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I. EINLEITUNG

Mit den fortschreitenden großräumigen Eindeichungsprojekten, die weite Salz-

wiesenareale im Tidebereich (Suprali toral ) der deutschon Nordseeküste ver-

nichtet haben oder zur Zeit bedrohen, ist in den vergangenen Jahren auf

breiter Ebene das Interesse an dieser einmaligen Natiirlandschaf t zwischen

offener See und eingedeichter Marsch gewachsen. Das schlägt sich auch in

ausführlichen, allgemein verständlichen, oft reich illustrierten und teil-

weise anspruchsvollen Text- und Bildbänden über das Wattengebiet nieder

(bantelmann 1967; grübe & Richter i979; Landen jke ... 1976; muuss & Peter-

sen 1974; REINECK 1978; TOUGAARD & MEESENBURG 1974). Leicht kann daraus

aber für den nicht mit der enormen Vielfalt der Wirbel losenfauna bekannten

Biologen der Eindruck entstehen, die biologischen Vorgänge im Grenzbereich

zwischen Land und Meer seien bereits in jeder Richtung eingehend bekannt.

Reichhaltiges Bildmaterial zur Vogelwelt des Watts vermittelt meist eine

einseitige Vorstellung vom Arteninventar in Küs tensalzwi esen.

Jahrzehntelange intensive auf die Wi rbel losenfauna ausgerichtete Forschungs-

tätigkeit in Küstenzonen wurde insbesondere in der Abteilung Angewandte Oko-

logie/Küstenf orschung am Zoologischen Institut der Universität Kiel durch

HEYDEMANN und Mitarbeiter durchgeführt. Jede im Rahmen dieser vergleichend-

ökologischen Untersuchungen entstandene Arbeit hat einen unerwartet hohen

Artenreichtum der jeweils untersuchten Synusie ergeben (HEYDEMANN 19f)lbff;

WEIDEMANN 1965; KÖNIG 1969f; ABRAHAM 1970f; HORSTMANN 1970; REGGE 1972f;

WEIGMANN 1973; SOMMER 1979). Entsprechend läßt sich aus der Anzahl noch un-

bearbeiteter Insektengruppen ersehen, daß bisher nur ein Teil iles Gesamt-

artenbes tandes erfaßt ist. Projiziert man die in dieser Arbeit gefundenen

Ergebnisse auf die gesamte Dipterenfauna, so wird man noch eine Vielzahl

kaum bekannter oder für die Wissenschaft neuer, teilweise bio top-endemi-

scher Arten im Supralitoral auffinden und in ihrer ökologischen Bedeutung

erkennen, wenn dem nicht die anthropogene Zerstörung der Salzwiesen zuvor-

kommt. In dem durch unterschiedliche Salzgehalte, Überf lutungshäuf igkei ten,

Bodenstruktur, Vegetation und Beweidung geprägten Faktor engcf alle des Li to-

ral s der flachen Nordseeküste stellen die Dipteren, abgesehen von Milben

und Collembolen, die individuenreichste Insektengruppe dar und spielen bei

der Umsetzung lebender und toter Pf lanzensubstanz nach dem Weidevieh die

wichtigste Rolle. Ihre Artenfülle ist hier trotz der Bedeutung dieser Ord-

nung im biozönoti sehen Konnex noch nie annäherungsweise erfaßt worden, was

seine Ursache darin hat, daß die Bestimmung sehr schwierig und vielfach

selbst den wenigen Spezialisten unmöglich ist und das Massenauftreten ein-

ander ähnlicher Arten hohen Arbeitsaufwand erfordert. Gesamtübersichten
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über die Dipterenfauna an sandigen Nordseeküs ten und in Dünen versuchten

BRAUNS (1949; 1959) und ARDÖ (1957), eine taxonomisch verläßliche Studie über

dicEphydridae Skandinaviens einschließlich der Küsten lieferte DAHL (l959).

Die vorliegende Arbeit trägt Ergebnisse zur Ökologie von zwei Familien der

sogenannten Sektion "Schi zophora , Acalyptratae" bei, überwiegend kleine

bis winzige Fliegen, von denen im Rahmen dieser Untersuchung in Nordsee-

salzwiesen 31 verschiedene Familien aufgefunden wurden. Da die Agromyziden

(Minierfliegen) ausschließlich, die Chloropiden (Halmfliegen) überwiegend

eine phytophage Larval entwicklung durchmachen und beide Familien hinsicht-

lich der Artenzahl alle anderen Familien mit (teilweise) ähnlicher Lebens-

weise übertreffen, erscheint es sinnvoll, sie gemeinsam zu behandeln. Auch

die Tatsache, daß ili(> spezifische Fauna der Salzvegetation besonders durch

Vordeichungen betroffen ist (im Untersuchungszeitraum gingen zwei Hauptun-

tersuchungsgebiete, "Meldorfer Bucht" und "Grüne Insel", verloren, das flo-

ristisch wertvollste Gebiet bei Rodenäs steht vor der Eindeichung.'), bot

sich als weiterer Grund für die Bevorzugung dieser Familien an, da umfang-

reiche experimentelle Untersuchungen auf der verbleibenden Halligvegeta-

tion nur mit unverhältnismäßig viel höherem technischen Aufwand möglich

sind. Die Arbeit ist auf ein Gesamtmaterial von 517568 + = 36265 bestimm-

ten Fliegen (Tab. 3) begründet und gliedert sich in einen synökologi sehen

und einen autökologi sehen Teil. Im ersten stehen quantitative Fragen, die

das gesamte Artenspektrum differenziert umfassen, im Vordergrund. Da offen-

sichtlich mit Kleinfliegen einer ganzen Familie auf dem Artniveau noch nie

in größerem Umfang quanti tativ-synökologi seh gearbeitet wurde, werden auch

Probleme zur Erfassungsmethodik erörtert und tabellarisch belegt. Folgende

übergeordnete Fragenkomplexe sind Gegenstand des synökologi sehen Teils:

1. Welche der angewandten Fangmethoden sind für quantitative Aussagen be-
sonders geeignet?

2. Sind biologische Ursachen für die zum Fang ausgenutzten Farbpräferenzen
der Fliegen erkennbar, und sind diese Präferenzen küstenspezifisch?

3. Welche Ressourcen spielen für die Ernährung der Imagines eine Rolle?

k. Wie setzt sich die Fauna hinsichtlich Artenspektrum und Dominanz
- auch im Vergleich zu Binnenlandbiotopen - zusammen?

5. Wie sind unterschiedliche Dominanzen mit den verschiedenen Okozonen
korreli ert?

6. Zeichnen sich verschiedene Küstenzonen und Pflanzenassoziationen durch
spezifische Artenkomplexe in der Fliegenfauna aus?

7. Zeigt die Fliegenfauna tageszeitliche und witterungsbedingte Aktivi-
tätsschwankungen bzw. diskontinuierliche Verteilung im Biotop?

8. Spielt im Küstenbereich die Windverdri f tung eine besondere Rolle im Aus-
brei tungsverhalt en?
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9. Welche Pflanzen beherbergen in welchen ihrer Organe welche Fliegen als
Parasiten?

10. Wie verteilen sich monophage, oligophage und polyphage Arten auf die
Gesamtfauna?

11. Gibt es halophile oder halobionte Arten?

12. In welcher Dichte werden verschiedene Vegetations zonen von den verschie-
denen Arten besiedelt?

13. Wie verläuft die Jahresdynamik der Abundanz?

14. Mit welcher Konstanz kommen die Arten vor (werden sie erfaßt)?

15. Beeinflußt die Beweidung durch Schafe Abundanz, Produktion und Zusam-
mensetzung der Fauna?

16. Welche Arten sind in welcher Zone indigen?

17« Welche Charakteristika des Schlupfs zeigen sich flächen- und zeitbezo-
gen?

18. Bestehen hinsichtlich der Produktivität Unterschiede zwischen Küsten-
salzwiesen und Binnenlandwiesen der Ebene und des Gebirges?

Der zweite Teil der Arbeit befaßt sich autökologisch mit einer Auswahl von

zehn charakteristischen Halophyten-Minierf liegen, von denen zwei erstmals

beschrieben werden. Viele der vorangehend umrissenen Fragen werden exempla-

risch untersucht, darüberhinaus zahlreiche weitere taxonomische und ökolo-

gische Probleme, wie Larvalentwicklung, Sexualindex, Wirtsspektrum, Parasi-

tierung durch Hymenopteren , Aktivitätsdichte, Lebenserwartung, Vertikalver-

teilung, Dominanz, Konstanz, Langzeitisolation, Einnischung und anthropo-

gene Einflüsse. Das Schrifttum zu diesen Arten wird kritisch gesichtet.
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Folgende Personen überließen mir oder sammelten für mich freundlicher-

weise Material und erweiterten damit wesentlich meine für die Lösung
vieler taxonomischer Probleme unerläßliche Vergleichssammlung:

O.Alomar i Kurz, Barcelona Dr. P.Ohm, Kiel
Dr.M.Boneß, Leverkusen G.Pfeifer, Jevens tedt/Hols t.

Dr. habi 1 .H.J.Braune, Samoa Dr.H.Regge, Kiel
Dr.M.Elbrächter, List/Sylt Prof . Dr .M. Sasakawa, Kyoto
K.Graeber, Preetz/Holst. Prof . Dr. K. Schminke , Oldenburg
Dr.G. CD. Griff iths, Edmonton Dr.F.Sick, Kiel
Dr. R.Haas, Darmstadt Dr .K.A. Spencer, Callington
Dozent Dr . V.Haeseler , Oldenburg i.O. Dr .M. Spindler , Tübingen
Dr. S.Hassan, Stuttgart Dr. J.Stefan, Kiel
Dozent Dr. W.Hinz, Duisburg H. Stockner, Innsbruck
J.W.Ismay, Oxford Prof .Dr. L. Süss , Milano
Prof .Dr .H. Janetschek, Innsbruck Dr . H. J. Teskey , Ottawa
C. Kairoer, Genf Dr.T. Tischler, Kiel
Dr. R.König, Kiel Dr. H. Troger, Innsbruck
Dipl .Biol .J.Koepcke , München Prof .Dr. G.Weigmann, Berlin
Dr.P.Miotk, Hannover H. Zoerner, Dessau
Prof . Dr . D.Mossakowski , Bremen

An der teilweise mühevollen Übersetzung russischer, polnischer, tschechi—
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scher und ungarischer Publikationen waren viele Personen beteiligt, von de-

nen ich besonders nennen möchte:

Dr. H.Stephan, I.Hoffraann, U.Hirt, P.Vsiansky (Kiel), Prof . Dr . M. Schaef er

(Göttingen) und A.Moreira (Lissabon).

Prof . Dr .Mossakowski (Bremen) verdanke ich die Farbmessungen. Dr.G.Bächli

(Zürich) bestimmte einige erwähnte Drosophi 1 iden , Dr.H.Usinger einige pro-

blematische Wirtspflanzen. Mit Dr.Griffiths und Dr. Spencer verband mich re-

ger Meinungsaustausch.

Allen erwähnten Personen danke ich, ebenso den vielen genannten

und ungenannten Wissenschaftlern, die mich mit Sonderdrucken versorgter

Meine Untersuchungen wurden mehr als zwei Jahre lang durch ein Doktoranden-

stipendium des Landes Schleswig-Holstein unterstützt.

II. UNTERSUCHUNGSGEBIETE

Über die Lage der Untersuchungsgebiete, ihr Klima und ihre Niveauhöhen,

Salzgehalte, Bodenstruktur und anderen ökologischen Standortfaktoren ein-

schließlich der Vegetation, i st schon vielfach ausführlich berichtet worden

(HEYDEMANN 196la; 1963a; WEIDEMANN 1965; HORSTMANN 1970; WEIGMANN 1973;

REGGE 1973). Im Rahmen des Kapitels über die Wirtspflanzen brauchen des-

halb in dieser Arbeit nur einige, die Vegetation betreffende Aspekte dis-

kutiert zu werden.

Außer dem freien Watt und seinen mit Salicornia und Spartina bewachsenen

Grenzzonen, die nach Stichproben keine Arten der hier untersuchten Dipteren

beherbergen, wurden alle unterschiedlichen Zonen der Festlandsküste in die

Erhebungen einbezogen. Vollständige Jahresserien automatischer Fallenfänge

und umfangreiche andere quantitative Untersuchungen betrafen von Norden

nach Süden folgende Lokalitäten und Okozonen, wobei die erwähnten 6OO bis

900 m^ großen Forschungsreservate stets unbeweidet blieben und "Sandkern-

deiche" den modernen aus Sand aufgespülten und mit einer maximal 1 m mäch-

tigen Gleyauflage gesicherten Deichtyp darstellen:

1 . Küste bei Rodenäs zwischen dänischer Grenze und Hindenburgdamm

a) Vorlandsalzwiesen mit der vielfältigsten Halophy t envege tati on aller
Untersuchungsorte, insbesondere ausgedehnten Beständen von Artemisia
maritima, Suaeda maritima, Juncus gerardii, Triglochin maritimum und
Agropyron littoraTe ^Pucc inellietum hier nicht untersuchtj und
Leontodon autumnalis

b) Schwach beweideter Gleykern-Seedeich, als Besonderheit mit ausgedehn-
ter Carum carvum- und Rhinanthus minor-Zone
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c) Deichrückseitiges, nicht salzwasserbeeinflußtes Phragrai tetum mit ei-
nigen typischen Sumpfpflanzen

2. Osevoldter Koog SE' Dagebüll

a) Kurz beweidetes Vorland mit Pucc ine 1 1 ie tum und geringen Anteilen
Fes tucetum

b) Forschungsreservat im Grenzbereich Pucc inel lietum/Fes tue etum mit dich-
tem Aster tripolium - Bestand

c) Gleykern-Seedeich, intensiv beweidet

d) Forschungsreservate auf See- und Landseite desselben Deiches

3- Hauke-Hai en-Koog Nord

a) Schlafdeich am Nordrand des Kooges mit zwei Forschungsreservaten an
dessen Nord- und Südhang

b) Mähwiese ohne Halophyten neben c)

c) Forschungsreservat inmitten von Acker- und Grünland mit Unkrautge-
sellschaften; insbesondere dominierten auf dem Brachland Cirsium
arvense, Tussilago farfara, Taraxacum officinale und Trifolium
pratense

d) Verschiedene Stufen eines 12 m hohen Forschungsturms im selben Reser-
vat

e) Sandkern-Seedeich, intensiv beweidet

f) Forschungsreservate auf See- und Laiidseite desselben Deiches

g) Speicherbecken in der Nähe von km l6,4 der Straße Bredstedt-Dagebüll

;

ausgedehnte, mäßig stark beweidete, staunasse Agrostis stolonifera /
Juncus gerardii - Flur (Näheres im Text)

k . Schlüttsiel

Unbeweideter, aber regelmäßig rasenartig gemähter und begangener westex-
ponierter Seedeich oberhalb der Schleusentore

5- Hauke-Hai en-Koog Süd

a) Südexponierte steile Straßenböschung mit Sandboden und Trockenrasen-
vegetation

b) Unbeweideter, aber der Heuernte dienender Schlafdeich; flacher Nord-
hang

c) Forschungsreservat auf staunassem dei chrücksei tigem , aber noch salzbe-
einflußtem Boden, geprägt von Juncus gerardii, Triglochin_mari timum
und Glaux maritima
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6. Hallig Gröde

a) Westhang der Kirchwarft

b) Forschungsreservat an der Grenze Puccinellietum/Festucetum

7. "Grüne Insel" bei Tönning/Eiders tedt (vor der Eindeichung)

Forschungsreservat im oberen Festucetum mit reichlich Juncus
gerardii und Agropyron littorale

8

.

Meldorfer Bucht vor dem Christianskoog (vor der Eindeichung)

a) Intensiv beweidetes Pucc inel lietum im Vorland

b) Intensiv beweidetes Festucetum im Vorland

c) Vorlandreservat II im Puccinellietum

d) Vorlandreservat I im Festucetum (viel Plantago maritima)

9. "Brenner Moor" an der Trave bei Bad Oldesloe

Salzquelle mit reichhaltiger Halophy tenvegetation

10.-12. Feuerschiffe Elbe I, Kiel I, Fehmarn-Belt
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Repräsentative Strei fnetzf änge von verschiedenen Pflanzenassoziationen stam-

men von vielen Stellen der dänischen Westküste zwischen Agger im Norden und

Nymindegab im Süden, von der Halbinsel Skallingen bei Esbjerg (einzige

untersuchte Lokalität mit ausgedehnten Halimione-Beständen) , vom Damm zur

Insel R^m0 und dem "Ellenbogen" bei List auf Sylt, von artenreicher Salz-

wiese N' Kampen/Sylt, von Amrum, den Halligen Hooge, Langeneß und Oland,

von Straßen- und Grabenrändern im Osewoldter- und Ockholmer Koog, vom Deich

des Simonsberger Koogs SW Husum, aus dem Vorland bei Westerhever/Eider-

stedt und von Salzwiesen der Ostseeküste (ßottsand bei Kiel, Graswarder

Heiligenhafen, Grüner Brink an der Nordküste von Fehmarn). Die Lage der

Untersuchungsorte - wie oben beziffert - geht aus beigefügter Karte

hervor. Im Bereich der offenen Kreise liegen weitere unerwähnte Probestel-

len.

III. VEGETATION

a ) Salzwi es en

Mit den typischen Pflanzenassoziationen der deutschen und dänischen Nordsee-

salzwiesen haben sich zahlreiche Autoren ausführlich befaßt, z.B. CHRISTI-

ANSEN (1927; 1955), IVERSEN (1952), TtiXEN et al . (l957), SCHREITLING (l959),

KOLLER (1961), R.4ABE (1962), WIEM.WN (1967), JOENJE et al . (l976) und

KNAUER (1979). Auch die umfangreichen Arbeiten von DAHLBECK (l9^5), STEIN-

FÜHRER (1955), GILLNER (i960) und TYLER (1969) für Strandwiesen der schwe-

dischen Westküste, des Oresunds und der Ostsee schildern gleiche oder sehr

ähnliche Pflanzengesellschaften. Für die auch von mir untersuchten speziel-

len Vorlandflächen veröffentlicht WEIGMANN (l973) verschiedene Vegetations-

aufnahmen von USINGER, diskutiert die Zonierung und geht ausführlich auf

die Niveauhöhen und physikalischen Bodeneigenschaften der Vorlandsalzwiesen

ein.

Die Salzwasser- und Salzboden-Pflanzenassoziationen sind trotz ihrer Ein-

heitlichkeit in unterschiedlichem Umfang gruppiert und uneinheitlich be-

nannt worden. ROTHMALER et al . (l976:3o f) führen in einer summarischen

Übersicht allein 2k, RUNGE (l980) führt sogar noch mehr verschiedene Asso-

ziationen auf. Angesichts der Tatsache, daß die Arten der hier untersuch-

ten beiden Familien phytophager Dipteren gewöhnlich an allen verschieden-

artigen Standorten ihrer Wirtspflanzen leben und die spezifische Zusammen-

setzung der entsprechenden Pf lanzensellschaf t ohne Einfluß auf ihre Ver-

teilung bleibt (vergl. hierzu HEYDEMANN 1956c ), kann auf eine nähere Dar-
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Stellung der untersuchten Vegetationsflächen verzichtet werden. In dieser

Arbeit wird hauptsächlich auf zwei durch die unterschiedliche Farbe der do-

minanten Gräser im Landschaftsbild deutlich unterscheidbare Assoziationen

Bezug genommen, das "Puccinellietum maritimae W. CHRISTIANSEN 1927" und das

"Festucetum rubrae litoralis W. CHRISTIANSEN 1927", später bevorzugt als

"Juncetum gerardii NORDHAGEN 1923", von CHRISTIANSEN (1955) auch als "Arme-

rietum maritimae festucosum rubrae littoralis Wi.Chr. 1938" bezeichnet. Da

Juncus gerardii auf den untersuchten Vorlandflächen eine sehr untergeordne-

te Rolle spielt, bevorzuge ich den auf den Rotschwingel (Festuca rubra) be-

gründeten Namen der Assoziation.

b) Speicherbecken

Eine von Juncus gerardii und Agrostis stolonifera geprägte Salzwiese großer

Ausdehnung (Agrostis stolonifera - Juncus gerardi - Ass. TUXEN; vergl.

RUNGE, 1980 : 135) wurde mehrere Jahre lang im nördlichen Speicherbecken

des Hauke-Haien-Koogs untersucht. Unter den wenigen Begleitarten deckten

Triglochin palustre und Potentilla anserina weniger als 1 %, Glaux maritima

stellenweise bis zu 10 $ der Fläche. Angrenzende feuchte Sand-Schlick-

Flächen waren locker und ausschließlich mit Juncus bufonius als Pionier-

pflanze bewachsen. Die mannigfaltig strukturierte Vegetation im Speicher-

becken des Hauke-Haien-Kooges haben hinsichtlich der pflanzensoziologischen

Entwicklung BREHM & EGGERS (l97^) untersucht. Details über Entstehung, geo-

logische Verhältnisse und Klima dieses als Seevogelschutzgebiet bedeutsamen

Gebietes finden sich bei BREHM (l97l). Während der Hauke-Haien-Koog nur

durch einen Seedeich vor der Meeresüberflutung geschützt ist, trennt an der

dänischen Westküste eine unterschiedlich breite Dünenkette Ringköbing-,

Nissum- und Lim-Fjord von der offenen See. Geringere Beweidung als an der

deutschen Festlandküste, der besonders sandhaltige Boden und die Verzahnung

der dort anzutreffenden Salzwiesen mit Trockenrasen-Gesellschaften kenn-

zeichnen den Typus der "Sandsalzwiesen" mit teilweise großen Beständen von

Ophioglossum, Lathyrus , Lotus, Centaurium, Rhinanthus, Euphrasia, Odontites

und Sonchus, wie sie auf Gleyboden weitgehend fehlen. Vergleichende Stich-

proben zur Dipterenfauna dieser Küstenzone wurden während einer einmaligen

Reise im Juli zwischen Nymindegab und Agger genommen.

Ein ein Jahr lang mit Farbschalenserien und Streiffängen untersuchtes Phrag-

mitetum am landseitigen Fuß des Seedeiches bei Rodenäs liegt nicht in einem

Speicherbecken und entspricht in seiner Vegetationszusammensetzung etwa der

von EGGERS (1969) analysierten entsprechenden Assoziation im Gotteskoog.

Dasselbe gilt für deichrückseitige Wassergräben, von denen einige Stichpro-

ben zur Minier- und Halmll i egenf auna stammen.
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c ) Dei che

Wegen der intensiven Schafbewe i düng tragen die Seedeiche, insbesondere auf

ihren flachgeneigten seeseitigen Bermen an der gesamten deutschen Nordsee-

küste eine sehr einheitliche, artenarme und sehr niedrige Vegetationsdecke,

in der vertri ttresis tente Arten dominieren. Die floristischen Differenzen

zwischen den alten Gleykerndeichen und den neueren Sandkerndeichen, welche

nur eine maximal 1 m dicke Gleyauflage besitzen, sind erstaunlich gering.

Eine Besonderheit der Deichflora, Torilis nodosa, fehlt auf letzterem Deich-

typ vollkommen; im übrigen ist die Vegetation auf Gleydeichen in Trockenpe-

rioden weniger aus trocknungsgef ährdet und etwas artenreicher. In der als

Lolio-Cynosuretum einstufbaren Pflanzenassoziation dominiert Lolium perenne

und Cynosurus cristatus. Seeseitig erreichen Festuca rubra, Juncus gerardii

(beide Arten nur im unteren Bereich der Seedeiche) und Agropyron repens

recht hohe Deckungsanteile, landseitig treten an den weniger stark beweide-

ten Steilhängen eine Anzahl der in Tab. 17 aufgeführten Gräser häufiger als

seeseitig auf. Unter den Dico tyledoneae dominieren Trifolium repens und

Taraxacum officinale (beide kaum zoniert), am seeseitigen Deichfuß Leontodon

autumnalis als charakteristisches Element des oberen Rotschwingelrasens,

Potentilla anserina, Polygonum aviculare, Cerastium- und an liegengebliebe-

nen Strandanwurfgürtein Atriplex-Arten. Bellis perennis deckt auf den son-

nenexponierten oberen Steilhängen bis zu 40 'fo und ist die einzige Pflanze

mit einem dauerhaften Blütenhorizont. Im Bereich der besonders trockenen

Deichkrone finden sich Achillea millefolium, Geranium molle und gelegent-

lich Hieracium pilosella. Cirsium arvense und C. vulgare wachsen locker

verteilt auf allen salzfernen Deichzonen, Sonchus arvensis bevorzugt die

landseitigen Bermen. Die Arten der Genera Rumex, Plantago und Ranunculus

spielen eine untergeordnete Rolle, alle anderen in Tab. 17 unter D aufge-

führten Arten bleiben selten. Da Schafe die harten Halme und Ähren von

Lolium perenne verschmähen, werden die Seedeiche zur Blütezeit dieses Gra-

ses und lange Zeit danach von einem gelbgrauen Teppich der stehengebliebe-

nen Halme geprägt (siehe Taf.4).

Deichabschnitte, die von der Beweidung ausgenommen sind und stattdessen ge-

mäht werden, wie etwa bei Rodenäs südlich der dänischen Grenze, tragen zwei

ineinander übergehende Zonen bisher unerwähnter Pflanzen: An die unterste

Leontodon-Zone schließt sich ein dichter Gürtel von Carum carvum und an

diesen bis auf halbe Deichhöhe ein ebenso dichter Streifen von Rhinanthus

minor an (wegen der auf die Blüte folgenden Mahd nicht von den spezifischen
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Minierfliegen besiedelt!). Taf.l zeigt einen Abschnitt dieses Deichtyps.

Eine Einteilung der verschiedenen ökologischen Deichzonen hat HEYDEMANN

(1961b : 763) vorgenommen. Ökoklima, Bodenfeuchte, Temperatur und relative

Luftfeuchte werden in einer anderen Arbeit (HEYDEMANN 1963a : 95ff) aus-

führlich dargestellt. BECKER (1969) und HILLER (l969; 1973; 1974) erörtern

die auf die Vegetation bezogenen kulturtechnischen Fragen, welche mit der

Schafhaltung und Deichsicherung zusammenhängen. Letztere Autorin zitiert

umfangreiche weiterführende Literatur zur Problematik der Grasnarben auf

Nordseedeichen.

Die von mir selbst auf Seedeichen aufgefundenen und bezüglich der Minier-

fliegenfauna überprüften Pflanzenarten sind in den Tab.. 17-18 durch ein D

gekennzeichnet.

Einen Überblick über die ökologisch bedeutsamen Komponenten der Küstenflora

geben - gesondert nach Biotopen - die vorerwähnten Tabellen.

IV. METHODIK

a) Übersicht und Probenumfang

Zur qualitativen und quantitativen Erfassung der Fliegenfauna kamen zwölf

Methoden zur Anwendung, von denen die ersten fünf im Textzusammenhang, die

übrigen nachfolgend genauer erläutert werden:
Zahl der Proben

1. Aufzucht eingesammelter Larven und Puparien zahlreich
2. Langzeitausfang aus Strandanwurf und abgeschnittenen

Pflanzenteilen n= 288
3. Langzeitausfang aus isolierten, unter Gewächshausbedin-

gungen betreuten Soden n= 206
k. Streiffänge mit dem Insektennetz (Kätscher) und 2 Ex-

haustorfänge von Blüten n= 315
5. Quantitative Kätscherfänge mit einem Spezialnetz n= 63
6. Fang in Farbschalen n=1048
7. Fang in Bodenfallen n= 115
8. Freilandfang mit Dauer-Eklektoren (Standzeit mindestens

2 Wochen) n= 210,3
9. Freilandfang mit Tages-Eklektoren (Standzeit 3-24 Stun-

den) n= 514
lo .Gelbschalenfang in Isolationsquadraten n= 327,5
11. Fang in Windreusen n= II6
12. Fang in Farbschalen auf Feuerschiffen in Nord- und Ostsee n= 478

Die beigefügte Anzahl ausgewerteter Proben (ohne Zuchten n=368l) bezieht

sich, ausgenommen die Feuerschiff-Proben , ausschließlich auf Material von

der Nordseeküste. Unter den Ziffern 6,7,8,10 und 11 betrifft sie Fänge von

etwa halbmonatiger, unter Ziffer 12 von normalerweise ein- oder zweiwöchi-
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ger Dauer, unter Ziffer 3 die Anzahl der 400 cm^ großen Soden, bei allen

anderen Ziffern die Zahl von Proben mit unterschiedlichen Sammeldaten und

Protokollen, wobei unter Ziffer 2 jede Probe aus durchschnittlich 2 gefüll-

ten 8-Liter-Eiraern bestand (391 verarbeitete Eimerfüllungen). Stündliche

und tägliche Sonderungen von Farbschalen und Dauereklektoren, wie sie mehr-

fach in Forschungseinsätzen erfolgten, wurden nicht einzeln gezählt.

b ) Farbschalen

1 . Bauweise und Fallenwechsel

Der überwiegende Anteil (20544 Agromyzidae =53,3 %, 302176 Chloropidae =

72,0 fo) hier bearbeiteten, im Freiland gefangenen Küstenmaterials (ge-

schätzte Zahlen inbegriffen) stammt aus sogenannten MOERICKE-Schalen

(MOERICKE 1951), deren Bauweise und Farbtöne seit Beginn der weitgespann-

ten Untersuchungen der Abteilung Angewandte Ökologie/Küstenforschung für

alle bearbeiteten Insektengruppen beibehalten werden. Es handelt sich da-

bei um 10 cm hohe, aus verzinktem Eisenblech gefertigte Gefäße (Abb. mit

einer nicht verwendeten Ködereinrichtung bei HEYDEMANN, 1958:487) mit einer

Grundfläche von 20 cm Kantenlänge, welche an einer Ecke mit einer eingelö-

teten gerundeten Ausgießtülle versehen sind. In einen in der Schalenmitte

angelöteten, ringförmigen , halboffenen Stutzen läßt sich ein mehrere Zenti-

meter vor dem unteren Ende quer durchbohrtes ,30 cm langes Plexiglasrohr mit

am oberen Ende luftdicht angesetzter Nachlauf f lasche einstecken. Bei Ver-

dunstung der Fangflüssigkeit kann Luft in die Bohröffnung des Rohres ein-

dringen, in die Flasche aufsteigen und Reserveflüssigkeit austreten lassen,

so daß der Flüssigkeitspegel gleich bleibt. Ein ähnliches Nachlauf System ha-

ben ADLERZ (1971), später auch MEYER & SOMMER (l972) abgebildet. Dadurch,

daß die Nachlauf f lasche weit über der Fangschale angebracht, außerdem in

einer der Vegetation entsprechenden grünen Farbe gestrichen ist, läßt sich

eine unerwünschte Attraktivitätsbeeinflussung der Fangschalen gegenüber

Schalen ohne diese Vorrichtung weitgehend vermeiden. Die Schalen werden bis

1 cm unterhalb des Schalenrandes, wo sich mehrere kleine Löcher zum Abfluß

überschüssiger Fangflüssigkeit in Regenperioden befinden, mit 3»5 1 4^-For-

naldehyd gefüllt. Der Zusatz von etwas flüssigem Entspannungsmittel, farb-

loses Geschirrspülmittel "Pril" oder im Fotohandel erhältliches "Agepon",

gewährleistet ein sofortiges Untersinken der einfliegenden Insekten. HEYDE-

MANN (1956a; 1958:486-488) hat entsprechenden Farbschalenf ang eingehend be-

handelt. Taf.l und Taf.7 zeigen Fangschalen des beschriebenen Typs.
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Ein ausgewählter Sclialens tandort wurde während einer Vegetationsperiode

exakt beibehalten. Gewöhnlich standen die Schalen inmitten der Vegetation

direkt auf dem Erdboden, wo sie, wie alle Ergebnisse bestätigten, die höch-

ste Anlockwirkung hatten. Auf den geneigten Deichhängen sorgte ein aus Me-

tallrohren gefertigtes, in den Boden eingestecktes Kleinpodest für waage-

rechten Stand der Schale und verhinderte eine Beschädigung der Grasnarbe.

Nur im überf lutungsgef ährdeten Vorland wurden bestimmte Schalen auf 35 cm

hohen Holzpfählen oder 40 cm hohen fest verankerten Holztischen installiert,

zur Untersuchung der Vertikalverteilung (vergl . HEYDEMANN 1956b) in hoch

aufgewachsener Aster tripol ium-Vegetation auch am Boden und auf den in

40 cm, 80 cm und 120 cm Höhe angebrachten Stufen eines mit Draht verspann-

ten Gestells aus schmalen Winkeleisen (Abb. bei HEYDEMANN, 1958:488, und

DUVIAED 1973:154; ähnlich auch bei FLEISCHER 196o). Wegen der im Untersu-

chungsgebiet kurz beweideten, bzw. niederliegenden Vegetation war mit fort-

schreitender Jahreszeit keine Anpassung der Fangschalenhöhe an den oberen

Vegetationshorizont erforderlich, eine Maßnahme, die in vielen Untersuchun-

gen anderer Autoren (z.B. MAYER I961) zusätzliche und schwer abschätzbare

Parameter in die Analyse der Farbschalenf änge einbringt. In den Artemisia

maritima-Beständen des Vorlandes bei Rodenäs wurden für den Vergleich der

Aktivitätsdichte zu ebener Erde und im oberen Stratum der Pflanzendecke

Farljschalen alternativ am Boden und auf Pfählen exponiert.

In beweideten Arealen schützten übergesteckte Drahtbügel (Abb. bei HEYDEMANN

1967a: Taf

.

II
) , die mit weitmaschigem Draht durchflochten wurden, vor Weide-

vieh, eine unerläßliche Maßnahme, da Schafe und Rinder andernfalls das gif-

tige Formol trinken oder die Schalen umstoßen.

Einige wenige ausgewertete Proben aus den stürmischen Frühjahrs- und Herbst-

monaten stammen aus Farbschalen, die auf den von MEYER & SOMMER (l972) be-

schriebenen hochwassersicheren Hebebühnen plaziert waren.

Beim halbmonatlich durchgeführten Wechsel wurde der Schaleninhalt über ein

feinmaschiges Perlonsieb in 70 % Alkohol überführt und getrübtes Formol er-

neuert. Transport und Sortierarbeiten der je Probe bis zu 400 ml ausfül-

lenden Insektenmasse von teils mehr als 50000 Exemplaren führte bei den

Kleinfliegen nicht zur Beschädigung der für die Bestimmung wichtigen Bor-

stengarnitur und Fühler.

2 , Die Farben und ilire Definition

Bis auf einen Ausnahmeversuch wurden alle Schalen außen und innenseitig

mehrfach mit gesättigten Emaillelackfarben gestrichen, welche sich als
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weitgehend f ormalinresistent erwiesen. Durch den Außenanstrich erhöht sich

die Fangquote, da auch seitlich von der Farbschale befindliche Insekten an-

gelockt werden und nicht nur die überhinfliegenden, wie in den Versuchen

von MOERICKE, MUSOLFF (l959), MAYER (1961) u.a. Eine solche Fernanlockung

ist besonders auf kahlen oder niedrig bewachsenen Flächen - etwa im Gebir-

ge - vorteilhaft. Soll nur die spezielle Fauna eines örtlich begrenzten

Pflanzenbestandes oder einer Baumkrone erfaßt werden, so erweisen sich nach

eigenen Binnenlanduntersuchungen außen grün und innen gelb gestrichene

Schalen als zweckmäßiger.

Die wahlweise verwendeten Farben waren Weiß, Hellgelb, Chromgelb, Laubgrün

und Dunkelblau. Dieselbe weiße, chromgelbe (=gelbe) und blaue Farbe wurde

auch in allen anderen Untersuchungen der übrigen Mitarbeiter des Küstenfor-

schungsprogramms verwendet. Da diese Farben eine sehr unterschiedliche

Attraktivität auf die verschiedenen Fliegenarten ausüben, insbesondere Gelb

und Weiß optimale Fangergebnisse erzielen, und von mir auch in weiteren

Farbschalenversuchen im Binnenland und Hochgebirge (Alpen, Norwegen) Ver-

wendung fanden, wurden ihre Remissionsspektren sorgfältig analysiert. Herrn

Prof . Dr . D.Mossakowski , Universität Bremen, verdanke ich die durchgeführten

Messungen am Spektralphotometer PMQ II der Firma ZEISS und die erforderli-

chen Umrechnungen zur Erstellung der Diagramme 1 und 2. Für die Messung der

Remissionswerte war das Spektralphotometer so angeordnet, wie von MOSSA-

KOWSKI (1979) in Fig.l abgebildet. Als Primärstandard diente BaSO^ , umge-

rechnet auf absolutes Weiß. Meßgeometrie: null Grad diffus, Meßwerte in

Prozent. Als Lichtquelle diente die dem Tageslicht nachgebildete Normlicht-

art C, eine festgesetzte Eichfarbe des internationalen CIE-Systems* von der

Farbtemperatur Tf » 6500° K. Meßbereich 100-770 nm.

Hinsichtlich der Farbenlehre und Farbmessung kann hier nur auf zwei Bücher

von PACLT (l958) und SCHITLTZE (l975) verwiesen werden, in denen die für

eine Farbdefinition üblichen Parameter x,y,z (Farbwertanteile) und X,Y,Z

(Farbwerte) definiert sind. Die zur Charakterisierung jeder Farbe notwen-

digen drei valenzmetrischen Daten x,y und Z enthält für die verwendeten

Fangschalenfarben die Tab.l, wobei x den Farbton, y die Sättigung und Y die

Helligkeit kennzeichnen und folgende Beziehungen gelten:

X + y + z = 1 ; X = V ^ v ^ 7 ? 7X + Y+Z' ^ X + Y + Z

* Commision Internationale de l'Eclairage
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Tab. 1. Charakterisierung der für Faiigschalen im Forschunfisprograrara der Ab-

teilung Angewandte Okologie/Küstenf orschung unverändert verwendete Farban-

striche. Erläuterungen im Text!

XYZ Normfarbwerte (Koordinaten im Farbraum); x = Farbton = Buntheit: y =

Sättigung = Voll f arbengehalt ; Y = Helligkeit = Weiß- bzw. Schwarzgehalt =

visueller Remissionsgrad
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Zur eindeutigen Charakterisierung einer Farbe ist neben Wiedergabe des

Farbtones im Farbdreieck und Angabe der valenzmetrischen Daten x,y,Z auch

die graphische Darstellung der Meßwerte (Diagr.2) erforderlich.
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Diagr. 2. Remissionsspektren der für die Farbschalen verwendeten Farben.
Messung mit ZEISS-Spektralphotometer PMQ-II . Abstand der Meß-

schritte 10 nm. Weiteres siehe Text!

c ) Bodenfallen

Auch sogenannte BARBER-Fallen, 12 cm hohe Marmeladengläser mit einem Off-

nungsdurchmesser von 56 mm, mit 4 fo Formol + Pril beschickt und bis zum obe-

ren Rand in den Boden eingegraben (vergl .HEYDEMANN 1956a; 1958:499ff), wur-

den auf deren Fangeigenschaften gegenüber den Minier- und Halmfliegen über-

prüft. Trotz des kurzrasigen, windexponierten Lebensraums erwies sich die-

ser für epigäische, laufaktive Insekten optimal geeignete Fallentyp für die

Erfassung beider Fliegenfamilien als völlig ungeeignet. Jahresserien von Bo-

denfallen wurden von sechs verschiedenen Örtlichkeiten (Vorlandreservat

Hallig Gröde; beweidetes Festucetum in der Meldorfer Bucht und auf der "Grü-
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nen Insel "/Eiders tedt ; Pucc ine 1 1 ia-Bes tand im Forschungsreservat Hauke-

Haien-Koog Südbecken; Sandkernseedeich Hauke-Haien-Koog Nord : Deichkrone

und seeseitige Berme auf halber Höhe) aussortiert. Die 115 Fallen von je

halbmonatiger Standzeit erbrachten aber nur 2 Agromyziden (2 Arten) und

89 Chloropiden (5 Arten). Gegenüber diesem negativen Ergebnis fand sich in

den von den Expeditionen KASZABs in die Mongolei stammenden, mit Äthylen-

Glykol gefüllten Bodenfallen eine sehr arten- und individuenreiche Chloropi-

denausbeute, wie aus den Arbeiten von NARTSHl'K hervorgeht. Vermutlich übte

der Geruch dieser Fangflüssigkeit ( vergl . HEYDEMANN , I.e.) auf die Fliegen

eine anlockende Wirkung aus und gewährleistete keine zufallsbedingten Fänge.

d ) Photoeklektoren

Flächenbezogene Ergebnisse zur Besi edlungsdichte und zeit- und flächenbezo-

gene Schlupfwerte werden in neuerer Zeit überwiegend mit Kästen gewonnen,

die Vegetationsausschnitte vollständig von ihrer Umgebung abschirmen. Wird

die eingeschlossene Fauna aufgrund ihrer positiven Phototaxis ausgefangen,

so bezeichnet man die abdunkelnden Geräte als Photoeklektoren (Elektoren,

Emergenzf all en, Schlupf trichter, Biozönometer , cage-traps, cylinder-me-

thods ) . Sie werden in den verschiedensten Abwandlungen ( ANDRZEJEWSKA &

KAJAK 1966, BALOGH 1958:276-278, D^BROWSKA-PROT 1976, DINTHER 1953, FUNKE

1971, IMHOF 1972, KARG 1972, McLEAN 1978, MILLER & WHITE 1972:624, SOUTH-

WOOD 1966, TURNOCK 1957, WAEDE I96O) bis hin zu großen mit kranartigen

Hilfsmechanismen über die Vegetation geschwenkten Zelten (JEPSON & SOUTH-

WOOD 1958) verwendet. Grundvoraussetzung sind eine optimale Abdunklung der

überdeckten Untersuchungsfläche und eine weder zu groß noch zu klein bemes-

sene, helle, mit einem Trichter und Fanggefäß versehene Ausfangöffnung, die

von den meisten Autoren an der Oberseite des Apparats angebracht wird.

Nach eigenen Beobachtungen ist eine solche Konstruktion aus drei Gründen von

N achtel 1

:

1, Sehr viele Insekten, insbesondere große Arten und solche mit hohem spe-

zifischen Gewicht und fehlenden tarsalen Haftmechanismen gleiten beim

Versuch, senkrechte bis überhängende Glas- oder Plastikwandungen zu er-

klimmen, immer wieder ab und gelangen nicht in das angebrachte Fangge-

fäß (hinsichtlich der Dipteren vergl .Kapi te 1 XIII Ce).

2. Die Ab(iichtung des an dem Aus f angtrichter befestigten durchsichtigen Ge-

fäßes gegen das Auslaufen der Fangflüssigkeit erfordert eine recht kom-

plizierte Konstruktion.

5. Die abgeschirmte Vegetationsfläche wird von oben her durch die Ausfang-
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Öffnung zu gloi chniäßig erhellt und löst bei vielen Insektengruppen kei-

ne ausreichende Phototaxis aus.

Alle diese Nachteile werden weitgehend durch seitlich an der Südseite ange-

brachte Trichter mit horizontal gerichteter Ausfangöffnung vermieden. Um zu

verhindern, daß Insekten innerhalb der oberen, besonders hellen Trichter-

hälfte umherlaufen, wird diese von innen oder außen mit schwarzer Farbe ge-

strichen oder mit einer Grassode (Abb. 2 in REGGE 1973)» mit Dachpappe oder

schwarzer Folie abgedeckt, über die untere helle Trichterhälfte werden alle

Tiere unverzüglich zur engen Trichteröffnung geleitet. Weitere Einzelheiten

über die verwendeten Pulvertrichter finden sich im Kapitel XIII Cd.

Zur Anwendung kamen ausschließlich Photoeklektoren mit einer quadratischen

1 m- großen Grundfläche und einem Flachdach, welches bis zur Bodenober-

fläche mindestens 33 cm Freiraum beließ. Die Geräte waren überwiegend aus

mit sehr dicht gewebtem schwarzen Segeltuch bespannten Holzrahmen gefertigt

und am Unterrand ringsum mit einem an den Ecken verlöteten, 13 cm frei über-

stehendem Zinkblech versehen. Dieser "Stechrahmen" ließ sich dadurch leich-

ter in den Erdboden versenken, daß mit einem Spaten von außen am Blech ent-

lang ein Einlaßschlitz in den Boden gestochen und das Quadrat anschließend

durch Belastung mit dem eigenen Körpergewicht und unter Verwendung eines

Vorschlaghammers vorsichtig in den Boden eingetrieben wurde. Sollte ein Ek-

lektor nur wenige Stunden bis einen Tag lang am Ort belassen werden, so ver-

wendete ich eine optimal wirksame Methode zur lichtundurchlässigen Abdich-

tung der Blechunterkante gegen die Unebenheiten der Bodenoberfläche: Un-

mittelbar nach Niedersetzen des Abschirmkastens wurde aus einer großen

Gießkanne mit einer Ausflußöffnung von 3 cm Durchmesser feiner trockener

Seesand ringsum an der Blechkante entlang auf die Kontaktzone "gegossen"

bis ein etwa 5 cm hoher Wall jeglichen Durchschlupf der eingeschlossenen

Insekten verhinderte, weil der rieselfähige Sand alle Vegetationszwischen-

räume und Unebenheiten ausfüllte - ein Zeitaufwand von etwa 20 Sekunden und

damit kurz genug, um das Entkommen der isolierten Tiere auszuschließen.

Nach Entfernung des Photoeklektors diente der zurückbleibende helle Sand-

wall gleichzeitig als Markierung der ausgefangenen Fläche für die anschlies-

sende Vegetationsaufnahme.

In dauerhaft eingelassenen Eklektoren erhöht sich schon bald die relative

Luftfeuchtigkeit, was Schimmelbildung, anhaltende Benetzung der Vegetation

und Beschlagen der Trichterinnenseite verursachen kann und besonders für

zarte Dipteren mit Verklebungsgef ahr verbunden ist. Auch eine starke Auf-

heizung durch Sonneneinstrahlung kann das Innenmilieu beschleunigt verän-

dern, ein Problem, das SOUTHWOOD & SIDDORN (l9fa5) durch genaue Messungen

untersucht haben. Als wirksame Gegenmaßnahmen wurden die Eklektoren am Dach
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zusätzlich mit einer weißen Styroporplatte bedeckt, ihre Seiteriwändc hin-

gegen gewährleisteten in dem windexponierten Untersuchungsgebiet durch das

Segeltuch hindurch einen hinreichenden Luftaustausch.

Für Erhebungen zur Besi edlungsdichte mit nur eintägigen Abschirmzeiten wur-

den auch vollständig aus Zinkblech gefertigte, innen schwarz gestrichene

Photoeklektoren verwendet, die die Vorteile geringen Gewichts, der Stapel-

fähigkeit und Unempf indlichkei t gegen mechanische Beschädigungen miteinan-

der verbanden.

Problematisch ist die Entscheidung, wann ein dauerhaft installierter Eklek-

tor auf eine neue, ungestörte Vegetationsfläche umzusetzen ist (vergl.

OLECHOWICZ 1970). Die wenigsten der im Kapitel XIII C diskutierten Ergeb-

nisse anderer Autoren sind exakt miteinander vergleichbar, weil uneinheit-

liche Standzeiten angewendet wxirden. Zu den genannten Beeinträchtigungen

des Innenmilieus kommt als wesentlichster methodischer Nachteil das durch

die Dunkelheit bedingte Absterben der Vegetation, welches für phytophage

Insekten Nahrungsmenge und -Qualität negativ beeinträchtigt, für saprophage

und photophobe Arthropoden, wi e z.B. Milben, einige Sphaeroceridae und

Phoridae, verbesser te Reproduktionsbedingungen bedeutet. Mit zunehmender

Isolationszeit kann die Fangausbeute der schlüpfenden Fauna überdies durch

Ansammlung von Spinnen vor der hellen Aus f angöf fnung , vermehrt erhalten

bleibende Spinnennetze und gelegentliche Nestbautätigkeit von Ameisen

( Lasius , Myrmic a ) im Inneren der Eklektoren beeinträchtigt werden. Die

durch den andauernden Totalausfang unterbrochene Generationsfolge verändert

schließlich radikal die Phänologie und natürlichen Schlupfwerte. Als Kompro-

miß wurden normalerweise zwei Photoeklektoren nebeneinander eingelassen

und alternierend in einmonatlichen Abständen umgesetzt. Als Resultat erge-

ben sich Halbmonatsfänge von je 2 m^ , bei denen ein Fang von frischer Vege-

tation, der andere von bereits länger als l/2 Monat lang abgedunkelter Flä-

che stammt. Die Fanggefäße neu plazierter Eklektoren wurden, wenn möglich,

bereits mehrere Stunden nach Ausfangbeginn entleert, um zwischen momentaner

Besiedlungsdichte und dem in den folgenden 15 Tagen stattfindenden

Schlupf unterscheiden zu können. Aus der quantitativen Korrelation zwischen

den beiden Fangquoten läßt sich der antagonistische Prozeß Produktion und

Elimination verfolgen und die Lebenserwartung einer Art abschätzen (vergl.

unter Phytomyza asteris und bei OLECHOWICZ 1970).

e ) Isolationsquadrate

Die vorangehend ski zzierten, necativen biotischen und abiotischen Einflüsse

einer Dauerabdunklung traten nicht oder vermindert bei licht- und luft-
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durchlässigen "Isolationsquadraten" auf, welche zum Ausfang eines Teils der

schlüpfenden Insekten dauernd mit jeweils einer Gelbschale bestückt waren.

In der Konstruktion entsprachen sie den beschriebenen Photoeklektoren mit

dem Unterschied, daß die allseitige Bespannung der Holzrahmen aus weiß-hya-

liner Müllergaze mit einer Maschenweite von 0,5 mm bestand, das Dach mit

einer 0,5 m2 großen, dicht schließenden Klappe zum Wechsel der Gelbschale

versehen war und sich ein Trichtersystem zum Ausfang erübrigte. Isolations-

quadrate verbleiben mindestens einen halben Monat, überwiegend jedoch mona-

te- bis jahrelang am selben Platz. In den Forschungsreservaten im Vorland

am Osewoldter Koog und auf der Grünen Insel wurden auf 4 m- Grundfläche

vergrößerte Ausführungen dieser Abschirmquadrate dauerhaft installiert

(Konstruktion siehe ABRAHAM 1970a: 14), um repräsentativere Flächen zu er-

fassen und möglicherweise den Aus f angef f ekt durch die eingesetzte Gelbscha-

le zu reduzieren.

Eine sehr aufwendige Konstruktion stellen die drei je l6 m^ großen Isola-

tionsquadrate im deichrückseitigen Forschungsreservat im südlichen Hauke-

Haien-Koog dar, bei denen die bodenseitige Trennung von Innenraum und Umge-

bung durch tief eingegrabene Eternitplatten gewährleistet ist. Für alterna-

tive Fragestellungen erfolgte die Bespannung mit Müllergaze einer Maschen-

weite von 0,5 bzw. 1,6 mm. Das dritte Quadrat zeichnet sich durch eine par-

tielle Bespannung aus: An der Oberseite ist Fluginsekten durch 10 cm breite

und 4 m lange Offnungen ein Ortswechsel von außen nach innen und umgekehrt

möglich, epigäische räuberische Arten hingegen können die glatten seitli-

chen Eternitwände nicht überwinden. Auch diese Quadrate wurden mit je einer

Gelbschale und einer (hier nicht ausgewerteten) Bodenfalle ausgestattet.

HEYDEMANN (1968:272-273) hat sie näher besprochen und abgebildet. Selektive

Ausschaltung bestimmter eingeschlossener Faunenelemente durch die fortlau-

fend fängigen Gelbschalen können eine Veränderung des ökologischen Gleich-

gewichts gegenüber den umgebenden, naturbelassenen Flächen bewirken. Sie

äußert sich beispielsweise in gelegentlicher Massenvermehrung bestimmter

Blattläuse aufgrund fehlenden Feinddrucks. Auch die Ausschaltung von Vieh-

vertritt, Beweidung und Verdriftung durch Meeresüberflutung kann die Zusam-

mensetzung der isolierten Synusie verändern. Für Aussagen über die vielfäl-

tigen Abschirmungseinflüsse und über die Potenz der untersuchten Fliegen-

fauna zu dauerhafter Reproduktion im Supralitoral sind die verwendeten

Isolationsquadrate eine unentbehrliche Voraussetzung-

f ) Windreusen

In einem Forschungsreservat im Vorland der Meldorfer Bucht diente jahrelang
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eine Konstruktion aus vief Windreusen (Fig. 4 in HEYDEMANN 1967b; Abb.l in

REG(iE 1973) dem Fang von durch Luftströmungen verdrifteten Insekten. In je-

de der üaupthimrae 1 s richtungen war eine der quadratischen, 1 m'^ großen Reu-

senöffnungen ausgerichtet. Die Bespannung der Fangtrichter mit Müllergaze

einer Maschenweite von 0,5 mm gewährleistete einerseits einen guten Luft-

durchtritt, andererseits die Konzentration selbst sehr kleiner Insekten am

Reusenende, wo eine vertieft stehende und bündig mit der unteren Reusenflä-

che abschließende Gelbschale, gefüllt mit der üblichen Fangflüssigkeit, die

eingewehten Tiere aufnahm. Da die Unterkante der Reusen 1,50 m über Boden-

niveau endete, befand sich die Fangkonstruktion, wie erwünscht, schon ober-

halb der üblichen Aktivi tat s zone der in unmittelbarer Umgebung siedelnden

Fauna und wurde in drei Sommerhalbjahren nur einmal durfh eine Sturmflut

beeinträchtigt. Der Fallenwechsel erfolgte halbmonatlich, zusammen mit der

Betreuung des benachbart aufgestellten automatischen Windschreibers. Anga-

ben zum ausgewerteten Material finden sich in Tab. 15.

g) Feuerschi f f

e

In den Jahren 1959 bis I967 hat HEYDEMANN auf den stationär in Nord- und

Ostsee verankerten Feuerschiffen "Elbe I", "Kiel I" und "Fehmarn Belt"

Farbschalen des üblichen Typs aufstellen und von den Kapitänen und Mann-

schaften, teilweise auch von eigenen Mitarbeitern betreuen lassen (wöchent-

liche bis halbmonatige Entleerung, Differenzierung in Tag- und Nachtfänge,

Protokollierung der täglichen Wetterdaten). Die Mindestentfernungen zu der

nächstgelegenen Küste betrug für die Schiffspositionen 50 km (Elbe), 6 km

(Kiel) und 10 km (Fehmarn). Zahlreiche aus den gewonnenen Fängen sich erge-

bende Fragestellungen hat HEYDEMANN (1967b) ausführlich dargestellt und

teilweise bearbeitet. Die im Material enthaltenen aculeaten Hymenopteren

behandelt HAESELER (197^) erschöpfend: weitere Angaben zu Teilauswertungen

finden sich in Tab.l6. Das vorliegende Gesaratmaterial von 478 Proben, aus

denen alle Chloropiden und Agromyziden aussortiert und bestimmt wurden

(vergl.Tab.5 und Tab-.l6), umfaßt umgerechnet auf die Standzeit einer Farb-

schale

Gelbschalenfänge von 2586 Tagen und Nächton und zusätzlichen 140 Nächten,
Blauschalenfänge von 1185 Tagen und Nächten und zusätzlichen 4 Nächten,
Rotschalenfänge von 100 Tagen und Nächten,

was Gesamtfangzeiten von etwa 78, 59 bzw. 5 Monaten entspricht. Eine aus-

führlichere Auswertung wird Gegenstand einer gesonderten Arbeit sein.

h ) Konservierung und Determination

Die Abneigung fast aller Dipterenspezialisten, mit AI koholraaterial zu arbei--
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ten, und der daraus resultierende unverhältnismäßig hohe Arbeitsaufwand,

welcher mit der Einzelbeze t telung , dem Minutiieren, der Aufbewahrung und

der Geni talpräparati on - Voraussetzung ist erneutes Weichen - verbunden

ist, hat bis heute dazu geführt, daß synökologi sehe und quantitative Unter-

suchungen an acalyptraten Dipteren so gut wie gar nicht unternommen wurden.

Auch die eidonomische und farbliche Variabilität dieser taxonomisch schwie-

rigen Gruppen wurde offensichtlich vielfach aus genannten Gründen unzurei-

chend bearbeitet und hat dazu beigetragen, daß zahlreiche Arten mehrfach

beschrieben wurden (vergl.Tab.2 "Artenliste").

Alle eigenen Untersuchungen erfolgten von Beginn an mit Alkoholmaterial.

Meine Konservierungsversuche mit 40 verschiedenen Chemikalien haben erge-

ben, daß sich die empfindlichen Farben der Agromyziden und Chloropiden ein-

schließlich der Augenfärbung - für die Taxonomie sehr bedeutsam - nicht

verändern, wenn das Material, (nachdem es einige Tage bis Wochen in 70 $

Alkohol gelegen hat, um Schrumpfungen zu vermeiden) in absoluten Äthylal-

kohol überführt wird. Aufbewahrung in allen wasserhaltigen Flüssigkeiten,

insbesondere Formol, führt zur Ausbleichung. Um Manipulationen am alkohol-

gehärteten Material weitgehend zu vermeiden, erfolgte die Geni t alpräpara-

tion möglichst bald nach Abtötung und ersparte in diesen Fällen die Behand-

lung mit Kalilauge. Auch während der aufwendigen Sortierarbeiten verblieb

das Gesamtmaterial in 70 % Alkohol. Nach gründlicher Kenntnis sämtlicher

im Gebiet vorkommender Dipterenfamilien konnten Minier- und Halmfliegen bis

auf Zweifelsfälle mit bloßem Auge vorsortiert werden. Habituelle Ähnlich-

keit mit den Agromyziden wiesen im Untersuchungsgebiet besonders einige

Milichiidae, Sphaeroceridae , Trixoscelididae und Chamaemyi idae auf, mit den

Chloropidae einige Milichiidae, Chyrorayidae, Tethinidae und Ephydridae. Die

ähnlichen Odiniidae, Acarthophthalmidae und Diastatidae fehlten an den Kü-

sten völlig.

Sämtliche Chloropiden und Agromyziden habe ich selbst bestimmt (siehe Kapi-

tel V.). Einige Exemplare der Gattung Cerodontha bearbeitete auch NOWA-

KOWSKI im Rahmen seiner Revision (l973) dieses Genus.

i ) Genitalpräparation und die Herstellung von Mikrohohl raumobjektt rägern

für Offenpräparate

Alle Agromyzidenarten und viele Chloropidenarten wurden durch Präparation

der artspezifischen d-Geni talstrukturen bestimmt, eine Notwendigkeit, die

erst dann bei einem Teil der Arten unterbleiben kann, wenn man mit dem Ar-

teninventar eines Untersuchungsgebietes sehr gut vertraut ist. Präparatio-
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nen erfolgten ausschließlich mit zwei in Halter eingespannte Insektenrainu-

tien, auf deren Spitzen auch die winzigen Objekte in andere Medien über-

führt wurden. Alle Terminalien, auch abgelöste Fühler, Beine und wesentli-

che Teile von Puparien gelangten direkt aus Alkohol beliebiger Konzentra-

tion - teilweise auch über KOH und anschließende Reinigung in Alkohol,

Essigsäure oder Wasser - in das nicht erhärtende Phasenkontrast-Einbet-

tungsmittel "ZEISS W 15". Das Medium besitzt eine Viskosität, die jede ge-

wünschte Neuorientierung der winzigen hochkomplizierten Strukturen erlaubt,

ohne daß sich deren gewählte Lage durch Schwerkraft oder beleuchtungsbe-

dingte Konvektion verschiebt. Schrumpfungsvorgänge sind an den Genital-

strukturen nicht festzustellen, gleichgültig aus welchem Medium überführt

wird. Neben dem Brechungsindex n = 1,515 und der aufheLlenden Wirkung gegen-

über Muskelgewebe und häutigen Strukturen ist auch der niedrige Dampfdruck

von "W 15" vorteilhaft, weil er ein Eintrocknen der Präparate ausschließt.

Nach der Feststellung, daß "W 15" auf Kunststoffunterlagen nicht wie auf

Glas langsam auseinanderfließt, wurde ein spezielles Verfahren zur Herstel-

lung von Mikrohohlraumob jektträgern entwickelt, welche sich optimal für

ohne Vorbereitung frei zugängliche Offenpräparate eignen: Auf einem Glasob-

jektträger von der Größe 8x26 ram werden nebeneinander mit einer spitzen Fe-

derstahlpinzette vier Tropfen von leicht mit Xylol verdünntem "Eukitt" (han-

delsübliches, schnell erhärtendes Einschlußmittel für die mikroskopische

Technik, Hersteller: 0. KINDLER, 7800 Freiburg i . Er . , Silberbachs tr. 25) , auf-

gebracht. Sie zerfließen, ohne sich zu berühren, bis auf einen Durchmesser

von 5 mm und erhärten in wenigen Tagen vollständig. Auf diese Unterlagen

festen Eukitts gelangen vier ebensogroße oder etwas kleinere Tropfen Eu-

kitts, dessen Viskosität so bemessen sein soll, daß es von der Spitze einer

eingespannten Insektenminutie zwar gerade noch abtropft, aber keine Fäden

nachzieht. Ist die Oberfläche dieser Euki tt-Tropf en nach 8 bis 15 Minuten

leicht erhärtet, wird ebenfalls mit einer als Präpariernadel dienenden Minu-

tie durch Eintauchen in W 15 jeweils ein 1-4 mm ^ großer Tropfen W 15 auf-

genommen und auf die Mitte jedes Euki tt-Tropf ens abgelegt. Aufgrund der

Schwerkraft sinkt das W 15 langsam bis zur festen Euki ttunterlage ein und

wird vom erhärtenden Eukitt halbkugel- bis schüsself örraig umschlossen, wobei

je nach Viskosität des letzteren eine "Krateröffnung" von 1-2 mm Durchmes-

ser verbleiben soll. Durch Lösungsvorgänge ist eine schnelle Verbindung des

frischen mit dem bereits harten alten Eukitt gewährleistet und verhindert,

daß das W 15 (wie auf Glasuntergrund) den noch flüssigen Euki tt-Tropf en un-

terkriecht. Die entstandenen vier mit W 15 gefüllten Mikrohohlräume dienen

der Aufnahme der biologischen Objekte, die schon, wenn nur (wie bei den un-

tersuchten Fliegen) 0,01-0,15 mm groß, mit 10-40facher Vergrößerung eines
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stereoskopischen Binokularmikroskops auffindbar sind. Durch die Adhäsions-

kräfte des Eukitts wird verhindert, daß das W 15 aus seinem Krater aus-

fließt, gleichgültig in welcher Lage das Präparat aufbewahrt wird. Um

Schutz vor Staub, vor Verlust durch Berührung und vor Eindickung des W 15

zu gewährleisten, wird jeder Mikroob jektträger in einem verschlossenen 36 x

10 mm großen handelsüblichen Glasröhrchen aufbewahrt, so daß ein Kontakt

der vier Präparattropfen mit der Glaswandung verhindert wird. Die Rückseite

des Objektträgers trägt das Selbstklebeetikett; die mit einem Kunststoff-

stopfen verschlossenen Röhrchen stehen aufrecht in den Bohrungen eines

Brettes. Nach Verfestigung des ersten Eukitt-Tropf ens lassen sich in einer

Stunde 50-60 fertige Mikrohohlraumob jektträger herstellen; bis zur Verwen-

dung muß eine mehrtägige staubgeschützte Trocknung in waagerechter Lage bei

Zimmertemperatur erfolgen. Gewisse Schwierigkeiten ergeben sich bei der ge-

nau dem inneren Röhrchendurchmesser angepaßten Herstellung der Glasobjekt-

träger (auch PVC und Plexiglas sind verwendbar), die für meine Präparate

durch die Glasfabrik Karl HECHT, 8741 Sontheim/Rhön, erfolgte.

Mit der entwickelten Konservierungsmethode läßt sich auch die in allen en-

tomologischen Museumssammlungen bestehende Schwierigkeit der Aufbewahrung

von Geni talpräparaten von Typenmaterial lösen: Um das Glasröhrchen wird ein

aus einem Plastikstopfen hergestellter Kragen (kreisförmige Entfernung der

Stopfenplatte) geschoben, durch welchen einander gegenüberliegend zwei In-

sektennadeln geführt werden. Mit diesen wird das Röhrchen neben dem Insekt

im Sammlungskasten aufrecht stehend und verdrehungsfrei festgesteckt.

Die Untersuchung der Genitalstrukturen erfolgte in den beschriebenen Offen-

präparaten überwiegend mit Auf lichtbeleuchtung bei hellem, durch die weiße

Rückseite des Klebeetiketts hervorgerufenem Hintergrund. Als Beleuchtung

dienten eine "Monla"-Niedervol tleuchte der Firma LEITZ und eine Kaltlicht-

Glasfaserlampe "KL 150 B" der Firma SCHOTT, Mainz. Für die notwendigen 80-

384fachen Vergrößerungen bewährte sich ein stereoskopisches Binokularmi-

kroskop der Firma LEITZ, durch das auch photographische Aufnahmen bis zu

einem Vergrößerungsmaßstab Objekt : Negativ = 1:250 möglich waren. Als sehr

vorteilhaft erwies sich die Möglichkeit, mehrere der kleinen Objektträger

unmittelbar nebeneinander auf der Innenfläche eines weißen Marmeladenglas-

deckels plazieren zu können. Eine geringfügige Verschiebung des Deckels

während der mikroskopischen Betrachtung erlaubt nämlich ohne Zeitverlust

und in derselben Schärfenebene die vergleichende Untersuchung verschiedener

Präparate von beispielsweise nah verwandten sehr ähnlichen Arten. Die sonst

übliche Gefahr, während des Präparatewechsels die sich eingeprägten hoch-

komplizierten Strukturen eines Aedoeagus zu vergessen, entfällt.
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V. DIE UNTERSUCHTEN DIPTERENFAMILIEN UND IHRE TAXQNOMIE

a) A^romyzidae

Eine der artenreichsten Familien acalyptrater Dipteren sind die mit Sicher-

heit monophyletischen , weltweit ausschließlich phytophagen Minierfliegen,

deren Wirtsspektrum die Klassen Hepaticae, Equisetatae, Filicatae, Dico-

tyledoneae und Monoco tyledoneae umfaßt*. Im Gegensatz zu ihrer besonders in

gemäßigten Breiten ausgeprägten Artenfülle steht eine nur geringe Differen-

zierung in weniger als 30 berechtigte Gattungen, von denen nur wenige eine

isolierte Stellung einnehmen. Ganz überwiegend läuft die Larvalentwicklung

in Blattminen und im Stengelinneren krautiger Pflanzen ab, aber auch Baum-

blätter, Blattrippen, Stengelrinden, Blütenböden , Samenanlagen, Blütenblät-

ter, Dornen, Wurzeln, Knollen iind die Kambiumzone von Laubhölzern dienen

als Larvalsubstrat . Einige wenige Arten erzeugen Pflanzengallen oder leben

in der Wandung von Gallen anderer Insekten. Unter den befallenen Pflanzen-

organen fehlen nur saft- und fleischreiche Früchte - bevorzugtes Substrat

der Tephritidae - und das Speichergewebe von Sukkulenten.

NOWAKOWSKI (1962) publizierte die umfassendste Arbeit über die ökologische

Potenz der Agromyziden und gibt interessante Denkanstöße zu weiterführender

Forschung über allgemeine Probleme, die die Beziehungen zwischen den Pflan-

zen und ihren Parasiten betrifft. Als ausführlichste Arbeiten und Zusammen-

fassungen über Terminologie, Taxonomie, Phylogenie, Biologie, Verbreitung

und Zuchtmethoden seien hier die Werke von HENDEL (1931-1936), HERING

(l951a), FRICK (1952a), SPENCER (l969a) und SPENCER & STEGMAIER (l975) ge-

nannt.

Die häufigen Mini erf li egenarten Mitteleuropas können nach jahrzehntelangen

Revisionsarbeiten von GRIFFITHS, NOWAKOWSKI und SPENCER als bestimmbar gel-

ten, wobei die kürzlich erschienene Bearbeitung der skandinavischen Fauna

(SPENCER 1976) für lange Zeit ein Standardwerk bleiben wird, auch wenn es

zahlreiche der in Deutschland vorkommenden Arten nicht enthält. Zu Beginn

meiner Einarbeitung in die Agromyziden boten sich hingegen fast unüberwind-

liche Bestimmungsschwierigkeiten, da die Trennung der ausnahmslos nach

äußeren Merkmalen und vielfach unter mehreren Namen beschriebenen Arten

nach Genitalstrukturen erst gerade begonnen hatte. Kaum ein Taxon der in

Tab. 2 aufgelisteten Arten ist in diesem Zeitraum aufgrund von Typiis-Unter-

suchungen und berechtigter Aufspaltung in nah verwandte Arten von einem Be-

deutungswandel gegenüber der Auffassung -in der letzten zusammenfassenden

Monographie paläarkti scher Arten (HENDEL 1931-1936) verschont geblieben.

* nach SÜSS (l979) angeblich auch Pinatae (Coni f e rophy ti na

)
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Trotzdem ist das HENDELsche V\ferk, ergänzt und berichtigt durch zahlreiche,

hier nicht aiif zählbare Publikationen verschiedener Autoren, nach wie vor

Grundlage für jegliche Bestimmungs- und Revisionsarbeit. Eine Liste aller

Autoren, die seit Herausgabe dieses V/erkes neue Arten aus der Holarktis be-

schrieben haben oder von HENDEL übersehen wurden, folgt unten. Nicht nur

alle ihre Arbeiten, sondern auch fast die gesamte faunistisch oder ange-

wandt orientierte Literatur (letztere in einer repräsentativen Auswahl bei

SPENCER, 1973h» zitiert) - insgesamt viele tausend Titel - sind in vorlie-

gender Arbeit berücksichtigt und zunächst für die zehn autökologisch bear-

beiteten Arten ausgewertet.

Ohne das bei umfangreicher Sammeltätigkeit im schleswig-holsteinischen Bin-

nenland, den österreichischen Alpen und in Norwegen gewonnene Vergleichsma-

terial gefangener und aus Minen gezogener Imagines und den entsprechenden

Aufbau einer Sammlung von Geni talpräparaten wäre eine Bestimmung der Küsten-

arten noch schwieriger gewesen. Als Beispiel dafür mögen die allein im be-

sonders artenarmen Küstengebiet aufgefundenen mindestens zehn unbeschriebe-

nen Agromyzidenarten und der hohe Anteil dort vorkommender, erst in den

letzten Jahren beschriebener Arten dienen (aus dem Binnenland liegen mir so-

gar etwa 50 unbeschriebene und ebensoviele unbestimmbare Arten, also etwa

ein Zehntel der Anzahl valider paläarkti scher Arten vor!).

Die Diskussion der vielen taxonomi sehen Probleme und Resultate zum Wirts-

spektrum und zur Verbreitung, die sich während der Untersuchungen ergeben

haben und deren überwiegenden Zeitaufwand erforderten, ebenso die Neube-

schreibung der hier noch mit "nomina nuda" bezeichneten Arten, würde den Rah-

men dieser Arbeit sprengen und bleibt gesonderten Veröffentlichungen vorbe-

halten. Einige Ergebnisse finden sich in früheren Arbeiten (v. TSCHIRNHAUS

iq69a; 1969b: 1972) und nachfolgend:

Abweichend von der Auffassung von GRIFFITHS (l97^a) sehe ich Chromatomyia

HARDY 1849 nur als eine Untergattiing von Phytomyza FALLEN, 1810 an; ange-

sichts der ungeklärten Phylogenie aller nicht zu Chromatomyia gehörigen Ar-

ten \erzichte ich auf eine ausdrückliche Zuordnung derselben zu der alter-

nativen Nominatxintergattung Phytomyza FALLEN, obgleich ich keine weitere

Unterteilung der Gattung Phytomyza befürworte. Erstmals seit ihrer Beschrei-

biing vor 120 Jahren wende ich wieder den Namen Phytomyza euphrasiae KALTEN-

BACH, I86O für eine in Odonti tes-Stengeln (von KALTENBACH als "Euphrasia-

Odontites" bezeichnet) lebende Zwillingsart von Phytomyza rostrata an, bis-

her als ein Synonym von Napomyza lateralis angesehen. Zwei bisher als gute

Arten definierte Grasminierer, Liriomyza richteri und Liriomyza pedestris

fasse ich nach Vergleicli umfangreichen Materialsaus verschiedenen Teilen Eu-
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ropas und nach Untersuchung eines zusammen mit den beiden Typen an der Mur-

manküste gesammelten 6 von L. ri chteri aus der Coli. SPENCER (fälschlich von

HERING als Paratypus bezettelt, weil in der Original beschreibung unerwähnt)

zusammen: Liriomyza pedestris HENDEL, 1911 syn.nov.! Phytomyza nigra kommt

im Untersuchungsgebiet in zwei gut unterscheidbaren Formen vor, die auch

genitaliter leicht trennbar sind (vergl .GRIFFITHS 1980). Zweifelhafte Fälle

intermediärer Merkmalsausprägung sind selten, haben mich aber vor Jahren be-

wogen, Dr. GRIFFITHS gegenüber die Aufspaltung der Art nicht zu befürworten.

Die nun erschienene Revision ( vergl . 1 . c .: 56 ) nimmt diesen Vorschlag auf.

Die dunklere, etwas kleinere Form ist - anders als die gelbstirnige Form -

in Vorlandsalzwiesen indigen und häufig und verdient den Status einer guten

Art, auf die der Name P. obscuriceps HENDEL, 1935 anweiid-bar ist, nachdem

GRIFFITHS (198O) einen Lectotypus designierte und dessen Aedoeagus abbilde-

te. In dieser Arbeit wird die Trennung in zwei Arten jedoch noch nicht

durchgeführt. Erstmals seit der von HERING (l9^9) veröffentlichten Ne.ube-

schreibung der Subspezies Phytomyza ranunculi pseudonotata verwende ich die-

ses Taxon wieder ,und zvi'ar für eine statistisch und nach den d-Geni talstruktu-

ren (nur zwei bis drei Windungen des Di stiphallusschlauches vorhanden) ein-

deutig von anderen Arten der Phytomyza ranunculi -Gruppe (vergl .v. TSCHIRN-

HAUS 1969a) unterscheidbare Art, die ich in großer Zahl zusammen mit P . ra-

nunculi und P . notata in norwegischen Gebirgen, aber auch in Schleswig-Hol-

stein, im Kaiserstuhl bei Freiburg und in den Otztaler Alpen auf Ranuncu-

lus wiederfand: Phytomyza pseudonotata stat.nov. Ebenfalls erstmals seit

der Beschreibung durch SPENCER (1969b) von Mallorca wird Napomyza mallor-

censis comb.nov. erwähnt, eine nach Geni talmerkmalen und Eidonomie sehr

charakteristische Art, welche ich außer an der schleswig-holsteinischen

Westküste auch im Kaiserstuhl bei Freiburg, in der Provence, an der spani-

schen Nordostküste sowie in Istrien und auf Cres (Jugoslawien) wiederfand.

Nach der Struktur von Aedoeagus und Postgoniten gehört die Art zum Genus

Napomyza HALIDAY, und zwar zur Artengruppe der in Ranunculus-Stengeln boh-

renden Spezies. SPENCER züchtete zufällig 1? aus Clematis-Stengeln*.

Einige geringfügige Fehler in Schreibweise und Jahr der Erstbeschreibung,

wie sie teilweise noch in neueren Arbeiten auftauchen, z.B. unter Calyco -

myza artemisiae , Phytoliriomyza mikii und Phytomyza spinaciae in SPENCER

(1976), werden nicht in diese Arbeit übernommen.

Erstmals seit der Beschreibung wurden folgende 11 Arten wiederaufgefunden:

•><^Nachtrag: O.ALOMAR (brief 1 .Mi tt. ) erhielt bei Barcelona aus Puparien, die
sowohl aus Blüten als auch aus Stengeln von Clematis_f lammula stammten.
Fliegen, die ich dankenswerterweise untersuchen konnte. Die identischen
(^-Genitalien erweisen danach Phytomyza mallorcensis SPENCER, I969 als
syn.n. zu Napomyza clematidis (KÄLTENDACH, 1859) comb.n. sensu SPENCER 1972a.
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Melanagromyza chaerophyl li , Ophiomyia ononidis , Liriomyza hampsteadensis
,

Liriomyza intonsa , Phytoliriomyza venustula , Pseudonapomyza europaea , Napo -

myza bellidis
,

N .mal lorc ens is , N. tripolii , Phytomyza euphrasiae und Phyto -

myza pseudonotat

a

.

Von zahlreichen weiteren Arten lagen bisher nur ganz vereinzelte Nachweise

vor. Zehn Vrten erwiesen sich als unbeschrieben: Metopomyza .junci sp.n.

Liriomyza bulbipalpis sp.n., L.matricariae sp.n., L. poacearum sp.n., Pseudo-

napomyza arenaria sp.n. , Napomyza achi lleanella sp.n. , N.mari tima sp.n.

,

Phytomyza achilleana sp.n. , P.marina sp.n. , P.parabellidina sp.n.

b ) Chloropidae

Morphologisch und biologisch wesentlich vielgestaltiger sind die Chloropi-

den, im Gegensatz zu den Agromyziden in den Tropen besonders artenreich ver-

treten. Einige Angaben über das Spektrum der Larvalsubstrate dieser phyto-

phagen, saprophagen, zoophagen, räuberischen und sogar in australischen Frö-

schen parasitierenden "Halmfliegen" finden sich im Kapitel XI c. Zusammen-

fassende Darstellungen über Wirtsbeziehungen der Chloropiden hat NARTSHUK

(l972a; 1972c) in Russisch veröffentlicht

.

Ausführliche Definitionen der nach HENNIG (l973) nur mit den Milichiidae

und Carnidae näher verwandten Familie haben in neuerer Zeit DUDA (1932-

1933), MALLOCH (l93^), McALPINE (l958), GRIFFITHS (1972) und insbesondere

ANDERSSON (l977) publiziert. Die Taxonomie der Chloropiden befindet sich

noch in einem völlig desolaten Zustand, geprägt von den für heutige Ansprü-

che an ein phylogenetisches System indiskutablen Kriterien zur Gattungsab-

grenzung, wie sie besonders BECKER, ENDERLEIN und DUDA bis in die dreißiger

Jahre dieses Jahrhunderts anwendeten mit der Konsequenz einer weltweit kaum

mehr übersehbaren Flut neuer Genera. Eine Hauptvoraussetzung für die Revi-

sion der Familie hat SABROSKY (l9^1; 1964) geschaffen, indem er die Fülle

von Taxa der Gattungsgruppe zusammenstellte; inzwischen hat jedoch der

Trend, immer weitere Genera ohne Berücksichtigung der schon bestehenden zu

errichten, nicht nachgelassen und die Zahl nomineller Taxa der Gattungs-

gruppe auf über 300 ansteigen lassen, eine Abschreckung für jede intensivere

Beschäftigung mit diesen in Landwirtschaft und Hygiene so bedeutsamen Flie-

gen. Entsprechend fehlt bis heute sowohl eine praxisorientierte als auch

phylogenetisch klare Gliederung der Familie, obgleich ANDERSSON (1977) nach

jahrelangen sorgfältigen Studien der Imaginalmorphologie eine vorwiegend

auf die Genera der Alten Welt begründete Übersicht über die Chloropiden fer-

tigstellte. Seine Absicht, "to reconstruct the phylogeny of the family and
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to use it as a base for Classification" konnte er jedoch nach eigenem Resu-

rae auch nicht befriedigend verwirklichen und führt als einen der Gründe da-

für an: "The family could be to young and diversified to fit the phylogene-

tic method".

Viele der parallel mil ihren Hauptwi rterr , den Gräsern, in schneller Evolu-

tion begriffenen Genera sind extrem schwer abgrenzbar, wie auch ANDERSSON

feststellen mußte, und werden deshalb in ihrem Umfang immer Gegenstand kon-

troverser Ansichten bleiben. Ohne jahrelange Sammeltätigkeit und Vorkennt-

nisse ist entsprechend dem Fehlen brauchbarer Schlüssel selbst eine Gattungs-

bestimraung - Voraussetzung für weitergehende Bestimmungsarbeit - sehr

schwierig und erklärt die geringe Zahl von Chloropiden-Spezialis ten.

Die Genitalstrukturen, im Gegensatz zu denen der Agromyziden sehr klein,

kompakt, schlecht präparierbar und selbst intergeneri seh nur geringe Abwei-

chungen von einem Grundbauplan aufweisend, behindern als wesentliche Klas-

sifikationskriterien (vergl.NARTSHlIK iq77b: ANDERSSON 1977; WENDT in Vor-

her.; ISMAY in Vorher.) zusätzlich die erfolgreiche Beschäftigung mit den

Halmfliegen. Auch die Beziehung der Fliegen zu ihren spezifischen Wirts-

pflanzen, ein wesentliches Merkmal dieser oft vorwiegend physiologisch iso-

lierten Arten, läßt sich gegenüber den Minierfliegen ungleich schwieriger

ermitteln, weil Chloropidenlarven seltener äußerlich sichtbare Fraßspuren

oder Schäden hinterlassen und in Halmen und faulendem Substrat schwer auf-

findbar und nur mühevoll von den zahlreichen anderen dort lebenden Dipte-

renlarven uiiterscheidbar sind.

Wie für die Agromyziden habe ich auch für die Chloropiden die Weltliteratur

weitgehend zusammengetragen und berücksichtigt, ein besonders mühsames Un-

terfangen, da in Europa seit 25 Jahren vorwiegend in russischer, polnischer,

rumänischer und bulgarischer Sprache publiziert wird und kostenaufwendige

Uberse tzungsarbei ten erforderlich waren. Die Bestimmung erfolgte nach einer

Vielzahl, im Rahmen dieser Arbeit nicht aufführbarer Spezi alarbei ten , ins-

besondere der Autoren NARTSHUK, FEDOSEEVA, HUBICKA, PETERFI, SMIRNOV, ZUSKA,

SOOS, DELY-DRASKOVITS, NYE, COLLIN, SABROSKY und anderen, wobei das Gat-

tungskonzept mit wenigen Abweichungen dem von NARTSHUK et al.(l969) in ih-

rem Schlüssel der Arten des europäischen Teils der UdSSR entspricht. Bei

der Untersuchung verschiedener Typen von Typusarten mußte ich feststellen,

daß die in der Literatur auch bei ANDERSSON (1977) unbezwei f el te Auffassung

einiger Genera unberechtigt ist'**'. Die entsprechenden taxonomi sehen Ergebnis-

se können hier keine Darstellung erfahren, und ich habe, um Verwirrung zu

vermeiden, zunächst die gängigen Gattungskonzepte beibehalten. Auch der

Meinung von SPENCER (l977d : 442), daß Aphano tri gonum DUDA, 1913 jüngeres

* SABROSKY 1980, Proc.ent.Soc.Wash. 82:412-429, mußte unberücksichtigt bleiben
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Synonym der aus Australien beschriebenen Caviceps MilLLOCH, 1924 sei, habe

ich mich noch nicht angeschlossen. Zumindes tens Caviceps huttoni (MALLOCH,

1951), von der mir freundlicherweise Dr. SPENCER 2 Exemplare schenkte, halte

ich nicht für kongenerisch mit Aphanotrigonum trilineatum , der paläarkti-

schen Typusart (die australische Typusart konnte ich bisher nicht untersu-

chen). Nach meiner Auslegung des Artikels 4'5d und 45e der Nomenklaturregeln

führe ich entgegen der Ansicht von ANDERSSON ( 1963:104) und in Übereinstim-

mung mit SABROSKY ( 1964:1 80) Parec tecephala longicornis mit FALLEN, 1820

als Autor an.

Nicht von mir akzeptiert werden die Unterbringung von Thaumatomyia glabra

in einem eigenen Subgenus Chloropisca LOEW, wie sie ANDERSSON (l977:154f)

vornimmt, und die ausschließlich auf graduelle Merkmale begründeten und oh-

ne umfassende Revision errichteten neuen Subgenera zur Gattung Oscinella

BECKER (BESCHOVSKI 1978). Auch die Aufsplitterung verschiedener weiterer

Genera (z.B. Aphanotrigonum DUDA, Dicraeus LOEW) in Untergattungen, wie sie

beispielsweise NARTSHUK betreibt, wird - wie später zu begründen - hier

nicht durchgeführt.

Durch die Arbeiten von PETERFI , HUBICKA, FEDOSEEVA und DELY-DRASKOVITS ist

die Anzahl aller nominellen Meromyza-Arten in den beiden letzten Jahrzehn-

ten auf 97 erhöht worden, wobei meiner Meinung nach zahlreiche "Arten" in

ihrer Variabilität unzureichend erfaßt und die Genitalstrukturen nicht dif-

ferenziert genug abgebildet wurden. Für Bearbeiter ohne Zugang zu den ost-

europäischen Sammlungen (Anfragen mit der Bitte um Typenentleihung blieben

erfolglos) ist dieses im angewandten Schrifttum viel beachtete Genus damit

unbearbei tbar geworden. Mein aus Schleswig-Holstein zusammengebrachtes,

nach tausenden zählendes Material dieser Gattung läßt sich in zwanzig Arten

aufteilen, jedoch großenteils aus genannten Gründen nicht benennen. Nach

den Arbeiten zitierter Autoren, insbesondere der ausführlichen, reich be-

bilderten Habilitationsarbeit von HUBICKA (l970) über die polnische Mero -

myza-Fauna (leider vollständig in Polnisch) ließen sich wenigstens einige

Arten determinieren. Der Versuch, alle Chlo rops - und Oscinella-Arten zu be-

stimmen, mußte wegen der zahlreichen unrevidi ert en validen und in der

Synonymie stehenden Arten scheitern. "Revisionen", wie sie DELY-DRASKOVITS

(l978)und BESCHOVSKI (1978) in Angriff genommen haben, können nur als er-

ster Anfang einer Bewältigung der zahllosen taxonomischen Probleme gelten.

Begleitende Untersuchungen zur Larvalmorphologi e , Bionomie und saisonbe-

dingten Farbvariabilität, wie sie beispielsweise an Meromyza nigriventris

von PETERFI (l969) und an Oscinella f ri t und . pusi IIa durchgeführt wurden

(z.B. HUBICKA & BUCHALCZYK I962, LE BERRE & MOREAU 1962; LE BEERE & CHEVIN
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1963), sind Vorbedingung für eine Klassifikation und Revision nücli einzel-

nen durchweg genadelten Typusexemplaren.

Zwei aufgefundene Chloropiden, Elachiptera brevi scutel 1 ata und Pseudopachy-

chaeta heleocharis
,

sind bisher nur in Asien und einmal (KARPOVA 107")

westlich des Urals bei Volgograd gefunden worden, Aphanotrigonum inerme

wurde seit der Beschreibung nur in taxonorai schem' Zusammenhang ohne weitere

Funddaten erwähnt. Vier Arten erwiesen sich als unbeschrieben: Tropidoscinis

junci sp.n., T.triglochinis sp.n., Meromyza ammophilae sp.ii., M. pucc inell i ae

sp.n

.

c ) Auto renüberblick •

Ein erstmals zusammengestellter Überblick über jene Autoren, die seit Er-

scheinen der "Agromyzidae" (HENDEL 1931-1936) und "Chloropidae" (DUDA 1932-

1933) in dem von E. LINDNER herausgegebenen Werk "Die Fliegen der paläarkti-

schen Region" weitere neue Arten und Gattungen dieser Familien aus der

Holarktis beschrieben haben oder in jenen Bänden noch nicht berücksichtigt

wurden, mag ein vom Umfang her nicht zu vertretendes Li teraturverzei chni

s

teilweise ersetzen und dem Interessierten die bibliographische Arbeit er-

leichtern. Zu diesem Zweck ist jedem Autor das Jahr beigeordnet, in dem er

nach Erscheinen des "LINDNER" erstmals neue Taxa einführte oder seine einzi-

ge entsprechende Arbeit veröffentlichte; taxonomische Arbeiten ohne Neube-

schreibungen bleiben also ebenso außer Betracht wie andere Regionen betref-

fende derselben Forscher. Auch die von HENDEL und von DUDA unberücksichtig-

ten Taxa aus dem vergangenen Jahrhundert sind nicht in die Autorenliste ein-

bezogen worden. In einem Anhang folgen hingegen die für das an Pakistan und

den Himalaya (Paläarktis) angrenzende Indien betreffenden 5 bzw. 2 Autoren.

Agromyzidae

J. D'AGUILAR 1945
M. BEIGER 1959

C.H. CUTRRAN 1931
G. ENDERLEIN 1936
H. FRANZ 1948
R. FREY 19^45

K.E, FRICK 1951
S.W. FROST 1934

G.C.D. GRIFFITHS 1955
F. GROSCHKE 1954
F. HENDEL in H.F. BARNES 1933

E.M. HERING 1930
E. KANGAS 1935
S. KATO 1961
K. KOIZUMI 1953

L.A. KULP 1968

M. KURODA 1954
A. LUNDQVIST 194?
S. MATSUMURA 1915

J.C.H. DE MEIJERE 1938
E. MLINAKATA 1910
L. NAVARRO 1903

J.T. NOWAKOWSKI 1958
B.B. ROHDENDORF 1950
E.B. ROHDENDORF-HOLMANOVÄ 1958

N. RYDEN 1937
M. SASAKAWA 1953
E. SEGUY 1950

V.K. SEHGAL I968
K.A. SPENCER 1954

B. STARY
G.G. STEYSKAL 1972
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M. TSUJITA 1951 (= SASAKAWA)
F. VENTURI 1949
H, YUASA & T. KOYAMA 1938

V.V. ZLOBIN 1979
H. SÜSS & W.R. MÜLLER-STOLL 1975

S.K. BERI 1971
P.K. GARG 1971
I.M. IPE 1971

S. SINGH 1967
S.K. TANDON I966

Chloropidae

J.M.
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fernt ließen sich in einem Süßwassersumpf (Örum So) noch folgende, in die-

ser Arbeit sonst unberücksichtigte Arten nachweisen:

Phytoliriomyza mikii (STROBL, 1898)
Phytomyza angelicae KALTENRACH, 1874
Pliylomyza ranuncul ivora HERING, 1932
Phytomyza sitchensis GRIFFITHS, 1973. Erstnachweis für die Paläarktis
Lioscinella anthracina (MEIGEN, 1830)

Im Küstenbereich ließen sich demnach insgesamt l66 Minier- und mindestens

105 Halmfliegenarten (einschließlich der nach Imagines nicht sicher trenn-

baren Oscinella pusilla , Nr. 203a) feststellen.

e ) Artenliste mit Wirtsangaben und Synonymen

Eine Artenliste aller benennbaren , im unmittelbaren Küstenbereich und auf

Feuerschiffen aufgefundenen Agromyziden und Chloropiden mit Angabe vieler

Synonyme und der Hauptwirtspflanzen (Tab. 2) entspricht dem neuesten Stand*

der Taxonomie und Systematik dieser Familien und orientiert sich in der

Reihenfolge der Genera an SPENCER (1976) und ANDERSSON (l977). Wie voran-

gehend erläutert, wird innerhalb von Phytomyza nur die Untergattung Chro -

matomyi

a

genannt. Unbeschriebene, mit "sp.ii." gekennzeichnete Arten haben

bis zur Veröffentlichung der Beschreibungen als ''nomina nuda" zu gelten.

Als Synonyme werden nur Taxa der Artgruppe, verbunden mit Autor und Jahr

der Erstbeschreibung und dem zu jenem Zeitpunkt zugeordneten Gattungsnamen

chronologisch angeführt. Sichere "nomina nuda", "nomina dubia", invalide

Emendationen und die zahllosen Fehldeutungen älterer Autoren, die vielfach

bis in neueste Zeit als "altbekannte Arten" Verwendung finden (z.B. Phyto -

myza atricornis MEIGEN, 1830 für eine Gruppe nah verwandter von GRIFFITHS,

1967a, revidierter Arten oder " Thaumatomyia obscurella " für T .hallandica ;

werden nicht unter die Synonyme aufgenommen. Es fehlen unter den Agromyzi-

den auch viele bei HENDEL (1931-1936) genannte Synonyme, weil entweder mög-

licherweise noch vorhandene Typen nicht genitaliter untersucht woirden (z.B.

viele Arten von MEIGEN, RONDANI , v. ROSER, STROBL) oder als "nomina dubia"

gelten müssen (z.B. Arten von KALTENBACH). Die Synonymie entspricht weitge-

hend der in den Arbeiten von SPENCER genannten ( Agromyzidae ) und derjenigen

bei DUDA (1932-1933)5 welche als sehr unzuverlässig zu gelten hat, weil die

Revision der Chloropiden-Typen nach Genitalstrukturen bis heute noch aus-

steht. Synonyme Artnamen ersclieinen grundsätzlich in Kleinschreibung, auch

wenn die Originalbeschrei hnngen in dieser Hinstellt abweichen.

Quellennachweise über die neueste und wichtigste Literatur, welche die je-

weilige Art definiert, bzw. generisch einordnet, werden nur in möglichst ge-

* Juni 1980 (Fortsetzung auf p.36)
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Tab. 2. Artenliste mit Wirtsangaben, chronologisch und nach Sei tenpriori=
tat geordneten Synonymen und Identifikationsnachweisen.

(...) entsprechen den Nomenklaturregeln: *= Wirt erstmals festgestellt;
? = fraglich; A = ANDERS30N 1977, bzv. spezifiziertes anderes Zitat des Au=
tors: C = COLLIN 19^6; G = GRIFFITHS 1967a; H = HUBICKA 1970; N unter Agro=
myzidae = NOWAKOWSKI 1973, unter Chloropidae = NARTSHUK et al.l969; S = SPEN=
CER 1976; T = V. TSCHIRNHAUS 1969a. Nähere Erläuterungen unter Ve im Text!

1. Melanagromyza chaerophylli SPENCER, I969. Chaerophyllum,Anthriscus*S 1969b: 1

1

2. Melanagromyza tripolii SPENCER, 1957. Aster tripolium S

3. Ophiomyia beckeri (HENDEL, 1925) • Crepis ,Hypochoeris ,Leontodon, Sonchus . . S

Melanagromyza euphorbiae HENDEL, 1923
Melanagromyza goniaea HENDEL, 1931

4. Ophiomyia ononidis SPENCER, I966. Ononis S 1971: I47f

5. Ophiomyia orbiculata (HENDEL, 1931 ) • Pisum,?Vicia S

Melanagromyza hexachaeta HENDEL, 1931
Melanagromyza nostradamus HERING, 1933
Melanagromyza paracelsus HERING, 1933
Melanagromyza cagliostro ROHDENDORF-HOLMANOVÄ, 1958

6. Ophiomyia pinguis (FALLEN, 1820) . Cichorium, Lac tuca,Leontodon S

7. Ophiomyia pulicaria (MEIGEN, 1830 ) . Hieracium,Leontodon, Sonchus , Taraxacum S

8. Agromyza albipennis MEIGEN, I83O. Poaceae S

Agromyza albo-hyalinata ZETTERSTEDT, 1848
? Agromyza dubi tata MALLOCH,^1913

9. Agromyza ambigua FALLEN, 1823. Poaceae S

Agromyza niveipennis ZETTERSTEDT, 1848
10. Agromyza bromi SPENCER, I966. Bromus S

11. Agromyza cinerascens MACQUART, 1835 • Dactylis , Seeale S

12. Agromyza conjuncta SPENCER, 1966, ?Poaceae S 1966:285
13. Agromyza demeijerei HENDEL, 1920. Laburnum S

14. Agromyza graminicola HENDEL, 1931- Phragmites S

15. Agromyza hendeli GRIFFITHS , I963. Phragmites S

16. Agromyza intermittens (BECKER, 1907 ) • Bromus, Hordeum, Seeale S

Phytomyza secalina HERING, 1925
17. Agromyza lathyri HENDEL, 1923. Lathyrus , Pisum, Vicia* S

18. Agromyza mobilis MEIGEN, I83O. Triticum S

?Domomyza anthracipes R0NDANI,1875
19. Agromyza myosotidis KALTENBACH, 1864 . Myosotis ,Pentaglottis , Symphytum . . S

20. Agromyza nana MEIGEN, I83O. Medieago ,Melilotus , Trifolium S

21. Agromyza nigrella (RONDANI , 1875 ) . Poaceae S

22. Agromj'za nigripes MEIGEN, I83O. Poaceae S

? Agromyza agrosticola HERING, 1927
23. Agromyza nigrociliata HENDEL, 1931. Poaceae S

24. Agromyza phragmitidis HENDEL, 1922. Phragmites S

25. Agromyza pseudoreptans NOWAKOWSKI , 1 967. Urtica S

Agromyza urticae NOWAKOWSKI , 1964 ; nee WATT
26. Agromyza reptans FALLEN, 1823. Urtica, Parietaria, Cannabis ,Huinulus . . . . S

27. Agromyza rondensis STR0BL,1900. Poaceae S

Domomyza occellaris HENDEL, 1920
Agromyza nigrifemur HENDEL, 1931
Agromyza veris HERING, I95I

28. Phytobia earbonaria ( ZETTERSTEDT . 1848) . Malus , Crataegus , ?Cydonia . . . . S

Agromyza nigra ZETTERSTEDT , 1838 ;nec MACQUART
Dizygomyza(Dendromyza) latigenis HENDEL, 1931

29. Amauromyza (Cephalomyza) flavifrons (MEIGEN, 1850 ) . Caryophyllaceae ,Beta . S

50. Amauromyza (Cephalomyza) luteiceps (HENDEL, 1920 ) . Atriplex* S

Dizygomyza hendeli DE MEIJERE.1924
51. Amauromyza (Cephalomyza) monf alconensis (STROBL, 1909) • ?Rumex* S

52. Cerodontha (icteromyza) capitata (ZETTERSTEDT, 1848 ) . Juncus effusus . .NS

Agromyza genualis MELANDER, 1915
Agromyza coloradensis MALLÜCH,1913
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33- Cerodontha (ic teromyza) geniculata (FALLEN, 1823) . Carex,Eriophorum . . NS
? Agromyza leucocephala MEIGEN,1850
Dizygomyza (Poemyza) lunzensis HERING in LINDNER, 19'i5

34. Cerodontha (Cerodontha) denticornis (PANZER, 1806) . Poaceae NS
Chlorops meigenii FALLEN, 1823 Puccinellia naritima*
Agromyza nigritarsis MEIGEN,1830 Lolium perenne*
Agromyza acuticornis MEIGEN,1830 Festuca arundinacea*
Agromyza confinis MEIGEN,1830
Agromyza tarsella ZETTERSTEDT, 1848
Ceratomyza denticornis nigriventris STR0BL,1900
Ceratomyza denticornis nigroscutellata STROBL, 1900
Ceratomyza semivittata STROBL, 1909
Cerodontha (Cerodontha) lacustris GARG,1971
Cerodontha (Cerodontha) ghooma SINGH & IPE,1973
Cerodontha (Cerodontha) narkandae SINGH & IPE,1973
Cerodontha (Cerodontha) teestae SINGH & IPE,1973

35. Cerodontha (Cerodontha) fulvipes (MEIGEN, 1830) . Poa, Festuca arundinacea*NS
? Odontocera spinicornis MACQUART, 1835
? Agromyza tarsata MEIGEN, 1838 •

? Agromyza femoralis MEJGEN,1838
Agromyza occulta MEIGEN. 1838

36. Cerodontha (Xenophytomyza) atronitens (HENDEL, 1920 ) . ?Poaceae .... NS
37- Cerodontha (Poemyza) atra (MEIGEN, I830) . Agrostis ,Calamagrostis . . . NS

? Agromyza nigra MACQUART, 1835
Agromyza imbuta MEIGEN, 1830
? Agromyza riparia VAN DER WULP,1871

38. Cerodontha (Poemyza) incisa (MEIGEN, 1830 ) . Poaceae NS
? Agromyza carbonella ZETTERSTEDT, I86O
? Oscinis okazakii MATSUMURA, 1916

39. Cerodontha (Poemyza) lateralis (MACQUART, 1835 ) . Agropyron.Hordeiun, NS
Agromyza vittigera ZETTERSTEDT, 1848 Seeale , Tri ticum
Agromyza variceps ZETTERSTEDT, I86O

40. Cerodontha (Poemyza) muscina (MEIGEN, 1830 ) -Gruppe. Poaceae NS
41. Cerodontha (Poemyza) phragmitidis NOWAKOWSKI , I967. Phragmites .... NS
42. Cerodontha (Poemyza) pygmaea (MEIGEN, I83O) . Poaceae NS

Dizygomyza (Poemyza) verrucosa HENDEL, 1931
43. Cerodontha (Poemyza) superciliosa (ZETTERSTEDT, I86O ) . Poaceae .... NS

Agromyza coquilletti MALLOCH, 1913
44. Cerodontha (Pbytagromyza) f lavocingulata (STROBL, 1909) . Poaceae . . . NS

Phytagromyza spinicauda HENDEL, 1920
Phytagromyza graminearum HERING, 1928
Dizygomyza (Poemyza) semiatra HENDEL, 1931
Dizygomyza (Poemyza) storai FREY, 1946
Phytagromyza ensifera HERING, 1951

45. Cerodontha (Dizygomyza) bimaculata (MEIGEN, 1830 )-Gruppe . Juncaceae , Cyp. NS
46. Cerodontha (Dizygomyza) fasciata ( STROBL, I88O) . ?Bolboschoenus maritimus* NS

Dizygomyza(Dizygomyza) plumbea HENDEL, 1931
Dizygomyza grisea RYDEN,1952

47. Cerodontha (Dizygomyza) luctuosa (MEIGEN, I83O) . Juncus effusus .... NS
Dizygomyza effusi KARL, 1926

48. Cerodontha (Dizygomyza) suturalis (HENDEL, 1931 ) . Carex, ?Bolboschoenus m. NS

50. Liriomyza angulicornis (MALLOCH, I9I8 ) . Triglochin S

Liriomyza angularis HENDEL, 1920
Liriomyza triglochinae HENDEL, 1931

51. Liriomyza artemisicola DE MEIJERE,1924. Artemisia vulgaris S

? Agromyza analis R0NDANI,1875
Liriomyza brunneicornis HERING, 1936

52. Liriomyza bryoniae (KALTENBACH, 1858) . Polyphage Art S

Liriomyza solani HERING, 1927
? Liriomyza hydrocotylae HERING, 1930
Liriomyza mercurialis HERING, 1932
Liriomyza citrulli ROHDENDORF, 1950
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55» Liriomyza bulbipalpis sp.n.
54. Liriomyza cicerina (RONDANI , 1875 ) • Cicer,Ononis S

Agromyza ciceri NAVARRO,1905
Liriomyza ononidis DE MEIJERE,1925
Liriomyza trichophthalma HENDEL, 1931

55. Liriomyza congesta (BECKER, I905 ) • Fabaceae , Lathyrus maritima* S

Liriomyza minima HENDEL, 1931
Liriomyza parva HENDEL, 1931
Liriomyza centaureana HERING, 1956
Liriomyza nigripleura RYDEN,1956

56. Liriomyza eupatoriana SPENCER, 1954. Eupatorivun S 1972:54
57. Liriomyza flaveola (FALLEN, 1823) . Poaceae S

58. Liriomyza gudmanni HERING, 1928. Artemisia maritima, A. rupestris S

59. Liriomyza hampsteadensis SPENCER, 1971 . Achillea millef olium* . S 1971:165
60. Liriomyza hieracii (KALTENBACH, 1862) . Hieracium S

61. Liriomyza hieracivora SPENCER, 1971 • Hieracium S
62. Liriomyza infuscata HERING, 1926. ?Poaceae S

Liriomyza portentosa SPENCER, 1971
63. Liriomyza intonsa SPENCER, 1976 S

64. Liriomyza latipalpis HENDEL, 1920. Triglochin* S

65. Liriomyza lutea (MEIGEN, I83O) . Angelica, Heracle\im,Pastinaca S

? Agromyza fulvella RONDANI, 1875
Liriomyza melanorhabda HENDEL, 1931

66. Liriomyza matricariae sp.n. Chamomilla recutita (=Matricaria chamomilla).
67. Liriomyza occipitalis HENDEL, 1931. Equisetum S

Liriomyza bruscae HERING, 1962
68. Liriomyza orbona (MEIGEN, I83O) . Lolium perenne*, Agrostis stolonif era* . . S

Agromyza fuscolimbata STR0BL,1900
Liriomyza orbonella HENDEL, 1931

69. Liriomyza phryne HENDEL, 1931- Agropyron* ,DactyIi s* , Lolium* ,Arrhen. ,Holcus S

70. Liriomyza poacearimi sp.n. ?Poaceae
71. Liriomyza ptarmicae DE MEIJERE,1925. Achillea S

Liriomyza millefolii HERING, 1927
Liriomyza aesalon HERING, 1936
Liriomyza chrysanthemi HERING, 1956

72. Liriomyza pusilla (MEIGEN, I83O) . Aster ,BelIis , Solidago S

Agromyza fasciola MEIGEN, 1838
73. Liriomyza richteri HERING, 1927. Poaceae S

Liriomyza pedestris HENDEL, 1931 ; syn.n.
74. Liriomyza sonchi HENDEL, 1931. Sonchus S

75. Liriomyza strigata (MEIGEN, I83O) . Polyphage Art S

Agromyza piunila MEIGEN, 1830
76. Liriomyza tanaceti DE MEIJERE,1924. Tanacetum S

77- Liriomyza taraxaci HERING, 1927. Taraxacum S

78. Liriomyza virgo (ZETTERSTEDT, 1838) . Equisetum S

Phytomyza pallicornis ZETTERSTEDT , 1848
Liriomyza arcticola SPENCER, 1969

86. Metopomyza junci sp.n. Juncus gerardii*
87. Metopomyza ornata (MEIGEN, I83O) . Butomus umbellatus S

Agromyza elegantula ZETTERSTEDT , 1848
Agromyza limbatella ZETTERSTEDT, 1848

88. Phytoliriomyza arctica (LUNDBECK, I9OO) . Sonchus S

Odinia Immaculata COQUILLETT, 1902
Agromyza halterata BECKER, I9O8
Agromyza formosensis MALLOCH, 1914
Phytoliriomyza montana FRICK,1953

89. Phytoliriomyza melampyga (L0EW,1869). Impatiens S

Agromyza impatientis BRISCHKE, 1880
90. Phytoliriomyza perpusilla (MEIGEN, I83O ) . Cr'epis , Lapsana, Sonchus . . . . S

Phytomyza perpusilla flaviventris STR0BL,1910
91. Phytoliriomyza scotica SPENCER, 1962 T

? Phytoliriomyza pilosella SPENCER, 1973
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92, Phytoliriomyza venustula SPENCER, 1976 -. . . . S

93, Ca'lycomyza humeralis (VON ROSER, 1840), Aster , Bellis ,Erigeron, Solidago . . S

Agromyza bellidis KALTENBACH, 1858
Agromyza atripes BRISCHKE, 1880

94, Pseudonapomyza atra (MEIGEN, 1830 ) , Poaceae . . S

? Phytomyza morio ZETTERSTEDT, 1848
? Phytomyza acuticornis L0E\\',1858

Phytomyza nitidula MALLOCH, 1913
95, Pseudonapomyza europaea SPENCER, 1973 . Poaceae S 1973:269f
96, Pseudonapomyza lacteipennis (MALLOCH, 1913) . ?Anmiophila* , . , S 1973:271f
97» Pseudonapomyza arenaria sp,n, ?Leymus oder Ammophila*
98. Napomyza achilleanella sp,n, Achillea mi 1 lef olium*
99. Napomyza albipennis (FALLEN, 1823) . ?Ranunculaceae S

100. Napomyza bellidis GRIFFITHS, I967. Bellis perennis G 1967:128
101. Napomyza carotae SPENCER, I966, Anthriscus sylvestris* ,Daucus . S 1973: 125f
102. Napomyza evanescens (HENDEL, 1920 ) , Ranunculus , S

Phytomyza parallela HENDEL, 1935
103. Napomyza hirticornis HENDEL, 1932, Jasione , Linaria* S

104. Napomyza lateralis (FALLEN, 1823) . Anthemis , Bidens , Calendula, Carduus , Cen= S

? Phytomyza flavipes MACQUART, 1835 =taurea,Chamomi lla,Helichrysuni,Ma=
? Phytomyza flaviceps MACQUART, 1835 =tricaria, Inula,Lac tuca, Silybum

105. Napomyza mallorcensis (SPENCER, 1 969) comb.n, Clematis Sl969b;18
106. Napomyza maritima sp,n, Artemisia maritima*
107. Napomyza nigritula (ZETTERSTEDT, 1838 ) , Ranunculus S

Phytomyza cineracea HENDEL 1920
Phytomyza nigrigenis HERING 1937

108. Napomyza tripolii SPENCER, I966, ?Aster tripolium S1966b:36
111. Phytomyza achilleana sp,n. Achillea ptarmica*
112. Phytomyza affinis FALLEN, 1823. Euphrasia S

113. Phytomyza brischkei HENDEL, 1922, Trifolium HENDEL 1931-6:364
114. Phj^tomyza cecidonomia HERING, 1937. Hypochoeris S

Phytomyza cecidonomia britannica GRIFFITHS, 1956
115. Phytomyza chaerophylli KALTENBACH, 1856. Chaerophyllum, Anthriscus , Conium,

S

Phytomyza anthrisci HENDEL, 1924 Conopodium,Carum, ?Daucus , ?Sison,
? Phytomyza tordylii HENDEL, 1927 ?Torilis
? Phytomyza carvi HERING, 1931
? Phytomyza daucivora HERING, 1931
Phytomyza coniophila HERING, 1931
? Phytomyza sisonis HERING, 1943

116. Phytomyza cicutae HENDEL, 1922. Cicuta virosa S

117. Phytomyza cirsii HENDEL, 1923. Cirsium S
Phytomyza cirsicola HENDEL, 1927

118. Phytomyza continua HENDEL, 1920. Cirsium, Carduus S

Phytomyza cardui HERING, 1943
Phytomyza polyarthrocera FREY, 1946
Phytomyza zetterstedti RYDEN,1951
Phytomyza zetterstedtiana RYDEN,1953

119. Phytomyza conyzae HENDEL, 1920. Inula,Pulicaria, Arnica, Anaphallis ,Pallenis, S
Phytomyza centaureae HERING, 1924 Buphthalmum, Telekia
Phytomyza arnicophila HERING, 1931
Phytomyza rivierae HERING, 1932
Phytomyza inulina HERING, 1932

120. Phytomyza corvimontana HERING, 1930. Achillea ptarmica S 1972:73
121. Phytomyza crassiseta ZETTERSTEDT , I86O . Veronica S

Phytomyza veronicae KALTENBACH, 1874
122. Phytomyza cytisi BRISCHKE, 1880 .( Emendation von citisi). Cyti sus ,Laburnum. S

123. Phytomyza euphrasiae KALTENBACH, I86O . Odontites rubra . . KALT. 1860:237
124. Phytomyza fallaciosa BRISCHKE, 1880. Ranunculus S

Phytomyza pseudohellebori HENDEL, 1920
Phytomyza mimica HERING, 1928
Phytomyza bonsdorfi HENDEL, I936
Phytomyza ranunculiphaga LL^DQVIST , 1949
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125. Phytomyza isais HERING, 1957. Odontites rubra S

Phj-tomj-za odontitae HERING, 19^9
126. Phj^tomyza marina sp.n. ?Plantago oder Scrophulariaceae
127. Phytomyza minuscula GOUREAU, 1851 . Aquilegia, Thalic trum S

Phytomyza aquilegiae ROBINEAÜ-DESVOIDY, 1851
128. Phytomyza myosotica NOWAKOWSKI , 1959. Myosotis G 1975: l29f
129. Phytomyza nigripennis FALLEN, 1825. Anemone nemorosa* S

150. Phytomyza notata MEIGEN,1850. Ranunculus TS
Phytomyza pygmaea ZETTERSTEDT , 1848

151. Phytomyza parabellidina sp.n. Wirt ?

152. Phytomyza plantaginis ROBINEAÜ-DESVOIDY, 1851 . Plantago S

Phytomyza robinaldi Goureau,1851
Phytomyza genualis LOEW, I869
Phytomyza nannodes HENDEL, 1955
Phytomyza biseriata HERING, I956
Phytomyza plantaginicaulis HERING, 1944

155. Phytomyza pseudonotata HERING, 1949: stat.n. Ranunculus HERING 1949:207
154. Phytomyza pubicornis HENDEL, 1920. Aegopodium podagraria S

155. Phytomyza pullula ZETTERSTEDT, 1848. Matricaria, Achillea, Anthemis, . . S

Phytomyza matricariae HENDEL, 1920 Tanacetum
Phytomyza anthemidis HERING, 1928
Phytomyza gotlandica RYDEN,1952

156. Phytomyza ramosa HENDEL, 1925- Dipsacus , Succisa,Knautia S

Phytomyza olgae HERING, 1925
Phytomyza nigriventris HENDEL, 1955

157. Phytomyza ranunculi (SCHRANK, 1805 ) . Ranunculus ,Myosurus, Ficaria ... TS
Phytomyza flava FALLÖJ,1825
Phytomyza f lavo-scutellata FALLEN, 1823
Phytomyza praecox MEIGEN,1850
Phytomyza albipes MEIGEN,1850
Phytomyza vitripennis MEIGEN,1850
Phytomyza terminalis MEIGEN,1850
Phytomyza pallida MEIGEN,1850
Phytomyza maculipes BRÜLLE, 1852
Phytomyza incisa MACQUART , 1855
Phytomyza citrina VON ROSER, 1840
Phytomyza maculipes ZETTERSTEDT, 1848
Phytomyza ranunculi ROBINEAÜ-DESVOIDY, 1851 ; nee SCHRANK
Phytomyza zetterstedtii SCHINER, 1864
Phytomyza ranunculi KALTENBACH, 1867; nee SCHRANK, nee ROB.-DESV.
Phytomyza f lavotibialis STR0BL,1902
Phytomyza ranunculi caulinaris HERING, 1949
Phytomyza ranunculi stolonigena HERING, 1949
Phytomyza ranunculi islandica RYDEN,1955
Phytomyza ranunculi pentalinearis KUR0DA,1954
Phytomyza tenuipennis SINGH & IPE,1973

158. Phytomyza rhabdophora GRIFFITHS, 1964 . Leontodon* , Taraxacum* S

139. Phytomyza rostrata HERING, 1954. Melampyrum, Rhinanthus S

Phytomyza wüstnei RYDEN,1958
Phytomyza oblita SPENCER, I969

140. Phytomyza rufipes MEIGEN,1850. Brassieaeeae , Cochlearia*,Coronopus* , . . S
Phytomyza sulphuripes MEIGEN,1850
Phytomyza ruficornis ZETTERSTEDT, 1848
Phytomyza femoralis BRISCHKE, 1871
Phytomyza bistrigata STROBL,1906

141. Phytomyza soenderupi HERING, 1941. Caltha palustris S

142. Phytomyza spinaeiae HENDEL, 1955. Cirsium, Carduus , Onopordon , Serratula . . S

145. Phytomyza tanaceti HENDEL, 1925. Tanacetum, Achillea S

Phytomyza klimeschi HERING, 1945
144. Phytomyza thysselini HENDEL, 1925. Peucedanum palustre , Selinum S

Phytomyza carvifoliae HENDEL, 1924
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145. Phytomyza varipes MACQUART , 1835. Rhinanthus S

"Phytomyza femoralis ZETTERSTEDT, 1838
Phytomyza stylata MEIGEN,1838
Phytomyza rhinanthi KALTENBACH, 186?

146. Phytomyza vitalbae KALTENBACH, 1874 . Clematis S

147. Phytomyza wahlgreni RYDEN,1944. Taraxacum S

Phytomyza taraxacocec is HERING, 1949
156. Phytomyza ( Chromatomyia) asteris HENDEL, 1954. Aster tripolium S

157« Phytomyza (Chromatomyia) farfarella HENDEL, 1935- Leontodon, Taraxacum . GTS
158. Phytomyza (Chromatomyia) fuscula ZETTERSTEDT, I838. Poaceae , Ammophi la*G1980S

Musca subcutanea BJERKANDER, 1793
Phytomyza affinis obscurifrons STR0BL,1910
Phytomyza avenae DE MEIJERE,1926
Phytomyza dura CURRAN,1951

159. Phytomyza (Chromatomyia) horticola GOLTREAU, 1851 . Polyphage Art .... GTS
Phytomyza tropaeoli DUEOUR,1857
Phytomyza fediae KALTENBACH, I86O
Phytomyza linariae KALTENBACH, 1862
Phytomyza pisi KALTENBACH, 1864 •

Phytomyza subaffinis MALLOCH, 1914
Napomyza lactucae VIMMER,1926
Phytomyza bidensivora SEGITY,1951
Phytomyza nainiensis 'GARG, 1971

160. Phytomyza (Chromatomyia) milii KALTENBACH, 1864 . Poaceae G1980,S
Phytomyza jacobaeae DE MEIJERE,1924
Phytomyza intermedia SPENCER, 1957

161. Phytomyza (Chromatomyia) nigra MEIGEN,1830. Poaceae G1980,S
Chromatomyia cinereofrons HARDY,1849
Phytomyza nigra obscuriceps HENDEL, 1935
Phytomyza culmicola GARG, 1971

162. Phytomyza (Chromatomyia) syngenesiae (HARDY, 1849) . Polyphage Art an . GTS
Phytomyza chrysanthemi KOWARZ in LINTNER,1891 Asteraceae

CHLOROPIDAE
163. Elachiptera brevipennis (MEIGEN, 1830 ) . Dactylis glomerata* , ?Nabidae . . ACN
164. Elachiptera breviscutellata NARTSHUK, 1964 . ?Phragmites* N1964:302f
165. Elachiptera cornuta (FALLEN, 1820) . Deschampsia caespitosa* ACN

Chlorops femoralis MEIGEN, 1838 Schoenoplec tus tabernaemontani''*'

Crassiseta flaviventris VON ROSER, 1840 Bolboschoenus maritimus*
Crassiseta annulipes VON ROSER, 1840 Triglochin maritimum*
Crassiseta fuscipes VON ROSER, 1840 Atriplex triangularis*
Elachiptera cornuta nigromaculata STR0BL,1894 Dactylis glomerata
Elachiptera cornuta nigripes STR0BL,1894
Crassiseta strobli C0RTI,1909

166. Elachiptera diastema C0LLIN,1946. Dactylis glomerata* AC
167. Elachiptera tuberculif era (CORTI , 1909 ) . Dactylis* , Silene dioica*. . . . ACN
169. Gaurax maculipennis (ZETTERSTEDT, 1848) . ?Spinnenkokons , ?Pi Ize N1976: 352f , AN
170. Dicraeus fennicus DUDA,1933. Agropyron, A. Kttorale* NI967 : 245f ; ACN
171. Dicraeus tibialis (MACQUART , 1835 ) . Bromus , Helicotrichon . . NI967 : 245f ; ACN

Oscinis abdominalis ZETTERSTEDT, 1848
173. Lipara lucens MEIGEN, I83O. Phragmites communis .DOSCOCIL & CH\'ÄLA 1971 jACN

Homalura grisea WIEDEMANN, I83O
? Gymnopoda tomentosa MACQUART , 1835

174. Lipara pullitarsis DOSCOCIL & CHVÄLA,1971. Phragmites comm. D & C 1971 ;A

175. Lipara similis SCHINER, 1854 . Phragmites communis D & C 1971;AC
176. Calamoncosis (Calamoncosis ) aprica (MEIGEN, I830) . Inquili= N1962 : 281f ; ACN

Chlorops nitida MEIGEN, I83O =ne bei Platycephala planifrons
Oscinis tristis LOEW, 1858 in Phragmites communis*
Oscinis obscurifrons LOEW, 1858
? Calamoncosis colligata DUDA, 1933

177. Calamoncosis (Calamoncosis) duinensis (STROBL, 1909 ) . Phragmites .N1962b ; ACN
178. Calamoncosis (Raphiopyga) glyceriae NARTSHLTi, 1958. Glyceria AN
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179. Calamoncosis (Calamoncosis ) minima (STROBL, 1893) • Inquiline in . , . ;ACN
? Chlorops angustifrons MEIGEN,1830 Gallen von
Oscinis cribriformis BECKER, 1907 Lipara-Arten an
Lipara inquilina KRAMER,1917 Phragmites

180. Siphonella oscinina (FALLEN, 1820) . Schildläuse , ?Spinnenkokons , , . . ACN
Chlorops basalis VON ROSER, 1840

182. Aphanotrigonum fasciellum ( ZETTERSTEDT , 1855 ) . Siehe Tab. 21 . , , ,A1966;AC
? Oscinis cinctella ZETTERSTEDT , 1848

183. Aphanotrigonum femorellum C0LLIN,1946. Siehe Tab. 21 ACN
184. Aphanotrigonum inerme C0LLIN,1946 ACN
185. Aphanotrigonum meijerei (DUDA,1933). Leymus arenarius ,Honckenya pepl. ACN
186. Aphanotrigonum nigripes (ZETTERSTEDT , 1848 ) . Leymus ,Calamagrostis , , . ACN

Oscinis brachyptera ZETTERSTEDT, 1848 Avena, Puccinellia maritima*
Aphanotrigonum griseum C0LLIN,1946
Aphanotrigonum griseum curtipenne C0LLIN,1946

187. Aphanotrigonum trilineatum (MEIGEN, 1830) . Poaceae ACN
Chlorops quadrivittata MEIGEN, 1830
Oscinis annulifera ZETTERSTEDT , 1848
Aphanotrigonum trilineatum micropterum DUDA,1932

188. Tricimba cincta (MEIGEN, 1830) . Pi Ize , Poaceae(verrottend) ;rrüchte von ACN
Oscinis apicalis VON ROSER, 1840 Sambucus racemosa l

Oscinis sulcella ZETTERSTEDT, 1848 (SCHATZMANN 1977, det.M. v. TSCH. )

j

Oscinis aristolochiae R0NDANI,1869
189. Trachysiphonella scutellata (VON ROSER, 1840) AI966: 73f ; ACN

? Siphonella ruficeps MACQUART, 1835
? Siphonella diplotoxoides STROBL, 1893

190. Oscinimorpha albisetosa (DUDA,1932). Siehe Tab. 21 CN
Conioscinella albisetosa hollandica DUDA,1932

191. Oscinimorpha minutissima ( STROBL, I9OO) . Salvia, Seeale ,Oryza, Silene , . ACN
Siphonella infans BECKER, 1912 dioica*

192. Oscinimorpha sordidissima ( STROBL, 1893) ACN
193. Conioscinella frontella (FALLEN, 1820 ) . Poaceae, Dactylis glomerata* . ACN

Chlorops pratensis MEIGEN, 1830 Silene dioica*
? Oscinis fuscipes MACQUART , 1835
? Oscinis rufitarsis MACQUART, 1835
? Chlorops hyalipennis MEIGEN, 1838
Oscinis alpicola STROBL, 1893
Conioscinella frontella flavifrons DUDA,1933
Conioscinella frontella zuercheri DUDA,1933

194. Conioscinella mimula C0LLIN,1946, Dactylis gl.*,Lolium p.* ,Bromus , Anth. ACN
195. Conioscinella zetterstedti ANDERSSON, I966. Agropyron, Ammophila .... AN

Molinia caerulea*
196. Tropidoscinis albipalpis (MEIGEN, I830) . Poaceae( verrottend) ACN

Chlorops socia MEIGEN, I83O Dactylis glomerata*
Oscinis basalis ZETTERSTEDT , I86O Festuca rubra littoralis*

197. Tropidoscinis junci sp.n. Juncus gerardii*
198. Tropidoscinis nigrifrons (DUDA,1933) C

199. Tropidoscinis triglochinis sp.n. Triglochin maritimum*
200. Tropidoscinis zuercheri DUDA,1933. Phragmites (besonders Lipara-Gallen) ACN

Tropidoscinis scotica C0LLIN,1946 Bolboschoenus m.*,Glyceria maxima*
202. Oscinella cariciphila C0LLIN,1946. £arex ACN
203. Oscinella frit (LINNAEUS , 1758 ) . Poaceae ACN

Musca hordei BJERKANDER, 1777
Musca avenae BJERKANDER, 1781
Oscinis flavipes 0LIVIER,1813
Oscinis nigra 0LIVIER,1813
Chlorops vindicata MEIGEN, 1830
Chlorops fumipennis MEIGEN, 1830
Oscinis brunnitarsis MACQUART, 1835
Oscinis viridescens MACQUART , 1835
Hydrellia rufitarsis MEIGEN, 1838
Chlorops nigrita MEIGEN, 1838
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Chlorops distincta VON ROSER, 1840
Chlorops nigrimana VON ROSER, 1840
Chlorops aenea VON ROSER, 1840
Oscinis granarius CURTIS,1860
Oscinis frit nigripes STR0BL,1894
Oscinis nigra TUCKER,1908
Oscinella rubidipes BECKER, 1910
Oscinella frit plumiseta Dn)A,1935
Oscinella frit kroeberi DUDA, 1935
Oscinella frit exigua C0LLIN,1946

203a. Oscinella pusilla (MEIGEN, 1830 ) . Poaceae . . HUBICKA & BUCHALCZYK 1962;CN
? Oscinella grossa MESNIL,1935

204. Oscinella hortensis C0LLIK,1946, Agrostis stolonifera* ACN
205. Oscinella maura (FALLEN, 1820 ) . Dac tylis , Bromus , Festuca,Holcus . A1963;ACN

Chlorops albiseta MEIGEN, 1830 Tri ticum, Clinelymus
206. Oscinella nigerrima (MACQUART , 1835 ) . Arrhenatermn, Avena, Poa,Phleuin . . CN

207. Oscinella nitidissima (MEIGEN, 1858) . Agrostis und andere Poaceae . . ACN
Oscinella agrostis NARTSHUK, 1956

208. Oscinella trigonella DUDA, 1933. Juncus ef fusus* , Juncus gerardii* . . . ACN
Oscinella posticata C0LLIN,1946

211. Eribolus hungaricus BECKER, 1910. Phragmites communis . ACN
Oscinella plana DE MEIJERE,1918

212. Eribolus slesvicensis BECKER, 1910. Carex,Bolboschoenus maritimus*. . . ACN
213. Meromyza ammophilae sp.n- Ammophila arenaria*
214. Meromyza bohemica FEDOSEEVA, I962. Lolium perenne . . FEDOSEEVA 1974:137;H

Meromyza lolii HUBICKA, I967
215. Meromyza femorata MACQUART, 1835. Dactylis glomerata AHN
216. Meromyza hybrida PETERFI , I96I . ?Corynephorus canescens oder Ammophila HN

? Meromyza curvinervis ZETTERSTEDT , 1848 arenaria*
217. Meromyza nigriseta FEDOSEEVA, I96O. Hierochloe , Agrostis ,Agrcpyron . . . AHN
218. Meromyza nigriventris MACQUART, 1835. Poaceae , . . FEDOSEEVA 1969: 701f ; AHN

Meromyza virescens VON ROSER, 1840
Meromyza basalis VON ROSER, 1840
Meromyza punctifer BECKER, 1912
Chlorops hordei MATSITMURA, 1927
Meromyza saltatrix hercyniae DUDA, 1933

219. Meromyza pluriseta PETERFI , I96I . Hierochloe .Agropyron AHN
Meromyza rossica FEDOSEEVA, I96I

220. Meromyza puccinelliae sp.n. Puccinellia maritima
221. Meromyza saltatrix (LINNAEUS, I76I ) . Poaceae AHN

vermutlich zahlreiche Synonyme
222. Meromyza triangulina FEDOSEEVA, I96O- Festuca, Dac tyli s AHN

Meromyza cuneiforma PETERFI, I96I
232. Platycephala planifrons ( FABRICIUS , I798) . Phragmites communis .... AN

Platycephala culmorum FALLEN, 1820
233. Eurina lurida MEIGEN, 1830. Phragmites ,Bolboschoenus maritimus* .... AN

Eurina clypeata MEIGEN, 1830
Eurina nuda L0EW,1858

234. Chlorops (Sclerophallus) brevimanus (L0EW,1866). Alopec .
,Phalaris , Phleum AN

235. Chlorops (chlorops) calceatus MEIGEN, 1830. Festuca rubra littoralis* • AN
236. Chlorops (chlorops) hypostigma MEIGEN, 1830. Dactylis, Poa Festuca. . . . AN

Chlorops longula MEIGEN, 1838
Chlorops minuta L0EW,1866

237. Chlorops (Chlorops) obscurellus ZETTERSTEDT, 1838 AI966: 63, 70 ; AN
238. Chlorops (Chlorops) planifrons L0EW,1866. Carex AN

Oscinis lineola ZETTERSTEDT , 1848
Chlorops triangularis BECKER, I9IO

239. Chlorops (Chlorops) pumilionis (BJERKANDER, 1778) . Poaceae AN
Musca nasuta SCHRANK, 1781
Musca lineata FABRICIUS , 1781
Chlorops umbelliferarum SCHRANK, 1803
Chlorops taeniopus MEIGEN, 1830
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Chlorops annulipes BRÜLLE, 1832
Chlorops lineola BRULL^ , 1832

240. Chlorops (Chlorops) serenus L0EW,1866 AN
241. Chlorops (Chlorops) troglodytes (ZETTERSTEDT, 1848) AN

Chlorops humilis L0EV,1866
243. Parec tecephala longicornis (FALLEN, 1820 ) . ?Corynephorus canescens oder AN

Carex arenaria oder Ammophila arenaria*
244. Melanum laterale HALIDAY, 1835 • Juncus gerardii* AN

Capnop-tera hyalipennis STR0BL,1899
245- Diplotoxa messoria (FALLEN, 1820) . Eleocharis, Eleocharis uniglumis*. . AN

Chlorops albiceps MEIGEN,1850
Chlorops lateralis MACQUART , 1855

246. Cetema cereris (FALLEN, 1820) . Poa ,Alopecurus ,Agrostis ,Avena, Seeale . . AN
? Chlorops scutellatus PANZER, 1806

247. Cetema elongata (MEIGEN, 1830 ) . Agrostis ,Poa,Hordeuni, AgropjTon, Avena, . AN
Centor nudipes L0EW,1866 Lolium, Phleum

248. Cetema neglecta TONNOIR, 1921 . Poa, Lolium, Festuca,Agrostis AN
250. Thaumatomyia glabra (MEIGEN, 1850 ) . Räuberisch bei Pemphigidae .... AN

Chlorops nigrimana MACQUART , 1855 : 595 nee 592
Chlorops analis MACQUART , 1835
Chlorops assimilis MACQUART , 1851
Siphonella obesa FITCH,1856
Chlorops trivialis LOEV',1863
Chlorops hortensis FITCH,1872
Chlorops halteralis ADAMS, 1903

251 - Thaumatomyia hallandica ANDERSSON, I966. Räuberisch bei Pemphigidae . . AN
252. Thaumatomyia notata (MEIGEN, I83O) . Räuberisch bei Pemphigidae .... AN

Chlorops circumdata MEIGEN, 1830
Chlorops ornata MEIGEN, 1830
Thaumatomyia prodigiosa ZENKER, 1833
Chlorops brunnicornis MACQUART , 1835
Chlorops flavifrons MACQUART, 1835
Chlorops lucida MEIGEN, 1838
Chlorops quadrimaculata VON ROSER, 1840
Thaumatomyia notata pretiosa DUDA,1933

253. Thaumatomyia rufa (MACQUART , 1835 ) • Räuberisch bei Pemphigidae .... AN
? Chlorops Simplex MEIGEN, 1838
Oscinis abbreviata ZETTERSTEDT , 1848

254. Cryptonevra diadema (MEIGEN, I83O ) . Phragmites communis , meist bei Lipara AN
Haplegis rufifrons L0EV,1866

255. Cryptonevra flavitarsis (MEIGEN, I83O) . Phragmi tes ,mei st bei Lipara . . AN
Haplegis divergens LOEV>', 1866
Haplegis consimilis C0LLIN,1932
Haplegis nigritarsis DUDA,1933

256. Eutropha fulvifrons (HALIDAY, 1833 ) . Angeblich Ammophila arenaria (?) . AN
Chlorops sulcata VAN DER V^TLP,1871
Eutropha fulvifrons mediterranea BECKER, I9IO
Eutropha f laviscutellata BECKER, I916
Eutropha bella BECKER, I916
Eutropha ruficornis HENDEL, 1931

257. Lasiosina cinctipes (MEIGEN, I83O ) . Poaceae AN
Chlorops limbata MEIGEN, I83O
Chlorops herpini GUERIN-MENE\^ILLE, 184 3

Diplotoxa inconstans L0E\*',1866

Lasiosina cinctipes obscurata DUDA,1933
258. Pseudopachychaeta approximatonervi s ( ZETTERSTEDT , 1848) . Schoenoplec tus AN

Oscinis erythrocephala ZETTERSTEDT , 1848 tabernaemontani*
25Q- Pseudopachychaeta heleocharis (NARTSHUK , 1974 ) . Eleocharis AN

260.-270. Siehe unter V.d. "Faunistik"!
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Tab. 1. Synökologi sehe Übersicht über das Gesamtmaterial: Phänologie, re-
lative Häufigkeit im Vergleich Küste - Binnenland, Verstellung auf

Ökozonen, Sexual ind i c es , Dominanzwerte in Abhängigkeit von der Erfassungs-
methodik.

Alle Zahlenangaben betreffen Imagines. Ausgenommen die Spalten "Zu", "QZu"
und "Binn" wird ausschli elSlich Material aus dem unmi tte Ibai'on Küstenbereich
berücksichtigt. Untergattungen siehe Artenliste (Tab. 2). Es bedeuten:

Nr. = Laufende Nummer der Artenliste (Gattungen systematisch,
Arten alphabetisch geordnet)

Mai = Fangmonat, aufgeteilt in 1.-15. und 16.-31. Tag. Zusammen-
fassung aller im Freiland gefangenen Individuen nach Halb-
monatsabschnitten (im autökologischen Teil manchmal ge-
ringfügig andere Verteilungen, weil Fänge von der Monats-
wende dort exakt nach Fangdatum, hier aber gelegentlich
aus bearbeitungs techni sehen Gründen dem Vor- oder Folgemo-
nat zugeschlagen)

Küste = Summe {S + ?) des an den Küsten gesammelten, vorangehend
auf Monatshälften verteilten Materials, ausgenommen alle
Zuchten

Zu = Zuchten; aus Larven, Puparien und Pflanzen gezogene Ima-
gines

Binn = Untersuchtes Vergleichsmaterial aus dem Binnenland. Bei den
Agromyziden sind alle vollständig bearbeiteten Proben er-
faßt. Den Angaben für die Chloropiden liegt eine geringere
Probenzahl zugrunde und die Genera Ose ine IIa , Meromyza

,

Cetema , Chlorops sind unvollständig erfaßt, weil überwie-
gend noch undeterminiert . Entsprechend schließen die End-
summen auch alle weiteren hier unerwähnten Minierf liegen-
arten, aber nur eine Auswahl der Halmfliegenarten und -Indi-
viduen ein. Das gelegentlich im Text unter ökologischen und
taxonomischen Gesichtspunkten erwähnte Material aus Süd-
frankreich, Spanien und Gambia, in dem auch viele andere
Arten dieser Tabelle häufig sind, ist in den Summen dieser
Spalte nicht enthalten

Koog = Summe aller hinter der Deichlinie, aber außerhalb von Salz-
wiesen gefangenen Individuen

Bec = Summe aller auf Salzwiesen im Becken des Hauke-Haien-Koogs
und an den Westufern der dänischen Westküstenfjorde gefan-
genen Individuen

Deich = Summe aller auf See- und Schlafdeichen sowie Hall igwarf ten
gefangenen Individuen

Vorl = Summe aller in Vorländern (Salzwiesen im Tidebereich) ge-
fangenen Individuen

Win = Summe aller in Windreusen im Vorland der Meldorfer Bucht
gefangenen Individuen

Dün = Summe aller in Dünen und auf Sand-Trockenrasen gefangenen
Individuen

Feu = Summe aller auf 5 Feuerschiften in Farbschalen gefangenen
Individuen

QZu = Quotient 6 : ? (Sexualindex) in gezogenem Material (siehe
"Zu"). Berechnung auch für statistisch nicht signifikante
Mengen. Liegt aus Zuchten nur ein Geschlecht vor, so wird
der Berechnung 1 Exemplar des anderen Geschlechts zugrunde
gelegt; Index bezogen auf 1 ?

(? St = Summe aller <SS in Streifnetz- und Eklektorf ängen
? St = Summe aller ?$ in Streifnetz- und Eklektorf ängen
QSt = Quotient S : ? (Sexualindex) aus den beiden vorangehenden

Spalten, Berechnung wie unter "QZu"
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Nr. GATTUNG

2.

^.
f..

(>'.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.
14.

15.

I6.

17.

18.

19.

20.
21.
22.
2-5.

2i..

25.
26.

27.
28.

29.
•50.

11.
52.

53.

If».

35.

36.

37.
38.

39.
40.

hl.
42.

43.
44.

45.
46.
47.
48.

49.
50.
51.

52.

53.
54.

55.
56.

57.
58.
59.
60.
61.
62.
6-5.

64.

65.
66.

67.
68.

69.

70.
71.

72,
73.
74.

75.
76.

77.
78.

79.
80.

Melanagromyza chaerophylll
Melanagromyza tripolii
Ophiomyia beckeri
Ophiomyia ononidis
Ophiomyia
Ophiomyia
Ophi omyia
Agromyza
Agromy za
Agomyza
Agromyza
Ag romy za
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Agromyza
Phytobia
Amauromyza
Ajnauromyza
Amauromyza
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha
Cerodontha! Di zygomyza) 3pec.

angulicornis

orbiculata
pingui B

pul icaria
albipenni e

ambigua
bromi
c ineraec ene
con junc ta

demei jerei
graminicola
hendel

i

intermi t tens
lathyri
mobi li B

myosotidi s

nana
nigrella
nigripes
nigroc i liata
phragmi tidi b

pseudoreptana
reptans
rondenBis
carbonaria
f lavi f rons
luteiceps
monfalconensi s

capitata
geniculata
denticorni s

fulvipes
atroni tens
atra
ine isa
lateralis
muscina-Gruppe
phragmi tidis
pygmaea
superciliosa
flavocingulata
bimaculata-Grupp
f aaciata
lue tuoaa
sutural is

Li ri omyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Lirlomyza
Li riomyza
Liriomyaa
Liriomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Liriomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li ri omyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Li riomyza
Liriomyza
Liriomyza
Li riomyza
Li riomyza
Liriomyza
Li riomyza
Li riomyza
Metopomyza

topomyza

artemisicola
bryoniae
bulbipalpis
cicerina
conges ta

eupatori ana
f laveola
gudmanni
hampateadensi
hieraci i

hi erac i vora
infuBcata
intonsa
latipalpi a

lutea
matricariae
occipi tal is

orbona
phryne
poacearum
ptarmicae
pua i Ha
richteri
aonchi
strigata
tanaceti
taraxaci
vi rgo

apec .

1

spec .

2

spec .

3

apec .

4

spec .

5

spec .6

spec .7
junci
ornata

Phytoliriomyza arctlca
Phytol i ri omyza melampyga
Phytoliriomyza perpueilla
Phytoliriomyza scotica

1

58 119 166

20 129

5

52 545 1248 592 572 1438 5030 216

15 8

2

2 89 1

1 4

36

52 65

62 10

105

3

175

3 650 44

6 9

9 37
59 27

50 3

64 4

15 4

199

18

2

190 116 106

214 171 174 27

26

3

227
32

7

205

117
8
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Nr. GATTUNG

92.

93.
91..

95.
96.
97.
98.

99.
100.
101.
102.
103.
ICi.

105.
106,

107.
108.

109.
110.
111.

112.

113.
in.
115.
116.
117.
118.
119.
120.
121.
122.
123.
124.
125.
126.

127.
128.

129.
130.
131.

132.

133.
134.

135.
136.
137.
138.
139.
140.
141.
142,
143.
144.
145.
146.
147.
148,

149.
150.
151.
152.
153.
154,

155.
156.
157.
158.

159.
160.
I6l.
162.
dive

Phyto liriomyza
Calycomyza
Pseudonapomyza
Pseudonapomyza
Peeudonapomyza
Peeudonapomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Napomyza
Pliy tomyza
Phytomyza
Phy tomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza
Phytomyza

rse weitere Bin

ART

venuetula
humeralis
atra
europaea
lac teipenni 8

arenaria
achi lleanel la
alhipennis
bell idis
carotae
evaneacens
hirticornis
lateralis
mal lorceiis i 9

maritima
nigri tula
tripolii
gpec.

1

spec .

2

achil leana
affinis
bri schkei
c ecidonomia
chaerophy 11

i

cicutae
c irsii
continua
conyzae
corvimoDtana
crassiseta
cytisi
euphrasiae
f al lac iosa
isais
marina
minuscula
myosotica
nigripennis
no tata
parabellidina
plantaginis
pseudono tata
pubicornis
pullula
ramosa
ranunculi
rhabdophora
ro9 trata
ruf ipes
soenderupi
spinaclae
tanacetl
thysselinl
vari pes
vi talbae
wahlgreni
apec.l (228)
8pec.2 (147)
spec.'3
spec .4

spec.

5

spec .6

spec .7
spec .8

asteris
farfarel la
fuscula
horticola
milii
nigra
syngenesiae

nenlandarten

95a)
152)
152)

(212)
(218)

65 280

27

168 174

3

36 14 1

101 266 1151

76

6

182 16

3

143 107
67 243

49 55

^o 1000 14

. 126
72 10

3

6

3 18

29

53 126

35 86

27 4

215 5

189 109

114 117
116 66

. 199
59 106 138
32 55 31

54

57 480 412

1 16

1

3

107 102
74 47

1194 1296 649 599 407 317

AGROMYZIDAJE (Gesamtbilanz) 66 371 495 1182 2880 2986 4206 7183 4581 5835 4619 2026 647

CHLOROPIDAE (Geaamtbi lanz )gezähl t 1

geschätzt

,58497g

90 1000 665 745 1515 2590 9965 13135 6560

163.
164.

165.
166.
167.
168.

169.
170.
171.
172.
173.
174.
175.
176,

Elachiptera
Elachiptera
Elachiptera
Elachiptera
Elachiptera
Elachiptera
Gaurai
Dicraeus
Dicraeus
Dicraeus
Lipara
Lipara
Lipara
Calamoncosis

brevipennis
breviscutellata
cornuta
dias tema
tubercul i f era
spec .

macul ipennis
f ennicus
tibialis
spec

.

lucens
pul 11 tarsis
similis
aprica

7 122 99 108

69 140

2

2 3

47 190

70

3

170
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Nr.
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Nr. GATTUNG

177.
178.
179.
180.
181.

Calamoncosi b

Calamoncosis
Calamoncosi s

Siphonella
Fiebrigella

duinensi s

glyceriae
minima
oscinina
spec .

Apliano trigonum fasciellum

IST, Aphano trigonum femorellum

184. Aphanotrigonum inerme
185. Aphanotrigonum meijerei
186. Aphanotrigonum nigripes
187. Aphanotrigonum tri lineatum
188. Tricimba cincta
189. Trachysiphonella scutellata
190. Ogcinimorpha albisetosa

191.

192.
19-5.

ig*».

195.
196.
197.
198.

199.
200.
201.
202,

203.

201.,

205.
206.
207.
208.
209.
210.
211,
212.
213.
214.
215.
216.
217,
218.
219.
220.
221.
222,
223.
224,
225.
226.

227.
228.
229.
230.
231.
232.
233.
23'i.

235.
236,
237,
238,
239,
240,
241,
242.
243,
244.
245.
246.
247.
248.

249.
250.
251.

Ose inimorpha
Ose inimorpha
Coniosc inel la
Coniosc inel la
Conioscinella
Tropidosc ini 9

Tropidos
Tropidog
Tropidosc inis
Tropidoscini s

Tropidosc
Oscinella
Oscinella

Oscinella
Ose inel la
Oscinella
Oscinella
Ose inel la

Oscinella
Oscinella
Eribolus
Eribolus

omyz
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Meromyza
Platycephala
Eurina
Chlorops
Chlorops
Chlorops
Chlorops
Chlorops
Chlorops
Chlorops
Chloropa
Chlorops
Parectecephala
Melanum
Di plotoxa
Ce tema
Cetema
Cetema
Cetema
Thaumatomyia
Thaumatomyia

minutissima
sordidi ssima
f rontel la
mimula
zetters tedti
albipal pis
junci
nigri frone
triglochinis
zuercheri
sp. (Glyceria)
cariciphi la

f ri t/pusi IIa

hortensis
maura
nigerrima
nitidissima
trieonella
sp. (Dac tyl ig

)

spec .

hungaricus
slesvicensi s

ammophi lae
bohemica
f emorata
hybrida
nigriseta
nigri ventris
pluriseta
puccinel liae
sal tatri x

triangulina
spec ,

1

spec .

2

spec .

3

spec .

4

spec .

5

spec •

6

spec .

7

spec .

8

spp.
plani f rons
lurida
brevimanus
calceatus
hypostigma
obscurellug
planifrons
pumi 1 ioni s

serenus
troglodytes
spp.
longicornis
laterale
messoria
cereris
elongata
neglec ta
spec .

glabra
hallandica

252. Thaumatomyia
253. Thaumatomyia
254. Cryptonevra
255. Cryptonevra
256. Eutropha
257. Lasiosina
258. Pseudopachych
259. Pseudoparhyrh. heleorharis
260. unbestimmte Arten
diverse weitere Binnenlendarten

54

486 4544 6079 4445 1464 621
60

86 1587 5523 5158 "5581 80(.

105 5

702151543157023354 5905 2921 3542
600 15 5 2100

3 20 22 14 1 3

471 698 637 771 276

688 87

5404

notata
ruf a

diadema
f lavi tarsis
fulvifrons
c ine ti pes
approximatonervi

155
647

35

398
302 2 2

69 169 877 163

,15603
35475

48055
48719

25993
15935

20 730 1515 2480 7800 13135 6560

11

32

3

53
254

132
50

2

223 26
4

230
5

17 108 816 597
44 104 656 1137 137

77

65 369 525 287
2 19 107 505

2 558 199 264

263 22 125 15

139 176

35 2

115 286 207
10 177 245

1

47 160 72 \3>> 137 108

474 1355 1617 1360 792 607
45

55 41 m 74 134 75
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ringem Umfang durch Symbole beigefügt. Die zugrundeliegenden, teilweise

früher publizierten Revisionen werden hier nicht zitiert. Auf die benutzten

Monographien von HENDEL (1951-1956) und DUDA (1952-1955) sowie die Schlüs-

sel von DELY-DHASKOVITS (l977; 1978), SMIRNOV (l958), ZUSKA (196O), COLLIN

(1966) und PETERFI (l97^) sei nur an dieser Stelle verwiesen. Die russische

Arbeit von SMIRNOV & FEDOSEEVA (l977) konnte nicht mehr berücksichtigt wer-

den .

Als Wirtspflanzen werden nur die regelmäßig von den Fliegen befallenen Gat-

tungen aufgeführt, südeuropäische und nur gelegentlich festgestellte Wirte

sind für die Agromyziden vor allem aus HERING ( 1957a) ersichtlich. Ent-

wicklungssubstrate polyphager Arten oder solche von Poaceae-Parasi ten mit

einem Spektrum zahlreicher Wirtsgattungen werden nicht' einzeln genannt. De-

taillierte, auf das Untersuchungsgebiet bezogene Wirtsangaben finden sich

in der Tab .17'

Fehlen in Tab . 2 jegliche Wirtsangaben, so ist die Bionomie der Art unbe-

kannt. Ist unter den Chloropiden der Anfangsbuchstabe einer Wirtsangabe un-

terstrichen, so stammt diese aus der Literatur. Alle nicht derartig unter-

strichenen Wirte für Chloropiden ^voirden durch eigene Feststellungen und

Zuchten bestätigt oder, sofern mit einem * versehen, erstmals aufgeklärt.

Ergebnisse aus dem Binnenland wurden dabei einbezogen.

VI. EINE SYNÖKOLOGISCHE ÜBERSICHT (Tab.

Da bisher weder für Agromyziden noch für Chloropiden weltweit irgendeine

Biozönose hinsichtlich des Gesamtartenspektrums quanti tativ-synökologisch

untersucht wurde, bietet die Tab. 5 erstmals eine Anzahl verschiedener Aus-

wertungsmöglichkeiten, die allerdings angesichts der Hunderte von Arten in

vorliegender Arbeit nicht erschöpfend genutzt werden. Um die Signifikanz

bestimmter Werte dieser Dokumentation nicht durch Umrechnungen zu ver-

schleiern, werden vorwiegend die Original individuensummen aus verschiedenen

Teilaspekten der Küstenuntersuchungen dargestellt. Die in der Tabellenmitte

zusammengef aliten Summen jeder Spalte stellen die relative Bezugsgröße

(100 %) zu den unter den (>inzelnen Arten aufgeführten Quantitäten dar und

erlauben Umrechnungen auf Prozentwerte.
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a) Ökologische Charakteristika der einzelnen Arten im Vergleich

1 . Phänologie

Die für die Monatshälften angegebenen Individuenzahlen lassen einen direk-

ten Artenvergleich zu, ermöglichen aber insbesondere die Errechnung der re-

lativen Häufigkeit einer Art im Jahresgang. Als Beispiel mögen Cerodontha

denticornis - eine verhältnismäßig spät im Jahr erscheinende, aber eudomi-

nante Grasminierf li ege - und die ebenfalls häufige Pytomyza nigra - in

denselben Biotopen und an denselben Wirtspflanzen lebend - dienen: Aus den

Halbmonatssummen aller mit verschiedenen Methoden gewonnenen Fänge errech-

net sich für C . denticornis eine auffällig zweigipflige Dominanzdynamik, die

mit niedrigen Werten in der zweiten Maihälfte beginnt, eine maximale Ent-

faltung um die Wende Augus t/September aufweist und in der ersten Oktober-

hälfte recht unvermittelt abbricht. Aus der folgenden Gegenüberstellung

(Tab. 4) ist ein völlig entgegengesetztes Abundanzverhalten für P. nigra er-

sichtlich (Angabe der Dominanzprozente auf alle Agromyziden bezogen):

Tab. 4. Halbmonatige durchschnittliche Dominanz der beiden häufigsten
Grasminierf li egen in %
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Frei landf ängp beigeordnet sind, läßt sich unter Zugrundelegung der Gesamt-

summo (= 100 %) zumindest für die Agromyziden feststellen, ob eine Art an

der Küste vergleichsweise häufig oder selten auftritt. Die erfaßten Binnen-

landbiotope betreffen die verschiedensten Pflanzengesellschaften in Kultur-

land, Wald, Sumpf und Gebirge und gewährleisten deshalb einen durchschnitt-

lichen mit dem Streifnetz und Farbschalenf ang gewinnbaren Aspekt der quali-

tativen und quanti tati\ en Faunenzusararaens etzung.' Bewußt wurden nur alle

vollständig determinierten Proben in die Spalte "Binn" einbezogen, um Ver-

fälschungen der natürlichen Arten- und Individuenzusammensetzung durch eine

mögliche Auswahl leichter bestimmbarer und deshalb bevorzugt bearbeiteter

Arten zu vermeiden. Angaben über die relative Häufigkeit aller in einem

Land voi'komraender Cliloropiden und Agi'omyziden sind erst einmal in groben

Zügen und auf eine wesentlich kleinere Sammlung bezogen in der "Enumeratio

Insectorum Fenniae" versucht worden (FREY 19^1 ) und erscheinen insbesondere

wegen der darin enthaltenen, zahlreichen Fehlbes t imnnnigen (einige Berichti-

gungen in den Arbeiten von SPENCER und NOWAKOWSKI ) kaum verwertbar.

Die hier zugrundegelegten Quantitäten im Freiland gefangener Minierfliegen

(Küste : 371^''* Ex., Binnenland : 23^183 Ex.) dürften für verallgemeinernde

Aussagen ausreichen. Da das Binnenlandmaterial mengenmäßig nur um weniger

als 1/3 hinter dem Küstenmaterial zurückbleibt, läßt sich auch schon ohne

Umrechnung der Individuenzahlen auf Dominanzprozente eine unterschiedliche

Häufigkeit gut abschätzen.

Die vom Arbeitsaufwand her kaum zu bewältigende Häufigkeit bestimmter Chlor-

opiden der Genera Oscinella , Meromyza , Cetema und Chlor ops und deren unzu-

reichend geklärte und schwierige Taxonomie erschwert entsprechende Verglei-

che für diese Familie, weil das Binnenlandmaterial nur auswahlweise deter-

miniert werden konnte. Da die für die Mini erf liegenf auna berücksichtigten

küstenfern genommenen Proben hinsichtlich der Halmfliegen nur zu 83 % aus-

gewertet wurden, ist kein direkter Vergleich zwischen der Abundanz der bei-

den Familien möglich. Auch beträgt die unter "Binn" angeführte Endsumme

aller Chloropiden nicht 100 fc der gesammelten Fliegen, weil die oben erwähn-

ten individuenreichen Genera unvollständig bestimmt wurden. Dennoch läßt

sich aus dem berücksichtigten Material von 59673 Binnenland-Halmfliegen

mancher Vergleich zum Küstenmaterial ziehen. In ihrer f aunistischen Analyse

der Chloropidenf auna bei Berlin hat WENDT (IQ68) nur insgesamt I6OO Indivi-

duen erfaßt, so daß dort signifikante Unterschiede zwischen der Dominanz der

verschiedenen Arten nicht hervortreten.

3. Okozonen

Die Anordnung des für die verschiedenen Küstenzonen ermittelten Teilmate-
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rials entspricht in der Tab. 5 einem natürlichen Profil von Osi nach West

(Binnenland bis zur offenen See) und läßt für viele Arten bestimmte Präfe-

renzen für einen Lebensraum erkennen. Als Berechnungsgrundlage für die

durchschnittliche Dominanz einer Art in einer Zone oder in Windreusen und

auf Feuerschiffen haben wiederum die für das Familienniveau angeführten

Summen (= 100 %) zu dienen. Die Dominanz der sehr häuf i gen, bereits oben

exemplarisch erwälmten Grasminierer C . denticornis und P. nigra stellt sich

danach so dar, daß beide im Binnenland denselben Dominanzgrad (8^-8^)
erreichen, in den Kögen ( 12-21), Speicherbecken (21-29) und im Vorland

(19-I2) letztere, auf den trockeneren Deichen (45-15) erstere eine quanti-

tativ bedeutsamere Rolle in der Minierf li egensynusie spielt. Auf Sandboden

(6-8), in Windreusen (16-I6) und auf Feuerschiffen (4-l) weisen beide Arten

wieder ähnliche Dominanzwerte auf, wobei die niedrigen ^-Werte über dem of-

fenen Meer in keiner Vv'eise der Gesamtdominanz an den Küsten (28 fc denticor-

nis , 20 fc nigra ) entspricht, insgesamt ein sehr interessantes Muster aus

Ähnlichkeiten und Divergenzen in der ökologischen Einnischung zweier wirts-

gleicher dominanter Arten.

4 . Sexualindices

Drei verschiedene Sexualindices sind zusammen mit dem zugrundeliegenden Ma-

terialumfang in die Tab. 1 aufgenommen worden: 1. Sexualindex aus gezogenem

Material, von dem man bei nicht parthenogeneti sehen Arten am ehesten ein

ausgeglichenes Verhältnis (= 1,0) erwarten kann. 2. Sexualindex aus allen

Streifnetz- und Eklektorf ängen , der nach allen Erkenntnissen etwa den na-

türlichen Verhältnissen im Biotop entspricht. 1. Sexualindex in Gelbschalen,

der für die meisten Arten optimalen automatischen Fangmethode zum Nachweis

der Aktivitätsdichte (vergl. Kapitel "Farbpräferenz", wo sich auch Sexual-

indices für anders farbene Farb-Remi ssions-Schalen finden).

Wieder sei beispielhaft der Vergleich zwischen C. denticornis und F. nigra

herausgegriffen, wobei die eingeklammerten Werte das zugrundeliegende Agro-

rayziden-Gesamtmaterial bezeichnen:

Tab. 5. Quotient <? : ? in
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(in alle Gelbsclialen flogen etwa gleich viele 59 beider Arten ein: denti-

cornis 473, nigra khj) . Die Diskussion über Gründe derartiger Differenzen

erfolgt in anderen Kapiteln.

5 . Dominanz

Der überragende Einfluß der Erf assungsraethodik auf die Dominanzverhältnisse

innerhalb einer bearbeiteten Insektengruppe ist in den Spalten "ADo" und

"sDo" der Tab. 3 dokumentiert. Anders als in allen anderen Abschnitten der

Tabelle sind dort die Dominanzwerte ausgerechnet wi eaergegeben , und zwar,

sofern unter 10 fo liegend, auf zwei Stellen hinter dem Komma genau, da die

überragende Häufigkeit einiger weniger Arten alle anderen Arten in eine

sehr niedrige, vorwiegend unter 1 fc liegende Dominanzstufe verweist. Die

Angabe der dieser Rechnung zugrunde liegenden Individuenzahlen (Spalten

"Färb" und "Strei") ermöglicht unter anderem künftigen Vergleichsuntersu-

chungen die Ausschaltung bestimmter unerwünschter, weil unbestimmbarer oder

zu häufiger Arten, so daß ein 100 ^-Level mit einer beliebigen anderen Ar-

tenkombination erstellt werden kann. Auch Fragen zu Divers i tätsproblemen

- in dieser Arbeit kaum diskutiert - und zur Erfassungsmethodik sind mit

unverrechneten Originaldaten gut zugänglich. Schließlich erlauben die das

Gesamtmaterial berücksichtigenden beiden Spalten auch quantitative Verglei-

che mit den für einzelne Okozonen in anderen Kapiteln dieser Arbeit darge-

stellten Individuellzahlen.

Auch bezüglich der Dominanz unterscheiden sich die beiden vorerwähnten Gra-

mineenparasiten exemplarisch: Während C . d e n t i c o r n i s nur eine Gelbschalenak-

tivi tätsdominanz von l6,l fc aufweist , hingegen tatsächlich in der Vegetation

mit 44,7 f" aller Minierfliegen vertreten ist, zeigt P . nigra gegensätzliches

Verhalten: Ihre Aktivitätsdominanz ist mit 28,6 % deutlich höher als die

nur l6,7 % betragende stationäre Dominanz, wie sie sich aus allen Streif-

netz- und Eklektorf ängen errechnet.

Ebenso liefert die Tabelle das Material für die ökologische Differenzierung

einer Anzahl von auf den gleichen Wirt spezialisierten Arten oder vikariie-

render Dualspezies. In manchen Fällen wird die Auswertung Hinweise darauf

erbringen, wo die ökologischen Nischen dieser Arten zu suchen sind. Einige

dieser besonders interessanten noch unbearbeiteten Artenpaare seien ange-

führt; sie kommen nebeneinander im Untersuchungsgebiet häufig vor:

Agromyza nana und Phytomyza brischkei an Trifolium; Cerodontha denticornis

und C . fulvipes an Gräsern zusammen mit Phytomyza nigra -, Liriomyza hamp -

steadensis und L. taraxaci an Achillea bzw. Taraxacum; Agromyza nigiipes .
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Liriomyza orbona und Pseudonapomyza atra an Gräsern; Liriomyza pusilla und

Napomyza bellidis an Bellis; Phytomyza notata und P. ranunculi an Ranunciilus;

Phytomyza rhabdophora und P. vahlgreni an Leontodon und Taraxacum; Aphanotri -

gonum fasciellum und A. f emorel lum in Vorlandsalzwiesen zusammen mit Oscini-

morpha albisetosa ; mehrere Me r omy z

a

-Ar t en an Gräsern; Cetema neglecta und

C

.

elongata an Gräsern und Thaumatomyia glabra , T . hallandica und T n o t a t

a

bei Wurzel lausen.

b ) Die Rangfolge in der Gesamt abundanz aller Minier- und Halmfliegen

l nter den sogenannten "Acalyptratae" , einer Gruppe zahlreicher höherer

Fliegenfamilien, für die bisher keine gründlicheren quantitativen synökolo-

gischen Untersuchungen vorliegen, weisen die Chloropiden in den Salzwiesen

des Suprali torals die höchste durchschnittliche Aktivitätsdichte in Farb-

schalenf ängen auf, sind aber nur mit relativ wenigen Arten an diesem Indi-

viduenreichtum beteiligt (im Zeitraum eines halben Monats können mehr als

40.000 Exemplare in eine Weißschale einf li egen
!

) . Auf Deichen und in ande-

ren Küstenbiotopen können sie örtlich und zeitlich wechselnd jeweils zah-

lenmäßig von Ephydridae, Sphaeroc eridae , Milichiidae, Drosophi lidae und

Sepsidae sowie den nicht zu dieser systematischen Kategorie gehörigen Phori-

dae übertroffen werden. Die Agromyziden nehmen hinsichtlich ihrer mittleren

Aktivitätsdominanz im untersuchten Küstenbereich eine Mittelstellung zwi-

schen den genannten Familien und den Opomyzidae und Psilidae ein, weisen

aber eine unvergleichlich viel höhere Artendiversi tä t auf. Heleomyzidae

,

.Anthomyzidae , Piophilidae, Tephritidae, Otitidae, Tethinidae und Canacidae

kommen nur auf speziellen Substraten und Wirtspflanzen in größeren Indivi-

duenzahlen vor, während Vertreter weiterer Acalyptratae-Fami lien in der

Salzwiesen- und Deichfauna eine ganz untergeordnete Rolle spielen.

Absolute Relationen der Bes i edlungsdichte sind nur über Eklektorf änge zu-

verlässig zu gewinnen. Von beweideter und unbeweideter Salzwiese im Vor-

land der Meldorfer Bucht stammt eine Serie von I63* Eklektorf ängen aus der

Zeit vom 2.-19,7.1974 (Standzeit jedes 1 m^ abdeckenden Eklektors 24*

Stunden). Nach Auszählungen durch MEYER und SOMMER enthielten diese 7-691

Insekten (Collembola unberücksichtigt) und 2.671 Dipteren (34,7 f() > Die

von mir aussortierten Agromyziden hatten mit 64 Ex. einen Anteil von 2,4 %,

die Chloropiden mit 525 Ex. einen solchen von 19.7 % an allen Dipteren und

geben eine Vorstellung vom natürlichen Anteil beider Familien an der Salz-

wiesenfauna. Wie aus dieser Rechnung, so geht auch aus den Endsummen der

* und weitere 17 mit Beleuchtung erzielte Nachtfänge
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Tab. 3 und vieler anderer Tabellen die etwa llfache Abuiidanz der Halm- ge-

genüber den Minierfliegen liervor, wobei grolie Unterschiede für die ver-

sfliiedenen Erf aswungsme thoden Vjestelien. Eine Ubersiclit über das gesarate

Küstenmaterial aus Tab. 3 möge dies belegen; geschätzte Individuenzahlen

müssen dabei wie exakt gezählte eiiibezoti,en werden (Tab. 6):

Tab. 6. Mengenverhältnisse zwischen ilalra- und Mi ni e r f 1 i egen an der Nord-
seeküste, gesondert nacli Erfassungsmethoden

Er f assungsmethode
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gcln, 'i . nuiiulic Alten weiden überhaupt nicht durch Fa rb,-;c hal erl erfaßt

(ABRAHAM, l')70b : 19). Nur mit aufwendigen, quantitativ or i ent i ert(>n l'aral-

1 cl un

t

eisuchungen (z.B. Ek 1 ek t o rmc thode ) könnte man bei entsprechender

Skepsis allenfalls für die häufigsten Arten die Ei nze 1 f ak to ren , wie z.B.

absolute Abundanz, Flugaktivität, Phänologie, Tagesper i odik , endogene F'arb-

präferenz, Farbprägung, W i t t erungse in f luß usw., bestimmen, die artspezi-

fisch unterschiedlich stark an einem Farbschalenf angergebni s beteiligt

sind.

Den zweifellos zutreffenden Nachteilen und Schwierigkeiten, den spezifi-

schen Fehler zwischen Farbschalenakt i vi t ä t sd i ch t e und natürlichen Verhält-

nissen zu eliminieren, stehen aber überragend große Vorteile der Methode

gegenüber: 1. Jede r ze i t i ge und überall mögliche Reproduzierbarkeit, frei

von subjektiven Fehlern und ohne Vorkenntnisse durchführbar. 2. Sie liefert

automatisch auch bei ungünstigsten Witterungsbedingungen, die jegliche an-

derenFangakti vi tä ten ausschließen, ununterbrochen und gleichzeitig an weit

voneinander entfernten Untersuchungsorten Ergebnisse zu a) Abundanz, b)

Phänologie, c) Sexualindex, d) zeitliche Vikarianz der Arten zueinander,

e) biotopabhängige Präferenzen, f) Vertikalverteilung oder g) Sukzessions-

geschehen. 3. Bei langfristiger Anwendung läßt sie das Artenspektrum einer

Synusie viel vollständiger erfassen, als das alle anderen Methoden vermö-

gen, k. Sie ermöglicht objektive Vergleichsuntersuchungen an den meisten

Fluginsekten-Gruppen, verbunden mit einem minimalen zeitlichen, technischen

und finanziellen Erfassungsaufwand. 5- Sie liefert ungeschrumpf tes , unbe-

schädigtes, nicht durch Schmutz und Pflanzenteile verunreinigtes Tiermate-

rial in unbegrenz tei' Menge, und zwar auch von Lokalitäten und aus Extrembio-

topen , wo alle anderen Erfassungsmethoden unzureichend oder sehr schwierig

durchführbar sind oder auch völlig versagen (Feuerschiffe, Türme, Hochge-

birge, Kronenschicht von Bäumen oder dorniger Vegetation, Sand-, Stein- und

Schlämmt lachen usw.).

Bei Anwendung aller anderen Erfassungsmethoden, vielleicht ausgenommen Pho-

toeklektoren und MALAISE-Fal len , wirken die zahlreichen biotischen und abi o-

tischen Umwel tfaktoren ebenso oder noch vielfältiger und schwerer analy-

sierbar auf die Fangquoten ein.

l-nter den vielen Parametern, die die Aktivität von Farbschalen beeinflussen

( vergl . HEYDEMANN 1958), spielen neben Farbe und Größe der Schalen vor allem

die Struktur der Iragebung und die Prägung oder genetische Fixierung der In-

sekten auf bestimmte Farben eine Rolle. LEHMANN (l96l) und HAESELER (1972 :

190) haben für aculeate Hymenopteren und SOL (l959) hat für Syrphidae den

Einfluß benachbarter Blüten auf das Fangergebnis nachgewiesen.
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In dor untersucht en, gleic-hför-migon Vegetation dei" Norilseeküs t e sind Blüten

Überwiegend homogen im Biotop verteilt, so daß grundsii t/. 1 i ch keine (iel'ahr

ungleichmäl.iiger Beeinflussung einzelner Farbschalen durch benachbarte Farb-

konzentration gegeben war. Die geringe, bzw, fehlende Affinität der h(>iden

Fliegenfamilien zu Blumen (vergl .Kapitel VIII 2) schließt eine nennenswerte

Erhöhung und Verfälschung der Fangergebnisse durch zeitlich begienzte Prä-

gung der eingeflogenen Tiere auf bestimmte Farben weitgehend aus.

b ) Die Korrelation zwischen Farbschal engröße und Fangergebnis

Die von HEYDEMANN (1958 : 492f) als optimal ermittelte Größe der verwende-

ten Farbschalen konnte vollaiif für die untersuchten Dipteren bestätigt wer-

den. In mehreren Naturbiotopen mit einer besonders artenreichen Minierflie-

genfauna habe ich selbst hunderte runde Weiß- und Gelbschalen aufgestellt

(Norwegen: Jotunheimen und Hardangervi dda : Osterreich: Almwiese im Rhätikon

und Schottervegetation in den Ötztaler- und Stubaier Alpen) oder aufstellen

lassen (Spitzbergen durch Dr. H. -J. Stephan, Island durch K.Graeber), die

mit geringeren Durchmessern von 7i5 cra bzw. 10,5 cm eher einer natürlichen

Blütengröße entsprachen. Diese und hunderte von mir ausgewerteter Farbscha-

lenfänge aus den von HAESELER (l972) in Wäldern, Kiesgruben und Stadtgärten

Schleswig-Holsteins eingesetzten runden Schalen mit einem Durchmesser von

14 cm ergaben auf die fängige Grundfläche bezogen eher niedrigere Fangquo-

ten als die quadratischen, an der Küste verwendeten Gefäße.

Zwei synchron am gleichen Ort durchgeführte Vergleichsserien mit gleichfar-

big gelb gestrichenen, runden Schalen von 73 mni bzw. 105 mm Außendurchmes-

ser am oberen Schalenrand mögen belegen (Tab. 7), daß kleinere Schalengrund-

flächen relativ niedrigere Fangausbeuten erbringen.

Tab. 7. Attraktivität von Gelbschalen auf Agromyzidae und Chloropidae in

Abhängigkeit von der Fangschalengröße, ausgedrückt als Individuen-
zahl (auf ganze Zahlen gerundet) je 1 m^ Schalengrundfläche. Artenzahlen
nicht umgerechnet. = oberer Schalendurchmesser. Norwegen: Je 100 Gelbscha-
len vom 50. 7. -1 • 8. 75 ,

je 20.00 Uhr, Nähe IBP-Forschungsreservat "dry mea-
dow" bei 60.18 N, 7.40 E auf 1.250 bis 1.270 m Meereshöhe, Stigstuv, Har-
dangervidda. Vegetation deckend. Österreich: Je 59 Gelbschaleii vom l6.8.

(20.00 Uhr) - 19.8.75 (lO.OO Uhr), 1 km E' Winnebachseehütte bei 47.05 N,

11.04 E auf 2.450 m Seehöhe, Stubaier Alpen, Vegetation 50 $ deckend
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c ) Versuche zur Farbpräferenz

1 . Allgemeines und Literatur

Hinsichtlich der vimf angreichen Literatur zum Farbensinn der Insekten kann

hier nur auf die zusammenfassenden Arbeiten von Bl'RKHARDT (l964) und HAS-

SELMANN (1962), ein ausgewähltes Literaturverzeichnis bei KAESTNER (l972 :

260-264 ) und die Stichworte "sense organs & senses", "attrac tants " , "colo-

ration" u.a. in den "Entomology Abstracts" und "Biological Abstracts", be-

züglich der Probleme zur Chromatologie auch auf eine eigenwillige Arbeit

von PETERICH (l973) verwiesen werden.

Ergebnisse zur Farbpräferenz werden im synökologi sehen Schrifttum überwie-

gend auf dem Familien- oder Gattungsniveau der untersuchten Insekten darge-

stellt (ABRAHAM 1970b; HAESELER 1972; HORSTMANN 1970; SICK 1967; SOMMER &

MEYER 1976; WEIDEMANN 1965; WEISS 1943b).

Selbst wenn sie auf die Zahl der Arten bezogen werden, können entsprechen-

de Angaben nur schwer methodische Voraussagen für fortführende Studien ande-

rer Autoren liefern, da summarische Durchschnittswerte vielfach sehr gegen-

sätzliche Präferenzen der einzelnen Arten verdecken. Die \\'ahl einer geeig-

neten Anlockungsfarbe für Fallenfänge in unähnlichen, von einem anderen Ar-

tenspektrum besiedelten Biotopen läßt sich nur dann erleichtern, wenn we-

nigstens Ergebnisse an einer größeren Anzahl verwandter Arten gesondert

ausgewiesen sind. SICK (I967 : 125-327) hat sogar für die drei nah beiein-

anderstehenden Anthomyiiden Delia brassicae , D. li turata und D
.
platur

a

sehr

unterschiedliche bevorzugte Farben festgestellt.

Untersuchungen über die Reaktion von Dipteren auf verschiedene Farben wur-

den meines Wissens noch nie synchron an einer größeren Artenzahl einer Fa-

milie oder dem Gesamtartenspektrum eines Biotops durchgeführt, mit Sicher-

heit nicht bei den landwirtschaftlich bedeutsamen Halm- und Minierfliegen,

ausgenommen die Fritfliege (siehe p.84). Allgemeine Angaben zum Verhalten

von Dipteren als undifferenzierter Gesamtheit publizierten PEREZ (1903) und

MOERICKE (l955; 1957)» eine kleine kommentierte Literaturübersicht über

Farbverhalten einiger hygienisch bedeutsamer Arten der Genera Anopheles ,

Fannia , Musca , Stomoxys , Calliphora , Luci lia , Sarcophaga und Drosophi la

findet sich bei HARDY (l94l). GROTH (1972) befaßt sich mit Musca, L/\MBRECHT

(1973 : 74-96) mit Glossina , POSPiSiL (l97l) mit einer tropischen Tachinide

Lixophaga , und WEISS, McCOY & SORACI (l945) testeten Drosophila . Die beiden

letzteren Arbeiten enthalten weitere Literaturangaben. Verschiedene Dipte-

renarten benennt ZIARKIEWICZ (1962) in seinen Präferenzversuchen. Die von
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PROKOPY & BOLLKR (l97l) für d i <> Kirschf 1 i ogo Rhagnlptis cc-rasi ermittt-lte

Farbprä fpronz wurde ansc li 1 i ellpiid für die Bekämpfung ausgenutzt (REMUND

1971; REMUND & BOLLER 1973)- Die in der Schweiz entwickelte Kirschfliegen-

falle "Prokobol II" besteht aus einer 15 x 20 cm großen klebrigen mit hell-

gelber Tagesleuchtfarbe eingefärbten Papptafel, von der 1 bis 8 Stück in

jeden Kirschbaum gehängt werden. Ich habe diese Fallen verwendet, um ver-

schiedene ungeklärte Kambiummini erf liegen der Gattung Phy tobi a LIOY aus dem

Früh Jahrs 1 aub ihrer Vv'irtsbäume zu erlangen und dabei eine überragende

Attraktivität auf die S<5 von Agromyza nigrociliata und die Chloropiden

Oscinisoma germanica DUDA, 1932 sensu ISMAY ( 1976b) und Elachiptera cornuta

festgestellt, für die Minierfliege umso erstaunlicher, als sie an Gräser

gebunden und völlig schwarz gefärbt ist, ihre Affinität gegenüber Gelb also

(wie nachfolgend für Ps eudonapomyza-Ar ten dargestellt) besonders unerklär-

lich ist.

2 . Versuc hsanordnungen

Unabdingbare Voraussetzung für einen verläßlichen Vergleich der Attraktivi-

tät zweier Farben ist, daß die gebotenen alternativen Farbschalen exakt

synchron in unmittelbarer Nähe zueinander und in einer gleichartig struktu-

rierten Vegetation exponiert werden. Benachbarte künstliche oder ungewöhn-

liche natürliche Farbflächen sind wegen ihi-es eventuellen Einflusses auf

das Fangergebnis auszuschalten. In den weiträumig gleichförmigen Vorland-

salzwiesen und an Deichen gilt dies besonders für Anhäufungen von Treibgut

(Algen, Schafkot, Holz, Flaschen, Plastikteile), das - sofern es einer Al-

ternativschale stärker als der anderen genähert ist - durcli dortige Kon-

zentration oder Larvalentwicklung bestimmter Arten ( Seat ophagidae , Ephydri-

dae , Sphaerocer idae et al.) das farbbedingte Ergebnis überprägen kann. Die

für die Präferenztabellen (Tab.8-10) verwendeten Probenserien wiesen liin-

sichtlich der örtlichen Gegebenheiten keine feststellbaren Störungen der

Homogenität auf. An den Deichen und auf der Warft der Hallig Gröde standen

die Schalen in gleicher Hanghöhe, in den unbeweideten Voi'landreservaten

gleich weit von benachbarten Wassergräben und dem umgebenden Maschendraht-

zaun, also den angrenzenden beweideten Flächen entfernt.

Einzeln stehende Schalen erscliienen für einen Vergleich aus fünf Gründen

besser geeignet als eine Kombination zweier oder mehrerer aneinandergerück-

ter Schalen: Bei gekoppelter Fangkorabination wird sowohl mindestens eine

Farbschalenseite verdeckt als auch die Attraktivität durch die wechselnden

Beleuchtungsverhältnisse und Windriehtungen ungleichmäßig beeinflußt. Ein-

flüsse des entstehenden Farbkontrastes und der Farbhelligkeit, wie sie MOE-
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RICKE und flAESELER in ihren Arbeiten nachwiesen, könnten außerdem die Wir-

kung der Farbqualität unverhältnismäßig stark verändern. Auch der prog-

nostische Wert und die Vergleichsmöglichkeit der Ergebnisse für künftige

Studien wurde durch Einzelschalen besser gewährleistet, weil einzelne Fal-

len viel häufiger und meist zunächst ohne Kenntnis der schon andernorts

durchgeführten Untersuchungen angewendet werden. Einzelschalen liefern

darüberhinaus deutlich liöhere Fangquoten; für die aculeaten Hymenopteren

stellte beispielsweise HAESELER (l972 : 145) 1,7 bis 2,0fache Individuen-

zahlen gegenüber Dreierkombinationen fest. Die von HAESELER ( 1 . c . : ll') , 149 )

im Stadtgebiet Schleswigs aufgestellten 15 Fangschalen anderer Farbe und

Form habe ich für den Zeitraum 11 , 5 • -50 . 9. 1968 ausgewertet, obgleich es

sich dabei um Proben aus verschiedenen Gärten, also keinen streng alterna-

tiv angeordneten Versuch handelt (je 4 weiße, gelbe und blaue Einzelschalen

sind mit einer Schalenkombination aus je einer weißen, gelben und blauen

Falle vergleichbar). Die verschi edenf arbenen Einzelschalen erbrachten 187

Agromyziden, während die mit dem Faktor 4 multiplizierte Summe aus der

Dr ei erkorabinati on ll6 beträgt (62 fc) . Beteiligt waren an dem Ergebnis ins-

gesamt 52 Minierf 1 i egenarten , von denen keine die Dreiergruppe bevorzugte.

Der Abstand der paarweise fängigen Sclialen betrug in den Forschungsreserva-

ten mindestens 8 m, auf den uneingezäunten Flächen 15 m bis 20 m. Wurde

durch Überflutungen ein Schaleninhalt auch nur geringfügig beeinträchtigt,

so blieb derselbe ebenso wie die unversehrte Alternativprobe für die Aus-

wertung unberücksichtigt.

Nur jene vier im Kapitel IV b 2 definierten Farben werden hier hinsichtlich

ihrer Wirkung verglichen, die im Untersuchungsgebiet am häufigsten natür-

lich vorkoinmen: Grün, Hellgelb und Gelb (entsprechend der Blüten von Leon-

todon, Taraxacum, Sonchus; Aster, Bellis, Artemisia (Röhrenblüten); weniger

häufig: Potentilla, Medicago, Ranunculus , Hi erac ium) sowie Weiß (entspre-

chend den Blüten von Bellis, Spergularia, Cerastium, Cochlearia, Trifolium

repens, Achillea; W^eiß-Rosa: Polygonum aviculare und Glaux, Weiß-Violett:

Aster). Rötliche (Geranium raolle, Armeria, Limonium, Centaurium, Odontites,

Trifolium pratensis) und blaue Blüten (Veronica) spielten an den Aufstel-

lungsorten der al ternat ivf arbenen Schalen keine Rolle. Vergleichsuntersu-

chungen mit blauen Schalen an der Küste und blauen imd roten Schalen in

verschiedenen Binnenlandbiotopen ergaben, daß entsprechende Farben für Agro-

myziden und Rot für Chloropiden eine besonders niedrige Attraktivität auf-

weisen. Als Standardvergleich dient der Einflug in Gelbschalen, da diese

zur Sicherung der Kontinuität allei" Küstenuntersuchungen alljährlich einge-

setzt werden und durchschnittlich die höchsten Fangquoten aller Fluginsek-

t en ei'br i niren .
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1 . M a 1 1' r i a 1

Der Präferenzberechnung liegen von der Küste 161.148 Chi oiopi dae ('i6 Arten)

und 7.795 Agromyzidae (7I Arten) aus Fangzeiten von Mitte April bis Ende

November zugrunde. Dieses Material stammt axis 17^ ^/15 Farbschalen mit ei-

ner Standzeit von einem halben Monat, also halb so vielen alternativen Pro-

benpaaren. Zwei Gelbschalen aus der Zeit vom 20 . Q . -2Q . 1 1 . 7I vom Seedeich

des Osewoldter Koogs (in den Materialübersichten für Tab. 9 und Tab. 10 durch

einen * gekennzeichnete Serien) dienten sowohl dem Vergleich mit entspre-

chenden Hellgelb- als auch Weißschalen. Die daraus stammenden 311 Chloropi-

den und 12 Agromyziden sind folglich zweimal in den Individuensummen der

Tab. 8-10 enthalten und bedingen die geringfügig abweichenden Gesamtsummen

der Tabellen gegenüber obiger Angabe. Da alle Chloropiden und Agromyziden

aus allen angegebenen Proben berücksichtigt wurden, sind die drei Tabellen

auch für andere Vergleiche, z.B. solche über die unverfälschten Relationen

der Arten und Individuenzahlen zueinander (Aktivitätsdominanz), die Aktivi-

tätssexualindices oder das natürliche, in seinem Umfang von der Probenzahl

abhängige Artenspektrum auswertbar. Insbesondere werden die Relationen zwi-

schen Individuen- und Artenzahlen der beiden Dipterenfamilien zueinander

deutlicher als in anderen, weniger Tiere berücksichtigenden Tabellen dieser

Arbei t

.

Lnter meinen zahlreichen Farbpräferenzversuchen aus dem Binnenland wähle

ich zwei mit genau entspreclienden Farbschalen durchgef ülirte Fangserien von

einer regelmäßig gemähten Rasenanlage im Klinikgelände der Lniversität l^iel

aus, um die Küstenergebnisse mit an denselben Arten gewonnenen Resultaten

von einem weit entfernten Oi't anderer Umgebungsstruktur (Gebüsch, Unkraut-

bestand, Häuser) und möglichst unterschiedlicher Umw'el tfaktoren (windge-

schützte Lage, trockener Südwesthang, morgend- und abendliche Beschattung,

Kaninchenbeweidung) vergleichen zu können. Die Fliegen stammen aus zwei

Hellgelbschalen und vier Gelbschalen (die Fangzahlen aus letzteren wurden

halbiert und auf ganze Zahlen aufgerunde t ), die ununterbrochen vom 15.4.-

20.11.1969 standen (28 Probenpaare), aiißerdera aus je einer Hellgelb- und

Gelbschale, die - halbmonatlich wechselweise umgesetzt - vom 16.4.-16.9.

und 29. 9.-18. 12. 1970 exponiert waren (l5 Probenpaare). Von den eingeflogenen

54 Agromyzidenarten (4.795 Ex.) und 15 Chloropidenarten (15.758 Ex.) werden

nur jene in die Tab. 9 übernommen, die aucli im Küstenversuch "(ie Ib-Hel Igelb"

auftraten, außerdem Meromyza triangulina , eine Fes tuca-IIalmf li ege die in

Tab. 10 mit einer relativ hohen Aktivitätsdichte ausgewiesen ist.
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k . Ergebnisse für das Familienniveau

Während die Mehrzahl der Agromyziden teilweise in hochsignifikanter Vv'eise

Gelb vor Hellgelb, Weiß und Grün bevorzugt - nur wenige Arten bevor-

zugen Hellgelb vor Gelb, nur zwei Weiß vor Gelb - ist für die häufigeren

und für alle dominanten Chloropiden Weiß signifikant attraktiver als

alle anderen untersuchten Farben. Dieses Ergebnis bestätigte sich in allen

meinen anderen Auszählungen für Binnenlandbiotope, wie Gärten, Wälder,

Kiesgruben und verschiedene Hochgebirgsregionen. Die einleitend diskutier-

te Gefahr der Fehlbeurteilung des allgemeinen Durchschnittsverhaltens der

Arten eines Taxons oberhalb der Artengruppe (Gattung, Familie) tritt beson-

ders deutlich in Tab. 9 in Erscheinung: Nur drei von insgesamt 5^ Agromyzi-

denarten der Kieler Rasenfläche, Pseudonapomyza atra , Ps . europaea und Li -

riomyza hamps teadensis , die übrigens in allen anderen von mir besammelten

Küsten- und Binnenlandbiotopen nur sporadisch und individuenarm auftraten,

beeinflussen den Gesamtaspekt der Minierfliegen so stark, dal.l Hellgelb

scheinbar ein doppelt so hoher Attraktionswert wie Gelb zukommt. Auf die

Arten- und nicht Individuenzaiil bezogen liegen aber die üblichen, ganz ge-

gensätzlichen Verhältnisse vor: Hellgelb erreicht sowohl in Kiel für die

51 verbleibenden Arten als auch für die unter Abzug derselben drei Arten

restlichen 50 Spezies des Küstenvergleichs eine gegenüber Gelb auf fast

identische 55,8 % bzw. 55,1 fc herabgesetzte Attraktivität (nahezu identi-

sche Grundlage sind für Kiel 2.149 Ex., für die Küste 2.262 Individuen).

Der Vergleich Binnenland-Küste ergibt für die Gesamtheit der Chloropiden

eine sehr ähnliche Präferenz, obgleich in beiden Untersuchungsgebieten ande-

re Arten dominant waren (in Kiel z.B. die an der Küste seltene Trachysi -

phonella scut el 1 at

a

).: Gegenüber Gelbschalen fingen die Hellgelbschalen auf

dem Zierrasen Kiels 79,6 fo der Individuen (Grundlage: 33 Arten, 15-722 Ex.),

in den Küstenversuchen 73,1 % (Grundlage: 30 Arten, 23.579 Ex.). Arten mit

stark von der Norm abweichendem Verhalten traten nicht in Erscheinung. Für

beide Familien ließ sich niemals eine Änderung des durchschnittlichen Prä-

ferenzverhaltens im Jahresablauf beobachten. Für Prägungen durch aufeinan-

derfolgende Blütenaspekte ("weiße"- und "gelbe Welle" bewirkt durch Taraxa-

cum und Anthriscus) gibt es entsprechend keine Anhaltspunkte.

5. Sexualindex

Das Verhaltensspektrum der Arten einer Familie - für die Agromyziden gilt

dies in viel stärkerem Maße als für die Chloropiden - erweist sich als

sehr variabel und auch innerhalb der Genera als uneinheitlich. Bei den Agro-
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myziden wird die unterschiedliche Farbpräferenz mit Ausnahme von Phytomyza

ruf ipes , P.ranunculi und eingeschränkt auch Cerodontha denticornis überwie-

gend durch das Verhalten der S6 bestimmt. Besonders deutlich wird dies aus

Tab. 8, die für Grün keine nennenswerten Differenzen im Sexualindex aus-

weist, für Gelb hingegen erhebliches Überwiegen der 36. Beim Vergleich

Weiß-Gelb (Tab.lO) fallen in dieser Hinsicht ganz besonders viele Arten ins

Auge: Bei Phytomyza horticola sind d<? in Gelb 44fach, bei Liriomyza hamp-

steadensis sogar 79fach in Weiß häufiger. Die $9 mancher Arten hingegen ver-

halten sich gegenüber alternativ gebotenen Farben fast völlig indifferent,

wie die Beispiele Phytomyza nigra , P. rhabdophora , P. notata , Liriomyza

taraxaci , Agromyza nigripes . Liriomyza orbona und Pseudonapomyza atra der

Tab. 8 und P. nigra , L. orbona , Ps . atra der Tab. 9 belegen mögen. In der Mehr-

zahl der Fälle folgen die ?? wenigstens in geringerem Maße den Präferenzen

ihrer 66 (
Phytomyza asteris , Liriomyza pusilla , P.wahlgreni und viele ande-

re), d.h. der zugunsten der 66 verschobene Sexualindex bleibt in alterna-

tivfarbenen Fangschalen etwa unverändert erhalten.

Die ?? keiner einzigen Minierf li egenart zeigen gegenüber irgendeiner der ge-

botenen Farben eine auffällige Präferenz, die nicht auch von den 66 geteilt

würde. Nur in wenigen Ausnahmefällen fliegen ?$ eine oder mehrere verschie-

dene Farben signifikant häufiger an als 66: In Grün- und Weißschalen über-

wiegen die ?? der beiden Arten Phytomyza nigra und Liriomyza taraxaci . Ur-

sache ist vermutlich die überragende Gelbpräferenz ihrer 66 verbunden mit

einer geringeren Reaktion auf Weiß, denn Grün und Weiß werden auch von den

5? gegenüber Gelb benachteiligt. An der Küste ist Phytomyza plantaginis in

den Alternativversuchen Gelb-Grün (Tab. 8) im ^-Geschlecht etwas häufiger,

vermutlich wegen eines natürlichen , entsprechenden Sexualindex aufgrund der

teilweisen Parthenogenese dieser Art (vergl.FRICK 1951b). Dieselbe Ursache

könnte auch das sonst ungewöhnliche t^berwiegen der ?? von Liriomyza pusilla

in den Gelb- und Hellgelbschalen auf der Kieler Rasenfläche haben (Tab. 9),

nachdem man auch schon für eine andere Liriomyza-Art ( L.nietzkei , vergl.

SÜSS 1974: 206) Parthenogenese vermuten kann. Für die ?? zweier Arten eben-

so attraktiv oder attraktiver als für die 66 erweisen sich Weiß- und Hell-

gelbschalen an der Küste und in Kiel: Liriomyza orbona und Phytomyza ruf ipes

an Gramineen bzw. Brassicaceen lebende und reichlich gelb gezeichnete Flie-

gen. Die Eiablage dieser Tiere erfolgt in die Blätter, also nicht besonders

helle Pflanzenteile; die biologische Ursache dieser außergewöhnlichen Prä-

ferenz läßt sich allenfalls dahingehend spekulativ deuten, daß die ?? die-

ser Arten eines von der Norm abweichenden Rei.fungsf raßes bedürfen, ein aus-

gefallenes Paarungsverhalten aufweisen oder - was am wahrscheinlichsten

ist - gegenüber den 66 eine höhere Ausbrei tungs intens i tat mit entsprechend
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höherer Aktivitätsdichte aufweisen. Die in Tab. 3 zusammengefaßten Feuer=

schiff-Fänge würden diese Annahme für L. orbona (22c? 59?)» die Windreusen=

fange für P. ruf ipes (78c? 106?) stützen, liefern aber für P. ruf ipes auf dem

Meer (965 : 6ll) und in den Reusen für L. orbona (32 : 27) mehr 36.

Gegensätzlich zu den Agromyziden weisen die Chloropiden in den

Alternativversuchen unabhängig von den Farben der Fangschalen einen weitge=

hend ausgeglichenen Sexualindex auf, der bei keiner einzigen Art Extrem=

werte wie bei den Minierfliegen erreicht (mehr als zweifaches signifikantes

Überwiegen eines Geschlechts gehört schon zu den Ausnahmen: Thaumatomyia

hallandica in Weiß-, Oscinimorpha albisetosa in Grünschalen). Bei dieser

Fliegenfamilie neigen die $9 zu einer höheren Farbschalenaktivi tätsdichte

als die SS. Das eindeutigste Beispiel gibt T. hallandica ab, welche sich ge=

genüber allen verglichenen Farben entsprechend verhält, während die 99 von

. albisetosa und Aphanotrigonum fasciellum zahlenmäßig die SS nur in Gelb-

und Grünschalen übertreffen, um nur drei Beispiele aus den Tabellen 8-10

herauszugreifen. Die SS von Aphanotrigonum fasciellum bevorzugen leicht Gelb

und Hellgelb, die von 0. albisetosa Weiß, die von Meromyza triangulina Weiß

und Gelb, wenn man sie mit dem Verhalten ihrer Geschlechtspartner vergleicht,

Die für die beiden Fliegenfamilien gegensätzlichen Befunde sprechen dafür,

daß die Farbpräferenz der Agromyziden-c?c? etwas mit der Nahrungssuche zu tun

hat, obgleich nie etwaiger auffälliger Blütenbesuch zu beobachten war (ver=

gl. Kapitel Vlllb). Gegenüber den 99 , die, weil sie mit einem Bohrapparat

ausgestattet sind, nie unter Nahrungsmangel leiden, müssen sie eine größere

Flugaktivität entfalten, um Nahrungsressourcen zu erreichen. Die c?c? und 9?

der Chloropiden, letztere ohne einen Raspelapparat zum Anbohren der Vegeta=

tion, müssen hingegen in ähnlicher Weise umherfliegen, um Futterquellen zu

finden, und gelangen in entsprechend ausgeglichenem Zahlenverhältnis in

Farbschalen

.

Der extrem viel häufigere Einflug der SS der beiden winzigen pechschwarzen

(ausgenommen die Halteren) Pseudonapomyza-Arten atra und europaea in hell=

gelb und weiß gestrichene Schalen (siehe p.74) spricht gegen eine Farbprä=

ferenz aufgrund entsprechender Färbung ihrer 99, wie es sich für die eben=

so verhaltende Liriomyza hamps teadensis und andere ähnlich gelb gezeichnete

Minierfliegen annehmen ließe. Ahnliches gilt für die überwiegend gelbfarbe=

ne Chlorops pumilionis (in Tab. 10 auch teilweise in Chlorops spp. enthal-

ten), die Weiß bevorzugt anfliegt, obgleich sie nach eigenen Feststellungen

an erhöhten Punkten (z.T. auf Turmspitzen) zu Massenschwärmen zusammenfin=

det, die fast nur aus SS bestehen. Aus solchem, sicherlich mit der Begat=

tung in Verbindung stehendem Verhalten, würde man eher eine Gelbpräferenz
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folgern. In gleicher Weise reagiert Chlorops hypostigma ( ve rg 1 . Tab . 10 )

:

Eine frisch angestrichene weiße Tür lockte am 26.8.7'^) in Sieversdorf, Kreis

Plön, hunderte öS dieser gelb-schwarz gezeichneten Art an; auf 99 festge-

klebte und zur mikroskopischen Auszählung abgelöste <5cf kam nur 1 ?! Auf

Blüten ließ sich für die Art ähnliches feststellen (siehe p. 89 )• Das für

Agromyziden ungewöhnliche Präferenzverhalten der drei genannten Arten ist

sicherlich genetisch manifestiert, da es in gleicher Weise an zwei weit von

einander entfernten Orten (Westküste und Kiel) nachweisbar ist. Seine Deu-

tung ist umso rätselhafter, als nicht nur die Färbung der Imagines extrem

konträr ist, sondern auch die larvalen Wirtspflanzen nichts miteinander ge=

mein haben: Beide Pseudonapomyza -Arten entwickeln sich in Gräsern, Liriomyza

hamps teadensi s , wie ich erstmals nachweisen konnte, in Achillea millefolium.
'

j^

Die nah verwandte, ebenfalls zur L.hieracii -Gruppe gehörige, sympatrische,

auf die gleiche Wirtspflanze spezialisierte Liriomyza ptarmicae (

=

mi 1 lef

o

=

lii ) zeigt andererseits keine Präferenz für Weiß und Hellgelb und keinen

unglei chgev/ichti gen Sexualindex. Sie macht besonders eindringlich deutlich,

daß morphologisch sehr ähnlich erscheinende Arten einer engen Verwandt=

Schaftsgruppe, die sich nicht einmal hinsichtlich ihrer Wirtspflanze, Phä=

nologie und Verbreitung unterscheiden, doch endogene, schwer interpretier=

bare Präferenzen aufweisen, die offensichtlich zur spezifischen Einnischung

beitragen.

Die Deutung des unterschiedlichen Verhaltens mag in Einzelfällen dadurch

erleichtert werden, daß in Tab. 10 alle Agromyziden drei verschiedenen Kate=

gorien von Körperfärbungen zugeordnet sind. Dabei weisen die ohne Symbol

belassenen Arten durch gelbe oder weißliche Abzeichen (Stirn, Pleuralnähte

,

Femurspi tzen, Notopleuralbereich, Scutellum, unsklerotisierte lntegument=

teile) ein intermediäres "buntes" Aussehen gegenüber besonders dunklen und

überwiegend gelben Arten auf.

6. Gruppen sich ähnlich verhaltender Arten

Außer den bezüglich ihrer Präferenzen gegenüber je zwei alternativ geteste=

ten Farben übereinander graduell angeordneten Arten (Tab.8-10) wurden die

häufigeren Minier- und Halmfliegen, für die die Attraktivitätsprozente der

Farbschalen signifikant erscheinen, in Tab. 11 nach unterschi edl i chen , ab=

steigenden Reihenfolgen ihrer Präferenz gegenüber allen vier untersuchten

Farben zusammengestellt. Gruppen ähnlichen durchschnittlichen Verhaltens,

aber teilweise entfernteren Verwandtschaftsgrades, wie sie vorangehend

schon teilweise aufgezeigt wurden, treten dadurch deutlicher hervor und for=

dern dazu heraus, nach Ursachen so spezieller Farbpräferenzen zu suchen. Für
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vier verschiedene Farben gibt es 2k Kombinationsmöglichkeiten unterschied=

lieber Aneinanderreihung, von denen aber nur eine beschränkte Anzahl als

Präferenzrangfolgen für die Fliegen verwirklicht sind: Bei den Agromyziden

sind es acht, bei den Chloropiden nur fünf. Ohne die Details aus der Tab, 11

zu wiederholen, sei kurz auf diese Gruppierungen eingegangen:

a) Sechs Arten sind ausschließlich As teraceae-Minierer , und auch P.horticola

lebt im Untersuchungsgebiet überwiegend an Sonchus. Ausgenommen Cirsium

sind bei den genannten Korbblütern wenigstens die zentralstehenden Röh=

renblüten gelb- Alle Fliegenarten gehören zur Gruppe der in Tab. 10 ohne

ein Symbol ausgestatteten , überwiegend dunklen Arten. Eine Korrelation

der Farbpräferenz mit der Blütenfarbe der Wirte wäre denkbar. N. bellidis

reagiert nicht auf Weiß, die Farbe der Bei lis-Zungenblüten. P. spinaciae
,

P. rhabdophora und P.wahlgreni bilden eine enge Verwandtschaftsgruppe

( robus teil

a

-Gruppe ) und verhalten sich sehr ähnlich. P.horticola und P.

f ar f arella , nah verwandte Arten der syngenes iae -Gruppe, verhalten sich

recht unähnlich, indem die polyphage Art extrem Gelb bevorzugt, die oli=

gophage Art hingegen ein recht ausgeglichenes Farbverhalten zeigt.

b) Alle drei Arten sind gelb-schwarz gezeichnet. Die an Bellis lebende Art

reagiert nicht auf Weiß, Blütenfarbe ihres Wirtes. P. ruf ipes kommt an

Raps zur Massenentwicklung, lebt aber auch an weißblütigen Bras si caceae

.

Eine Korrelation zwischen Farbverhalten und Körperfärbung bzw. Wirts-

Blütenfarbe ist möglich.

c) Drei Minierer von gelbblütigen Hahnenfußarten bevorzugen Grün vor Hell=

gelb und Weiß. Die Aster-Röhrenblüten entsprechen farblich mehr den Hell=

gelbschalen als dem für P. as teri s attraktiveren Chromgelb. Außer P.mi li

i

sind alle Arten teilweise gelb gezeichnet. Eine Deutung für die Präfe=

renz Grün vor Hellgelb ist nicht zu geben.

d) Beide Arten sind reichlich gelb gezeichnet und gehören zu verschiedenen

Li riomyza -Artengruppen. Die Präferenz Weiß vor Hellgelb, aber Gelb vor

Weiß erscheint hinsichtlich des Spektralbereichs und der Farbhelligkeit

besonders eigenartig und unerklärlich.

e) Mit der hellgelben Körperzeichnung der beiden nah verwandten Poaceae-Mi=

nierfliegen läßt sich die Präferenz für Hellgelb korrelieren. Die rela=
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tiv hohe Attraktivität von Grün würdt- mit der Wirts färbe übereinstim=

raen, die für Weiß hingegen ist undeutbar.

f) Mit den hellgelben Röhrenblüten von Aster tripolium könnte man die Prä=

ferenz von M.tripolii für Hellgelb in Beziehung setzen, obgleich Aster

erst am Ende der Flugzeit ihres Stengelparasiten blüht und kein Blüten=

besuch beobachtbar war- Die Präferenz für Hellgelb und Gelb von P.

br i schkei , die überwiegend am weißblütigen Trifolium repens, selten an

anderen Kleearten lebt, bleibt rätselhaft. Mit dem häufigeren Einflug in

Hellgelb- als in Gelbschalen weist diese schwarze Art Gemeinsamkeiten

mit vier anderen schwarzen Arten, Agromyza nigripes , Melanagromyza tri =

polii, Pseudonapomyza atra und (im Kieler AI ternatrvversuch - Tab. 9)

Ps eudonapomyza europaea , auf. Auch die auf p- 66 erwähnte Agromyza nigro =

ei liata mit ihrer Reaktion auf eine hellgelbe Tagesleuchtfarbe fügt sich

in diese Gruppe ein.

g) Die Grünbevorzugung von A. nigripes ist mit der Farbe der Wirtspflanzen

korrelierbar, insbesondere, weil auch die $9 dieser Art auf Grünschalen

sensibel reagierten.

h) Siehe unter "Sexualindex" auf p.70 ! Die Weiß- und Hellgelbpräferenz von

L.hampsteadensis , insbesondere deren 63, könnte ihre Ursache in der Blü=

tenfarbe von Achillea millefolium haben, die Attraktivität derselben

Farben für P. atra bleibt fraglich, zumal dieser Poaceae-Parasi t gegen=

über Grün keine Sensibilität zeigt-

i) Die beiden reichlich gelb gezeichneten Thaumatomyia-Arten, deren Larven

sich von Wurzelläusen nähren, bevorzugen Gelb. An gelbblütigen Asteraceae

(im Gebiet Sonchus, Leontodon, Taraxaeum )leben besonders reichlich Pem=

phigidae. Eine entsprechende Beziehung zwischen Farbpräferenz und Auf=

finden des Eiablageortes erscheint aber unwahrscheinlich.

k) Das Verhalten der gelb gezeichneten, insbesondere sich in Agrostis ent=

wickelnden Cetema elongata ähnelt sehr dem von Agromyza nigripes (g), da

zahlreiche ?? an den Fängen beteiligt sind.

l,m) Die Weißpräferenz der Chlorops -Arten ist undeutbar (vergl. unter "Sexu=

alindex" p.71f). A. f asciellum und . albisetosa besuchen weiße _Spergu_l_a=
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ria- und Bellis-Blüten zum Nahrungserwerb. Außerdem sind sie dicht hell=

grau pubesziert, was im Sonnenlicht ein ähnliches Remissionsspektrum be=

wirken könnte, M. laterale und die Meromyza-Arten (alle mit Gelbzeichnung)

sowie die schwarze . f ri t lassen ebensowenig eine Korrelation hinsicht=

lieh ihrer Weißpräferenz erkennen, wie der Wurzellausepisit T. hallandica .

Letztere gelb, rötlich und braun gezeichnete Art kommt besonders in

Aster tripolium-Beständen des Suprali torals zur Massenentwicklung, nimmt

aber keine besonderen Beziehungen zum hoch gelegenen Blütenhorizont auf.

n) Für A. f emorel lum gilt das für A. f asciellum vorangehend Gesagte. T. albi =

palpis bevorzugt Weiß, obgleich sie eine sattgelbfarbene Stirn aufweist.

.minutissima habe ich auch aus den von HAESELER (l972) in Kiesgruben

exponierten Farbschalenserien für ein Jahr ausgewertet (251i? 280$). Dort

wurde Weiß (l59^) vor Blau (ikSfo) und Gelb (lOO^) bevorzugt. Bei dieser

weitgehend dunkelf arbenen Art, die COE (1968: 14l) beim Blütenbesuch auf

Umbelliferen beobachtete und die ich erstmals aus blühenden und fruch=

tenden Silene dioica-Pf lanzen ( leg. : 23- 6. , em. : 1 ? 23 • 6. -8. 7- 71 , Kiel ) zie=

hen konnte, ist keine nähere Korrelation mit anderen bionomischen Daten

herstellbar, zumal diese Art offensichtlich normalerweise larval in

Poaceae lebt (ANDERSSON I967: 25; KARPOVA 1973: 485,488,489).

Zusammenfassend ist festzustellen, daß sich die bei vielen Arten eindeutig

belegbaren und unterschiedlichen Farbbevorzugungen in keinem Fall mit bis=

her bekannten Eigenarten der Bionomie oder Körperfärbung sicher oder zwin=

gend korrelieren lassen, in vielen Fällen (z.B. bevorzugen schwarze Agroray=

ziden Hellgelb, wie unter f ) erwähnt) sogar ganz rätselhaft bleiben. Die

detaillierte Dokumentation der Tab. 8-11 kann in weiterführenden autökologi=

sehen Untersuchungen von großem Wert für die Auswahl der geeigneten Fang=

methode sowie für gezielte Beobachtungen zum Verhalten sein. Die festge=

stellten Präferenzen scheinen nämlich endogen bedingt (Untersuchungen an

weit voneinander entfernten Orten erbringen gleiche Ergebnisse) und deshalb

allgemein gültig zu sein. Nach hier nicht dargestellten Auswertungen ändern

sie sich auch nicht im Jahresverlauf oder in aufeinanderfolgenden Jahren,

ebensowenig in sehr unterschiedlich strukturierten Biotopen (Küste, Gärten,

Kiesgrube, Wald, Hochgebirge). Für das genetisch manifestierte Farbverhal=

ten sprechen auch die dargestellten Ergebnisse über gleichartig reagierende

Gruppen nah verwandter Arten ( z . B. P. ranurculi , P. notata , oder C . denticornis ,

C. fulvipes oder P. wahlgreni , P. rhabdophora , P. spinaciae ) , während identi=

sehe Wirtspflanzen bei entfernter miteinander verwandten Arten (Poaceae:

P . n i g r a , L. orbona , C. denticornis , Ps . atra ) keine gleichartigen Präferenzen

induziert haben.
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Tab. 8-10. Farbpräferenz und Aktivitätssexualindex von Agromyziden und
Chloropiden, ermittelt mit synchron am gleichen Ort in Vorland=

salzwiesen und auf Seedeichen exponierten alternativen Farbschalenserien;
Tab. 9 mit Vergleichswerten von einem Rasen in Kiel.

Angaben betreffen die Gesamtsummen eingeflogener SS (links des : stehende
Zahlen) und $9 (rechts ...), den prozentualen Individuenanteil {S3+99) aus

den Alternativschalen gegenüber den Gelbschalenfängen (Werte unter 100 auf

eine Dezimalstelle, Werte über 100 auf ganze Zahlen gerundet; falls keine
Tiere ausgewiesen sind, wird für die Prozentberechnung 1 Ex. angesetzt, für

die Binnenlandangaben werden die ungerundeten Individuenzahlen verwendet)
und die der Rechnung zugrunde liegenden Gesamtindividuenzahlen.

Nicht nach S und ? gesonderte Fangzahlen sind in einer eigenen Zeile oder

durch + beigefügt.
Anordnung der Arten nach deren Farbpräferenz und so, daß einerseits signi=

fikante bzw. nicht abgesicherte Ergebnisse möglichst jeweils beisammen
gruppiert sind, andererseits die nur in einem Farbschalentyp erfaßten Ar=

ten am oberen und unteren Ende der Tabellen isoliert ^stehen.
(Fortsetzung auf p.78)

Tab. 8a

Conioscinella
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Tab. 8. GELB- und GRÜNSCHALEN (n=45)

OK Seedeich
HHK Seedeich
KHK Nord, Reservat Brachland
HH Nord, Schlafdeich Südhang

3.5.-17.10.67
21.4.-17.10.67
3.5.-17.10.67
21.4.-1.6., 15. 6.-17.10.67

11

12

11

11

Tab. 8b

Phytomyza
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Tab. 8-10 Fortsetzung.

Pfeile kombinieren die Artenreihenfolge mit der zunehmenden Attraktivität
der entsprechenden beigeordneten Farbe.

Arten mit einer Gesamtindividuenzahl von weniger als 10 Exemplaren finden
sich nur ausnahmsweise in die Gruppe gesicherter, durch Umrahmung hervor=
gehobener Ergebnisse eingereiht.

"rain.Diff.": Möglichst nah bei 100 % liegende gesicherte Werte (minimale
Differenz zwischen den Ergebnissen aus den Alternativversuchen).

"max.Diff.": Positiv wie negativ maximal von 100 $ abweichende gesicherte
Werte (maximale Differenz ...).

Ex. = Exemplare

Abkürzungen in den Materialübersichten am Kopf der Tabellen:
OK = Salzwiese und Deich vor dem Osewoldter Koog
R = Salzwiese im Vorland bei Rodenäs
HHK= Hauke-Hai en-Koog
MB = Salzwiese in der Meldorfer Bucht
n = Halbmonatsfang aus einem Paar alternativfarbener Schalen
* = Siehe Text auf p.68

!

Tab. 9a

NORSEEKUSTE
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Tab. GELB- und HELLGELBSCHALEN (n=117)

OK Vorlandreservat
R Vorland, am Boden
R Vorland, auf 35 cm Pfahl
OK Seedeich, Landseite
OK Seedeich, Seeseite
HHK Seedeich, Landseite
HHK Südbecken, Schlafdeich

18. 4. -17. 6. ,1.

1.6.-31.8.70
1.6.-30.9.70
18. 4. -26. 11.69
29.9.-29.11.71
18.4.-26. 11.69
18. 4. -26. 11.69

Nordseeküste ;

Kiel:
9,.-17. 3.-1'

n=74 !•'

n =43^'

.10. 6q

1.) Die vier häufigsten Chloropidenarten aus 6 Probenpaaren n

gezählt. Ohne diese Proben ergeben sich für n=68 folgende

duensummen: GELB 13520 Chlor., 1347 Agr ., HELLGELB 9870 Ch.

2.) Siehe p.68!

n = 10

n= 6 1'

n= 8 1)

n = 14

n= 8*

n = l4

n = l4

icht aus=

Indivi=
,688 Agr,

Tab. 9b

NORDSEEKÜSTE
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Tab. 10. GELB- und WEISSCHALEN (n=68^)

OK Vorlandreservat 20.5.-17.9.68
OK Vorlandreservat 29.9.-14.10.71
MB Vorlandreservate I+II 1.-16.7.74
Hallig Gröde Warft
OK Seedeich Seeseite
OK Seedeich Landseite
OK Seedeich Seeseite
OK Seedeich Seeseite
KHK Seedeich Seeseite
HHK Seedeich Landseite

30. 5.-2. 8.,2. 9.-16.10.68

20.5.-30.9.68
20.5.-16.10.68
14.-15.8.70

14.4-13.5., 29.9.-29.11.71

20.5.-30.9.68
20.5.-16.10.68

8

1

2

7

9

10
_2
15

12*

9

10

• Schwarze oder fast gänz=
lieh dunkle Arten

o Lebhaft gelb gezeichnete
Arten

lohne Symbol| : Überwiegend
dunkle Arten mit gelben
und gelbweißen Abzeichen

Ex. in () der . f ri t-Gruppe
aus 2 Probenpaaren nicht
für die Prozentberechnung
verwendet

.

Tab. 10a

Elachiptera
Tropidoscinis
Tropidoscinis
Oscinella
Meromyza
Tricimba
Meromyza
Oscinella
Dicraeus
Oscinella

tubercul i f era
junci
zuercheri
ni tidissima
pluriseta
cincta '

puccinel liae
spec

.

tibialis
maura

•
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Phytoliriomyza
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Tab. 11. Rangfolgen der Attraktivität vier verschiedener Farben für die
häufigsten Agromyziden und Chloropiden, ausgedrückt in pro=
zentualem Individueneinf lug {36 + ??) gegenüber Gelbschalen
(= 100 fc).

Die Werte stammen aus Tab. 8-10 und sind, sofern nicht signifikant, ein=

geklammert

.

Kurzangabe zum Ort bzw. zur Art der Larvalentwicklung im Untersuchungs=
gebiet in der rechten Spalte.

Unter die Arten eingereihter Mittelwert für jede Familie nach dem Ge=
samtmaterial

.

Rangfolgen für das Familienniveau (am Ende der Tabelle) nur nach den in

der vorangehenden Tabelle angeführten Arten berechnet und ausgedrückt in

Zahl der Arten.

• = Attraktivität sehr unterschiedlich
= = Attraktivität ziemlich ausgeglichen
HELLO bedeutet Hellgelbschalen

© GELB WEISS GRÜN HELLO

®

®

m

®

Thaumatomyia

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 83 -

®
Tab. 11 (Fortsetzung)

GELB HELLO WEISS GRLTN

®

©

®

®

®

®

®

Phytomyza

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



7- Vergleich mit Ergebnissen anderer Autoren

Auf p.65 wurde darauf hingewiesen, daß Untersuchungen zur Farbpräferenz der

Fritfliege vorliegen: In einem Haferfeld Berlins testete MUSOLFF (l959: 164-

165) die Attraktivität von fünf Farben an Oscinella frit , indem er mit ent=

spanntem Wasser gefüllte Petrischalen auf farbigem Papier exponierte. Sol=

che mit hellblauem Untergrund wurden eindeutig bevorzugt angeflogen. Setzt

man die mitgeteilten Fangquoten zueinander in Beziehung, so ergeben sich ge=

genüber dem Fang in der Dunkelgelbschale (1.462 Ex . = 100^), die dem von mir

als Standardvergle.ichsf arbe gewählten Gelb am ehesten entspricht (das dort

verwendete "Pelikan Plaka, Nr. 11, Gelb" ist etwas dunkler), folgende Antei=

le der Fänge aus andersf arbenen Schalen, wobei meine Ergebnisse aus Tab.

8-10 in Klammern folgen: Blau 223^, Dunkelgelb lOO/c (lOO^), Hellgelb 83%

(95^; Binnenlandversuch in Kiel aus Tab. 9 80^), Weiß 44^ (231^), Grün 32^

(35^)1 Rot 16^. Die Fangquoten in hellgelben und grünen Schalen entsprechen

meinen Ergebnissen, die in den weißen sind diametral gegensätzlich, wahr=

scheinlich, weil die Glasböden der Petrischalen und die Fangflüssigkeit

jegliche Remission kurzwelliger Lichtanteile (UV) eliminierte.

Aus den von HAESELER (l972) in Kiesgruben aufgestellten, nur außenseitig

und mit etwas abweichenden Farben gestrichenen Glasschalen (Näheres in der

zitierten Arbeit) habe ich auch die Fänge von Oscinella frit aus dem Zeit=

räum 28. 4 .-30. 9« 1969 ausgewertet (l.554i? 1.044$). Gegenüber Gelb wurde dort

Weiß mit 137^ und Blau mit 40^ beflogen. Versuche von IBBOTSON (l958: 479)

mit verschiedenfarbigen leimbestrichenen Scheiben erwiesen - wie in all

meinen Versuchen - Weiß vor Gelb als attraktivste Farbe für die Fritflie=

ge . Allerdings machten in England die SS zwei Drittel der auf gelben und

weißen Flächen festgeklebten Individuen aus, ein erheblich höherer Anteil

als durchschnittlich in den Fängen von der Nordseeküste und aus Kiel.

MAYER (i960) ermittelte für . f ri t eine Bevorzugung von gelber vor blauer

Farbe, aber "im reifenden Hafer versagte Gelb völlig". Später (MAYER I961)

zeigten seine detaillierten Untersuchungen eine Überlegenheit der mit blau=

en Plastikfolien unterlegten Fangschalen sowohl im Versuchsfeld in Kiel als

auch in Berlin. Auf den Seiten 15-18 seiner Arbeit werden auch die festge=

stellten Präferenda diskutiert, die andere Autoren ermittelten. Insgesamt

ergibt sich ein sehr verwickeltes, teilweise widersprüchlich erscheinendes

Verhalten der Fritfliege, das aber möglicherweise auf eine zu vielfältig

abgewandelte Versuchsanordnung (verschiedene verwendete Entspannungsmittel,
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veränderter Bodenabstand der Fangschalen, teilweise zusätzliche Köderver=

Wendung und vor allem viel zu kleine Versuchsparzellen inmitten einer inho=

mogenen und anders strukturierten Umgebung -vergl.l.c.: Abb.l ) zurückzufüh=

ren ist.

Angesichts der wirtschaftlichen Bedeutung der Fritfliege und der zahlrei=

chen stets aufs Neue an diesem Schädling in Angriff genommenen angewandten

Untersuchungen können die hier besprochenen Resultate Anregungen geben.

VIII. IMAGINALNAHRUNG UND BLÜTENBESUCH

a ) Reifungsfraß der Agromyzidae

Der stark zugunsten der o3 verschobene Sexualindex der Agromyziden in Farb=

Schalenfängen wurde im vorangehenden Kapitel und den autökologischen Artbe=

arbeitungen mit der unterschiedlichen Ernährungsweise von 33 und 9? in Zu=

sammenhang gebracht.

SCHLECHTENDAHL (1901: 193), SMULYAN (l914), FROST (l924: 35) und HERING

(1926: 284f) waren die ersten Autoren, die beobachteten, wie Minierf liegen=

Weibchen mit ihrem Raspelapparat (Fig. 2-5 in HENDEL I93I-I936) nicht nur

die Eiablage vorbereiten, sondern auch deshalb Blätter anbohren, um den

austretenden Pflanzensaft mit darin enthaltenen Chloroplasten aufzusaugen.

HARLEY & KASSULKE (l974: 232) wiesen nach, daß Calycomyza lantanae FRICK,

1956 -?$ fast ausschließlich an ihrer Wirtspflanze Nahrung aufnehmen; die

Versuche von SEHGAL (l971a: 259f,266ff) zeigten hingegen, daß "feeding

punctures" von Phytomyza pullula (als P.matricariae ) an vielen nicht als

Larvalwirt dienenden Pflanzengattungen angelegt wurden. Ausführliche Origi=

nalbeobachtungen zum Bohrvorgang, zur Nahrungsaufnahme und ihrer Bedeutung

für die Eireifung sind vor allem an landwirtschaftlich schädlichen Minier=

fliegenarten durchgeführt worden (ABUL-NASR & ASSEM I968: 285f ;LABONTE &

LIPOVSKY 1967;NIETZKE 1954: 258f ;OTA & NISHIDA 1966: 908f f ; SCHERNEY 1965:

144f;SPEYER & PARR 1950: 48f;TILDEN 1950: 119f ;WIESMANN I96I: 46ff). Die

Anzahl je 9 angebrachter Bohrlöcher zählten beispielsweise GODAN (l957: 20)

und SASAKAWA et al.(l970: 8ff). In einem Frei landzuchtexperiment habe ich

Anfang Juli auf mittels eines gazebespannten Käfigs abgeschirmten Rosetten

von Taraxacum officinale 3 bis 5 ?? der spezifischen Minierfliege Phytomyza

wahlgreni gehältert. Nach 10 Tagen wiesen fast alle Blätter der drei iso=

Herten Pflanzen je 10 cm Blattfläche etwa 65O Bohrlöcher auf, ein großes

Blatt ca. 7.800 Stück! Ein Bohr- und Saugvorgang dauerte ohne die an=

schließende wenige Sekunden währende Ruhepause des ? nur 10 Sekunden und
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macht somit verständlich, daß beispielsweise der in Aster tripolium-Bestän=

den des Suprali toral s zu beobachtende dichte Besatz der Blätter mit Bohr=

grübchen auch bei einer (wie im autökologischen Teil festgestellt) geringen

Populationsdichte von Phytomyza asteris und Calycomyza humeralis entstehen

kann

.

Nach WIESMANN (i.e.) brauchen SS von "Napomyza lateralis " (vermutlich N.

carotae ! ) keinen Zellsaft ihrer Wirtspflanze und fressen keine Pollennah=

rung; auch nach BALOCH et al.(lQ67: 486ff) werden SS von Melanagromyza cus =

cutae HERING, 1958 ohne Aufnahme von Pflanzensaft geschlechtsreif, und ähn=

liches berichten noch mehrere andere Autoren. Immerhin geben aber SEHGAL

(i.e.: 239) und SCHERNEY (i.e.) an, daß die SS der von ihnen untersuchten

Arten an den von den ?$ erschlossenen Nahrungsquellen teilhatten. Eigene Be=

obachtunqen und Experimente haben dies noch nie bestätigt, und es erscheint

bemerkenswert, daß vielfach in Kätscherf ängen enthaltene ?? prall mit grü=

nem Zellsaft gefüllte Abdomina aufweisen - z.B. 6 $ Liriomyza pusillä ,

17.9.68, Deich Schlüttsiel - , nie jedoch die entsprechenden SS aus den

gleichen Fängen oder überhaupt jemals SS. Eine Grünverfärbung von ?? hat

auch WIESMANN (i.e.) beobachtet.

b ) Blütenbesuch beider Familien im Binnenland und an der Küste

Wie schon der ausgeglichene Sexualindex in Farbschalen vermuten läßt, dürf=

ten sich SS und ?? der Chloropiden kaum in ihren Nahrungsansprüchen unter=

scheiden, da letzteren ein Bohrapparat fehlt. Viele Chloropiden warmer Kli=

mazonen leben von menschlichen und tierischen Exsudaten und erlangen da=

durch hygienische Bedeutung. Ahnliches konnte auch in der Schweiz von

PSCHORN-WALCHER (l956) beobachtet werden: Thaumatomyia notata besuchte dort

massenhaft die Larven des Er lenblattkäf ers , Agelastica alni , um deren Wehr=

saft aufzunehmen. MULLA (1962) hat Labortests über den Einfluß verschieden

zusammengesetzter Kost auf Imagines mehrerer Hippelates -Arten durchgeführt.

Aus all diesem ist nicht verwunderlich, daß Chloropiden häufiger als Blü=

tenbesucher angegeben werden als Agromyziden; spezielle Untersuchungen zu

diesem Thema fehlen allerdings für beide Familien.

GRENSTEDT (l9'i4) meldet kopulierende Oscinella nitidissima von Convolyulus-

Blüten, wobei die in der Nähe stehenden Blütenstände von Achillea millefo=

lium unbeachtet blieben. MUSOLFF (l959) berichtet von durch Oscinella frit

besuchten Kartoffelblüten, NARTSIIUK (l962b: 288) fand 1? Calamoncosis

kazachstanica NARTSHUK, I962 auf Ferula-Blüten, JUDD (197^4: 32) je eine

Oscinella- und Tricimba-Art auf Malva-Blüt en, LAVIGNE (l976: 736,759,762)
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fünf Chloropidenarten als Nektar- und Pollenfresser auf Blüten vier ver=

schiedener Pflanzen Colorados, darunter auch die holarktische Thaumatomyia

glabra , die auch ich (zusammen mit Oscinella frit ) auf Chrysanthemum leu=

£5"ii}£?H?~^^^*^" ^^^ Kiel notieren konnte. Oscinimorpha minutissima , von

COE (1968: 141 ) in Jugoslawien auf Apiaceae-Dolden beobachtet, wurde be=

reits im vorangehenden Kapitel erwähnt. Bei Leningrad (STACKELBERG 1958:

172) fand sich Tricimba cincta in größerer Zahl auf der Fiederspiere, Sor=

55£i£_£2£!^il2li2» ^^^^ ^""^ läßt ein ähnliches Verhalten erkennen, wie ich es

am nah verwandten Geißbart, Aruncus , für diese Fliege beobachten konnte

(siehe unten). Die umfangreichste Liste mit acht auf Blüten festgestellten

Halmfliegenarten stammt von ALFKEN (l924: 454f, 470-480 ) und betrifft die

Nordseeinsel Meramert. Überwiegend weiße und violette, aber auch gelbe Blü=

ten (Oenothera) wurden beflogen. Eine Artdiagnose scheint auch heute noch

verläßlich und ist mit einer besonders interessanten Beobachtung verbunden:

Eutropha fulvifrons , eine charakteristische Chloropide von sandigen Meeres=

küsten ganz Europas und Nordafrikas, erwies sich als regelmäßige Bestäube=

rin von Salsola_kali (VERHOEFF, 1889, vermerkt keine blütenbesuchenden Chlor=

opiden auf der Insel Norderney).

Dieses Verhalten scheint ganz demjenigen der drei einander habituell sehr

ähnlichen, in Salzwiesen indigenen und teilweise dort sehr häufigen Arten

Oscinimorpha albisetosa , Aphanotrigonum fasciellum und A. f emorellum zu ent=

sprechen, die ich vielfach äußerst agil im Sonnenschein auf den weißen Blü=

ten von Spergularia media beobachten konnte, wo sie über und über mit Pollen

bepudert umherliefen und kopulierten. Die in Tab. 10 belegte Weißpräferenz

der drei genannten Arten findet hier möglicherweise ihre Erklärung. 0. albi =

setosa mit der stärkeren Präferenz der 33 für weiße Fangschalen erwies sich

auch auf den Blüten der Schuppenmiere im d'-Geschlecht stark überrepräsen=

tiert, wie die in Tab. 12 dargestellte Absaugprobe belegt, A. f emorellum fand

sich auf den Blüten in einem etwa ausgeglichenen Geschlechtsverhältnis ein,

genauso wie in den Weißschalen. In dem mit Blütenbesuch verbundenen Paa=

rungsverhalten läßt sich eine Treff punktstrategie der Geschlechtspartner

erkennen, wie sie ZWÖLFER (l974) eindrucksvoll für die Tephritidae geschil=

dert hat. Im sehr einförmigen blütenarmen Bereich beweideter Salzwiesen

spielen entsprechend die Blüten kleinwüchsiger Halophyten (verschiedene

Caryophyllaceae , Glaux maritima) eine besondere Rolle.

Beobachtungen an . albisetosa am 19. 6. 69 an einer etwa gleich großen Anzahl

von vier verschiedenen auf einem Seedeich blühenden Blumen ergaben, daß die=

se Fliege am häufigsten Taraxacum officinale und Hieracium pilosella be=

flog, gefolgt von Ranunculus repens und erst an vierter Stelle Bellis
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perennis, ein gewisser Widerspruch zu der festgestellten Weißpräferenz der

Art. Kopula erfolgte auf allen vier Blütentypen. Für dieselbe Chloropiden=

art belegen die Diagr.1-4 und Tab. 14 eine hoho Abundanz auf der seesei tigen

Berme eines Seedeichs, dem ein ausgedehntes Pucc inel 1 i etum - Entwicklungs=

zone der Art - vorgelagert ist. Dieser Deich wurde vermutlich vom Vorland

her gezielt angeflogen, wobei eindeutig der obere Steilhang mit seiner

weithin weil.^ leuchtenden Zone blühender Gänseblümchen (Bellis) bevorzugt

wurde. Nach quantitativem Streifnetzfang betrug nämlich die Abundanz in

dieser Blütenzone am 18.6.69

um 11.30 Uhr 1.704c? 834? auf genau 100 m2 abgestreifter Fläche,
um 20.10 l'hr noch '221S 1329 , während sich

am seeseitigen Fuß (l/3 Deichhöhe,

unc

, Q am seeseitigen Fuß (1/3 Deichhohe
um 11.45 Uhr nur 65cv 81V , . ^.. ,,.. -u \ ^ n i

^^ «X TT, ^^1. --^ keine Gänseblümchen; auf gleicher
id um 20,00 Uhr nur 13<? 33? r.-i •• u ^. • t .Fläche aufhielten,

In der entsprechenden Bellis perennis-Zone bei Schlüttsiel, nur wenige Ki=

lometer entfernt, wo vorgelagerte Salzwiesen fehlen, ließen sich am Folge=

tag um 20.30 Uhr nur 3^ 5? (2^) auf gleicher Fläche ermitteln, ein Hinweis

darauf, daß der Deich nur temporärer Aufenthaltsort einer Charakter is ti

=

sehen Art der Vorlandsalzwiesen ist und durch seine Ressourcen (Blütenhoii=

zont) eine Verzahnung der beiden unterschiedlichen Okozonen bewirkt.

Exakte Auszählungen blütenbesuchender Chloropiden (Agromyziden waren nicht

anzutreffen) in Salzwiesen habe ich zweimal durchgeführt, indem ich das

Glasrohr eines Exhaustors den mit Kleininsekten besetzten Blüten vorsichtig

näherte und mich bemühte, blitzschnell alle Tiere abzusaugen. In Tab. 12

findet sich unter "Spergulari a" ein Fang vom 12. Juli bei sonnigem Wetter

im Vorland-Forschungsreservat des Osewoldter Koogs. Eine halbe Stunde lang

wurden die einzeln, seltener in Gruppen bis zu 10 stehenden Spergularia-

Blüten abgesammelt, der überwiegende Zeitanteil entfiel auf die Suche der

Blüten. Unter "Leontodon" ist ein Fangergebnis vom 12. Juni aus dem deich=

nahen Vorland bei Rodenäs aufgeführt, wo sich in einem ausgedehnten Bestand

von L.autumnalis durchschnittlich zwei bis fünf Blüten je 1 m- fanden, ein

weniger dichter Aspekt als der, den HEYDEMANN & MÜLLER-KARCH (1979: 57)

farbig abbilden. Insgesamt wurden 800 Blüten berücksichtigt, von denen

höchstens jede fünfte beflogen war. Die 338 abgefangenen Chloropiden, zu=

sammen mit den Chalcidoidea die häufigste Insektengruppe, verteilten sich

also nicht gleichmäßig auf die vorhandenen Blütenköpfe, sondern neigten zu

Aggregationen von durchschnittlich mehr als 2 Individuen je beflogener Blü=

te, was das Vorliegen eines Treff punktpri nzips (siehe oben) wahrscheinlich

macht. Auffällig an dem Fangergebnis der beiden Arten Aphano trigonum fas =

c i el lum und Tropi dose inis albipalpis ist das Überwiegen der $9, das sich
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für erstere auch bezüglich der Individuensummen aus allen Gelbschalen

(l,271c? 2.1929), für letztere hingegen in Gelbschalenfängen (221c? 227?,

vergl.Tab.3) nicht bestätigt. Blütenbesuch als Grundlage für einen Rei=

fungsfraß wird dadurch besonders wahrscheinlich gemacht, für T. albipal pis

darüberhinaus durch die Tatsache, daß die Abdomina der meisten 5? mit weit

entwickelten Eiern prall gefüllt waren.

Zahlreiche weitere Beobachtungen an Blumen im Küstenbereich und Kätscher=

fange von dichten Blütenhorizonten (Aster tripolium, Artemisia maritima,

Plantago maritima, Rhinanthus minor u.a.) verliefen hinsichtlich blütenbe=

suchender Fliegen der untersuchten Familien ergebnislos. Im Binnenland ver=

läuft solche Nachsuche teilweise erfolgreicher. So traf ich am 19. Juli 72

im Oberharz auf Aruncus Sylvester (Rosaceae) in kurzer Zeit 26 Tric imba

eine ta , 2? Conioscinella frontella , 28 19? Oscinella frit , 1? Chlorops

spec

.

, 31<? 7? Chlorops hypostigma und sogar zwei Minierfliegen, IS Agromyza

sul furiceps STR0BL,1898 und 1? Phytomyza nigra an. Valeriana-Blüten in ei=

nem schattigen Bruchwald (Postsee/Kr . Plön ) wurden am 4. Juli ausschließlich

von 66 (28c? exhaustiert) der erwähnten Chlorops hypostigma besucht.

Besonders eindrucksvollen Blütenbesuch beobachtete ich in Südfrankreich in

zwei mit Xordseesal zwiesen vergleichbaren Extrembiotopen: Inmitten der

Steinwüste "La Crau", 25 km SE ' Arles, fanden sich auf einigen in Augen=

schein genommenen Blütenständen von Euphorbia spec. bei kaltem Nordwind am

29. März l6i5 Liriomyza congesta , 16 Phytomyza nigra und 26 Phyto li riomyza

a r c t i c a ein, während intensives Streifen in der Umgebung letztere Art gar

nicht, L . congesta {^6 7?) und P. nigra (9<? 2?) in einem ausgeglicheneren

Sexualindex erbrachte. Auf weißen Blüten von Ranunculus aquatilis auf einer

von Salicornia-Steppe umgebenen Wasserfläche am Etang de Vaccaret/Camargue

sammelte ich am 51. März 226 21? Elachiptera cornuta , eine Chloropide, die

auch am 29.1. auf den weißen Blüten von Cardaria draba - zusammen mit 17'?^

24? Elachiptera bimaculata (L0EW,1845) - an der Rhone NW Port St. Louis in

54c? 45? anzutreffen war.

GRIFFITHS (1976: 262) konstatiert, daß "most Agromyzidae show no interest

in flowers exept for the few, which seek them as oviposition sites", ein

Ergebnis, daß ich - ausgenommen das Beispiel aus der Crau - vollauf be=

stätigen kann. Ein einziger bekannter obligatorischer Ausnahmefall ist die

blattminierende Phytomyza er igeron tophaga SPENCER, 1Q6Q , die KEVAN in ver=

schiedenen Arbeiten (z.B. 1975: 67I ) als Blut enbes tauber einer Erigeron-Art

bei fast 82» nördlicher Breite in Kanada ermittelte. WIESMANN (iQbl: 46)

fand c?u und ?? einer von ihm als Napomyza lateralis bestimmten Art auf den

Dolden von Apiaceae. Bei derartigen Beobachtungen ist das Verhalten der
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Tiere besonders sorgfältig zu differenzieren: Napomyza carotae , den seit

langem als N. lateralis fehlgedeuteten (z.B. ALLEN 19'56:1Q58) Stengelparasi

von Anthriscus sylvestris (eigenes Untersuchungsergebnis) konnte ich viel

fach ebenso wie Me 1 anagromyza chaerophylli SPENCER, 1969 im Frühjahr direl<

unter den Blüten von Anthriscus bemerken. Dieser Ort wurde zur Ablage dei

Eier in die jüngsten saftreichen Stengelteile aufgesucht. Nur M. chaero =

phyl 1

i

, insbesondere deren ??, ließen sich gleichzeitig bei intensiver Nj

rungsauf nähme ohne Benutzung ihres Bohrapparates auf den Gri f f el pol s teri»

der oberen weiblichen Blüten beobachten (20.1.1971). Für N apomyza elegaris

(MEIGEN, 1810) , die sowohl SPENCER ( 1966b: 3?) als auch ich mehrfach auf

Blütendolden von Valeriana fingen^ s t nach wie vor unklar, ob der Blütenb«

such nicht etwa der Eiablage galt; die Wi r tspf l.anze ist trotz meiner int(

siven Suche nach Larven in Baldrianstengeln und -wurzeln und trotz der

Mitte bis Ende Juni beobachteten Anlage zahlreicher Bohrgrübchen auf der

Blattoberseite (Westensee bei Kiel) noch unbekannt.
.

I

Tab. 12 . Blütenbesuch einiger Chloropiden in Vorlandsalzwiesen nach zwei

im Text erläuterten Auf Sammlungen
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ten gezielte Farbschal enfänge in ausgedehnten Wirtsbeständen interessante

Ergebnisse erbringen und zu einem besseren Verständnis des für die Minier=

fliegen festgestellten ausgeprägten Farbverhaltens beitragen. Geeignete Lo=

kalitäten habe ich allerdings nur noch an der dänischen Westküste auffinden

können.

c ) Honigtau

Für den Betriebsstoffwechsel der Imagines beider Fliegenfamilien spielen

Blattlauskot und pflanzliche Zuckerabscheidungen überall eine lebenswich=

tige Rolle. Im Binnenland halten sich nach meinen Beobachtungen viele Agro=

myziden und Chloropiden im Kronenbereich von Büschen und Bäumen auf, auch

wenn die Larvalentwi cklung in ganz anderen Strata der Vegetation abläuft,

weil das Blattwerk besonders reichlich von Honigtau bespritzt ist (z.B.

Birken, Erlen, Weiden, Linden). Die SS und ?? von Elachiptera tuberculi f era

(STACKELBERG. 1958: 178, fand die Art am Wundsaft von Birken, B.BAUER nach

brieflicher Auskunft 29? in Tirol bei der Aleurodide Dreyfusia C.B.) traf

ich in großer Zahl im Enkendorfer Holz W' Kiel am 29-8.71 an den Nektarien

des Adlerfarns, ebenfalls auf Pteridium aquilinum am 25-6.71 bei Kiel-

Russee Trachysiphonella scutellata . Elachiptera cornuta und Li riomyza

phryne zusammen mit einer sehr häuf igen .möglicherweise noch unbeschriebenen

Aphaniosoma BECKER-Art (Chyromyidae ) . Von derselben Pflanze werden auch von

SPRINGEXSGUTH (1935: 104ff) nektarienbesuchende Agromyziden und Chloropiden

gemeldet. BÖHM (l957) und DUDA (1932-1953: 27) berichten von Elachiptera

cornuta auf verlaustem Schilf und Cornus-Gebüsch, LINDNER (l970) von Imagi=

nes beider Familien in Schildlauskolonien (Coccina), und FRANKENHUIZEN &

FRERIKS (1971) geben für die Apfelbaummini erfli ege , Phytomyza heringiana

HENDEL, 1922, ebenfalls Honigtaunahrung an.

Im Küstenbereich, wo Meeresüberflutungen den zuckerhaltigen Blattlauskot

häufig von der Vegetation waschen, Blütenhorizonte weitgehend fehlen und

andere Zucker liefernde Ressourcen nicht zur Verfügung stehen, dürfte eine

reiche Aphidenfauna (vergl.REGGE 1973) für die meisten Dipteren als Nah=

rungssrund 1 age der Imagines besonders bedeutsam sein.

IX. AKTIVITÄTSSCHWANKTNGEN UND DISPERSION

a) Tageszeitliche Unterschiede

Aussagen über Aufenthaltsdichte, Sexualindex, Artenzusammensetzung und die
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Dominanzverhältnisse sind nicht allein von den angewandten Er f assungsme tho=

den abhängig. Unter den zahlreichen die Momentanverteilung beeinflussenden

Faktoren spielt die Tageszeit, wie von verschiedenen Autoren nachgewiesen,

eine wesentliche Rolle. So haben im Supralitoral RÜPPELL (1967) Orchestia-

Arten (Crustaceae) und SCHAEFER (1973? 3l4f) Zikaden untersucht, in einem

botanischen Garten verfolgte ABRAHAM (1975) die Tagesperi odik verschiedener

Insektenordnungen, in der Subarktis HANSKI & NÜORTEVA (l97'5) verschiedene

Dipteren. Unter den zahlreichen Arbeiten über die auch nachfolgend berück=

sichtigte Oscinella f ri

t

seien entsprechende Angaben bei OHNESORGE (l973'

250) und JOHNSON, TAYLOR & SOUTHWüOD (1962) erwähnt.

In mehreren mit gleicher Erfassungsmethode entnommenen Vergleichsproben wur=

den von mir einerseits in den warmen Vormittagsstunden ( 1 1 . 00 Uhr), ande=

rerseits in den Abendstunden (20.00 Uhr) in zweimonatigem Abstand (I8.6.

und 18.8. 1969) mehrere je 100 m2 große Deichflächen des Gl eykern-Seedeichs

am Osewoldter Koog quantitativ abgestreift (vergl-XIIl B a). Die Ver=

gleichsseri en zeigen sehr unterschiedliche Ergebnisse zur Abhängigkeit der

Fangzahlen einer Art von der Tageszeit (Diagr.l). Zwei dominanten Arten ge=

meinsam ist, daß sie sich in den Abendstunden in signifikant geringerer In=

divi duendichte in der oberen Vegetationsschicht des Rasens aufhalten, ganz

im Gegensatz zu der Oribatide Trichoribates novus (SELLNICK, 1928 ) (vergl,

WEIGMANN I973J 335), die nur abends in denselben Proben eine gewaltige In=

dividuendichte erreicht. Wie das Diagramm zeigt, ist die Abnahme der Auf=

enthal tsdichte bei Oscinimorpha albisetosa am ausgeprägtesten. Bei dieser

Art und Oscinella frit ist eine gleichgerichtete Abhängigkeit der abendli=

chen Aufenthaltsdichte von der Deichhöhe erkennbar: Auf dem flachgeneigten

Deichfuß nimmt die Dichte gegenüber den Tageswerten wesentlich weniger

stark ab, als auf den oberen Deichzonen. Eine Erklärung für dieses Phänomen

läßt sich darin sehen, daß die Fliegen in den nicht so windexponierten,

flachgeneigten Lagen der höheren nächtlichen Boden- und Vegetati ons f euch=

tigkeit ausweichen, während sie in den oberen Deichbereichen umgekehrt die

optimaleren bodennahen Vegetationsabschnitte zum Ruhen aufsuchen und dort

weniger leicht vom Netz erfaßt werden. Die am Tage übermäßig viel höhere

Aufenthaltsdichte von Oscinimorpha albisetosa auf dem seeseitigen oberen

Steilhang des Deiches wurde bereits im Kapitel VIII b "Blütenbesuch" auf

die dort mit ihren Blüten zur Sonne und zum Vorland hin orientierten Gänse=

blümchen zurückgeführt. Für eine Eiablage kommt diese salzferne Trockenzone

nicht in Betracht.

Cerodontha denticornis verhält sich sowohl zum Faktor Deichhöhe als auch

hinsichtlich der Tageszeit indifferent. Sie ist abends auf allen Böschungs=
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^75% ^ J05%

@Cerodontha
denticornis

969
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bei dem einen Monat später durchgeführten Vergleichsversuch. Eine gegenüber

dem Tag erhöhte 1 ndi v i duenzali 1 auf 3/4 Deichhöhe am Abend des 18.6. er =

scheint bedeutungslos, da die zu geringe Fangausbeute keinen signifikanten

l'nterschied anzeigt. Dieses Verhalten von C . d e n 1 1 c o r n i s paßt damit gut zu

zahlreichen anderen Alternativversuchen, bei denen die Art keitie oder sehr

geringe Reaktionen auf veränderte Versuchsbedingungen erkennen läßt (vergl.

unter IX c "Wetterwechsel")- Auch der Sexualindex zeigt bei C . d c n t i c o r 1 1 i s

keine deutliche Abhängigkeit von der Tageszeit und der Deichböschung. Er

bleibt ziemlich unverändert zugunsten der $? bestehen.

Wie aus Diagr.3 ersichtlich und durch hohe Fangzahlen gesichert, verden bei

. fri t und O.albisetosa abends auf der Deichkrone relativ etwas mehr S3 als

am Tage erfaßt, am Deichfuß hingegen weniger. Hierbei könnte wegen der ge=

genläufigen Verschiebung ein Zuwandern der r?(? in Richtung auf die trocken =

sten Deichareale zum Ausdruck kommen, andererseits mögen die 6S in den

Nachtstunden weniger stark als die ?? die Blattspitzen der Vegetations=

Schicht meiden und entsprechend stärker durch das Streifnetz erfaßt werden.

Eine Präferenz für exponierte Ruheplätze liegt nicht vor, wie die abends

sinkende absolute Fangzahl verdeutlicht. Viele Chloropiden verharren in

längeren Regenperioden ohne Aktivität, indem sie sich an Blattunterseiten

und in der Bodenstreu aufhalten, wie direkte Beobachtungen ergaben. Sie

treten infolgedessen auch manchmal stark in Bodenfallen in Erscheinung, wie

aus den Fängen von KASZAB aus der Mongolei (NARTSHUK 1971; 1973a) ersicht=

lieh. Anders als bei den großf lügligeren Agromyziden, legen die Chloropiden

ihre Flügel übereinander auf dem Abdomen zusammen. Dadurch erscheint die

Gefahr, sich mit gespreizten Flügeln ( Agromyzidae) an tropfnasser Vegeta=

tion anzukleben, verringert. Sie können es sich deshalb "leisten", sich in

den Nachtstunden in die Bodenstreu zurückzuziehen, wie die abendlichen Fän=

ge demonstrieren. Die Agromyziden verbleiben im oberen Stratum der Vegeta=

tion, wie eine gleichbleibende Arten- und Individuendichte am Tage und

abends andeutet.

Für die Fangzahlenunterschiede zwischen Tag und Abend ist außer dem von den

Fliegen gewählten speziellen Aufenthaltsort vermutlich eine weitere Ursache

verantwortlich: Die in den Abendstunden ruhig in der Vegetation verharren=

den Fliegen sind bei Beunruhigung durch das auf den Boden gepreßte Streif=

netz nicht sofort voll flugbereit und gelangen aus diesem Grund nur in ver=

minderter Anzahl ins Netz. Daraus läßt sich folgern, daß Cerodontha denti =

c orni s , deren abendliche Fangabnahme gering ist, ihre Aktivität in geringe =

rem Maße einstellt, als die verglichenen Chloropiden, wie aus den folgenden

Befunden für die Agromyziden allgemein bestätigt wird.
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Nachtaktivität

Um Nacht- und Tagaktivität miteinander zu vergleichen, wurden von MEYER,

SOMMER, STÜNING und WRAGE in den Vorlandsalzwiesen der Meldorfer Bucht

zahlreiche 1 m^ abdeckende Photoeklektoren (vergl.Kapi tel XIII D, "Bewei=

dungsef f ekt" ) täglich abends mit Eintritt der Dunkelheit auf zuvor geschon=

te Vegetation umgesetzt. Außerhalb der Trichteröffnung der Apparate wurden

1973 nachts zwei Stunden lang Taschenlampen, 197''* und 1975 aggregatbetri < =

bene hellere Lampen (l2V, lOW) installiert, um die eingeschlossenen nacht=

aktiven oder aktivierten Tiere unter Ausnutzung ihrer positiven Phototaxis

in das Fanggefäß zu locken. Morgens wurden die Fänge vor Beginn, abends

nach Eintritt der Dämmerung entleert. Für die Agromyziden und Chloropiden

sind die alternativen Fangergebnisse in Tab. 13 dargestellt, wobei nur alle

jene Probenpaare zur Auswertung gelangten, bei denen der Eklektor sowohl

nachts als auch am folgenden Tag an seiner Fangvorrichtung völlig unbeein=

trächtigt von Überflutungen blieb. Ausgenommen wenige Individuen von zwei

Arten liegen der Tab. 13 nur indigene Salzwiesenarten beider Familien zu=

gründe.

Tab. 13 . UnterschiedlichcphototaktischeReaktion von Agromyziden und Chlor=
opiden während der Nacht- und Tagesstunden ermittelt mit eintägig

exponierten Eklektoren im Vorland der Meldorfer Bucht,

Die Nachtfänge erfolgten stets anschließend an den abendlichen Versuchsbe=
ginn, Tagfänge bestehen also nur aus den nachts inaktiv gebliebenen Tieren.
Angegeben sind die Summen aller Arten und Individuen sowie der Individuenan=
teil der Nacht- an den Tagesfängen in ^

Zeit

ausgefangen
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myza nigra ) strebtpii nachts immerhin 12 ^ der Tagesratc zum Licht. Niedrige

Temperatur und hohe Luftfeuchtigkeit siiul füi" diese Familie allgemein ein

viel weniger akti vi tä t smindernder und die geographische Verbreitung limi=

tierender Faktor, wie die gegenüber den Chloropiden im Hochgebirge, in

nördlichen Breiten und zur friih<>n und späten Jahr(»szeit ungleich höhere

Artenzahl vermuten läßt (eigene Befunde). Agromyziden und Chloropiden ruhen

als "Augentiere" während der Dunkelheit überwiegend bewegungslos, ein der

Norm bei anderen Fliegen entsprechendes Verhalten.

c ) Der Einfluß eines Wetterwechsels auf die Flugaktivität

Der unmittelbare Einfluß abiotischer Faktoren, wie Temperatur, Sonnenschein=

dauer und relative Luftfeuchtigkeit, auf die Flugaktivität von Dipteren

läßt sich nicht mit Hilfe halbmonatig gewechselter Farbschalen ermitteln,

weil auch biotische Parameter, z.B. Phänologie, während einer solchen Zeit=

spanne die Aktivität beeinflussen und eine Analyse von Einzel faktoren un=

möglich machen. Darüberhinaus wird man nie auf eine längere Periode trocke=

nen Wetters eine Folge ebensovieler Regentage als gleichbleibende Versuchs=

bedingung erreichen; zwischenzeitlicher Wetterwechsel wird die Fangergeb=

nisse vielfältig beeinflussen. Auch stündlich gesonderte und mit gleichzei=

tig ermittelten Wetterdaten in Beziehung gesetzte Farbschalenf änge erschei=

nen für eine Analyse der Ursachen für eine Aktivitätsänderung ungeeignet,

weil die Arten einer Synusie spezifisch verschiedene Tagesrhythmen und an=

dere unterschiedliche Präferenda aufweisen, welche einen stattfindenden

Wetterumschwung vielfältig überlagern. Vorbedingungen für zwei alternative

Versuchsreihen sind demgemäß zwei jeweils exakt 2k Stunden lang exponierte

Farbschalenserien, wobei das Wetter mit Expositionsbeginn der Alternativ=

Serie von mehrtägiger Trockenheit auf länger anhaltenden Regen umschlagen

sollte. Die umgekehrte Reihenfolge des Witterungsverlaufs erscheint wesent=

lieh ungünstiger, weil mehrere Regentage einen dezimierenden und länger

nachwirkenden Einfluß auf die Abundanz von Dipteren ausüben als vorangegan=

genes Wetter ohne Niederschläge. Das Zusammentreffen aller gewünschten Ver=

Suchsbedingungen wurde zwischen dem 17- und 19.6. 1969? jeweils 19.00 Uhr,

erreicht. Es lag somit in einer Jahreszeit hinreichender Flugaktivität ei=

niger dominanter Arten, so daß festgestellte Unterschiede durch hohe Fang=

zahlen gesichert sind. Die beiden in Tab. 14 und Diagr.4 dargestellten 24-

Stunden-Fänge mögen einerseits die unterschiedlichen Präferenda einzelner

Arten, andererseits beispielhaft den Einfluß erheblich unterschiedlichen

Wetters und verschiedener Vege tati onsbene tzung durch Regen auf die Aktivi=

tätsdichte zeigen. Folgende Versuchsbedingungen lagen vor:
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Fallen: 15 frisch gestrichene, mit 2 % Formol und Entspannungsmittel ge=
füllte Gelbschalen in einer 210 m langen Reihe. Einzelabstand
der Schalen voneinander 15 m. Am zweiten Versuchstag wurden
dieselben Schalen in gleicher Position verwendet. Jede Schalen=
Serie entspricht einer Gelbschale mit 15 Tage dauernder Expo=
sition, der normalerweise angewandten Fangzeit

Lokalität: Seedeich mit Gleykern, Gsewoldter Koog, Seeseite unterhalb der
Deichkehle, entsprechend 1/3 Höhe des Deiches

Vegetation: 10 cm hoch, seit mehreren Tagen unbeweidet, Gräser blühend.
Auf Stellungszone mit sehr geringem Anteil an Dicotyledoneae
(Bellis, Taraxacum, Leontodon, Ranunculus, Polygonum, Cerastium,
Pötentillä)

Vortage: Monatsbeginn - 13. 6. 69 niederschlagsfrei; 13.-l'i.6. 13 mm Re =

gen; 14.-17.6. niederschlagsfrei
Sonnentag: 17-6.69 19.00 Uhr, windstill, 2/10 bedeckt;

18. 6. 69 morgens diesig, dünne Wolkendecke; ab 8.30 Uhr diesig-
sonnig, SSE 3-4 in Deichlängsrichtung wehend; mittags zwei Stun=
den lang voll sonnig; 14.00-17-30 Uhr sonnig, dünne hohe Wol=
kendecke, die sich 18.00-19.00 Uhr schließt. Durchschnittstempe=
ratur aus stündlichen Messungen (n=25) 19.00-19.00 Uhr 16,2«,
19-00 Uhr und 5-00-19.00 Uhr 19,0°. Durchschnittliche RL (rela=
tive Luftfeuchtigkeit) in den gleichen Zeitabschnitten 82,6 $,
bzw. 80,2 $. Kein Niederschlag

Regentag: 18.6.69 20.10-23,00 Uhr und 19. 6. 69 4.00-12.50 Uhr Dauerregen,
ab 12.30 Uhr bedeckt, 13.15 Uhr einmal kurz sonnig, ab 13.30 Uhr
kein Niederschlag, Vegetation bis abends feucht. Durchschnitts=
temperatur (siehe oben) 15, 80, bzw. 16,0°. RL 97,5 $ bzw.
97jO 'fo , Gesamtniederschlag 18. -19. 6. 7 km SE' Versuchsort 42 mm.

Die jeweils zwei in den Versuchsserien dominant auftretenden Chloropiden

und Agromyziden sind alle an Poaceen gebunden und zeigen jeweils völlig

verschiedene Reaktionen auf den Wetterwechsel. Unwahrscheinlich ist, daß

diese Unterschiede durch ungleichwertige Versuchsanordnung oder Störfakto=

ren bedingt sind. Zwar ist die Variabilität der Fangzahlen gemäß Diagr.4

sehr groß, Biotop und Fallenstandorte machten jedoch einen optimal einheit=

liehen Eindruck.

1. Oscinella f ri t/pusi IIa ; Die Anflugshäufigkeit der $9 bleibt an beiden

Versuchstagen gleich, die der SS wird jedoch am Regentag auf 30 $ redu=

ziert, was sich in einem Absinken des Aktivitäts-Sexualindex von 1,89: 1

auf 0,60: 1 ausdrückt. Trotz des starken Uberwiegens der SS in den am

Sonnentag exponierten Gelbschalen läßt sich nachweisen, daß nicht diese,

sondern die $9 die höhere Aktivität zeigen. Gleichzeitig durchgeführte

quantitative Streif netzfänge (vergl .Kapi tel XIII Ba) weisen nach, daß

sich in den Mittagsstunden in der Vegetation ein noch höherer (?c?-Anteil

aufhält, als nach den Schalenfängen zu vermuten. Von 100 m^ Deichrasen

in einer dem Ort der Gelbschalenserie benachbarten identischen Vegetati=

onszone wurden um 11.00 Uhr 7l6(? 2539 gestreift, was einem Sexual index

von 2,83: 1 entspricht (siehe Tab. 14 "Deichkehle"; Diagr.4). Die Verhält=

nisse auf der Deichkrone und am seeseitigen Steilhang - in der Tab. 14

gegenübergestellt - bieten das gleiche Ergebnis. Infolgedessen sind die
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9? in den Schalen über-, (iit> Jl^ un torrepräsenti ert . Das gilt abgeschwächt

auch für Streiffänge in den Abendstunden, wie aus Diagr.l ersichtlich.

Weitere Angaben unten!

2. Oscinimorpha albisetosa t SS und ?? senken ihre Flugaktivität, bzw. Affi=

nität zu den Gelbschalen, bei Eintritt feuchter Witterung in einander

Tab. 14. Quantitative Bezieliungen zwischen Gelbschalenaktivi tätsdichte und
absoluter Abundanz auf verschiedenen Zonen eines Seedeichs, ver=

bunden mit dem Einfluß eines Wetterumschwungs während der Versuchsserie vom
17. -19. Juni 1969.

Gleichzeitig am Untersuchungsort präsent, aber in den Fangserien nicht er=
faßt, eine weitere Chloropidenart und fünf weitere Agromyzidenarten.
* Neben Oscinella frit/pusilla möglicherweise wenige" O.hortensis und . ni =

dissima; Meromyza nigriventri

s

, M.pluriseta und M. saltatrix ; Thaumatomyi a

glabra , T . hall andica und T. notata ; Chlorops calceatus , C.hypostigma und
C

.
pumi lioni s .

Weitere Erläuterungen im Text und in den Legenden zu Diagr.3 und Diagr.4
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Deichkehle Sonnentag
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-^uqm
Deichkehle Regentag

(ja

-^-i-^-u-j=Ln_Lq_[i[I :

Diagr. 4, Einfluß einer Wetteränderung auf die Aktivitätsdichte der beiden
häufigsten Chloropiden verbunden mit Darstellung ihrer Vertei=

lung auf zwei Deichzonen und der Variabilität der Fangausbeute in je 15 Pa=
ralellproben (2 Gelbschalenserien am 17.-18.Juni I969).

Dargestellt sind die Individuenzahlen von S3 (obere Säulen) und $9 (untere)
aus einer Schale je 24 Stunden, geordnet nach der Höhe der Summe aus beiden
Geschlechtern. Unter "Deichkehle Sonnentag" kennzeichnen die Nummern 1-15
jede Gelbschale individuell, so daß deren unterschiedliche Attraktivität
auf die beiden Arten kenntlich wird.
Gemusterte Säulen mit Zahlenangabe zeigen den Gesamtsexualindex d: $ in Gelb =

schalen (gestreift) und gleichzeitigen quantitativen Streifnetzfängen von
100 m^ am Sonnentag um 11 Uhr (grob puktiert) und 20 Uhr (fein punktiert).
Temperatur (oben) und relative Luftfeuchte (unten) am Untersuchungsort
durch Kurven angegeben, Versuchsbeginn und -ende jeweils 19 Uhr
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ähnlicher Weise, und zwar die i5i^ auf 8 'fo , die S'? auf 17 1'- des Ausfrangs =

wertes. Auch bei dieser Art sind die SS in den Schalen etheblicli unter =

repräsentiert (Diagr.4, Tab. 14). Die mit dem Regenwetter einliergehende

Aktivitätsminderung steht im Gegensatz zu der Tatsache, daß diese halo=

phile, im Supralitoral indigene Art häufigen Ubei-f lutungen ausges(>tzt

ist und dennoch feuchtigkeitsempfindlich reagiert.

3. Phytomyza nigra : Während sich die 99 am Sonnen- und Regentag wahrschein=

lieh gleich verhalten (Fangzahl unzureichend), steigern die SS bei kühle =

rer, feuchter Witterung ihre Aktivität um 124 ^. Dieses Verhalten ent=

spricht gut den ökologischen Ansprüchen der Art, die im frühen Frühjahr

und Spätherbst, selbst in frostfreien Winterperioden, eine hohe Aktivi=

tat entfaltet. Das immer wieder in Farbschalenf ängen nachweisbare extre=

me Ungleichgewicht der Geschlechter zueinander - maximal kommen auf 1?

84 SS (Gelbschale, zweite Julihälfte, Puccinel 1 ie tum) - , wie es ähn=

lieh auch bei anderen Agromyziden
(
Phytomyza asteris , Liriomyza hamp =

steadensis , L. taraxac i ) vorkommt, entspricht nicht dem tatsächlichen

Sexualindex; im vorliegenden Fall ist aus Tab. 14 ersichtlich, daß die 5?

sogar in leichter Überzahl aus der Vegetation zu streifen waren, während

am Regentag auf 2? 107(?c? kamen.

4. Cerodontha denticornis zeigt überhaupt keine gesicherten Reaktionsun=

terschiede auf den Sonnen- und Regentag und verhält sich, wie in so vie=

len anderen ökologischen AI ternativversuchen^ pluri potent

.

5. Hydrellia griseola (FALLEN, 1811 ) , eine weitere in Gräsern minierende

Fliege aus der Familie Ephydridae, wurde zwar im übrigen weder berück=

sichtigt noch ausgezählt, tritt aber am Regentag in allen Gelbschalen

als häufigstes Insekt auf und steigert ihre Flugaktivität gegenüber dem

Sonnentag stärker als alle anderen Dipteren. Es ist bemerkenswert, daß

die Art trotz ihrer innerhalb der Ephydridae recht abweichenden Lebens =

weise als Pflanzenminierer ähnlich wie die zahlreichen an Ufer- und

Schlammhabitate gebundenen Arten (vergl.DAHL 1919) positiv auf Feuchtig=

kei tss teigerung ihres terrestrischen Lebensraumes reagiert.

6. Opomyza germinationis (L.,176l) aus der Familie Opomyzidae, deren Ent=

Wicklung ebenfalls in Poaceae abläuft, ist an beiden alternativen Tagen

mit je 5 Exemplaren in den Gelbschalen vertreten und reagiert offen=

sichtlich wie C . denticorni

s

indifferent auf die Wetterverschlechterung.

7. Auch unter den Cecidomyi idae kommen am Untersuchungsort verschiedene

Poaceen-Parasiten vor. Herr H.MEYER stellte mir aus den gleichen Gelb=

Schalenserien freundlicherweise die Gesamtzahlen aussortierter Gall=
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mucken zur Verfügung; sie zeigen auch für diese Familie unterschiedliche

Trends: Während die Lestremiinae mit 21 Ex. am Regentag gegenüber 97 Ex.

am Sonnentag ihre Aktivität auf 22 $ verminderten, erhöhten die Cecido=

myiinae ihren Einflug am Regentag von 151 Ex. auf 241 Ex. (l60 $) . In

dieser ombrophilen Reaktion ähneln sie P. nigra und H. griseola und ver=

halten sich entsprechend ihrer vielfach nachgewiesenen Präferenz für

hohe relative Luftfeuchtigkeit.

8. Auch alle bisher unerwähnten und durchweg an Dicotyledoneae gebundenen

Agromyziden scheiden sich, wie Tab. 14 ausweist, in mehrere Gruppen: Zwei

Minierfliegen, die an Leontodon und Taraxacum gebunden sind, Phytomyza

rhabdophora und P. wahlgreni , fliegen ebenso am trockenen wie am feuchten

Tag, die polyphage P. horticola bevorzugt den Regentag, während alle wei=

teren Arten an diesem Tag inaktiv bleiben.

Obgleich die alternativen Probenserien für die selteneren Arten keine sig=

nifikanten Aussagen zulassen, geht doch aus zahlreichen anderen Streif- und

Fallenfängen hervor, wie unähnliche Reaktionen die vielen Minierf liegenar=

ten gegenüber den gleichen abiotischen Faktoren zeigen. Die resultierende

Mannigfaltigkeit der Einpassungen in jahreszeitlich unterschiedliche Witte=

rungsperioden schließen Verallgemeinerungen für diese Dipterengruppe aus

und dürften eine der Ursachen dafür sein, daß keine Konkurrenzphänomene bei

sich an gleichen Wirten entwickelnden Arten nachweisbar sind.

Auch spekulativ läßt sich kein Grund dafür finden, daß beispielsweise die

sich in Gräsern entwickelnde P. nigra auf Regen und Temperatursenkung mit

Aktivitätssteigerung der SS, die ebenfalls gramineengebundene 0. frit aber

mit Aktivitätsminderung reagiert, während die ?? beider Arten keine Reak=

tion zeigen. Beide Arten sind polyvoltin und reproduzieren vom Winterende

bis zum Spätherbst. Weder sind Fortpflanzungsverhaltensweisen bekannt, die

mit Feuchtigkeitserhöhung korreliert wären, noch spezielle Nahrungsquellen,

die bei feuchter Vegetation besser oder schlechter ausbeutbar wären.

Vergleicht man schließlich Artenvielfalt und Gesamtindividuenzahl aller an

den beiden Versuchstagen erfaßten Agromyziden und Chloropiden, so ergibt

sich, daß am Regentag 73 $ der Chloropiden- und 225 l" der Agromyzidenindi =

viduenzahl in Gelbschalen einflog. Die Artenzahl nahm bei Halmfliegen

nicht, bei Minierfliegen um die Hälfte ab.

Zusammenfassend läßt sich eine große Vielfalt und Gegensätzlichkeit des

wetterabhängigen Verhaltens feststellen, das in keiner Weise vorhersagbar

ist, weil selbst Arten ähnlicher Bionomie und naher phylogenetischer Ver=

wandtechaft unterschiedlich reagieren. Gesicherte Ursachen für festgestellte
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positive oder negative Reaktionen auf Regen und Vege tati onsbene tzung ließen

sich nicht erk(>nnen.

d ) Zonenabhängige Verteilung auf einem Deich

Wie wesentlich eine völlig identische Versuch sanoidnung für Aussagen zur Ab=

hängigkeit von abiotischen Faktoren ist, geht aus den in Tab. 14 und Diagr.4

dargestellten Einzelheiten über den Fang in einer nur 15 m entfernt auf der

Deichkrone stehenden Parall e 1 serie von 15 Gelbschalen hervor. üffensicht=

lieh nur wegen geringfügig niedrigerer Insolationswerte, höherer Windge=

schwindigkei t und etwas geringerer Bodenfeuchte verhalten sich die beiden

häufigsten Chloropidenarten dort stark abweichend gegenüber der benachbarten

"Deichkehle". Oscinella frit/pusilla zeigt nämlich auf der Deichkrone am

Sonnentag mit nur 14 'fo eine wesentlich geringere Aktivitätsdichte als an

der Deichkehle. Sogar die geringere Aktivitätsdichte am Regentag an der

Deichkehle wird dort am Sonnentag bei weitem nicht erreicht. Auch der Sexu=

alindex stimmt in keiner Weise mit dem des Vergleichs fanges vom wenige Me=

ter tiefergelegenen Ort überein (Diagr.4). Geradezu entgegengesetzt liegen

die Verhältnisse für Oscinimorpha albisetosa , wie auf p. 92,94 näher disku=

tiert

.

Ursachen für die unerwartet hohe Variabilität der Fangausbeute völlig

gleich erscheinender in derselben gleichförmigen Okozone exponierter Gelb=

schalen, wie sie aus Diagr.4 hervorgeht (für . f ri

t

ergibt sich eine maxi=

male Tagesdifferenz von 12 : 230 Ex. je Schale) sind nicht erkennbar und

scheinen auf selbst kleinräumig inäquale Dispersion begründet.

X. VERDRIFTUNG DURCH WIND UND DISTANZFLUG

Die vielfältigen Ergebnisse, die sich aus den Erhebungen zum Verbre i tungs=

flug und der passiven Verfrachtung der untersuchten Fliegenfamilien mit

Hilfe von Windreusen und auf Feuerschiffen der Nord- und Ostsee exponierten

Farbschalen (vergl.IV "Methodik") ergeben haben, sind Gegenstand einer ge=

sonderten Auswertung. Hier sollen nur einige summarische Resultate aufge=

zeigt werden, um einen Vergleich zu den von ABRAHAM ( 1970b: 28ff) für Pte=

romaliden und von REGGE (l972: 70ff) ausführlich für Blattläuse diskutier=

ten Verhältnissen zu ermöglichen, weil beide Mitarbeiter des Küstenfor=

schungsprogramms dieselben Fangserien auswerteten.

In je einer gesonderten Spalte der Tab. 3 sind alle in Windreusen (vergl.Me=

thodik) eingedrif teten und alle in Farbschalen auf Feuerschiffen eingeflo=
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genen Minier- und Halmfliegen nach Arten und Individuenzahlen aufgeschlüs=

seit, während Tab. 15 die Reusenfänge gesondert nach Untersuchungs jähren

summarisch zusammenfaßt und belegt, daß in drei aufeinanderfolgenden Jahren

sehr ähnliche Gesamtbilanzen ermittelt werden konnten. Die zusammengefaßten

Fangausbeuten der Windreuse im Vorland der Meldorfer Bucht (Diagr.5) spie=

Tab. 15. Jahresfänge des dem Diagr.5 zugrundeliegenden Materials, aufge=
schlüsselt nach Individuen- (jeweils links stehende Zahl)und Ar=

tenzahlen (... rechts ...).

Fangzeit der Reusen: 14.6.-16.10.67; 26.5.-30.10.68: 9.5.-5.11.69 (I8.9.-

30.9.69 durch Überflutung beeinträchtigt)

Familie
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obach t iingcn ! ) . Von itisgosamt 60'i o ingcf 1 ogetif n Individuen der rliaiakt(' =

ristischen Salzwi esen-Chl oropi de Oscinimorpha albisetosa finden s i c li ent =

sprechend 407 Tiere (=67, '< %) in der westlich gerichteten Reuse, und allein

73,1 % aller Minie rf 1 i egen des Westsektors gehören zu zwei Salzwiesenarten,

Cerodontha denticornis und Fh3^tomyza nigra , und zwei sehr verbre i tungsakti=

ven, auf Feuerschiffen eudominanten Arten, nämlich Napomyza lateralis

(Hauptwirte: echte und falsche Kamille) und Phytomyza rufipes (Raps).

Gleichfalls, wie vorauszusehen, ist die aus dem Binnenland stammende Kompo=

nente der Windreusenfänge maximal im östlichen Sektor vertreten, bei den

Agromyziden in überragend hoher Artenzahl und 44,9 fp aller ermittelten In =

dividuen, bei den Chloropiden nur in deutlich höherer Artenzahl. Zwar sind

Ostwinde selten, aber meist im Sommer mit warmem Hochdruckwetter korreliert,

Chioropidae ; ^^jp;

20 Arten, 3^85 Individue

Agromyzidae :

40 Arten. 817 Individuen

davon8indigenennit977od. Ind. %./davon7indigene nnit337o d.lnd.

Diagr. 5- Verteilung aller Fänge von Minier- und Halmfliegen auf die vier
Sektoren einer drei Sommerhalbjahre lang fängigen Windreuse im

Vorland der Meldorfer Bucht.

Individuenzahlen durch einfache Zahlen und flächengetreue Quadrate darge=
stellt (Maßstab für 10 Individuen im Zentrum des Ostsektors); eingekreiste
Zahlenangaben betreffen die Summe eingeflogener Arten. Hell gerastert sind
die Agromyzidae, dunkel die Chioropidae, ungerasterte Figur steht für die

Reusenkonstruktion. N,E,S,W bezeichnen die Himmelsrichtungen der Reusenöff=
nung; "indigene" bezieht sich auf Vorlandsalzwiesen
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Tab. 16. Ausbreitungsaktivität der ?? verschiedener Insektengruppen nach
Farbschalenf ängen auf Feuerschiffen
* ohne die erwähnten Arbeiterinnen und Handfänge
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morpha albisctosa 59 1» (lOO) und bei der Oscinclla frit -Gruppt^ 6l ^ (65),

wobei die diesen Werten zugrundeliegenden Individuenzahlen aU s Tab. 3 er=

sichtlich sind. Zumindest über den Vor la nd s a 1 zwi es en ist also nur eine ge=

ringe Tendenz zu typischem Ausbreitungsverhalten festzustellen, bei dem

vorwiegend begattete $¥ aufsteigen, um sich mit dem Wind verfrachten zu

lassen. Abzüglich der oben erwähnten überragend häufigen Oscinella frit-

Gruppe beträgt die Gesaratbilanz allei' übrigen in Windreusen eingedri f teten

Chloropiden-?? 59,7 $ , die aller Agromyziden 56,1 ^.

In den auf Feuerschiffen exponierten Farbschalen (siehe p.26) stellen sich

die Fänge der Minier- und Halmfliegen hinsichtlich ihres Sexualindex auf=

fällig gegensätzlich zu den bisher untersuchten Hymenopteren dar, was in

dieser Arbeit nur durch eine tabellarische Gegenüberstellung dokumentiert

sein soll (Tab-l6).

XI, DIE PARASIT-WIRT-BEZIEHUNGEN

a) Die Küstenflora mit ihren spezifischen Halm- und Mini c r f 1 i egen

Ein in der Blattminenliteratur üblicher Faunenkatalog, der d(>n Wirtspflan =

zen ihre Konsuraenten gegenüberstellt, ist aus mehreren Gründen für die un=

tersuchten Küstenbiotope besonders schwer und nur unvollständig erstellbar:

Wegen der starken Beweidung durch Schafe und Rinder (Verbiß und Vertritt=

einfluß) ist sowohl die Blattminensuche als auch die Beobachtung des Ver=

haltens der Imagines, die Aufschluß über Wirtspflanzen geben kann, wenig

erfolgreich. Übliche Vegetationshöhen von weniger als 5 fra in Vorländern

und auf Deichen sowie Kümmerwuchs vieler Pflanzen erschweren die Bestimmung

der nicht zur Blüte gelangenden Gräser. In Zucht- und Isolationsversuchen

ist fast nie die Möglichkeit auszuschließen, daß mehrere Gramineenarten

miteinander vermischt wurden, da eine Trennung der Arten im Wurzelbereich

unmöglich ist. Die meisten an Gramineen lebenden Agromyziden weisen eine

wesentlich geringere Wi rtsspezi f i tat auf als die an zweikeimblättrigen

Pflanzen lebenden Arten, Für die Chloropiden, deren phytophage Vertreter

fast ausschließlich Monocotyledoneae besiedeln, gilt dies hinsichtlich der

Gramineenparasiten in noch stärkerem Maße. Der weitgehend fehlende Blüten=

horizont, der im Binnenland nicht nur den Larven vieler Arten Ressourcen

zur Entwicklung, sondern auch zur Überwinterung in den trockenen Stengeln

bietet, erschwert die Aufklärung der' Wirtsbeziehungen. Verbleibende Pflan=

zenstengel werden im Supralitoral von Fluten, Eisgang und Sturm verfi'achtet

und zerrieben.
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Abgesehen von den wenigen Salzpflanzen mit ihren teilweise erstmals ent=

deckten Parasiten sind Flora und Konsumentenfauna der von Gräsern geprägten

Küstenlandschaft durch häufige Ubiquisten gekennzeichnet, welche fast alle

auch im Untersuchungsgebiet indigen sind. Ein hoher Anteil zugewanderter

Individuen läßt sich ausschließlich für Phytomyza rufipes feststellen, eine

an vielen Brassicaceae zur Entwicklung kommende Minierfliege, die besonders

auf Rapsfeldern (Brassica napus ) Massenvermehrung zeigt und mehrfach von

mir beim Ausbreitungsflug während Schiffsüberfahrten zu den Halligen beob=

achtet werden konnte (vergl - Tab . 1 , Feuerschi ff-Fänge )

.

Die Tab. 17-18 vermitteln einen nach Wirtspflanzengattungen alphabetisch ge=

ordneten Überblick über alle von mir im unmittelbaren Küstenbereich aufge=

fundenen und auf Fraßtätigkeit von Fliegenlarven untersuchten 175 Gefäß=

pflanzen (Nomenklatur nach ROTHMALER et al.l976). Sie erfassen einigermaßen

vollständig das Spektrum regelmäßig im Vorland, auf Seedeichen und im

deichrückseitigen Speicherbecken des Hauke-Haien-Koogs vorkommender Phanero=

gamen und vermitteln einen Eindruck von der artenarmen Küstenvegetation.

Eine gezielte Suche nach Seltenheiten unterblieb ebenso wie das Bemühen,

möglichst umfangreiche Pflanzenlisten zu erstellen, so daß insbesondere

Brassicaceae, Caryophyllaceae , Juncaceae, Cyperaceae und Poaceae unterre=

präsentiert sein mögen. Für das hinsichtlich der Flora detailliert unter=

suchte Speicherbecken im Hauke-Hai en-Koog führen aber BREHM & EGGERS (197'*)

nur insgesamt acht weitere Blütenpflanzen an: Cochlearia officinalis, Epi=

lobium hirsutum, Helicotrichon pratense, Hierochloa odorata, Juncus arti=

culatus, Lolium multiflorum, Sagina nodosa und Salicornia patula.

Gebüsch und Gartenland, Straßenränder, Mähwiesen, Süßwassergrähen und

-sümpfe, Äcker, Trockenrasen, Heiden und Dünen werden in dieser Arbeit nur

mit den wenigen Stichproben berücksichtigt, die aus unmittelbar an Salz=

wiesen angrenzenden oder direkt hinter der Deichlinie liegenden Arealen

stammen, damit nicht eine enorme Steigerung der Artenzahlen den Gesamt=

aspekt der artenarmen Küstenlinie verfälscht (für die genannten Biotope ist

mit mehr als 100 weiteren Minier- und etwa 30 weiteren Halmfliegenarten in

Küstennähe zu rechnen). Einige für das eigentliche Untersurhungsgebi et un=

typische Pflanzenarten, z.B. Arten der Genera Aquilegia, Laburnum, Aegopo=

dium (Hausgärten) oder Alisma, Butomus, Oenanthe, Sium, Stachys (Süßwasser=

graben), werden nur deshalb aufgeführt, weil entweder ihre speziellen Para=

siten direkt hinter der Deichlinie nachweisbar waren oder aber dort trotz

intensiver Suche keine Agromyziden-Blattminen oder Bohrgänge im Stengel

aufgefunden werden konnten.

Um einen Eindruck von den möglichen Wirtsbeziehungen der an der Küste über=
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wiegend in Fallen und S tr(>i f netzf äng(>n nachgewiesenen, aber nicht aus Wir =

ten gezogenen Fliegenarten zu geben, werden in Tab. 2, teilweise auch in

Tab. 17 neben eigenen auch die im Schrifttum neuerer Zeit angeführten wich=

Tab. 17' Aufgefundene Gefäßpflanzen der untersuchten Küstenzonen (siehe
p.107) und ihre im gleichen Gebiet vorkommenden Minier- und Halm=

f liegenkonsumenten unter Einschluß einiger weiterer gezogener Diptera Schi=
zophora

.

Poaceae-Genera nur bei speziellen Zuchtergebnissen alphabetisch eingeord=
net, weitere am Ende der Tabelle zusammengefaßt. Bestandsbildende und lokal
häufige Pflanzen sind mit einem * versehen, ebensolche aus Salzwiesen zu=
sätzlich umrandet.

V = Vorland mit Schlick-Salzwiesen
B = Speicherbecken Hauke-Haien-Koog und meeresnahe Fjordufer der dä=

nischen Westküste. Überwiegend sandige Salzböden
T = Trockenrasen und Dünen, Dünentümpel, Sandstrand
D = Deiche
K = Köge (Hausgärten,Straßenränder, Entwässerungsgräben; alle in See=

.deichnähe

)

0K0 =

ZONEN

NACH=
WEIS

WIRTS=
BEZ1E=
HUNG

FAMI =

LIEN

Z = durch gezogene Imagines nachgewiesen
z = dito, ^ber Wirt wegen Beimischung einer zweiten Pflanzenart

nicht ganz sicher
! = Wirt aufgrund von Fangumständen ermittelt
? = vermutlicher oder möglicher Wirt aufgrund von Fangumständen er=

mittelt
+ = Fliegen auf der (nach der Literatur bekannten) Wirtsgattung ge=

fangen bzw. Minenfunde
- = Wirt nach Literaturangaben bekannt; Wirt und Fliegen im Gebiet

präsent
• = ein Wirt erstmals nachgewiesen oder vermutet oder neue Art mit

Wirtsangabe
A = Wirtsgattung erstmals nachgewiesen; wie voriges Zeichen nur für

Agromyzidae und Chloropidae verwendet

m = monophag, nur von einer Pflanzenart bekannt
m = monophag, nur an einer Pflanzengattung lebend

= oligophag, nur an wenigen Genera oder einer Familie lebend

p = polyphag, an Pflanzen mehrerer nicht nah verwandter Familien
s = saprophage oder phytosaprophage Larvalentwicklung
H = Entwicklung zwischen und in jungen Blättern und an Vegetations=

kegeln von Gräsern, Seggen, Binsen und Dreizackgewächsen
1 = Entwicklung in Infloreszenzen und Samen
M = Entwicklung in Blattminen und Blattrippen
R = Entwicklung in Rindenminen des Stengels
S = Entwicklung im Inneren von Stengeln und Wurzeln
ohne Symbol = genauer Entwicklungsort ungeklärt
(2)= Zucht aus der mit (2) bezifferten Pflanzenart; auch andere Wirte

gleicher Gattung bekannt
(2^)= dito, aber die bezeichnete Fliegenart ist nach der Literatur

bisher nur als monophager Parasit der entsprechenden Pflanzenart
bekannt

.

Auf eine entsprechende Zahlenangabe (Wirtsangabe) wird verzich=
tet, wenn die Fliege nach der Literatur und eigenen Zuchtergeb=
nissen mehrere Pflanzen der betreffenden Wirtsgattung befällt

Ayi = Anthomyiidae
Sca = Scatophagidae

Agr = Agromyzidae
Chi = Chloropidae
Dro = Drosophi lidae

Eph = Ephydridae
Tep = Tephritidae
Ayz = Anthomyzidae

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 109 -

.BTDK
K

Achillea millefolium ( 1

)

Achillea ptarmica (2)

Agr: Liriomyza hamps teadensis (l

Liriomyza ptarmicae (l)

Napomyza achilleanella sp.n
Phytomyza achilleana sp.n.
Phytomyza corvimontana (2)
Phytomyza horticola ( 1 , 2

j

Phytomyza pullula
Phytomyza tanaceti

Aegopodium podagraria

Agr: Phytomyza pubicornis

(2:

(1)

*V
*VB-DK

Agropyron littorale| ( 1

)

Agropyron repens[ ( 2 )

Agr: Cerodontha lateralis (2)
Liriomyza phryne (2)
Phytomyza nigra (l)

Chi: Dicraeus fennicus (l)

Cetema neglecta (l)

Meromyza nigriventris

*VB. .K [Agrostis stolonifera]

Agrr Liriomyza orbona
Phytomyza nigra

Chi: Elachiptera cornuta
Oscinella nitidissima
Oscinella frit
Oscinella hortensis
Cetema neglecta
eine unbestimmte Art
eine unbestimmte Art

Dro
Eph

Ammophila arenaria

Agr: Cerodontha superciliosa
Pseudonapomyza arenaria sp,

Pseudonapomyza lacteipennis
Phytomyza fuscula

Chi: Conioscinella zetterstedti
Eutropha fulvifrons
Meromyza ammophilae sp.n.
Meromyza hybrida

. . .DK Anthriscus sylvestris

Agr: Melanagromyza chaerophylli
Napomyza carotae
Phytomyza chaerophylli

. . . .K Aquilegia vulgaris

Agr: Phytomyza minuscula

*...DK Arrhenaterum elatius

Agr: Liriomyza phryne

*V. . . . [Artemisia maritima] (l)
....K Artemisia vulgaris (2)

Agr: Liriomyza artemisicola (2)
Liriomyza gudmanni (j_)

Napomyza maritima sp.n.(l)
Dro: Scaptomyza pallida (l)

Tep: Tephritis spec. (l)

z

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 110 -

*VB. . . [Aster tripolium]

Agrr Melanagromyza tripolii
Calycomyza humeralis
Liriomyza pusilla
Napomyza tripolii
Phytomyza asteris
Phytomyza horticola

Dro : Scaptomyza pallida
Tep: Paroxyna plantaginis

*VB.D.
*VB.D.

Atriplex patula [ und |A.littoralis|
Atriplex tri angularis] (=hastata)

*,B.DK

*.B.

Agr: Amauromyza luteiceps
Chi: Elachiptera cornuta
Ayi

:

Pegomya betac atriplicis
Dro: Scaptomyza graminum

Bellis perennis

Agr: Calycomyza humeralis
Liriomyza pusilla
Napomyza bellidis

[
Bolboschoenus maritimus]

Agr: Cerodontha fasciata
Cerodontha suturalis

Chi: Elachiptera cornuta
Eribolus slesvicensis
Tropidoscinis zuercheri
Eurina lurida

Sca: eine unbestimmte Art

*. . . .K Brassica napus

Agr: Phytomyza rufipes

*.B.DK Bromus hordeaceus (= mollis)

Agr: Agromyza albipennis
Agromyza bromi

Chi: Dicraeus tibialis

. . . .K Butomus umbellatus

Agr: Metopomyza ornata

..T.. Cakile maritima

Agr: Phytomyza rufipes

. . . .K Caltha palustris

Agr: Phytomyza soenderupi

*..T.. Carex arenaria
V. . . . Carex distans
.B. . . Carex leporina

Agr: Cerodontha bimaculata-Gruppe
Chi: Oscinella cariciphila

Chlorops planifrons

• . . DK Centaurea jacea

Agr: Napomyza lateralis
Phytomyza horticola

••••K Chamomilla recutita (=Matricaria chamomil
VB.DK Chamomilla suaveolens (= M. matricarioide

Agr: Liriomyza matricariae sp.n.

z
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Oscinella pusilla
Chlorops calceatus
Meromyza triangulina

*.B,.K Glyceria fluitans (l)

*.B..K Glyceria maxima (2)

Agr: Agromyza nigripes (2)

Chi: Calamoncosis glyceriae
Tropidoscinis ? sp.n. (l)

. . , .K Heracleum sphondylium

Agr: Liriomyza lutea

* . . TD . Hieracium pilosella
..T.. Hieracium umbellatum (2)

Agr: Ophiomyia pulicaria
Liriomyza hieracii
Liriomyza hieracivora (2)

...DK Holcus lanatus

Agr: Phytomyza milii
Phytomyza nigra

Honckenya peploides

Chi: Aphanotrigonum meijerei

Hypochoeris radicata

Agr: Ophiomyia pulicaria
Phytomyza cocidonomia

Jasione moniana

Agr: Napomyza hirticornis

Juncus effusus ( 1

.T.

.T,

*VBTD.
Juncus bufonius
Juncus gerardii

(2)

3)

Agr: Cerodontha capitata (l)

Cerodontha bimaculata-Gruppe
Cerodontha luctuosa (l)

Metopomyza junci sp.n. (l)

Chi: Tropidoscinis junci sp.n. (l)

Oscinella trigonella (l,5)

Melanum laterale (l)

. . . DK Knautia arvensis

Agr: Phytomyza ramosa

....K Laburnum anagyroides

Agr: Agromyza demeijerei
Phytomyza cytisi

*..T.. Lathyrus japonicus (= maritimus)
...DK Lathyrus pratensis

Agr: Agromyza lathyri
Liriomyza congesta

*VBTDK [Leontodon autumnalis|

Agr: Ophiomyia beckeri
Ophiomyia pinguis
Ophiomyia pulicaria
Liriomyza strigata
Liriomyza taraxaci
Phytomyza farfarella

Z o H
Z m H

Z o H

o M
m H

-Ol

-
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Phytomyza horticola A Z p M
Phytomyza rhabdophora • Z o M
Phytomyza wahlgreni a Z o M
Phytomyza spec. Z M

Dro : eine unbestimmte Art Z

Tep: eine unbestimmte Art Z I

..T.. Leymus arenarius (= Elymus arenarius)

Agr: Pseudonapomyza arenaria sp.n. ?

. . TDK Linaria vulgaris

Agr: Napomyza hirticornis a Z o S

Phytomyza horticola Z p M

*.B.DK Lolium perenne

Agr: Liriomyza orbona • Z o M
Chi: Conioscinella mimula A Z s

* . . TDK Lotus corniculatus

Agr: Liriomyza congesta - o M

. . . .K Lychnis flos-cuculi

Agr: Amauromyza flavifrons - o M

*....K Matricaria maritima (= inodora)

Agr: Napomyza lateralis
Phytomyza horticola

*.BTD. Medicago lupulina

Agr: Agromyza nana
Liriomyza congesta

. . . .K Myosotis stricta

Agr: Phytomyza myosotica - m M

*.BTD, lOdontites litoralisl

Agr: Phytomyza euphrasiae
Phytomyza isais

*V. .D. Ononis spinosa

Agr: Ophiomyia ononidis
Liriomyza cicerina

*....K Pastinaca sativa

Agr: Liriomyza lutea - o I

* . . . DK Phleum pratense

Agr: Liriomyza orbona • Z o M

*.B..K Phragmites communis

Agr: Agromyza graminicola
Agromyza hendeli
Agromyza phragmitidis
Cerodontha phragmitidis

Chi: Elachiptera breviscutellata
Lipara lucens
Lipara pullitarsis
Lipara similis
Calamoncosis duinensis
Calamoncosis minima
Tropidoscinig zuercheri
Eribolus hungaricus
Calamoncosis aprica

z
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*VB. .

.

*V

...DK

...D.

K
B.DK

*VB.

Liriomyza sonchi
Phytoliriomyza arctica
Phytomyza horticola

Spergularia media

[

(= marginata
Spergularia salina]

Dro: Scaptomyza graminum
Eph: Psilopa leucostoma

. . .DK Stellaria media

Agr: Amauromyza flavifrons

... DK Tanacetum vulgare

Agr: Liriomyza tanaceti
Phytomyza pullula
Phytomyza tanaceti

*.B.DK Taraxacum officinale

Agr: Ophiomyia pulicaria
Ophiomyia beckeri
Liriomyza taraxaci
Phytoliriomyza scotica
Phytomyza farfarella
Phytomyza rhabdophora
Phytomyza wahlgreni

Torilis .japonica
Torilis nodosa

Agr

Trifolium arvense

Napomyza carotae
Phytomyza chae rophyl li

Trifolium campestre
Trifolium dubium
Trifolium fragiferum
Trifolium hybridum
Trifolium pratense (6)

Trifolium repens (7)

Agr: Agromyza nana (6,7)
Phytomyza brischkei (7)

Triglochin palustre
Triffiochin maritimum

Z m M
- m S

Z p M

Z p M
Z o M

- o M

Agr: Liriomyza angulicornis
Liriomyza latipalpis

Chi: Tropidoscinis triglochinis sp.n,
Eph: zwei unbestimmte Arten

...DK Urtica dioica

Agr: Agromyza pseudoreptans
Agromyza reptans

. . .D. Veronica arvensis

Agr: Phytomyza crassiseta

. . .DK Vicia cracca

....K Vicia faba und Vicia spec. (3)

Agr: Ophiomyia orbiculata (Wirt
Agromyza lathyri (3)
Liriomyza congesta

Dicotyledoneae ; viele oben aufgeführte

Agr: Liriomyza bryoniae

z
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Lir-iomyza strigata
Phytomyza horticola
Phytomyza syngeiiosiae

- p M
- p M
- p M

Weitere im Gebiet als Wirte in Betracht kommende Poaceae:

Agrostis tenuis
Alopecurus geniculatiis
Alopecurus pratensis
Avena sativa
Bromus inermis
Cynosurus cristatus
Festuca arundinacea

Hordeum secalinum
Poa annua
Poa pratensis
Poa trivial i s

|Puccinellia distans|
Seeale ce reale
Triticum aestivum

Im Gebiet nachgewiesene Poaceae-Konsumenten, ausgenommen
die Phragmi tes-Parasi ten, sind die Mehrzahl aller Chlor=
opidae und folgende Agromyzidae:

Cerodontha musc ina-GruppeAgromyza albipennis
Agromyza ambigua
Agromyza bromi
Agromyza cinerascens
Agromyza conjuncta
Agromyza intermittens
Agromyza mobilis
Agromyza nigrella
Agromyza nigripes
Agromyza nigrociliata
Agromyza rondensis
Cerodontha denticornis
Cerodontha fulvipes
Cerodontha atronitens
Cerodontha atra
Cerodontha incisa
Cerodontha lateralis

Cerodontha pygmaea
Cerodontha superciliosa
Cerodontha f lavocingulata
Liriomyza flaveola
Liriomyza infuscata
Liriomyza orbona
Liriomyza phryne
Liriomyza poacearum sp.n.
Liriomyza richteri
Pseudonapomyza atra
Pseudonapomyza europaea
Pseudonapomyza lacteipennis
Pseudonapomyza arenaria sp.n.
Phytomyza fuscula
Phytomyza milii
Phytomyza nigra

Tab. 18 . Im Küstenbereich aufgefundene, erfolglos auf
Agromyziden und Chloropiden untersuchte Pflanzen;

Abkürzungen wie für vorangehende Tabelle

K
...DK
...D.
...DK

*VBT.
V. . .

.T.

..DK

. -D

..D
,BT.

,B. .

.D

,B. .

.T.

,B..

.B..

...K

. . .K

. .D.

*VB.D.
*V.. .

.

*v

Alisma plantago-aquatica *..T..
Anchusa officinalis *V....
Arabidopsis thaliana .B. .

.

Arctium lappa ...DK
Armeria maritimal * . . . .K

Bupleurum tenuissimum ...D.
Cakile maritima ....K
Capsella bursa-pastoris *.BT..
Cardaria draba ..T..
Carum carvi *-..D.
Centaurium erythraea .B...

Centaurium pulchellum *VB.DK
Cerastium holosteoides *.B.DK
Chenopodium rubrum *VB.
Crambe maritima *.B.
Epilobium spec. *V
Eriophorum angustifolium
Galeopsis bifida
Galium palustre *V
Geranium molle
Glaux maritimal
Halimione pedunculata|
Ilalimione portulacoidesj

Hydrocotyle vulgaris
Limonium vulgarel
Limosella aquatica
Lycopsis arvensis
Lycopus europaeus
Melilotus spec.
Oenanthe aquatica
Ophioglossum vulgatum
Ornithopus perpusillus
Polygonum aviculare
Polygonum spec.
Potentilla anserina
Sagina procumbens
Sagina maritima]
Salicornia dolichostachya|
Salicornia europaea]

K
K

,D.

,DK

, .K

Sium latifolium
Stachys palustris
Suaeda maritima]
Thlaspi arvense
Tussilago farfara
Viola tricolor
Spartina anglica]
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tigsten Wirtsgenera genannt- Auf die Angabe der zahlreichen berücksicbtig=

ten Quellen muß, um den Umfang des Literaturverzeichnisses zu beschränken,

verzichtet werden. In der Auswahl der Agromyziden-Subs träte lehne ich mich

weitgehend an SPENCER (l976) an, der allen für Skandinavien angeführten Ar=

ten - soweit bekannt - die in Xordeuropa vorkommenden verläßlichen Wirts=

genera zuordnet, also auch jenen Arten, die sich in Samen, Stengeln, Gallen,

Wurzeln und Laubholzkambium entwickeln und deshalb nicht in dem Blattminen=

Schlüssel von HERING (l957a) enthalten sind. Ebenso wie SPENCER verzichte

ich auf die Nennung zahlreicher bei HERING für andere Regionen Europas oder

botanische Gärten angeführter Wirtsgenera. Für die Cerodontha-Arten sei auf

das Wirtspflanzenverzeichnis bei NOWAKOWSKI (l973) verwiesen. Hinsichtlich

der Chloropiden unternahm bisher nur einmal NARTSHUK (l972a) den Versuch

einer weltweiten Übersicht über die bekanntgewordenen Wirtspflanzen, wobei

aber zahlreiche Wirtsangaben, insbesondere aus der angewandten, außerhalb

Rußlands durchgeführten Forschung unberücksichtigt blieben. Aus ihrer nur

163 Arten enthaltenden Liste wird deutlich, wie wenige gesicherte Ergebnisse

über die Bionomie dieser überwiegend an Gräsern lebenden und an diesen Wir=

ten auf allen Kontinenten artenreichsten Fliegenfamilie vorliegen. Ursachen

sind die bis heute völlig unzureichende taxonomische Durcharbeitung dieser

Familie, der Mangel an Spezialisten, die zahlreichen Fehlbestimmungen, wel=

che biologisch orientierten Arbeiten an landwirtschaftlich schädlichen Ar=

ten zugrunde liegen, und vor allem die seit Anfang des vergangenen Jahrhun=

derts bis heute andauernden Neubeschreibungen immer weiterer "unbestimmba=

rer" Arten ohne jegliche begleitende bionomische Studien und Angaben. An=

ders als für die Minierfliegen liegen für die Chloropiden auch keinerlei

Untersuchungen zur Wi rtsspezi f i tat der Arten mit bekannter Bionomie vor, so

daß kaum beurteilt werden kann, ob Arten oligo- oder polyphag sind oder als

sten- bzw. euryök eingestuft werden können-

Die meisten der in Tab- 17-18 aufgeführten Pflanzenarten wurden nicht nur im

Freiland auf Minen und andere Fraßspuren hin abgesucht, sondern auch in

größeren Mengen (vergl-p.lö) ausgegraben oder abgepflückt, unter Gewächs=

hausbedingungen isoliert und einem speziellen Ausfangverfahren (vergl-Kapi=

tel XIII Cd) unterworfen. Sofern es sich nicht um eingepflanztes, sondern

langsam verwelkendes Pflanzenmaterial handelte, erfolgte der Ausfang

schlüpfender Imagines über dicht verschlossene , aber mit gazebespannten Be=

lüf tungsöf fnungen und Ausfangtrichter versehene, 8 Liter fassende Plastik=

eimer, die neben- und übereinander in abdunkelbaren Regalen liegend unter=

gebracht waren. 591 entsprechende Eimerfüllungen lieferten Fliegen und an=

dere Insekten, deren Wirtspflanzen bisher unbekannt waren oder bestätigt

werden konnten, führten aber auch zur Erkenntnis, daß bestimmte Pflanzen=
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gattungcii im ön te rsucliutigsgebi e t nicht odf^r - entsprechend der Literatur -

überhaupt nicht ( ''

) von M i n i e tf 1 i egen befallen werden, z.B.:

^Arraeria (ieraniura Pastinaca Salicornia Suaeda
Chenopodium *Glaux Polygonum *Spartina
*Epilobium *Halimione Potentilla *Limoniuin

Funde bereits verlassener Blattminen und Zuchten, die nur Parasitoide lie=

ferten, sind in der Tabelle unberücksichtigt geblieben, um unsichere Anga=

ben zu vermeiden. Polyphage Arten erschernen nur unter den Wirten, aus de=

nen auch Imagines gezogen werden konnten, während für die übrigen Arten

auch Literaturangaben, soweit sie die von mir an der Küste aufgefundenen

Wirtsgenera betreffen, Verwendung fanden.

•

b ) Die Diversität der Fauna und ihre begrenzenden Faktoren

(Zusammenfassende Bemerkungen zu den Tab. 17, Tab.?)

1 . Agromyzidae: Verteilung auf Strukturelemente und Familien der Flora

Die von Gräsern geprägte, stark beweidete Küstenlandschaft bietet den Minier =

fliegen ungünstige Lebensbedingungen. Agromyziden sind bis auf wenige Aus=

nahmen mono- bis oligophag und besiedeln in besonders hoher Artenzahl Ra=

nunculaceae, Asteraceae, Apiaceae, Scrophul ari ac eae , Fabaceae, Lamiaceae,

Boraginaceae und einige weitere, in Mitteleuropa weniger artenreiche Pflan=

zenfamilien. Alle diese Familien sind im Küstenbereich nur mit wenigen Ar=

ten vertreten, welche dort vielfach selten bleiben oder unter pessimalen

Bedingungen wachsen. Gegenüber Binnenlandbiotopen natürlicher Prägung ist

entsprechend die Diversität der Minierf li egenf auna stark herabgesetzt. Nach

eigenen Untersuchungen und Abschätzungen kann man in Schleswig-Holstein mit

450 bis 500 Agromyzidenarten rechnen, so daß die im unmittelbaren Küstenbe=

reich angetroffenen 147 Arten ( Feuerschi f fange unberücksichtigt) nur raaxi=

mal 33 $ ausmachen. Die überwiegende Individuenzahl an der Küste gefangener

Agromyziden verteilt sich auf die drei euryöken Grasminierer Cerodontha

denticorni s , Liriomyza orbona und Phytomyza nigra , welche auf den weiträu =

migen, mit Süß- und Salzgräsern bewachsenen Flächen ebenso gute Entwick=

lungsbedingungen vorfinden wie die an Taraxacum officinale und Leontodon

autumnalis gebundenen

,

relativ häufigen Arten Phytomyza farfarella . P. rhab =

dophora , P. wahlgreni und Liriomyza taraxaci , sowie Liriomyza pusilla an

Bellis perennis. Neben acht wei teren, reg(> Imäßig als Konsumenten typischer

Halophyten auftretenden Arten weist Tab- 3 nur noch 13 Minie ifl i egenart en

mit jeweils mehr als 100 gefangenen Individuen aus, welche sich an Gräsern,

Ranunculus, Brassicaceae, Trifolium, Achillea, Bellis, Cirsium, Leontodon,
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Matr icar i a/Charaorai 1 1 a und Taraxacum entwickeln. Zu ihnen gehört auch die

einzifie häufige polyphage Art, Phytomyza horticola , im Untersuchungsgebiet

vorwiegencl an Cirsium und Sonchus und - sofern vorkommend - Linaria an =

zutreffen.

Erwartungsgemäß sind insbesondere die Stengelminen erzeugenden Ophiomyi a-

Arten, die im Stengel inneren bohrenden Mel anagromyza- und Napomyza-Arten

sowie die die Samen von Ranunculaceae und Scrophulariaceae zerstörenden

Phytomyza-Arten stark unterrepräsentiert, beides Auswirkungen der Uberbe=

weidung. Ein weiterer Grund für die Verarmung der Küstenfauna ist das Feh=

len vieler brei tblättriger, an schattenreichere, geschütztere Standorte ge=

bundener Gras- und Seggenarten, die besonders vielen Cerodontha -Arten als

Larval Substrat dienen.

Tab. 19 . Aufteilung der Anzahl im Küstenbereich angetroffener Agromyziden=
arten auf Wirtspflanzenfamilien

Apiaceae 4 Equisetaceae 2

Asteraceae 39 Fabaceae 7
Boraginaceae 1 Juncaceae 3

Brassicaceae 1 Juncaginaceae 2

Butomaceae 1 Fl antaginaceae 1

Campanulaceae 1 Poaceae 37
Caryophyllaceae 1 Ranunculaceae 9
Chenopodiaceae 5 Scrophulariaceae 8

Cyperaceae 3 Urticaceae 2

Dipsacaceae 1

Cyperaceae oder Juncaceae 2 unbekannte Dicotyledoneae 14

bekannte Dicotyledoneae 4 unbekannte Gefäßpflanzen 1

Insgesamt spiegelt die Minierf liegenf auna die artliche und quantitative Zu=

sammensetzung der Flora und deren Struktur wider, wie nachfolgende Ubersich=

ten verdeutlichen mögen. Tab . 3 listet l62 Agromyzidenarten auf, von denen

13 nur auf Feuerschiffen nachweisbar waren und zwei Alieni ( Phytobia carbo =

nari

a

/ Kambium von Rosaceae-Bäumen; Phytomyza nigripennis / Anemone nemorosa-

Wurzeln), als Puparien eingeschwemmt, mit Sicherheit nicht zur Küstenfauna

gehören. Von den verbleibenden 145 Arten entwickeln sich

in Stengeln und Stengelminen 19 Arten,
in Infloreszenzen und Samen 5 Arten,
in Blattminen 104 Arten,
in unbekannten Pflanzenorganen 17 Arten.

Stengel und Infloreszenzen als beweidungsempf indl ichs te Merotope erweisen

sich in diesem Vergleich als stark unterrepräsentiert! Faßt man die im un=

tersuchten Küstenraum als Wirtspflanzen in Frage kommenden Genera zu Fami=

lien zusammen, so bieten diese den in Tab. 19 aufgeführten Anzahlen von Mi=

nierf liegenarten Entwicklungsmöglichkeiten. Einige Arten mit noch unbekann=
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ter Bionomie wurden dabei entsprechend ihren (aufgrund von Geni taluniersu=

chungen festgestellten) nächstverwandten Arten eingeordnet, da solche Wirts=

kreisvoraussagen bei Minierfliegen gut möglich sind. Zwei Arten ( Amauromyza

f lavifrons , Napomyza hirticornis ) wurden in jeweils zwei Pflanzenfamilien

berücksichtigt, die vier polyphagen Arten Liriomyza bryoniae , L. s trigata
,

Phytomyza horticola und P. syngenesiae ausschließlich unter "bekannte Dico=

tyledoneae". Für die Art Phyto liriomyza venustula ist nicht abschätzbar,

welche Gefäßpflanzen als Larvalsubstrat in Betracht kommen, da sich ver=

wandte Arten sowohl in Pteridophy ten als auch Sperraatophy ten entwickeln.

2. Chloropidae
«

Der Unterschied in der Artenzahl zwischen Binnenland und Küstenbereich

nimmt sich für die besonders auf einkeimblättrige Pflanzen der Familie

Poaceae, Cyperaceae und Juncaceae (nach NARTSHUK, 1972a, werden nur aoch we=

nige andere Familien der Monocotyledoneae befallen, wobei es sich selten um

phytophage Arten Wandeln dürfte) spezialisierten Halmfliegen weniger extrem

als für die Minierfliegen aus, da sich die Artenarmut an Dicotyledoneae

nicht negativ auswirken kann. Auch ist für die Chloropiden eine weniger

strenge Spezialisierung auf einzelne Gramineengenera die Regel, was vermut=

lieh mit der nahen Verwandtschaft der Gattungen dieser in schneller Evolu=

tion begriffenen Wirtsfamilie begründet ist. So bietet die auch hinsicht=

lieh der Grasflora relativ artenarme Küstenzone den pluripotenteren Chlor=

opiden hinreichende Entwicklungsbedingungen. Der geringe qualitative und

quantitative Florenanteil der Cyperaceae und das Fehlen von reich struk=

turierten Sumpfbiotopen schließt allerdings viele Arten der Genera Oscini =

soma , Calamonacosis , Lioscinella , Chlorops und Lasiosina , die im Binnen=

land Schleswig-Holsteins vorkommen, von der Besiedlung der Küstenzone aus.

Einen Ausgleich, insbesondere in quantitativer Hinsicht, bewirken die vier

als halophil einzustufenden Arten Oscinimorpha albisetosa , Thaumatomyia

hallandica , Aphanotrigonum fasciellum und A. f emorellum , alle auf Salzwie=

sen häufig, im Binnenland Schleswig-Holsteins aber selten (beide erstere)

oder fehlend. Auch durch einige weitere Arten erhält die Küstenfauna eine

spezifische Prägung, auf Sandstrand und Dünen durch Aphanotrigonum meije ^

rei , A. inerme , Eutropha fulvifrons , Meromyza ammophilae sp.n. und M .hybrida
,

in Beständen der Strandsimse durch Eribolus slesvicensis und Eurina lurida

und in Salzwiesen durch Meromyza puccinelliae sp.n. (Salzschwaden), Melanum

laterale , Tropidoscinis junci sp.n. (beide an der Bottenbinse) und Tropi d =

oscinis triglocliinis sp.n., weltweit die erste Chloropide, welche nicht nur

als obligatorischer Konsument einer Pflanze aus der Familie Juncaginaceae

,
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sondern auch aus der gesamten Unterklasse der Alismidae (vergl, TAKHTAJAN

1973^ 149ff) nachgewiesen werden konnte.

Schließlich erscheinen die untersuchten Küstenbiotope auch deshalb für die

Chloropiden als ein geeigneterer Lebensraum als für Agromyziden, weil die

Beweidung für viele Arten einen weniger katastrophalen, teilweise sogar

vermehrungsfordernden Faktor darstellen dürfte, wie im Kapitel XIII D er=

läutert ist und aus den unvergleichlich viel höheren Fangsummen vieler Ar=

ten in Tab. 3 hervorgeht. Für 33 von 97 Küstenarten (ohne Berücksichtigung

des auf Feuerschiffen gefangenen Materials) sind dort Fangsummen von mehr

als 100 Individuen ausgewiesen, ein deutlich höherer Prozentsatz (34 %) als

für die Minierfliegen (21 %) . Auch sind die Chloropiden an der Küste mit

einem gegenüber den Agromyziden höheren Prozentsatz aller in Schleswig-Hol=

stein zu erwartenden Arten vertreten, wie eigenes Sammlungsmaterial vermuten

läßt. Die vielen taxonomisch chaotischen oder unbefriedigend "revidierten"

Genera (z.B. Oscinella , Chlorops , Meromyza , Las iosina ) mit hohen Anzahlen

nomineller Arten lassen allerdings keine sinnvollen genaueren Zahlenver=

gleiche zu.

Eine Aufteilung der im Küstenbereich angetroffenen Mindestanzahl von 98

Chloropidenarten (mindestens 6 weitere Chlorops -Arten blieben ungesondert)

nach der larvalen Ernährungsweise, bzw. den Wirtspflanzenfamilien, wird in

Tab. 20 versucht, wobei alle Elachiptera-Arten als phytosaprophag eingestuft

werden und Tropidoscinis zuercheri unter Phragmites und Cyperaceae erscheint

(eigenes Zuchtergebnis). Verschiedene überprüfungsbedürftige Literaturanga=

ben habe ich nicht verwendet, z.B. Melanum laterale an Festuca, Eurina

lurida an Phragmites oder Aphanotrigonum meijerei an Honkenya.

Tab. 20 . Aufteilung der Anzahl Chloropidenarten nach larvaler Ernährungs=
weise

räuberisch bei Pemphigidae ( Wurzelläuse

)

4

möglicherweise in Eipaketen von Spinnen, Heuschrecken oder an
toten Insekten 2

saprophag bis phytosaprophag in Mono- und Dicotyledoneae 13
in Poaceae, ausgenommen Phragmites 44
in Phragmites communis 11

in Cyperaceae TCarex, Eleocharis, Bolboschoenus , Schoenoplec tus) 7
in Juncaceae (Juncus effusus, J.gerardii7 3

in Juncaginaceae J^Triglochin maritimaj 1

wahrscheinlich in Poaceae 5

Larvalsubstrat völlig unbekannt _8

Summe der Arten 98
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( ) Bemerkungen zum Larval subs trat der Chloropidcn

Aus einem wichtigen Grund kann die Tab. 20 nur einen Teilaspekt des augen=

blicklichen Wissensstandes über die Korrelation der aufgefundenen Chlor=

opidenarten zu bestimmten Wirtspflanzengruppen bieten: Für die Gesamtheit

all jener als "phytophag" angesehenen Chloropiden - und das ist weltweit

der überwiegende Artenbestand - ist nämlich meiner Ansicht nach die phyto=

phage Ernährungsweise wenigstens teilweise eine scheinbare oder gänzlich zu

bezweifeln. In einer eindrucksvollen, bisher im Schrifttum praktisch unbe=

achteten, zumal fehlinterpretierten (ALLEN & PIENKOWSKI 1974: 540) Studie,

hat RYZHKOVA (l962) für die beiden landwirtschaftlich schädlichen Chlor=

opiden Oscinella frit und . pus i 1 la , nebenher auch für Elachiptera cornuta

und Chlorops pumilionis , nachgewiesen, daß deren Larven den von ihnen auf=

gesuchten Vegetationskegel der Wirtspflanze mit artspezi fischen, aus dem Ei=

Stadium übernommenen , symbiontischen Bakterien der Gattung Pseudomonas infi=

zieren. Durch deren enzymatische Aktivität wird in kürzester Zeit das

pflanzliche Gewebe mazeriert und dient den Bakterien als Entwicklungssub=

strat. Im Verdauungstrakt der Fritf liegen finden sich ausschließlich Bakte =

rienmassen; Zellbestandteile der Wirtspflanze werden nicht aufgenommen!'**^

Offensichtlich haben sich diese Dipterenlarven auf ganz bestimmte Bakterien=

nahrung spezialisiert (für andere Diptera Schizophora werden z.B. Xantho=

monas und Erwinia angegeben), so daß die Anfälligkeit der Wirtspflanze ge=

genüber der spezifischen Bakteriose die eigentliche Ursache für die Nah=

rungswahl der Halmfliegen ist. Ein relativ breites Wirtsspektrum, wie es

für viele Chloropidenlarven immer vvieder überrascht (beispielsweise ent=

wickelt sich Trieimba cincta in Pilzen, Getreidepflanzen und Früchten von

Sambucus_racemosa (GRANDI 1951: 466 ; DELY-DRASKOVITS 1972: 18-20:RYGG 1966:

161 ; SCHATZMANN 1977:137 "2 Chloropidae" , von mir als T. cincta bestimmt)

findet möglicherweise eine einfache Erklärung und wird hinsichtlich des ur=

sächlichen Problems zum Arbeitsgebiet der Bakteriologie. Unter diesem Ge=

Sichtspunkt erscheint eine genaue Untersuchung der larvalen Ernährimgsweise

der als zoophag geltenden Chloropiden geradezu als Herausforderung. So ex=

* Nach eigenen Feststellungen läßt sich der ganze Problemkreis besonders
überzeugend an unserer zweitgrößten und deshalb gut geeigneten ChIor=
opide Platycephala planifrons beobachten, welche bis zu 10 ^ der im

Frühjahr in den landseitigen Seeuferzonen aufschießenden Schilfpflanzen
(Phragmites communis) weitgehend zum Absterben bringen kann. Zieht man
die obersten vergilbenden, am Grund abgefaulten Blätter befallener
Schößlinge aus den sie umfassenden älteren noch gesunden Blättern und
Blattscheiden, so findet sich am zerstörten Vegetationskegel die Halm=
fliegenlarve in einer braunen, feucht-fauligen Bakterienmasse, in deren
unmittelbarer Nähe auch die Verwandlung zum Puparium stattfindet. Nach
Vordringen der Eilarve an die jüngsten Meristeme leitet diese die Bakte=
riose durch Ringelung der Basis des Vegetationskegels ein.
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treme Unterschiede in der Bionomie, wie sie beispielsweise zwischen Arten

der Gattungen Thaumatomyia als Räuber von Wurzelläusen ( z .B. YARKULOV 1971),

Gaurax , Tricimba , Pseudogaurax , Fiebrigella , Lioscinella und anderen als

Einwohner von Spinnenkokons und Ootheken von Mantiden und Acrididen (z.B.

HICKMAN 1971), Batrachomyia als Parasiten australischer Frösche (z.B.LIND=

NER,1958), Polyodaspis und Conioscinella als gelegentliche Insektenparasi=

ten (z.B. KIAT/KA & NARTSHUK 1971;SPENCER 1978) oder Cadrema nigricornis

(THOMSON, I869) als einer Konsumentin gestrandeter Meeresmollusken (McALPINE

1958: 185) bestehen, könnten großenteils auf dieselbe Ursache (Bakteriennah=

rung) zurückzuführen sein und die Chloropiden als biologisch viel einheit=

liebere Gruppe erscheinen lassen als bisher.

XII. DER FAKTOR "SALZ'

a) Die Bindung der Minier- und Halmfliegen an die Halophyten

Obgleich mehrere Minierfliegen bisher nur als raonophage Halophy ten-Parasi=

ten bekannt sind ( Mel anagromyza tripolii und Phytomyza asteris an Aster

tripolium, Liriomyza gudmanni an Artemisia maritima und A.rupestris und

Metopomyza .junci sp.n. an Jun£us_gerardii , in Australien auch Melanagromyza

avicenniae SPENCER, 1977 in der Mangrove an Avicennia marina), sprechen

alle für die Nahrungswahl der Agromyziden bekanntgewordenen Phänomene da=

gegen, daß es sich dabei um eine Salzbindung handeln könnte. Zahllose Bei=

spiele belegen, daß allein die spezifischen Eiweiße der Zellorganellen,

insbesondere der Chloroplas ten - Stärke dient nach GERTZ (l945: 120) und

TREHAN & SEHGAL (l965: 2) nicht als Nahrung - , Monophagie oder 01igopha=

gie der Minierfliegen bedingen. Während der vieljährigen Untersuchungen

konnten in keinem einzigen Fall Präferenzen irgendwelcher Art für Wirts =

pf lanzenstandorte höherer oder geringerer Salinität nachgewiesen werden,

und zwar weder hinsichtlich der Minendichte noch der Imaginalabundanz

.

Denkbar wäre allenfalls für Metopomyza .junci sp.n. ein Einfluß der im Jah=

resverlauf stattfindenden Salzkumulation im Wirtsgewebe von Juncus gerardii

wie ihn REGGE (l972) für eine Blattlaus vermutet (vergl. p.l42), denn die

Imaginalabundanz erweist sich bereits im August als stark reduziert (Diagr.

24), Die Seltenheit der Fliegen und die großen Schwierigkeiten, überhaupt

Minen in den schmalen Blättern der Bottenbinse aufzufinden, ließen jedoch

keine quantitativen Untersuchungen zu dem Problem zu.

Von den Agromyziden, welche in gleicher Weise auf Vorlandsalzwiesen wie im

Binnenland ihre Larvalentwi cklung durchmachen, leben die typischsten, teil=
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weise aiit ökologi seh bearbei tt^teii (*) Vertreter Calycomyza humeralis " und

Liriomyza pusilla an A.st(>r tripolium und Bellis perentiis, Phytomyza planta =

ginis weltweit an allen Plantago-Arten, Liriomyza angul icoriii s * und L. lati =

palpis * an beiden Triglochin-Arten, Amauromyza luteiceps * an verschiedenen

Atriplex-Arten, Napomyza maritima sp.n,* zumindest in Südfrankreich auch an

einer nicht halophilen Artemisia-Art, sowie die sehr häufigen Ubiquisten

Cerodontha denticornis und Phytomyza nigra an vielen Gräsern. Das Fehlen

der im Binnenland Schleswig-Holsteins häufigen Liriomyza artemisicola ,

L. demei .jerei und Phytomyza artemisivora (ver'gl . p. 291 ) a\if Artemisia mariti =

ma läßt sich nicht mit der Salinität des Standorts korrelieren, weil diese

monophagen Arten vermutlich aus serologischen Gründen sowohl den Meer=

Strandbeifuß als auch im Binnenland bestimmte Artemisia-Arten meiden.

Hinsichtlich der Salztoleranz lassen sich für die Chloropiden grundsätzlich

dieselben Feststellungen treffen: Meromyza triangulina erweist sich auf

Festuca rubra im Vorland als ebenso häufig wie auf Festuca rubra oder F.

ovina im Binnenland. Einige Funddaten dazu finden sich in einer Fußnote auf

p.190. Entsprechende Beispiele bieten die sehr häufigen Oscinella frit und

Oscinella pusilla und die von Wurzelläusen im salzwassergetränkten Boden

lebenden Larven von Thaumatcmyia notata und T. glabra ; ebenso wie für alle

diese Arten war bisher unbekannt, daß sich Chlorops calceatus und die vie=

len an Agrostis stolonifera fressenden Halmfliegen auf Salzböden entwickeln

können. Wirtspflanzen für Oscinella trigonella konnten von mir erstmals

nachgewiesen werden und sind auf Salzböden Juncus gerardii, auf normalen

Böden Juncus effusus. Melanum laterale wurde schon von vielen Autoren als

Küsten- und Salzwiesenf liege gemeldet (z.B. ALFKEN 1924: 454; ANDERSSON

1966: 64; ARDÖ 1957: 146; BESHOVSKI I968: 37; COLLIN I9II: 146; DUDA 1952-3

:152; GRIMSHAW 1912: 32; JÄNNER 1957: 95; KABOS 1959: 208; K/vRL 1930: 74;

KRÖBER 1935: 71; RINGDAHL 1959: 47; STRUVE 1939: 569), doch liegen auch zahl =

reiche Binnenlandmeldungen, verteilt über ganz Eurasien, vor (263 der Art

fand ich sogar in 1.200 m Meereshöhe am 19.7-69 in den österreichischen

Kalkkalpen W' Brand/Rhätikon) . Eine gewisse Bindung an Salzböden besteht

offensichtlich über den von mir erstmals als Wirtspflanze nachgewiesenen

Juncus gerardii. Jedenfalls tritt die Art außer an den Küsten auch massen=

haft auf Beständen der Bottenbinse an der Salzquelle im Brenner Moor bei

Bad Oldesloe auf, wie ich durch Streiffänge (am 30.6.1971 74<? 56? auf etwa

100 m^ ) und Gelbschalenserien nachweisen konnte. In der zitierten Arbeit

von DUDA heißt es ebenfalls "... massenhaft nur an einer Salzquelle bei Au=

leben, Kr. Nordhausen, ...".
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b ) Die Fauna an einer Binnenlandsalzstelle

In seiner Bearbeitung der paläarkti sehen Chloropiden finden sich bei DUDA

(i.e.) ähnlich wie für die vorerwähnte Art Angaben über gehäuftes Auftre=

ten einiger Arten an Binnenlandsalzstellen in Thüringen, die sicher nicht

nur aus einer an solchen Orten gehäuften Sammeltätigkeit resultieren. Auch

eigene Funde solcher Spezies betreffen nämlich nicht nur gehäuftes Auftre=

ten an Nord- und Ostseeküste, sondern auch die nur wenige hundert Ouadrat=

meter große an die Trave und ein Phragmitetum grenzende Binnenlandsalz=

stelle bei Bad Oldesloe, obgleich ich letztere nur einmal besuchte. An die=

ser schon vor 60 Jahren gründlich studierten Lokalität (THIENEMANN 1925-

1926) - glücklicherweise kürzlich unter Naturschutz gestellt - ließen

sich in einer Stunde 99 Agromyziden (8 Arten) und 975 Chloropiden (33 Ar=

ten) fangen; außerdem liegt mir weiteres Material der gleichen Arten sowie

von drei weiteren Minier- und sechs zusätzlichen Halmfliegenarten aus Bo=

denfallen und Gelbschalen vor, welche MOSSAKOWSKI I967 bis 1968 am selben

Ort aufstellte. In der Tab. 3 sind unter der Spalte "Binn" alle hier aufge=

fundenen Arten durch Unterstreichung markiert, zusätzliche, weil nicht an

der Küste aufgetretene Arten waren Phytomyza flavicornis FALLEN, 1823,

Paraphytomyza tridentata (L0EW,1858), Elachiptera uniseta C0LLIN,1946 sensu

ISMAY 1976a - Erstnachweis für die BRD! - , Thaumatomyia trifasciata

(ZETTERSTEDT,1848) und Lasiosina albipila (L0EW,1866).

Die Stichproben aus der auf der inselartigen jbinnenländischen Halophyten=

flora siedelnden Synusie - befangen wurden Puccinellia maritima, P.distans,

Festuca rubra, Agrostis stolonifera, Juncus gerardii, Triglochin maritima,

Glaux maritima, Aster tripolium, Atriplex sp. , Vaucheria sp. und Ausläufer

des Bestandes von Phragmites communis - enthielten fast alle auf ähnlicher

Vegetation an den Küsten indigene Arten. Nur Aphanotrigonum femorellum
,

auch an der Küste nur an einem Vorlandabschnitt häufig, und Oscinimorpha

albisetosa fehlten. Selbst die sich monophag in Blütenköpfen der Strand=

aster entwickelnde Tephritide Paroxyna plantaginis (HALIDAY, 1833) , deren

Synonymie HERING (l951c: 82) klärte, besiedelt den nur aus wenigen hundert

Stauden bestehenden Bestand.

Für die acht an Salzpflanzen lebenden Agromyzidenarten von Bad Oldesloe

kommt, wie oben diskutiert, keine primäre Halophilie in Betracht; das Glei=

che nehme ich für alle jene Chloropiden an, für die auch, oder ausschließ=

lieh Halophyten als Wirtspflanzen bekannt sind oder von mir erstmals nach=

gewiesen werden konnten. Insbesondere sind dies an der Binnenland salzs tel le

Oscinel la f ri t , 0. hortensis , 0. trigonella , Tropidoscini s albipalpis ,

T. /junci sp.n., T. triglochinis sp.n., Eribolus s lesvi c ensis , Meromyza trian =
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gii I i na , M . pucc i iic 1 1 i ai' sp.ii., Cctcma lu-sl''* ta , Cctoma clongata , Mc 1 anum

laterale und C'liloiops calceatiis . In nachfolgenden Abschnitten bleiben die

vier auf p.lL'O als halophil eingestuften Chloropiden näher zu diskutieren,

von denen Aphano t r i gonum fasciellum und Thauma tomy i a hallandica auch an der

Binnenlandsalzstelle zahlreich angetroffen wurden ( Ihjc^ 889 A.f . , 17r?22?

T. h. durch mehrfaches Kätschern in 1 Stunde auf cä. 100 m^ Fläche), während

Oscinimorpha albisetosa und Aphano tr igonum femorellum hier gänzlich fehl=

ten.

c ) Die Bindung einiger Chloropiden an Salzstandorte

Zwai' konnten alle vier vorgenannten "Halmfliegen" aus, isolieiten einge =

pflanzten Salzwiesensoden gezogen werden, doch ließ sich trotz intensiver

Bemühungen die genaue Lebensweise dei' Larven nicht klären, Thauma tomyia -

Larven - eingesammelt zwischen Pemphigiden - verzehrten in dunkel ge=

stellten Proben nur wenige der beigegebenen Wurzelläuse und starben nach

mehreren Wochen. Imagines von T .hal landica ließen sich bis zu 77 Tagen un=

ter Fütterung mit Honig und Quark auf natürlichem mit Pemphigiden und

Enchy traeiden besetztem Substrat halten, ohne daß der später sorgfältig

ausgeschwemmte Boden Larven enthalten hätte. Die Sektion der ?S ergab

völlig unentwickelte Eier. Ahnliche Versuche mit 0. albisetosa auf Festuca

und Puccinellia blieben gleichermaßen erfolglos! Solange genaue Ernährungs=

weise und Aufenthaltsorte der Larven nicht feststehen, kann für die beiden

Aphano trigonum-Arten eine Bindung an Salzböden, für die anderen beiden Ar =

ten, welche etwas häufiger auf salzfreiem Areal vorkommen, Halophilie an=

genommen werden. Dafür sprechen auch die in verschiedenen Kapiteln und Ta=

bellen dieser Arbeit dokumentierten hohen Abundanzen dieser Fliegen und die

Fundort angaben in der Literatur.

1. Die beiden sympatri sehen Zwillingsarten Aphano t rigonum fasciellum und

A. f emorel lum lassen sich aufgrund mehrerer ausgearbeiteter Merkmale (Gegen=

stand einer gesonderten Publikation zur Systematik) gut trennen. Letztere

Art ist seit ihrer Beschreibung von vielen Küstenabschnitten Englands

(COLLIN 1946: 125,127-128) nur aus Thüringen (jÄNNER 1917: 95), mit lc?von

sandigem Areal mit Koeleria-, Festuca-, Calamagros ti s- , Dianthus-, und

Thymus-Bewuchs aus dem Gebiet Leningrads (NARTSHUK 1962a: 250f) und aus ei=

nem Schlachthof in der Tschechoslowakei (ZUSKA & LASTÜVKA 1969: 21l) gemel=

det worden. ANDERSSON (1977: 102), NARTSHUK et al. (1969: 416) und NARTSHUK

(1976a: 359) erwähnen die Art nur in taxonomi schem Zusammenhang. Von WEIG=

MANN erhielt ich 2SS dieser Art, in allen Merkmalen mit Material von der

Nordseeküste identisch, von einem neben einer Salzwiese gelegenen Trocken=
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rasen bei Faro an der Südspitze von Portugal ( leg. 5 5 • 1 971 ) • Es handelt

sich um den Erstnachweis für- Südeuropa.

An der Nordseeküste macht die Gesamtsumme der ausgezählten 5.91\S 6.104? +

4.933<^9 + ^ 110 Individuen (Erstnachweis für Deutschland!) h,l % aller er =

faßten Chloropiden aus. Die Art scheint sehr spezielle ökologische Ansprü=

che zu haben, da sie nur auf dem Deich und im Vorland des Osewoldter Koogs

zalilreich, auf den Halligen Gröde und Langeneß und im Vorland bei Rodenäs

spärlich, auf den Inseln Sylt, Amrum und Rom, sowie an der dänischen West=

küste selten und in der Meldorfer Bucht in jahrelangen Fangserien nur mit

2S auftrat. Keine andere untersuchte Halmfliegenart zeigte eine derartig

inhomogene Verbreitung! Die Schlupf ergebni sse aus isolierten Pflanzen und

Soden (siehe Kap. XIII Cd) erbrachten ebenfalls ein sehr uneinheitliches

Bild. Vegetationsproben, überwiegend aus dem Suprali toral , lieferten die in

Tab. 21 aufgeführten Individuenzahlen, wobei keine Präferenz für bestimmte

Pflanzen oder Zonen auffällt. Sogar am 1.6. und 2.7. ausgestochene Rosetten

mit Pfahlwurzeln von Taraxacum officinale, vom Seedeich stammend und von

anderen Pflanzenbeimischungen gereinigt, entliel.ien 2 ?$ der Art und lassen

eher an saprophage Larvenstadien denken.

2. Auch für A.fasciel lum ergibt die Tab. 21 keine einheitliche Beziehung zu

einer eng umgrenzten Okozone. Das beweidete Pucc inel 1 i e tum bietet auch dann

Entwicklungsmöglichkeiten, wenn keinerlei andere höhere Pflanzen außer P,ma=

ritima vorkommen, wie zahlreiche der ausgefangenen Einzelproben belegen.

Solche Proben enthielten mit Sicherheit keine größeren epigäischen oder

oberirdisch an Gras lebenden Insekten oder deren Larven (die Uberschichtung

mit Salzwasser und andere Behandlungsprozeduren - vergl
.
p. l6lf - hätten

diese überdies beseitigt) und schließen damit aus, daß solche der Chloropi=

denart als Larval subs trat gedient haben könnten. NARTSHUK (l969: 441 ), der

die Art für Gebirge und Flußtäler Zent ral-Kasachstans meldet, gibt nämlich

an: "Larven hat man aus den Raupen des Zünslers Bradyrrhoa gilveolella Tr.

gezogen" (aus dem Russischen übersetzt). Eine entsprechende Wirtsbeziehung

ist für das Supralitoral allein wegen des Massenvorkoramens von A. f asc i ellum

nicht vorstellbar, denn Micro 1 epidopteren treten - zumal im beweideten -

Puccinellietum nach STÜNING (mündlich) nur sehr zerstreut und mit sehr klei=

nen Arten auf. Sollte A. f ascie 1 lum tatsächlich wie Chloropiden aus ver=

schiedenen Genera (siehe oben) zoophag sein, so kämen Enchy traeidae (01igo=

chaeta), Assiminea grayana FLEMING (Prosobranchia) und Kokons von Micry=

phantidae (Aranea) als im Biotop häufigste potentielle Wirte in Betracht.

Außer an der Salzstelle Bad Oldesloe fand ich die Art beim Besuch weißer

Blüten eines Mangrovebaums am Koto-Stream, NW' Serekunda, Gambia, West=
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afrika (2S'9, log . 10 . '< . 1977 ) - erstes aul.SiMpa 1 äarkl i sc hcs Vorkommen! - und

in von REGGE bzw. 11AESE1,ER eihaltenen Farbscha 1 en färifien aus zwei veis(liie =

denen Gegenden der Caraargue in Süd f rankre i c li (l^' 1 eg . 18 . - 1 9 . 8 . 1 ')()'i ; ^l^^t^f

99? leg. 1 1 .-11, 8. 1972 ) ; alle drei Fundorlf« sind Salzbiotope! Küs t eiivorkom=

men publizierte auch COLLIN (1911: l')0; 19*10:127), weiteie Bi nnen 1 and lunde

für Zentralasien NARTSHUK (l9')6: 1 12, l"i5-l 17 ; 1961: 17: 19b(): 17'.) und KAR =

POVA (1965: 7^), für ein tschechisches Schlachthaus Z1ISKA& LASTüVKA (1969:

211),

Die nach Abbildungen bei NARTSIRIK (1964: 102,107-108) und ANDERSSON (1977:

99) definierte Art führt DUDA (1912-1911: lO) als eines der Synpnyme von

" Conioscinella cinctella ( ZETTERSTEDT, 1848 )

" , während COLLIN (i.e.) und

spätere Autoren die Art aufgrund dunkler Be i nf ärbung "als valide absondern,

ANDERSSON (1966: 7^-75) hat die Typen beider Taxa verglichen, ist aber zu

keiner endgültigen Entscheidung über die auch von ihm vermutete Synonymie

gekommen. Eine solche ist auch nicht nach einzelnen Mus eumsexempl ai'en zu

treffen, sondern muß auf biologische Studien mit umfangreichem Material und

unter Erfassung der Variabilität in der Färbung begründet sein. Lnter den

von mir überprüften 18.107 Exemplaren traten sehr selten auch Fliegen mit

ganz gelben Hinterbeinen auf, angebliches Artmerkmal von A. ci nc tellum -, das

Material aus der Camargue weist überwiegend dunkle Beine, einschließlich

der Vordercoxen (an der Nordsee gelb!) auf. Nach dieser Variabilität vermute

auch ich die Synonymie der beiden Taxa, die ich aber erst nach Prüfung der

Typen konstatieren möchte. Neuere Li teiatvirangaben zum Vorkommen von

A, eine tellum bezeichnen vielfach Salzböden, Salzquellen. Küsten und Step=

pengebiete als Fundorte, die sich von Nordafrika über Europa, Afghanistan

und Zentralasien bis zur Mongolei verteilen (BESHOVSKI I968: 11; 1971: 200,

215; DUDA 1932-1: 10: JÄNNER 1917: 95; KARPOVA 1975: 485; NARTSHUK 1971:

287;1972b: 906. 908, 9l6 : 1975b : 559,540,542:1974: 561 , 566 ; 1975 : 609 ; 1976a:

558; SABROSKY 196I: 65; SOOS 1945: 79; WENDT I968; 60,62,70). Massenvorkom=

men an solchen Lokalitäten wird dabei mehrfach erwähnt und entspricht ganz

den Mitteilungen über den wohl synonymen A. f ascie 1 lum .

5. Die bei weitem häufigste Salzwiesen-Chloropide (siehe Tab. 5), nach

Oscinella frit die zweithäufigste Halmfliege der Nordseeküste, ist Oscini =

morpha albisetosa . In eine im Vorlandreservat am Osewoldter Koog exponierte

Weißschale flogen in 4 l/2 Monaten allein 12.201 Individuen ein mit einem

Maximum von 4.585 Ex. in der zweiten Junihälfte! Nach den Schlupf ergebnis=

sen der Tab. 21 und allen anderen, hier nicht behandelten Unt ersuchungser=

gebnissen ist . albisetosa die am stärksten mit Puccinellia maritima ver=

bundene Art unter den vier halophilen Chloropiden. Sie entwickelt sich auch
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Tab. 21 . Anzahl geschlüpfter Individuen der vier als primär halophil ange=
sehenen im Supralitoral indigenen Chloropiden aus verschiedenar=
tigen Vegetationsproben.

Isolationsmethoden unter Gewächshausbedingungen siehe Kapitel XIII C d !

Pflanzengattungen stehen für die in Tab. 17 genannten Salzwiesenarten; ein +
bedeutet geringe Beimischung der nachfolgenden Pflanzen; Probenumfang und
Jahreszeit des Isolationsbeginns unterschiedlich

VEGETATIONSPRO BEN

aus Salzwiesen (oberer Tabellenteil)

von Seedeichen (unterer Tabellenteil)
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mdn der- Kl<>eblüt(>n in diesf^n aufgehaltt'n und dort die an.schl i.eßenden Hand =

habungcn bis zur endgültigen Isolation überdauert haben, wegen der Agilität

der Fliegen eine sehr unwahrscheinliche Möglichkeit.

Im Binnenland Schleswig-Holsteins geiiört D.albisetosa zu den Seltenheiten

und felilt, wie erwähnt, an der Salzstelle Bad Oldesloe. Farbschalenf änge in

Wäldern am Schierensee W Kiel erbrachten einen ( 1 -j, 1 5 . 7- -1 • 8. 68 , 1 eg . HAESE =

LER ) , solche auf Zierrasenflächen in Kiel zwei andere Nachweise (l$,20.6.-

1.7.t)Q; 19 2. -16.9.69) und zeigen, daß die Art offensichtlich nicht als ha=

lobiont bezeichnet werden kann. Sie wurde aber auch schon iir Sachsen an

einer Salzquelle (DUDA 19^2-3: 47-^8) aufgefunden. Küstenfunde melden BE=

SHOVSKl (1968: 33) für das Schwarze Meer, CÜLLIN (l946: 124-125) für Eng=

fand, BRAUNS (l949b: 245; 1951: 586), KRÖBER (l958: 7<^) und STRUVE (l959:

569) für die Nordseeküste und KARL (l956: 154) für die Ostseeküste. Weitere

Funde stammen aus Holland, Österreich, Ungarn, Kleinasien (DUDA I.e.) sowie

dem europäischen und asiatischen Teil der UdSSR (KARPOVA 1965:75-78; 1975:

485,489; NARTSHUK 1956:154-157; 1965:58; 1974:561,567; 1969:440; 1971:286;

1975:608: 1976a:552,558).

4. Einen besonders dauerhaften Kontakt mit dem Salzwasser erfahren die

frei im Boden zwischen Wurzelläusen lebenden Larven von Thaumatomyia hal =

landica, welche sich möglicherweise auch von Enchy t rae iden nähren. Auf

p,126 und in verschiedenen anderen Kapiteln wird näher auf die Art einge=

gangen. Eine Halophilie, wie ich sie für diese Art vermute, hat bisher noch

kein Autor festgestellt, weil die meisten verläßlichen Nachweise nicht von

Meeresküsten stammen. Zahlreiche Funde meldet NARTSHUK aus der Mongolei und

anderen kontinentalen Regionen ( 1972b : 906 , 908, 951 : 1975a:287; 1974:578;

1975:619: 1976a: 552, 568; 1976b:412: 1977a : 62 , 65 ) . Bis zur Neubeschreibung

durch ANDERSSON (I966: 65-64,67) wurde die Art als Thaumatomyia obscurella

fehlgedeutet und unter diesem Namen auch für Salzwiesen von HEERDT & BON=

GERS (1967: 110) und für Nord- und Ostseedünen von ALFKEN (1924: 454; 1950:

54), ARDÖ (1957: 147). KARL (l950a: 74), RIEDEL (l929: 15) und RINGDAHL

(192I: 69) nachgewiesen. Die Identität der sich in Salzwiesenböden, insbe=

sondere im Wurzelbereich von Dico tyledoneae massenhaft entwickelnden Art

(vergl .Tab . 21 , 50 , 58 , 59 ) habe ich durch Untersuchung des Holotypus aus dem

Museum Lund gesichert. Küsteri- und Binnenlandtiere gehören eindeutig zur

selben Art, wie der Vergleich selbst gesammelten Materials von einen

Trockenrasen in Dänemark, von einer Wiese am Westensee W' Kiels, aus einer

Kiesgrube bei Kiel, aus dem Stadtgebiet von Kiel, aus der Hardangerv idda in

Norwegen (1.270 m Höhe) und aus den Lechtaler Alpen in Osterreich ( 1 . 700 m

Höhe) bestätigt, l^nter den genannten Binnenlandfundorten waren für T. hal lan =
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dica nur die Salzquelle Bad Oldesloe (siehe p.l26) und die nasse Wiese im

Überflutungsbereich eines Gebirgsbaches der Alpen Biotope gehäuften Auftre=

t ens .

Die große Plastizität gegenüber den unterschiedlichsten Faktoren, wie Salz,

Feuchtigkeit, Luftporenvolumen des Bodens (Gley und Sand wird besiedelt!),

Meereshöhe und Wirtspflanzen der Pemphigiden - Beutetiere der Larven -

machen diese Art für weiterführende Untersuchungen zur Li toralökologie und

über die unerwartete Salztoleranz interessant, zumal Puparien relativ leicht

in Kolonien der Wurzelläuse auffindbar und für Laborversuche verwendbar

sind. Beispielsweise sind die Ursachen dafür, daß zwei andere nah verwandte

Arten, Thaumatomyia glabra und T.notata , die zusammen mit T.hallandica in

Vorlandsalzwiesen von Wurzelläusen leben, dort eine wesentlich geringere

Produktionsrate aufweisen, völlig unbekannt. Diese beiden im Binnenland zu

Massenvorkommen neigenden Arten (MINORANSKIJ , 1971 : 90, gibt bis zu 1.544

Larven und Puparien je 1 m~ an!) sind möglicherweise wegen einer geringeren

Salztoleranz benachteiligt oder unterliegen in anderer Weise der Konkurrenz

durch die euryöke T .hallandica .

d ) Zonierung und Indigenität in Salzwiesen

Abgesehen von den notwendigen Bindungen der Agromyziden und vieler Chlor=

opiden an die Standorte ihrer Wirtspflanzen sowie einer gewissen Präferenz

von wahrscheinlich vier Chloropidenarten für Salzböden ließen sich keiner=

lei Phänomene beobachten, die an eine unmittelbar durch Meereseinflüsse, wie

Salzgehalt oder Uberf lutungshäuf igkei t bedingte Zonierung der untersuchten

Fliegenfauna denken ließen. Auch die extremen Schwankungen dieser abioti=

sehen Faktoren im Jahresverlauf bleiben ohne wesentlichen Einfluß auf Abun=

danz und Diversität der Fliegenfauna in den Vorlandsalzwiesen. Für Turbel=

larien (BILIO 1964), Milben (WEIGMANN 1973), Käfer (HEYDEMANN 1963b) oder

Ephydriden (DAHL 1959) ist die nachgewiesene, ausgeprägte Zonierung ver=

ständlich, weil diese Tiergruppen entweder gänzlich oder wenigstens im

Larvenstadium ohne schützendes Wirtsgewebe im ungepuf f erten Bodensubstrat

leben. Abiotische Faktoren dürften deshalb bei der Speziation eine bedeut=

samere Rolle spielen und zur Besetzung andersgearteter ökologischer Nischen

im Faktorengefälle der Salzwiesenböden führen.

Zwar ließen sich, wie Tab. 3 ausweist, mit verschiedenen Erfassungsmethoden

in Salzwiesen des Supral i torals 93 Agromyziden- und mindestens 65 Chlor=

opidenarten nachweisen, als dauerhaft i n d i g e n können aber nur

- zweifelhafte Arten ausgenommen - folgende 30 Arten gelten:

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 112 -

AGROMYZIDAE

Melaiiagromyza tripolii
Amauromyza luteiceps
Cerodontha denticornis
Liriomyza angulicornis
Liriomyza gvidmanni
Liriomyza latipalpis
Metopomyza junci sp.n,
Calycomyza huraeralis
Napomyza maritima sp.n.
Napomyza tripolii
Phytomyza asteris
Phytomyza farfarella
Phytomyza horticola
Phytomyza nigra
Phytomyza plantaginis

CHLUROPIDAE

Dicraeus fcnnirus
Aphanotrigonum fasciollum
Aphanotrigonum femorollum
Osciniraorpha albisetosa
Tropidoscinis albipalpis
Tropi dose ini s triglochinis sp.n,
Oscinella frit
Oscinella pusilla
Moromyza puccinel liae sp.n.
Meromyza triangulina
Chlorops calceatus
Melanum laterale
Thaumatomyia glabra
Thaumatomyia hallandica
Thaumatomyia notata

Gegenüber der schleswig-holsteinischen Binnenlandfauna (siehe p.118) nimmt

sich der Artenbestand dieser Okozone extrem niedrig aus. Bei den Minier=

fliegen wird zudem die fehlende Diversität von keiner Art durch ungewöhn=

lieh hohe Abundanz kompensiert; unter den Halmfliegen kommen hingegen neben

Oscinella frit , die überall zahlreich auftritt, drei Arten zeitweise zu

einer Massenentwicklung ( A. f asciellum , A. f emorellum , 0. albi setosa ) , wie sie

im Binnenland bei anderen Arten auf größeren Wirtspflanzenbeständen zu be=

obachten ist. Häufige Ubiquisten, wie Cerodontha denticornis , Phytomyza

nigra und Oscinella frit weisen hinsichtlich ihrer Abundanz keine a'jffallen =

den Unterschiede zwischen Vorlandsalzwiesen und Mähwiesen bzw. Viehweiden

des Binnenlandes auf. Vier synchrone Erhebungen zur Abundanz auf einem

Deich im Vergleich zum benachbarten beweideten Vorland (Tab. 25) fallen für

C. denticornis zugunsten der Salzwiese, für die Fritfliege zugunsten des

artenreicheren Süßgrasrasens aus.

XIII. FLÄCHEN- UND ZEITBEZOGENE QUANTITATIVE ASL^EKTE

A. DER ERFASSUNGS BEREICH EINER GELBSCHALE

Die Vorteile von automatischen Farbschalenf ängen für f aunistische , aut- und

synökologische, aber auch quantitative Fragestellungen sind vielfach disku=

tiert worden und stehen außer Zweifel. Wegen der artspezifischen Präferen=

zen der gefangenen Insekten für bestimmte Farben repräsentieren Farbscha=

lenfänge nicht die tatsächliche Aktivitätsdichte und lassen deshalb nur be=

dingt Rückschlüsse auf die Rolle zu, die die erfaßten Arten tatsächlich in

der Biozönose spielen. Für Aussagen über die Abundanz sind sie erst dann

geeignet, wenn Erhebungen zur Besiedlungsdichte synchron durchgeführt wur=

den und quantitative Vergleiche zulassen.
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Der Einzugsbereich einer Farbschale ist im Freiland selbst für große, mit

dem Auge verfolgbare Insekten, wie aculeate Hymenopteren ( vergl.HAESELER

1972), kaum zu ermitteln , für Kleininsekten, wie die untersuchten Dipteren,

überhaupt nicht feststellbar, zumal die Attraktivität einer Farbschale mit

zunehmender Entfernung abnimmt. Auch die im Verlauf des Jahres unterschied=

liehe Vegetationshöhe in der Umgebung einer Farbfalle verändert deren Fern=

Wirkung in vielfältiger, nicht meßbarer Weise. Artspezifische Aufenthalts=

präferenda in den verschiedenen Straten der Vegetation und unterschiedliche,

jahreszeitlich bedingte Landebereitschaft überhinfliegender Arten kompli=

zieren die Verhältnisse.

Im Gegensatz zum "Einzugsbereich" einer Farbschale läßt sich deren "Erfas=

sungsbereich" berechnen, nämlich diejenige umgebende Fläche, die in einer

Zeiteinheit - in den vorliegenden Untersuchungen grundsätzlich ein halber

Monat - als restlos ausgefangen angesehen werden kann. Diese quantitative

Beziehung zwischen Farbschalenaktivitätsdichte und absoluter Abundanz läßt

sich ausnahmslos nur mit aufwendigen Freilandversuchen herstellen, die sich

in einer vielfältig strukturierten Vegetation als sehr schwierig gestalten

dürften. Entsprechend befassen sich alle mir bekanntgewordenen c)kologi =

sehen, auf Farbschalenf änge begründeten Arbeiten nur mit der r e 1 a t i =

V e n Dynamik der Arten- und Individuendiehte

.

Um den kontinuierlich durchgeführten Gelbschalenfängen wenigstens annähern=

de flächenbezogene Abundanzen zuordnen zu können, wurden zu drei verschie=

denen Zeitpunkten Serien von jeweils 15 Gelbschalen genau 24 Stunden lang

exponiert, und zwar während möglichst trockener Witterungsperioden mit

einigermaßen gleichbleibender Bewölkung oder Wolkenlosigkeit. Der Fang aus

einer solchen Farbschalenseri e - beschrieben im Kapitel IXc - läßt sich

einerseits wie eine einzelne 15 Tage lang exponierte Schale werten, ande=

rerseits zu quantitativen Ergebnissen zweier synchron durchgeführter Er=

f assungsmethoden in Beziehung setzen, nämlich Fängen mit Photoeklektoren

von 1 m" Grundfläche (vergl .Kapitel XIII Ce) und den im Kapitel XIII Ba be=

schriebenen quantitativen Strei fnetzf ängen. Durch die kurze Versuchszeit

wurde somit eine vielfältige Uberprägung der Ergebnisse durch Wetterwechsel,

Überflutung, unterschiedliche Beweidungsintensität und biologischer Rhyth=

mik (Phänologie) der einzelnen Arten vermieden. Leider liegen dem Vergleich

wegen des technischen Aufwandes nur 31 Ekl ektorf änge zugrunde, die, wie im

Kapitel XIII B "Besiedlungsdichte" festgestellt, optimale Ergebnisse zur

Abundanz erbringen. Aber auch mit einer erheblich größeren Anzahl von Ek=

lektoren hätte die Abdeckung des Minimalareals (vergl. p. 188) v^ieler Arten

ebensowenig erreicht werden können, wie der Ausfang einer genügend großen
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Fläche zum Ausgleich diskontinuierlicher Verteilung der Individuen aller

Arten. Der Vergleich stützt sich demgemäß überwiegend auf die quantitativen

Netzfänge von insgesamt 1.014 m^ , welche etwa 50 % der tatsächlich anwesen =

den Fliegen nachweisen, wie im Kapitel XIII Ba belegt ist.

Die in Tab. 22 zusammengestel 1 ten, mi t Kätscherf ängen in Beziehung gesetzten

Fangwerte ergeben infolgedessen grundsätzlich zu große Erfassungsflächen,

da sich mit zunehmender tatsächlicher Abundanz eine verminderte, von Gelb=

schalen ausgefangene Fläche errechnet.

Für die Vergleichsuntersuchung wurden aus den im Kapitel XIII Ba erwähnten

Gründen beweidete Flächen auf dem Seedeich und im Vorland (Pucc inel lietum)

vor dem Osewoldter Koog gewählt. Eine Gelbschalenserie am Übergang vom

Steilhang zum flachgeneigten Deichfuß ist auf p. 97 beschrieben; auf der

windexponierteren Deichkrone und im kurzbeweideten Pucc ine 1 li e tum 200 m vom

Deich entfernt wurden ebensolche 210 m langen Reihen von Gelbschalen aufge=

stellt.

Aus Tab. 22 sind verschiedene Ergebnisse ablesbar (nur Beziehung Schalen-/

Netzfänge diskutiert):

a) Korrelation mit dem Fallenstandort

Eine einheitliche Abhängigkeit des Erfassungsbereichs vom Schalenstandort,

insbesondere der verschieden guten Sichtbarkeit der Fallen, ist nicht er=

kennbar, und zwar weder für die Gesamtbilanz beider untersuchter Dipteren=

familien noch für die einzelnen Arten. Das ist insofern erstaunlich, als

gerade in der Mitte der nur 2 m breiten Deichkrone die Fernwirkung der

Schalen als minimal angesehen werden mußte (am Boden war eine solche Schale

maximal auf einer Fläche von nur 15m x 2m sichtbar), während für die Scha=

len unterhalb der Deichkehle sowohl vom Deichfuß als auch von allen weiter

oberhalb gelegenen Deichflächen her eine besonders gute Sichtbarkeit ge=

währleistet war. Auch im Vorland leuchteten wegen der extrem kurzen Vege=

tation die Schalen weithin. Schließlich enthielten auch die beiden Schalen

am Ende einer Reihe keine besonders abweichenden Individuenzahlen, wie man

hätte aufgrund des um mehr als ein Drittel größeren schalenfreien Umfeldes

erwarten können. Die Gelbschalen besitzen also für Agromyziden und Chlor=

opiden keine ausgeprägte Fernattraktivität, wie ich auch mit umfangreichen

Gelbschalenserien auf lockerer und kurzer Vegetation im Hochgebirge Norwe=

gens und Österreichs bestätigen konnte. Nach den zahlenmäßig nicht benach=

teiligten Fängen auf der Deichkrone dürfte der Einzugsbereich einer Schale

nur weniger als 50 m^ betragen; der teilweise wesentlich höhere Erfassungs=

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 135 -

Tab. 22 . Erfassungsbereich von 15 einen Tag lang exponierten Gelbschalen
(= 1 Gelbschale mit 15 Tagen Standzeit) in drei benachbarten Ve=

getationszonen zu drei verschiedenen Terminen. Angaben in Quadratmetern (m2).

Anordnung der Arten nach deren absoluter Häufigkeit in den Gelbschalen.
Abundanzangaben (Ex. =Exemplare je 1 m^) nach gleichzeitigen Fängen mit Pho=
toeklektoren (e) und einer quantitativen Streifnetzmethode (N). "Individu=
ensummen in Gelbschalen" beziehen sich auf alle Chloropiden (obere Zeile),
bzw. Agromyziden (unterste Zeile) in der entsprechenden Schalenserie, in
den senkrechten Kolumnen auf die Gesamtzahl in allen 120 Schalen aus den
acht Serien. "Mittelwerte für N" aus den vorangehenden auf Streifnetzfänge
bezogenen Angaben gebildet, aber nicht gleichmäßig gut abgesichert, da
wechselnd aus 1 bis 8 Werten gemittelt.
* Mindesterf assungsbereich, berechnet unter der Annahme, daß die erfolglo=

sen Netzfänge je 100 m^ 1 Ex. erbracht hätten (Abundanz = 0,0l).
' Höchsterfassungsbereich, berechnet unter der Annahme, daß die erfolglo=

sen Gelbschalenfänge 1 Ex. erbracht hätten

Versuchsdatum
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bereich scheint demnach auf eine intensive Flugaktivität der Arten Ix'frriindet

zu sein.

b ) Korrelation mit der absoluten Abundanz

Der Erfassungsbereich der Gelbschalen ist offensichtlich auch nicht mit der

absoluten Abundanz der Arten korreliert. Häufige Fliegen wie . f r i t , . albi =

setosa , A. f asciellum und C . denticorni

s

, welche zeitweise Besiedlungsdicht en

ihrer Imagines von bis zu mehr als 9 Individuen je 1 m- aufweisen und für

die die berechneten Ausfangflächen wegen hoher Fangzahlen auch gut gesi=

chert erscheinen, verhalten sich durchaus unterschiedlich:

Die beiden an Gräser gebundenen Arten C

.

denticornis und P. nigra , die häu=

figsten Agromyziden und in den Gelbschalen mit 99, bzw. 80 Ex. etwa gleich

stark vertreten, verhalten sich nicht entsprechend ihrer tatsächlichen

Abundanz, die sich - wie aus Tab. 22 ersichtlich - für beide Arten sehr

unterschiedlich erwies. Während Mitte Juni auf den beiden Deichzonen von

P.nigra die auf einer Fläche von durchschnittlich 508 m'^ befindlichen Indi =

viduen erfaßt wurden {S 1.160 m- , ? 33 m^ ) , betrug die entsprechende Fläche

für C. denticornis nur 14 m'^ {S 23 m'- , ? 4 m^). Auch im Durchschnitt aller

acht Vergleichsserien ist C« denticornis mit 23 m'- gegenüber 459 m" ( nigra )

erheblich unterrepräsentiert. Dieses Ungleichgewicht beruht vorwiegend auf

einer übermäßigen Affinität der S6 von P . n i g r

a

zur gelben Farbe (die 120

Gelbschalen erbrachten in 24 Stunden 77c? : 3? = 25,7 : 1 P. nigra und 64c? :

355 = 1,8 : I C. denticornis ) und zeigt, daß der Vergleich der Gelbschalenak=

tivi tätsdichte dieser beiden auf allen untersuchten Küsten- und Binnenland=

grünländern dominanten Arten ohne begleitende alternative Erf assungsmetho=

den zu völligen Fehlschlüssen über deren tatsächliche Zahlenverhältnisse

zueinander führen würde.

Ein gegensätzliches Beispiel bieten zwei dominante Chloropiden: In dem

Juniversuch wiesen . f ri

t

und . albisetosa vergleichbar hohe Abundanzen

auf, waren aber dennoch in sehr unterschiedlicher Relation in den Fallen

vertreten. Die Ausfangfläche betrug nämlich für . f ri

t

nur durchschnittlich

11 ^ derjenigen für 0. albisetosa ; die höhere Attraktivität der Schalen für

letztere hing vermutlich mit deren stärker ausgeprägter Gewohnheit zum Blü=

tenbesuch und ihrer Prägung auf die gelben Röhrenblüten von Bellis perennis

zurück. In diesem Fall spielte der Sexualindex (506c? : 309? . f ri

t

, 1.198c?

: 1.733? . albisetosa ) in den Gelbschalenfängen für die Differenzen im Er=

f as sungsbereich keine wesentliche Rolle.

Als drittes Beispiel seien die Zwillingsarten A. f emorellum und A. fasciellum
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angeführt: Für erstere besitzen die Gelbschalen mit durchschnittlich 267 m-

ausgef angener Fläche eine deutlich niedrigere Attraktivität als für fas=

ciellum (738 m'^ ) , obgleich letztere eine wesentlich niedrigere Abundanz er=

reicht. Nach den Gesamtindividuenzahlen in den acht vergleichbaren Gelb=

Schalenserien hätte man einen genau gegensätzlichen Schluß ziehen müssen,

weil die Gelbschalen für f emorellum mit gefangenen 235 Exemplaren ( c?: ? =

0,355l) gegenüber 81 Ex. ((?:$ = 0,37sl) f asciellum viel wirksamer erschei =

nen. Wie ersichtlich, ist der Sexualindex identisch und nicht für das Er=

gebnis von Belang.

c

)

Arten auf Distanzflug

Zwei in den Gelbschalen aufgetretene Arten (ebenso der in einem Eklektor im

Vorland gefangene Veronica-Parasit Phytomyza crassiseta ) befanden sich mit

Sicherheit auf Distanzflug, und zwar Tropidoscinis zuercheri , eine sich

vorwiegend in Phragmites communis (in Stengeln und Lipara-Gallen) ent=

wickelnde Chloropide und die besonders auf Rapsfeldern zur Massenentwick=

lung kommende Brassicaceae - Minierfliege Phytomyza rufipes . Letztere wurde

in den Fallen sogar zur dritthäufigsten Agromyzide mit Präsenz in fünf von

acht Probenserien. Beide Arten fliegen auch in der Nähe ihrer Wirtspflanzen

in großer Zahl in Gelbschalen ein. Ihre in Tab. 22 dargestellten Fänge zei=

gen ebenso wie diejenigen von Tropidoscinis albipalpis auf dem Puccinellie=

tum des Vorlandes in der Augustmitte an, daß Gelbschalen bestimmte, auf

einer Untersuchungsfläche kaum oder gar nicht anzutreffende Arten zur Lan=

düng stimulieren und in ergeblicher Anzahl erfassen können. Solche Fänge

von Hospites und Alieni mahnen zur Vorsicht bei der Zusammenstellung von

Faunenlisten, Dominantenrangfolgen, Diversitätsindices usw. nach Farbscha=

lenfängen. In den meisten Insektengruppen sind nämlich die Alieni eines Bio=

tops ungleich schwieriger zu erkennen als in Gruppen mit phytophager und

weitgehend bekannter Bionomie der einzelnen Arten.

d) Gelbschalen meidende Arten

Gegensätzlich zu den angelockten nur überhin fliegenden Arten enthält Tab.

22 auch Arten, die nicht oder nur ausnahmsweise in die Schalen einfliegen,

obgleich sie durchaus eine dominante Stellung in der Synusie einnehmen.

Dies sind besonders die sich in Poaceae entwickelnden Meromyza - und Chlor =

ops -Arten, deren zeitweise beträchtliche Abundanzen besser aus den Tab. 36

und Tab. 3 hervorgehen. Daß sie grundsätzlich in Farbschalenf ängen kaum re=

präsentiert sind, ist umso verwunderlicher, als ihr Körper intensiv gelb
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g(>z('ichiu' t ist und Fliegen mit gelben Körperteilen üblicherweise besonders

reichlich in (ielbschalen v(>rtreten sind.

e

)

Geschlechtsbedingte Di fferenzen

Da auf die - ' fast aller Agromyzidenarten Gelbschalen wesentlich attraktiver

wirken als auf die ?? (Sexualindex 6:9 in den dargestellten acht Versuchs=

Serien für die häufigeren Arten: denticornis 1,8, nigra 25,7» ruf ipes 3,5,

rhabdophora 6,6, wahlgreni 4,6, orbona 6,5, as teris 4,5, farfarella 7,0,

pusi IIa , taraxaci und pingui s je 1,7) i ergeben sich unter der Voraussetzung

eines tatsächlich ausgeglichenen Verhältnisses der Geschlechter zueinander

- wie nachweislich der Fall - große Unterschiede im- Erfassungsbereich, Für

flächenbezogene Auswertungen von Gelbschalenfängen sind folglich völlig ge=

trennte Erhebungen für die beiden Geschlechter einer Art erforderlich.

Da sich der Sexualindex der Chloropiden in Gelbschalen ganz anders ' ausnimmt

(Verhältnis d: ? in den acht Versuchsserien für die häufigsten Arten: albi =

setosa 0,7i f ri t 1,2, f emorellum 0,4, fasciellum 0,4, albipalpis 0,7? hal =

landica 0,5, glabra 0,5), gilt dies besonders bei einem Vergleich der bei=

den Fliegenfamilien.

f

)

Ergebnisse für das Familienniveau

Für Arten mit relativ hoher und im Jahresgang wenig schwankender Abundanz

- im vorliegenden Fall die Ubiquisten . frit und C . denticornis - errechnen

sich die gleichmäßigsten und gesichertsten Erfassungsbereiche für einen

Halbmonatsfang. Im übrigen zeigt die Tab. 22 auf, wie schwierig es ist, ver=

allgemeinernde Aussagen über das Verhalten einer Art in bestimmten Alterna=

tivversuchen zu machen. Hinsichtlich des Erfassungsbereichs einer Gelbscha=

le ergibt sich für die einzelnen Arten eine sehr große Variabilität, die

nicht in Korrelation zu den beiden Gradienten Standortfaktor und Jahreszeit

zu bringen sind. In den drei deutlich voneinander unterschiedenen Okozonen

verhalten sich weder die gleichen Arten zu verschiedenen Jahreszeiten noch

verschiedene Arten zum gleichen Zeitpunkt ähnlich.

Aus diesem Grund können die angeführten Gesamtbilanzen beider Familien

keine zonen- oder monatsspezifischen Reaktionsnormen aufzeigen, sondern nur

belegen, daß der Erfassungsbereich einer Gelbschale im Durchschnitt für die

Chloropiden und Agromyziden mit 179 m" bzw. 124 m^ je 15tägiger Standzeit

recht ähnlich ist, obgleich in der Besiedlungsdichte erhebliche Unterschie=

de zwischen beiden Familien bestanden.
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Weitere Abschätzungen des Ge Ibschalenerf assungsbereichs in unbeweideter

Vorland finden sich in den autökologischen Artbearbeitungen.

B. BESIEDLUNGSDICHTE

a ) Ermittlung mit einem speziellen Streifnetz

Die stationäre Individuen- und Artendichte der Insektenfauna kurzbeweideter

Vegetation, insbesondere von Deichen, Salzwiesen und Viehweiden des Binnen=

landes, ist nicht hinreichend zuverlässig mit dem normalerweise verwendeten

runden Streifnetz zu erfassen, da die teppichartige Vegetation der durch

die Luft bewegten Kätscheröf fnung keinen quantifizierbaren Raumkörper bie=

tet. Salzwiesen und Deiche weisen ein optimal ebenes Terrain auf, das die

exakte Abmessung geradliniger Probestrecken erlaubt. In Ausnutzung dieses

Vorteils wurde von mir ein Streifnetz mit etwa halbkreisförmiger (durch An=

satz eines schmalen Rechtecks vergrößerter) Öffnung konstruiert, dessen auf

die Bodenoberfläche gepreßter Bügelanteil auf einer lichten Länge von 33»3

cm gerade verlief. Mit diesem mit einem besonders langen und am Ende trich=

terförmig verengten Fangbeutel und einem langen Stiel versehenen Kätscher

konnten in der Weise quantitativ verwendbare Fänge gewonnen werden, daß der

Bügel in mäßig schnellem geradlinigem Lauf in einem Winkel von etwa 60*^ auf

den Rasen aufgepreßt mitgezogen wurde. Eine 300 m lange Probenstrecke lie=

fert somit einen Fang von genau 100 m-- Fläche. Um Beschädigungen der Flie =

gen zu vermeiden, wurden bereits nach 53 m» 50 m, 100 m oder 150 m Lauf die

gewonnenen Fänge direkt in Alkohol oder einen Eklektor gestülpt. Auch diese

von weniger als 300 m langen Strecken stammenden Fänge lassen sich leicht

und unter Erhaltung ganzer Individuenzahlen durch Multiplikation mit den

Faktoren 9, 6, 3 oder 2 auf 300 m lange Strecken umrechnen, eine mehrfach

notwendige Maßnahme, weil andernfalls ein ungeheuer umfangreiches Tiermate=

rial (maximal allein 8.I96 und 7.730 Chloropiden auf je 100 m^ am 2,8.69)

hätte sortiert und bestimmt werden müssen.

Eine Beeinträchtigung der geschilderten Fangmethode konnte allenfalls durch

umherliegenden Schafkot stattfinden: Mit den Insekten ins Netz geraten,

hätte er dort die Tiere beschädigen oder verkleben und durch Auflösung im

Alkohol die spätere Sortierarbeit erschweren können. Infolgedessen wurde

spätestens eine Stunde vor der Probenentnahme der aufliegende Schafkot von

den vorgesehenen Probenstrecken abgesammelt. Außerdem wurde darauf geach=

tet, daß die Laufrichtung etwa entgegen der Windrichtung gewählt wurde, da=

mit sich der Netzbeutel gut aufblähen konnte.
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Über die Vergleichbarkeit und Fangausbeute mit dem St rc i f tie t z haben /,ahl =

reiche Autoren .spekuliert sowie R(M-henver f alireii eii I wi cke 1 1 , um metliodisch

bedingte Fehler auszugleichen ( BAIOGH lO'iB: 265-281; BEALL l()~i5 und 191Q;

CARPENTER & FORD 1936: DE LONG 1932; GRAY & TRELOAR 1933; GRüMADZKA & TRü=

JAN 1967: HUGHES 1955: MENHINICK 1963). Demgegenüber erscheint die hier an=

gewandte Streifmethode zumind(>st auf kui'zrasiger Vegt'tation mit festem lln=

tergrund weit überlegen, weil keine pendelnden, schwer quantifizierbaren

und personenbedingt unterschiedlichen Fangbewegungen - wie sie etwa WIT=

SACK (1975) schildert - ausgeführt werden müssen.

Die vergleichsweise gute Reproduzi erbark(>i t dieser quantitativen Kätscher =

methode kann durch die Fortbewegungsgeschwindigkeit der Person sowie die für

die Probenentnahme gewählte Tageszeit negativ beeinflußt werden. Wird das

Spezialnetz im eiligen Gehen eingesetzt, können insbesondere agi le Di pteren

rechtzeitig vor und nachträglich aus dem Netz entkommen: zu schnelles Lau=

fen hingegen ist zu vermeiden, weil dann kein gleichmäßiges Aufpressen des

Netzbügels auf den Boden mehr gewährleistet ist. Ein mäßig schneller Lauf

erwies sich als optimal. Mehrfach wurden 1969 vergleichsweise Parallelpro=

ben am gleichen Ort und zu gleicher Stunde mit zwei alternativen Streifge=

schwindigkeiten (schneller (iang und mäßig schneller Lauf) gewonnen. Ihre

summarische Auswertung liefert die Übersicht in Tab. 23-

Tab. 23 . Einfluß unterschiedlicher Streifgeschwindigkeit auf die Fangaus=

beute von zwei Dipterenfamilien in kurzrasiger Vegetation.

Angegeben sind die ermittelten Arten- und Individuenzahlen je 100 m- Boden=

Oberfläche. Weiteres siehe Text! Abkürzungen wie für Tab. 24

Datum
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Weitaus größer ist die Abhängigkeit der Individuenzahlen von der Tageszeit,

zu der die Untersuchungen stattfanden. Die vier oberen Probenpaare der Tab.

24 zeigen, daß besonders die Chloropiden (unter ihnen ausschließlich die

eudominanten Arten Oscinella frit/pusilla und Oscinimorpha albisetosa ) in

den Abendstunden in wesentlich geringerer Anzahl je 100 m'^ erfaßt wurden

als zur Mittagszeit. Vermutlich induzieren Dämmerung und erhöhte relative

Luftfeuchtigkeit eine Inakt ivi erung dieser Fliegen, so daß der Kätscher

über sie hinweggeht. Ein ähnliches Ergebnis zeigen die unteren beiden Ver=

gleichsfänge der Tab. 24, die aus unterschiedlichen Tagesstunden stammen:

Morgendliche und nachmittägliche Fänge fallen niedriger aus als solche zur

Mittagszeit. Entsprechend diesem Resultat stammt die überwiegende Anzahl

der für Tab. 25 verwendeten Proben aus den Mittags- bis Nachmittagsstunden.

Proben vom gleichen Tag und Ort aber aus unterschiedlicher Tageszeit wurden

dennoch zusammengefaßt und die Fänge geraittelt, da es hier vorwiegend dar=

auf ankommt, erstmals eine Größenordnung der stationären Abundanz derartig

einheitlicher kurzrasiger Grasflächen darzustellen.

Tab. 24 . Abhängigkeit der mit einer quantitativen Streif netzmethode ermit=
telten Besiedlungsdi chte zweier Fliegenfamilien von der Tageszeit.

Angegeben sind die Arten- und Individuenzahlen je 100 m^ Bodenoberfläche an
verschiedenen Hangzonen von Seedeichen am Osewoldter Koog südlich DagebüII
(OK) und bei Schlüttsiel am Hauke-Haien-Koog (TIHK)

Datum
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z ah 1 eil Je
aus dem /

auf ilcn d

durch 28

M i iides t hc s i cd 1 u rif/sd i ( h I e der Imagine.s von Ag romy/. i d eri und Chlor =

opidcn im •) ah res \' e i I a u f . ermittelt mit einer quantitativen .Str<'if =

de (siehe Text) für drei \ e rs ( ii i cd e ne Deich/onen und da.s Suprali =

ttsiel. Ilauke-Ha i en-Koofi . Seedei(h l/^-'i/'") Höhe .Seeseite, durch
iiehal teuer Rasen; K = Seedei<h am Osewoldtef Koog, Dei(hl\rone bis
.Seeseile; F = dito. 1 / L' Flöhe Seeseite bis Deich_ful.!; V = an F an =

des Puc( i ne 1 1 i e t um im Deichvorland. Angegeben sind die Individuen=
100 m- ; für die beiden letzten Kolumnen werden nur die Frgebnis.se

ei träum 1^.5--29.0. verwendet. Die Kolumne ganz rechts faßt die
rei Deichzonen ermittelten Werte zusammen (Individuenzahl geteilt
Proben )

;

..t|a...f|

IM 1 TW

»IIP
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Zu Tab. 25

* = einschließlich weniger Oscinella hortensis . ü.nitidiss ima . . t rigo =

n e 1 1 a ;

** =9 verschiedene Meromyza-Ar t en . am 1.7-Ö9 ausschließlich, an den üb=
rigen Terminen überwiegend M. sal tatri x .

18.6. inkl. 19-6.69, 15.8. inkl. 14.8.70. 4.9- inkl. 5- und 5.9.69; Fänge
am 14.10.71 (lOO m^) und 17.10.69 (50 m^ ) ohne Nachweis der beiden Flie=
genfamilien und nur in der Gesamtsumme der erfaßten Quadratmeter berück=
sieht igt

3 O
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l)('f Tab.L'l licfil ein (! rs am ( m;i 1 < f i h 1 von I.O'IL' A;:; lomy/, i d cti iitul 'il.H')l (!lil()r =

opiden /.U{J:riitid<' . Du mc li r t ac li /u ciiicni /cilpiinkt iriiillctc FI.icIm'Ii als die ati =

g("s t leb t (' Bf zujisg r'öl.ic \ oii 100 m~ ahjic Iüiificii winden. iimI u / i r icii s i ( li diese

1 iid i V i duenzali I eil urarec liiiii iijis bed i iig 1 auf l.')')7 Aji iom>/ i de ii und 11.7'>- ('bl()r =

opidcii. Zwölf der 18 dargestellten Faufie sind von dieser- Keduklion l)eli()f =

fen und dadurch, daß sie Mittelwerte darstellen. /.iisiitzli(h ahges i < he r I .

Dui'rh die teilweise notwendige Irarechnung sich ergebend^' gebrochene Iiidivi =

duenzalileu werden grundsätzlich auf ganze Zahlen auf- bzw. abge riiinl e t , nur-

Bes i edlungsdi ch t en unter 1 werden stets auf 1 V,\. aufgerundet, um nicht die

Diversität der Synusie durch Weglassen der selteneren Arten verfälscht wie=

derzugeben. Als Konsequenz hieraus ergibt s i c ii . dal.l die unter- den einzelnen

Samme 1 1 e rmi nen stehenden Kolumnen von 1 nd i v i duenzah 1 Mi zusammenge r-ec hrie t

teilweise geringfügig andere Summen er-geben (maximal + 6 Ex.) als urrter-

"Gesami bi lanz " angegeb(>n. Diese Gesamtbilanz aller Individuen einer Familie

wurde nämlich direkt aus dem Originalmaterial berei-hnet. wob(>i aus der Spal =

te "Abgestreifte Fläche in m~ " ersch 1 i el.lbai- ist, welcher Faktor- oder- Divi =

sor anzuwenden war, um d.«s Material auf 100 m- umzu r-echnen .

b ) Erhebung auf umzäunten Flächen ( Fpr sc-hungs reservate )

Für die unbeweidete. hoch aufgewachsene Vegetation in den For schungs reser=

vaten des Deichvorlandes eignet sich die vorangehend beschriebene quantita=

tive St re i f net zmethode nicht, tm jedoch au(-h für diesen besonders interes =

santen Xaturbiotop Näherungswerte der imaginalen Bes i ed lungsdi ch t e zu er=

halten, wurden zu verschiedenen Jahreszeiten drei Forschungs reservate

gründlich abgesteift. Unter der- aut ökologi sehen Bearbeitung der Phy t omyza

as teris ist auf p.207 erläutert, daß die 44 gewonnenen Proben von jeweils

durchschnittlich 200 m- Vegetationsfläche stammen und mit dieser Methode

etwa 50 % ( P. as teris 57 ^. Calycomyza humeralis 44 fc) der t at säf-hl i chen

Abundanz nachweisbar war. Aus diesem Grunde werden in Tab, 26 fms und Tab-28

die Fangwerte von je 200 m~ nicht auf 100 m- zurückgerechnet, sondern un=

verändert übernommen. Sie stellen somit einen Näherungswert der tatsächli=

chen Abundanz je 100 m- dar und sind mit den übrigen beiden besser quanti=

fizierbaren Verfahren direkt vergleichbar. Für 9 Chloropi deriar t en und lö

Agromyz idenarten stellen die Ergebnisse dieser Streiffänge die einzige mög=

liehe Angabe für natürlich strukturiertes Supralitoral dar-, da mit den

durch Photoeklektoren gewonnenen Fängen von nur 225 m- die Diversität der

betreffenden Synusie nur unzureichender erfaßbar war als mit den von insge=

samt etwa 16.800 m^ Fläche stammenden St re i f fangen.
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c ) Aus fang durrh Pho t ookl ekt nr en

Als zuverlässigste Methodik zur Feststellung der Abundanz erwiesen sich die

mehrere bis 24 Stunden lang auf die Vegetation aufgesetzten Photoekle ktoren

(siehe IV d). die in allen drei verglichenen Zonen (Deich, beweidetes und

unbeweidetes Vorland) eingesetzt wurden und sowohl durchschnittlich als

auch in Einzelfällen die meisten Fliegen je 1 m- nachweisen ließen. Insge=

samt wurden 485 von Fluten unbeeinträchtigte Ekl ek t orf änge ausgewertet. Sie

sind in Tab. 26 b . c , d , h , i , k , o , p , q , u . v . w unter verschiedenen Aspekte zusammen=

gefaßt. Wegen der aufwandbedingt kleineren untersuchten Gesamtfläche von

485 m- gegenüber' 4-707 m- quantitativ abgestreiften Areals wurden zwar die

selteneren Arten - wie Tab-26 o,p,q gegenüber u.v.w ausweist - ungenügend

erfaßt (niedrigere Diversität und Konstanz: vergl
.
p . 188 ) . Für die Gesamtbi=

lanz der Besi edlungsdi chte beider Familien spielt dieser Nachteil aber eine

zu vernachlässigende Rolle.

Umfangreichere Frei 1 anduntersuchungen über die imaginale Abundanz bis zur

Art determinierter Fliegenfamilien sind bisher überhaupt nicht durchgeführt

worden und sind selbst für einzelne Arten, Schlupfraten oder auf dem Niveau

von Familien und höheren systematischen Kategorien selten und ungenau. Ei=

Tab. 26 . Durchschnittliche und maximale Bes i edlungsdi chte von Chloropiden-
und Agromyziden-Imagines im Supralitoral und auf Seedeichen. er=

mittelt mit Pho toeklektoren und zwei verschiedenen quantitativen Streifrae=
thoden in mehreren Jahren.
Die Kolumnen h.i.k geben die Individuenzahl ie 1 m- , die Kolumnen b,c,d.e,

f,g,l,m,n je 100 m an.

D = Deich; beweideter Seedeich am Osewoldter Koog. 1/5 Höhe Seeseite bis
Deichkrone

VR = Vorlandreservat; unbeweidete Forschungs reservate im Pucc i ne 1 1 i e tum und
Festucetum vor dem Osewoldter Koog und in der Meldorfer Bucht

V = Vorland; dito, aber kurz beweidete Flächen außerhalb der For schungsre=
servate

"Ekl ektoren" , "S trei f fange " und "Anzahl m-" siehe Erläuterungen im Text!
+ steht für Individuenzahlen un1 er 0,5 und Konstanzwerte unter 0.5 %
a) Arten, weitgehend geordnet nach Abundanz und Vegetationszonen; ein *

bedeutet, daß die Werte in Kolumne e) zusätzliches Material der fünf
dort eingeklammerten Arten sowie vier weiterer Meromyza-Ar ten . in Ko=
lumne f) einer weiteren Meromyza-Art enthalten. Oscinella hortensis .

0. trigonella und . ni t idi s s ima in den Streiffängen möglicherweise un =

vollständig erfaßt und in den Werten für - f r i t -Gruppe enthalten
b-g) Durchschnittliche Besi edlungsdicht e für einen Zeitpunkt zwischen Mitte

Mai und Anfang Oktober ( Individuensumrae geteilt durch Probenzahl).
Klammern siehe unter' a)! Der "Gesamtbilanz Chloropidae" unter f) lie =

gen nur 54 Proben zugrunde
b,g) Gerundete Durchschnittswerte aus Tab. 25
h-n ) Maximal in Einzelproben festgestellte Bes i edl ungsdic ht

e

o-t ) Konstanz in % (Anzahl erfolgreicher Proben geteilt durch Gesamt proben =

zahl mal lOO)
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Tab. 27 - Variabilität dcf mit 1 m- großen Pho tock I cU t o tcii in mcliicrcn 'lah =

ren ermi t t cl t t'ii Bcs i cd 1 utigsdich t c (Imagitics Je 100 m- ) im ')alir('s =

verlauf, gesondert tiarh Mona t shä 1 1' t cii . I''rl iiu t (Mungcii und Rc i licn fd I gc d(>r

Arten wie in Tab-26

Anishl m-

ok:

4 1

trigo
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Tab. 28 . Variabilität der mit Strei fnetzf ängen in Vorland-Forschungsreser=
vaten in mehreren Jahren ermittelten Besi edlungsd ichte (imagines

je 100 m^ ,
gerundet auf ganze Zahlen), gesondert nach Monatsquartalen (l.-

8., q.-l')., 16.-23., 24.-31. Tag).

+ = steht für Werte kleiner als 0,5
= Durchschnittswerte für einen Zeitpunkt in der Zeitspanne 15.5--3.10.

(Summe der ungerundeten Individuenzahlen geteilt durch 19 Monatsquar=
tale)

Ex.= Originalsumme zugrundeliegender Exemplare
'bis''*' bedeutet die Verminderung der im Kopf der Tabelle angegebenen Pro=

benzahl um 1 bis 4 Proben
Gesamtbilanz auf dem Familienniveau nicht immer genau mit der Summe der zu=

gehörigen gerundeten Kolumnenwerte identisch, da direkt aus Original=
material berechnet

Reihenfolge der Arten, Bedeutung von * und Untersuchungsorte siehe Tab. 26,

Erfassungsmethode siehe Text!

Vegetationszone
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Attcii vo r/uiichmcii • I ritcr den /.wiscticn und 100 schwankenden i nd i v i duenzah =

len (Mai I) i s Oktolier) lagt nur- fjode August, ein Maximalwert von 300 Fliegen

heraus. Alle Ahundan zwer t e liegen somit innerhalb der auch von jnir festge=

stellten (Tab. 25) Variabilität der- "G(vsamt b i 1 anz Agr omy z i dae " . Für eine un =

gedüngte Wiese bei Warschau gibt OLECHOWICZ (l977: '^l^) zwei Jahresdurch =

sehn i t t sabundanzen von 30 bzw. 140 Minier- und 370 bzw. 1 . 3Q0 Halmfliegen

Je 100 m~ an. 1 nd i v i duenzah 1 en , di e sich gegenüber denen der Nordseeküste

unerwartet niedrig ausnehmen.

d ) Vergleich der (ie s amtb i 1 anz e n })eider Familien ( Ek 1 (^k t o r fange )

In der durchschnittlichen Gesaratbilanz der Abundanz ü'be r t le f f en die Chlor =

opiden die Agromyziden S.lfach (beweidetes Vorland) bis 13,5fach (Seedeich);

vergleicht man die Summe der jeweils fünf umfangreichsten Fänge je 1 m^ (Tab.

26 h.i.k), so überwiegen die Chloropiden am Deich sogar 19,4fach und im un=

beweideten Vorland 21.3fach. Ihre größere Bes i edlungsd i cht e wird, wie aus

Tab. 26 ersichtlich, von raehieren dominanttMi Arten bewirkt. Der Gramineen=

parasit Cerodontha denticornis ist die einzige Agromyzide, die hinsichtlich

ihrer Abundanz mit diesen Chi o ropi denar ten vergleichbar ist, und zwar in

allen drei verglichenen Zonen. Alle anderen Minierfliegen treten quantitativ

stark zurück. Wie schon früher erwähnt ( v . TSCHIRNHAUS 1072: 377), treffen

diese unterschiedlichen Mengenverhältnisse sowohl für die Aktivitätsdichte

als auch die stationäre Abundanz in allen überwiegend von Poaceae geprägten

Pflanzengesellschaften Europas und tropischer Breiten (eigene Beobachtungen,

auch in West- und Ostafrika, Westmalaysia und Borneo) zu, ausgenommen die

Hochgebi rgsregi onen , wo die Chloropiden stark gegenüber den Minierfliegen

zurücktreten. Die Ursache, warum die Poac eae-Parasi ten unter den Agromyzi=

den so drastisch geringere Individuendichten hervorbringen, ist völlig un=

bekannt. Das Phänomen ist umso rätselhafter, weil Blattspreiten in viel um=

fangreicherer Menge als Larvalsubs trat verfügbar sind als die von den phy=

tophagen Chloropidenarten benötigten Jungtriebe, Vegetationskegel und Ähren.

In den untersuchten Küstenbiotopen stellen die Chloropiden in den Monaten

Mai bis September überhaupt die flächenbezogen individuenreichste Dipteren=

familie im Grünland dar und werden nur kurzfristig von Phoridae, Sphaeroce=

ridae (überwiegend detri tophag ) , Ephydridae (Gattung Hydrellia ROB.-DESV.)

und zur Herbstzeit lokal von Drosophi

1

iden zahlenmäßig übertroffen. In mit=

teleuropäischen Habitaten mit einer artenreicheren Monocotyledoneae-Flora

als auf den untersuchten Flächen (z.B. Sumpfwiesen, Hochstaudenried) sind

noch erheblich mehr Chloropidenarten an der dominanten Stellung dieser Fa=

milie beteiligt, insbesondere aus den Genera Calamoncosis , Elachiptera ,
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Eribo lus . Ose inj soma , Chlorops , Cryptonevra , Meromyza . Aber selbst die ein=

förmigen und von ungünstigen abiotischen Faktoren geprägten Salzwiesen des

Suprali torals beherbergen vergleichsweise viele Chloropidenarten, die er=

hebliche Dichten erreichen können, wie Tab. 26 i,k ausweist (maximal 149 In=

dividuen/l m"^ : 29.7-71, auf 10 t Pu££inel lia_mari tima, 60 fc Aster tripolium,

Rest: Suaeda, :^t.riplex; unter den neun Arten: 95 Ex. A. f emorellum , 27 Ex.

. f ri t , 12 Ex. A. f asciellum ) . Sogar im kurz beweideten Areal sind noch bis

zu 67 Chloropiden (2.8.73, Festucetum) je 1 m^ nachweisbar. Eine herausra=

gend hohe Besiedlungsdichte mit 272 Chloropidenimagines (6 Arten) je 1 m'^

erbrachte ein am 29.7.71 sechs Stunden lang auf der Krone des Seedeichs am

Osewoldter Koog exponierter Eklektor; normalerweise weisen jedoch Deichflä=

chen keine höheren Maximalwerte als Vorlandsalzwiesen auf.

Gegenüber diesen Ergebnissen nehmen sich die für die Agromyziden festge=

stellten Besi edlungsdi chten von maximal 20 Tieren je 1 m^ (14.8.70, nur C

.

denticornis ) im beweideten Vorland und 14 Ex. (5O.8.70) auf dem Seedeich

unerwartet niedrig aus, insbesondere wenn man bedenkt, daß die beiden be=

teiligten indigenen Grasminierf liegen ( P. nigra , C. denticornis ) während ih=

rer Larvalentwick lung keiner Konkurrenz durch andere Insekten unterliegen.

Da sich auch die Befallsdichte durch Larven als entsprechend niedrig erwies,

scheidet eine gegenüber den Chloropiden möglicherweise besonders hohe Para=

sitierung durch Hymenopteren als Ursache der geringeren imaginalen Abundanz

aus .

e ) Die Ar t en

Beim Vergleich mit der vollständigen Artenliste (Tab. 3, Spalten "Vorl" und

"Deich") ergibt sich, daß ein großer Teil der in den drei Habitaten tat=

sächlich nachgewiesenen Arten auch durch die Proben zur Ermittlung der Be=

Siedlungsdichte erfaßt werden konnten, nämlich insgesamt 42 Chloropiden-

und 48 Agromyzidenarten. Im Gegensatz zu dieser bemerkenswert hohen Diver=

sität steht, daß zwar 14 Arten Chloropiden, aber nur 4 Arten der Agromyzi=

den in irgendeiner der einander benachbarten Okozonen durchschnittliche

Abundanzen von 0,1 und mehr Individuen je 1 m^ erreichen; mit mehr als 1

Ex./l m2 treten sogar nur fünf Chloropiden und eine Agromyzide auf.

Die für die Minier f 1 legen niedrige Bilanz liegt vermutlich in der stärkeren

bionomischen Spezialisierung dieser Familie und ihrer größeren Empfindlich=

keit gegenüber der Viehbeweidung (Dicotyledoneae stehen nur in geringer Ar=

tenzahl und geringem Deckungsgrad als Larvalsubstrat zur Verfügung). Die

Halmfliegen können im untersuchten uniformen Biotop mit ihrer breiter ge=
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fächerten Bionoraie (zoo-, sapi'o—
,
pliy t ojihagt^ Eii t vv i ck I iiiiir ) ziili 1 ic i c lic rc öko =

logische Nischen besetzen und entlialten mein- euryökc Arten mit dvv Potenz

zur Massenentwicklung,

f ) Hab i tatabhängige Bes i ed 1 unirsdicht e

Wie mit unterschiedlichen Kr f as sungsme thoden in gleit licr Weise belegt, wei =

sen die Seedeiche eine erheblich dichtere Besiedlung mit Fliegen d(>r beiden

Familien auf als die unbeweideten Salzwiesen des Supral i torals . Nach Eklek=

torfängen ist die Abundanz der Chloropiden um das 3,9fache, die der Agromy=

ziden um das l,5fache erhöht, in den vergleichbaren Streif netzfängen be=

trägt der Faktor 1,0 bzw. 1,5. *

Dieses Ergebnis wird aber innerhalb ihrer Familien überwiegend durch die

beiden herausragend häufigen Ubiquisten Oscinella frit und C e r o d o n t h a denti s

c ornis verursacht, während die übrigen Arten eine durchaus unterschiedlich

gerichtete Abundanzzunahme zeigen. Sie ist im einzelnen in Tab. 26 dokumen=

tiert. Durch die in der Tabelle jeweils angegebenen fünf Maxiraalfänge kom=

men die Präferenzen verschiedener Arten und ihre Potenz zur Entfaltung der

Besiedlungsdichte teilweise deutlicher zum Ausdruck als durch die je Probe

angegebenen Durchschnittswerte. Gute Beispiele für Arten, die ihre höchste

Dichte im Vorland erreichen, sind die drei Thaumatomyi

a

-Ar ten glabra , hal =

landic a und notata , Oscinimorpha albisetosa , Meromyza tr'iangulina und

M.puccinelliae sp.n. sowie Tropidoscinis triglochinis sp.n., außerdem die

sich in Halophyten entwickelnden Calycomyza humeralis , Phytomyza nigra , P.

plantaginis und P . aster is , Liriomyza latipalpis
,
Melanagromyza tripolii und

Amauromyza lutciceps .

Die Tab. 26 beweist, daß allgemeine Aussagen über die Bedeutung ganzer Taxa

oberhalb der Artengruppe ( z .B.Fami lien) für synökologi sehe Gesamtbilanzen

wertvoll sein mögen, jedoch gerade für den charakteristischen Artenkomplex

eines Habitats falsch sein können, eine Gefahr der Fehlbeurteilung, die in

manchen neueren f auni stisch-ökologi seh ausgerichteten Arbeiten unzureichend

beachtet wird (sogenannte "Gruppen-Ökologie").

Weitere Angaben zur Habi tatabhängigkei t der Abundanz finden sich im Kapitel

"Beweidungsef f ekt" ab p.l89-

g ) Abundanzwerte in Abhängi gkeit von unt ei-schi edl ichen Erfassungsmethoden

Wie zu erwarten, können die quantitativen Streif fange (siehe p.ll9f) nicht

alle auf der Vegetation befindlichen Fliegen erfassen. Der Vergleich der Ko=
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lumnen b und e der Tab. 26 macht deutlich, dal.i, ausgenommen P . bri schkei und

L. orbona , alle Arten beider Familien in den Streiffängen in geringerer An=

zahl je 100 m'^ vertreten sind als in den Eklektorf ängen , und zwar reduzie =

ren sich die Abundanzwerte auf den Deichen für die Chloropiden auf 39,9 ^,

für die Agromyziden auf 66,5 ^ (die quantitativen Netzfänge im beweideten

Vorland bleiben hier wegen zu geringer Probenzahl unberücksichtigt). Die Zu=

verlas sigkei t der Streifnetzmethode mit einer Erf assungsratc von durch=

schnittlich 42 % (zu einem beliebigen Zeitpunkt ließen sich statt 3'209

Fliegen in Eklektoren mit dem Spezi alkätscher 1.359 Exemplare auf dem Deich

ermitteln) erweist sich als unerwartet gut. Die Variabilität der Erfassungs=

genauigkeit ist naturgemäß für die einzelnen Arten verschieden, je nachdem,

ob sich diese bevorzugt in Bodennähe oder im oberen Stratum der Vegetation

aufhalten, wo sie mit geringerer, bzw. höherer Wahrscheinlichkeit vom Netz

erfaßt werden. Einige dominante Arten verdeutlichen gut diese Abhängigkeit

der Abundanzwerte von der Vertikalverteilung. Der quantitative Netzfang er=

brachte durchschnittlich folgenden Anteil an der mit Eklektoren ermittelten

Abundanz: C . dentic orni s 81 %, 0. frit-Gruppe 60 fo , P. nigra 46 fo , T.albipal =

pis 14 fc, A, f emorellum 7 % und A.fasciel lum 5 %. Durch die Möglichkeit, viel

größere Flächen zu erfassen, ergibt sich auch ein Vorteil der quantitativen

Streifmethode gegenüber dem Eklektorf ang : Eine erheblich größere Konstanz

der Arten (Tab. 26 o-t) bewirkt gesichertere Durchschnittswerte und eine

vollständigere Erfassung der Synusie.

Hinsichtlich der Maximalfänge (Tab. 26 h,l) erbrachten Netzfänge nur in einem

Fall einen noch höheren Abundanzwert als Eklektoren ( O . albisetosa : 24 Ex./

1 m^ Deichfläche): vergleicht man die mit beiden Erfassungsmethoden gewon=

neuen Summen der jeweils fünf Maximalfänge aller Individuen einer Familie,

so erfaßten die Kätscherf änge mit 37»1 % Chloropiden und 43,0 fc Agromyziden

einen ähnlich niedrigen Anteil wie für die Gesamtbilanz aller Proben festge=

stellt.

Für die in den hochaufgewachsenen Salzwiesenflächen der Forschungsreservate

auf je etwa 200 m- mit einem runden Kätscher durchgeführten Streiffänge

gilt gegenüber Ekl ektorfängen ähnliches wie für die beweideten Flächen

festgestellt (höhere Konstanz, größere erfaßte Artenzahl, besser gesicherte

Durchschnittswerte). Allerdings hat in diesem Habitat die Vegetati onss truk=

tur, die auch die Anwendung der Eklektoren erschwert, auf die Zuverlässig=

keit der ermittelten Abundanzwerte einen noch größeren Einfluß, indem die

sich bevorzugt in Bodennähe aufhaltenden Arten stärker unterrepräsentiert

sind. So ließen sich zwar 64 fn d(>r tatsächlichen Abundanz der Agromyziden,

aber nur l6 % derjenigen der Chloropiden feststellen. Erwartungsgemäße Ex=
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treme bietdi die bodeiigebundoiic Thaumaiomyia hallandica (Bindung an Wurz('l =

läusp), die in St r e i f f äiig(Mi nui- zu 'l ^ ihi-or tatsächlichen Abundanz v(>rtr(> =

ten war, und Me lanagromyza tripolii , die in den Netzfängen mit 1^98 % ge=

geniiber Ekl ektor fangen erfaßt wurde. Für diese sich vorwiegend an den

Sproßspitzen ihrer Wirtspflanze aufhaltende Art ( vergl .Kapi tel XIV B "Aut=

Ökologie") stellten die Eklektoren eine unzuieichende Erfassungsmethode dar

(nur 6 ic der je Fläche präsenten Tiere ließen sich durchschnittlich nach =

weisen), weil Fluchtverhalten vor dem nahenden Eklektor, inäquale Vertei=

lung auf der Vegetation und zeitlich begrenzte Flugperiode die Fangausbeute

beeinträchtigten.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß Eklektoren, besonders wenn sie

während der Dunkelheit auf die Vegetation gesetzt werclen, die Abundanz der

untersuchten Dipterenfamilien vollständig erfassen"*^. Die beschriebene quan =

titative Streifnetzmethode liefert zwar nur etwa halb so hohe Werte, ist

aber für eine bessere statistische Absicherung der Ergebnisse für größere

Flächen sehr wertvoll und wegen des viel geringeren zeitlichen und techni=

sehen Aufwandes fast unerläßlich. Nur in hoher Vegetation haben alle ange=

wandten Erfassungsmethoden, abhängig von den Präferenzen der Fliegenarten

zu verschiedenen Struktur tei len des Habitats sowohl Mängel als auch Vorteile

und sollten deshalb stets kombiniert eingesetzt werden.

h ) Jahreszeitliche Abundanzdynamik

Die unterschiedliche Phänologie der Arten bedingt, daß die vorangehend be=

handelten Durchschnittsangaben je Probe und 100 vP- vielfach von den tat=

sächlichen Verhältnissen abweichen. Damit die wahren Abundanzwerte sowohl

für autökologische Auswertungen als auch für künftige Vergleiche mit mögli=

cherweise nur in bestimmten Monaten ermittelbaren Werten anderer Dipteren-

und Insektengruppen verfügbar bleiben, wird in Tab.lö die Variabilität der

Besiedlungsdichte im Jahreslauf für die Streiffänge auf Seedeichen und im

beweideten Vorland, in Tab. 28 für Netzfänge in den Vor landf or schungsreser=

vaten und in Tab. 27 für die Eklektorfänge derselben drei Zonen dokumentiert-

Dabei ist zu beachten, daß der Aussagewert der Angaben für die einzelnen

Monatsquartale und -hälften mit der Anzahl zugrunde gelegter und im Kopf

der Tabellen angegebener Proben korreliert ist.

* Vermutlich wegen unzureichender Ausfangzeit und Abdunklung kommt OLECHO=
WICZ (197O: 390, Tab. 11) in einem Kontrollversuch zu einem abweichenden
Ergebnis: Nach zweistündiger Fangzeit eines 0,64 m^ großen Isolationsqua=
drats, welches mit einer Plastikplane abgedeckt war, hatten nur 22,5 ^
der Dipteren und 60 $ der Chloropiden den umschlossenen Raum verlassen
(die Prozentangaben in der Tabelle sind sinngemäß vertauscht worden,
hier aber berichtigt angegen!)
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Zumindest für die Soramcrmonato Juni bis August, die überwiegend mit einer

ausreichenden l^robeiizahl belegt sind, enthalten die Abundanzwerte auch eine

grobe Aussage über den Phänologieverlauf der angeführten Arten.

Für alle drei Habitate fällt auf, dal.l die Amplitude der Abundanz für die Ge =

saratheit der Chloropiden erheblich schwankt, für die der Agrorayziden hinge=

gen über die Monate hinweg i'elativ ausgeglichen ist. Die absolute Häufig=

keit der Halmfliegen übertrifft in den Sommermonaten durchweg die der Mi=

nierf liegen, nur von der Mitte des September an erreichen die letzteren

eine etwas höhere Be Siedlungsdichte. Für die Monate April bis Mai ist dies

ebenso der Fall, wie aus anderen Untersuchungen zur Aktivitätsdichte her=

vorgeht.

Eine weitergehende Analyse der Abundanzschwankungen einzelner Arten läßt

sich nur im Rahmen differenzierterer autökologischer Bearbeitungen durch=

führen

.

C. SCHLUPF UND PRODUKTIVITÄT

a) Phytophage Dipteren im produktionsbiologischen Schrifttum

Produktionsbiologische Untersuchungen gewinnen in der ökologischen For=

schung zunehmend an Bedeutung und wurden beispielsweise besonders intensiv

und in unterschiedlichen Ökosystemen im Rahmen des IBP aufgenommen. Sie

können an der Vegetation mit wesentlich geringerem Aufwand durchgeführt

werden als an ortswechselnden und agilen Tieren mit vielfach abweichender

larvaler Lebensweise und komplizierterer Jahresrhythmik. Während Erhebungen

zur pflanzlichen Primärproduktion schon weitgehend vereinheitlicht sind

(umfangreiche Literatur hierzu beispielsweise in "Oecologia Plantarum" und

der Reihe "Ecological Studies") und deshalb besser miteinander vergleichbar

werden, ist derartiges für Arthropoden nicht abzusehen. Ein weites Spektrum

zoologischer Untersuchungen zu diesem Problerakreis findet sich in PETRUSE=

WICZ (1967) und PETRUSEWICZ & MACFADYEN (l970) und WIELGOLASKI (lQ75).

Erste Ergebnisse vielseitig aufgenommener Forschungen in den Hochalpen ver=

öffentlichten JANETSCHEK et al.(l977). Der ausgeprägte Stratenwechsel , den

Dipteren in ihrer Entwicklung von der Larve zur Imago durchführen, sowie

die überwiegend vorhandene positive Phototaxis der Imagines begünstigen

quantitative Untersuchungen an dieser arten- und individuenreichen und be=

sonders viele Konsumenten ersten Grades enthaltenden Insektenordnung, weil

geschlüpfte Individuen mit Hilfe von Eklektoren schnell und nahezu volI=

ständig erfaßbar sind. Fast alle mit hellen Ausfangöffnungen versehene
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lichtabschirmende Apparaturen eignen sich problemlos für phytophage Dipte=

ren: Dank guter Flug- und optimaler Haftfähigkeit beim Laufen (Pulvillen!)

überwinden Fliegen auch glatte Flächen jeglicher Neigung, so daß sie nicht

wie viele andere Insekten von Plastik- und Glas trichtern abgleiten. Ihr ge =

ringes spezifisches Gewicht trägt dazu bei.

Trotz dieser methodisch günstigen Voraussetzung ist im Freiland bisher kaum

produktionsbiologisch über Dipteren gearbeitet worden. Im Rahmen des Sol=

lingprogramras (vergl .WEIDEMANN 1978) hat kürzlich ALTMÜLLER (1976) die Pro=

duktivität von Sauerhumusböden in Buchenwäldern ein Jahr lang untersucht,

allerdings überwiegend ohne Berücksichtigung des Artenspektrums und so sum=

marisch - 19 Dipterenfamilien wurden zusammengefaßt oder auf dem Familien=

niveau abgehandelt - , daß Vergleiche mit anderen Untersuchungen kaum

sinnvoll sind. Die Anzahl der im Jahreslauf aus polnischen Wiesen schlüp=

fenden Dipteren hat OLECHOWICZ (l970) ermittelt, wobei Angaben zu den sie=

ben behandelten Familien nur summarisch sind und Einflüsse unterschiedli=

eher Erfassungsmethodik verdeutlichen sollen. Später hat dieselbe Autorin

(1977) ausführlichere Ergebnisse für das Familienniveau veröffentlicht.

Für Dipteren der Familien Chloropidae und Agromyzidae liegen nur ganz weni=

ge, spezielle und uneinheitliche, fl ächenbezogene Angaben hinsichtlich Pro=

duktivität, Larvenzahl oder Schlupf vor, abgesehen von den vielfach wieder=

holten Auszählungen der Befallsrate von Wiesengräsern (z.B.JEPSON & HEARD

1959; SOUTHWOOD & JEPSON 1962a, b; MOWAT 1975a, b) und Getreidehalraen mit den

Larven einiger - meist unzuverlässig bestimmter - Halmfliegen der Genera

Oscinella , Chlorops und Meromyza (welche für die angewandte Forschung wegen

der Vielzahl bionomisch vikariierender und bisher unrevidierter Arten als

unbearbei tbar gelten sollten). Ursache des Mangels an produktionsbiologi=

sehen Arbeiten über diese zusammen mit den Tephritidae artenreichsten phy=

tophagen Fliegenfamilien sind die großen taxonomischen Schwierigkeiten, die

diese Gruppen bereiten, die geringe Größe dieser Tiere und der Umstand, daß

sich bisher kein Kenner beider Familien mit experimentell-ökologischen Fra=

gen beschäftigt hat.

Zu den erwähnten wenigen Untersuchungen gehören solche an Lipara lucens
,

einer Schilfgallen erzeugenden Halmfliege (WAITZBAUER 1969; 1972) an Osci =

nella frit auf Kulturfeldern (JEPSON & SOUTHWOOD 1958; SOUTHWOOD & JEPSON

1962b) und Grünland (SOUTHWOOD & JEPSON 1962a), an räuberichen Larven von

Thaumatomyia-Arten Mittelasiens (YARKULOV 1971 ) und Hi ppelates -Arten, die

aus Böden von Zitrus- und Dattelplantagen Kaliforniens schlüpften (MULLA

1961). Wenige summarische Angaben über Dipterenschlupf auf Kulturfeldern

bringen KARG & D^GROWSKA-PROT (197^) und D^BROWSKA-PROT & KARG ( 197'* ; 1976)

,
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wobei in den beiden letzteren Arbeiten auf dem Familienniveau auch die Agro=

myziden und Chloropiden berücksichtigt sind. Schlupfwerte für die Gesamtheit

aller Minier- und Halmfliegen enthalten auch die erwähnten Arbeiten von

OLECHOWICZ (1070;1977), solche für einzelne Chloropidenarten eine auf p.l66

näher diskutierte Arbeit von MOWAT (l975a). In einer vielseitigen, exempla=

risch sorgfältigen Arbeit hat ASKEW (1968) den Befall des Goldregens (La=

burnum_anagyroides ) durch Minierinsekten, darunter die beiden Arten Agro =

myza demei.jerei und Phytomyza cytisi
, quantifiziert. Mit Eklektoren auf

Karottenfeldern arbeitete WIESMANN (196I), versäumte es aber, seinen

Schlupfkurven von Napomyza carotae (als K . laterali s ) einen Flächenbezug zu=

zuordnen. Im übrigen fehlen weltweit in der umfangreichen Literatur über

Agromyziden jegliche Angaben über die Anzahl je Flächeneinheit schlüpfender

Minier fliegen. Die im angewandten Schrifttum (Zusammenfassung siehe SPENCER

1973a)enthaltenen Auszählungen minierter Blätter und Angaben über Schadens=

höhen sind in dieser Hinsicht in keinem Fall verwendbar. Entsprechende Un=

tersuchungen müßten sich künftig beispielsweise an die Arbeit von HAUKIOJA

(197^) anlehnen, die sich mit der Produktivität von Minierinsekten an Bir=

ken (Betula) im hohen Norden befaßt.

b) Zum Problem "Biomasse"

Alle in den nachfolgenden Seh lupf tabel len enthaltenen Angaben beziehen sich

allein auf die Anzahl geschlüpfter Imagines, da mir Hochrechnungen auf die

produzierte Biomasse (Lebend- bzw. Trockengewichte) - entsprechend etwa

den von ALTMULLER (l976) angewandten, teilweise unbefriedigend erscheinen=

den Verfahren - keine aussagekräftigeren Ergebnisse versprechen. Exempla=

rische Wägungen einzelner frischtoter Individuen konnten zudem keine Be=

rechnungsgrundlage liefern, weil sowohl die sich larval von Wurzelläusen

ernährenden Thaumatomyia-Arten als auch phytophage Chloropiden und die

Agromyziden erhebliche individuelle Größenunterschiede aufweisen. Für einige

Agromyziden habe ich diese Variabilität im autökologischen Teil und früher

(v. TSCHIRNHAUS 1969a) dokumentiert, noch extremere Fälle werden - beson=

ders für die Halmfliegen - in spätere Arbeiten aufgenommen. Intraspez i f i=

sehe Größenvariabilität ist nach eigenen Beobachtungen an einigen ChIoropi=

den von Jahreszeiten und sogar Biotopgegebenheiten beeinflußt: Die Durch=

Schnittsgröße von Thaumatomyia hallandica , Aphanotrigonum fasciellum und

A. f emorellum erwies sich beispielsweise auf trockenen mit Artemisia mariti=

ma bewachsenen Vorlandflächen als deutlich herabgesetzt. Offensichtlich ab=

hängig von larvalen Nahrungsangebot fand ich bei Calamoncosis glyceriae und

Inquilinen, wie Cryptonevra flavitarsis und Calamoncosis minima individuell
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um das Mehrfache voneinander abweichende Körperlängen. Schließlich er=

Schwert die bei vielen Kleinfliegen zu beobachtende Kapazität zur kurzfri=

stigen Aufnahme großer Nahrungsmengen und Entwicklung ensprechender Eimas=

sen die Abschätzung spezifischer Durchschnittsbiomassen ebenso, wie die

Schwierigkeit, nicht konserviertes, frischtotes Material dieser winzigen

Tiere schnell genug vor dem Gewichtsverlust durch Austrocknung in größerer

Menge bis zur Art zu determinieren. Auch aus Wägungen von Alkoholmaterial

sind schwer Rückschlüsse auf die tatsächlichen Lebendgewichte zu ziehen, da

einerseits im Alkohol Gewichtsverluste durch Wasserentzug sowie Herauslö=

sung von Fett und Salzen eintreten (MACKAY & KALFF,1969, zitieren in Tab.

5

mehrere Autoren, die die für Süßwasser Insekten ermittelten Alkoholgewichte

entsprechend beri chtigten* ), anderersei ts während des Wägevorgangs verdun =

stungsbedingt eine fortwährende Gewichtsabnahme keine Entscheidung für ei=

nen geeigneten normierbaren Ablesezeitpunkt zuläßt.

Aus der erwähnten Tabelle bei MACKAY & KALFF ergeben sich für getrocknetes

Alkoholmaterial Gewichtsverluste von etwa 80 % (fälschlich auf p, 102-103

derselben Arbeit mit 25 ^ - statt 15 % - angegeben und falsch in viele

limnologische Arbeiten anderer Autoren übernommen). TISCHLER (1980 und

mündl.) stellte an der Nordseeküste beispielsweise für Chrysomela haemo =

ptera fest, daß bei bO^'C getrocknete, zuvor lebende Käfer nur noch 29,8 %

des Ausgangsgewichts hatten. Das Trockengewicht der wenig skierotisierten

Fliegen dürfte wesentlich niedrigere Werte erreichen.

Um überhaupt einen Anhaltspunkt für die Gewichte der behandelten Dipteren

zu bieten, sind in Tab. 29 Wägungen einiger häufiger Arten zusammengestellt.

Das Material befand sich zuvor jahrelang in 75 % Alkohol und wurde vor der

Ablesung flach auf einem Sieb ausgebreitet und vom Siebboden her mit Fil=

terpapier von anhaftendem Alkohol befreit. Die Ablesung erfolgte auf 10 mg

genau, wenn bei der Mehrzahl der Fliegen die helle Pubeszenz sichtbar wurde

und Gefahr bestand, daß auch Flüssigkeit aus dem Körperinneren verdunstete.

Die Abdomina des verwendeten Materials waren nicht durch Aufquellung ver=

dickt, wie es gelegentlich bei in Flüssigkeit konservierten Insekten der

Fall ist.

Ein Vergleich mit möglichen späteren Biomasse-Untersuchungen an Chloropiden

ist dadurch gewährleistet, daß das Gewicht des Ubiquisten Chlorops pumilio =

ni s (mit gelegentlicher Massenentwicklung auf Getreidefeldern) überall

überprüfbar und zu dessen Lebend- oder Trockengewicht in Beziehung gesetzt

werden kann. Aus diesem Grund wurden nur SS dieser Art gewogen. Die Ge=

Wichtsvariabilität der ??, bedingt durch Eireifung und Eiablage, würde ei=

nen Vergleich erschweren. In den zu diesem, die Schlupfraten betreffenden
* Vergl. auch STANFORD (l97~)) Ecology 54:449-451
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Tab. 29 . Feuchtgewichte einiger in Alkohol konservierter Minier- und Halm=
fliegen in mg, umgerechnet auf 1 Exemplar (Ex.) und unter Angabe

der gewogenen Individuenzahlen.
Wägeverfahren siehe Text! *Fänge aus dem Binnenland Schleswig-Holsteins;
leichte P.milii von sonnigem Ruderalplatz, schwere von schattigem Waldweg
(Material genitaliter identisch, nach GRIFFITHS, 1980, konspezifisch)

;

**D. vagans (MEIGEN, 1838) entwickelt sich in Arrhenaterum elatius-Karyopsen

S : ?
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de. An dieser stationären Biomasse aller Dipteren hatten die Chloropid(>n

mit 21-28 % nach den Ant homy i idt>n den zweithöchsten Anteil aller- Dipteren =

familien. Da die Ermittlung von Trockengewichten von vornlierein eine de =

tailliertere Bearbeitung nach Arten ausschließt - Wiigungen nachträglich

getrockneten Alkoholmaterials sind wegen des Verlusts an Fetten usw. unzu=

lässig - sind die ökologisch besonders wissenswerten Anteile phytophager

und saprophager Arten nur sehr schwer zu ermitteln und die entsprechenden

Angaben bei OLECHOWICZ unzuverlässig (ohne Kenntnis des Ar tenspek t rums wird

in jener Arbeit für die Chloropiden grundsätzlich ein Anteil von 50 %

phytophager Arten und 50 ^ zu phytophagen Arten gehörender Individuen ange=

nommen )

.

•

c ) Übersicht über die Versuche

Die für schlüpfende Dipteren am besten geeignete Erfassungsmethode ist

- wie einleitend erwähnt - die Anlockung durch Licht, verbunden mit auto=

matischen Ausfangvorrichtungen. Auf die von mir verwendeten entsprechendiMi

Eklektoren wurde im Kapitel -IV d "Methodik" näher eingegangen, ebenso auf

die benutzten ohne Abdunklung versehenen Isolationsquadrate, welche auch

als "Biozönome ter " bekannt sind. Die hier ausgewerteten Fänge stammen aber

nicht ausschließlich aus diesen, die Vegetation mindestens einen halben Mo=

nat lang abdeckenden Apparaten, sondern auch aus unter Gewächshausbedin=

gungen fortlaufend betreuten Soden typischer Pflanzenassoziationen, deren

Handhabung im folgenden Kapitel beschrieben wird.

Die mit den drei verschiedenen Aus f angme thoden erzielten Ergebnisse werden

in den autökologischen Bearbeitungen der zehn typischen Salzwi esen-Agromy=

ziden im Kapitel XIII D "Beweidungsef f ekt" und insbesondere in den Tabellen

30,31,5^)59 und den Diagrammen 6 und 7 zusammengestellt. Meines Wissens

wird damit erstmals eine Dokumentation über flächenbezogenen Schlupf aller

ermittelten Arten der beiden behandelten Dipterenfamilien vorgelegt (die

Angaben von MOWAT, 1975a, betreffen nur fünf Chloropidenarten mit insgesamt

46 Individuen von 0,8445 m Wiesenfläche). Neben einigen spezifischen iso=

Herten Wirtspflanzen sind dabei charakteristische Ausschnitte aus fünf na=

türlichen Vegetationszonen erfaßt worden: im Supralitoral jeweils beweidete

und unbeweidete Flächen des Pucc inell ie tum maritimae und des Festucetum

rubrae littoralis, aus salzbeeinflußten, teilweise staunassen Böden die Jun=

cus gerardii/Agros tis stoloni f era-Flur , eingedeichtes, dauerhaft ungenutz=

tes Brachland und das Lolio-Cynosuretum geneigter Seedeich- und Schlafdeich=

hänge. Diese Pflanzenassoziationen können wegen ihrer Artenarmut und struk=

turellen Gleichförmigkeit die Bedeutung der einzelnen autochthonen phyto=
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phagen Dipteren für die Biozönose besser zum Ausdruck bringen als artenrei=

chere und durch ähnlich häufige Überflutung und regelmäßige Beweidung be=

einflußte Binnenlandstandorte, wie beispielsweise Sumpf- und Uferwiesen,

auf denen eigene Untersuchunieren für beide Dipterenfamilien eine überwälti =

gend viel höhere Artenzahl erbrachten- Wegen der geringen floristischen Di=

versität der genannten fünf Vegetationszonen ist auch die Zuverlässigkeit

der quantitativen Angaben zum Dipterenschlupf verhältnismäßig groß, da die

ungleichmäßige Verteilung der Arten und Individuen hier weniger stark aus=

geprägt ist, als etwa nach den Untersuchungen von SCHAEFER (l970) an einem

Abschnitt der Ostseeküste.

d ) Schlupf aus Soden unter Gewächshausbedingungen

Zur flächenbezogenen quantitativen Ermittlung des Schlupfes phytophager Dip=

teren war eine Betreuung von spezifischen Vegetationsproben außerhalb des

natürlichen Biotops aus mehreren Gründen erforderlich: Eine clauemdeBeauf =

sichtigung der nachfolgend beschriebenen Alis f angappara tur kam im mehr als

100 km entfernten Untersuchungsgebiet ebensowenig in Betracht wie deren

Aufstellung in beweideten, der Zerstörung durch Vieh und Mensch zugängli=

chem Areal. Jede möglichst vollständige Erfassung schlüpfender Insekten ist

an eine feste Umschließung eines Substratausschnitts gebunden. Insbesondere

in lebender Vegetation wird dadurch die Luftzirkulation behindert, und

pflanzliche Transpiration, Guttation, Tau, Regen und Überflutung führen in

im Freiland stehenden Behältern zu einem Beschlagen der Gefäßwandungen und

zur Benetzung der Vegetation und bewirken ein Verkleben und vorzeitiges Ab=

sterben der räumlich behinderten geflügelten Kle ininsekren. Aufheizung des

Innenmileus durch Insolation beschleunigt die genannten Beeinträchtigungen.

Unter Gewächshausbedingungen konnten diese Faktoren vermieden werden. Die

Entnahme und Weiterbehandlung der Vegetationsproben geschah in folgender

Wei se :

1. Methodik

Ein aus schwerem Stahlblech gefertigter oben und unten offener Stechrahmen

in Würfelform mit den lichten Innenmaßen von 20 cm wurde mit einem Vor=

Schlaghammer in den Boden getrieben, wobei eine diagonal über die obere

Öffnung gelegte Eichenbohle Beschädigungen und Verbiegungen des Rahmens

verhinderte. Der mit der eingeschlossenen Vegetation ausgegrabene Rahmen

wurde kopfüber in ein mit 2 Haken versehenes Gestell eingehängt, so daß die

darin enthaltende Sode von unten her in umgekehrter Richtung mit der Hand
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herausgedrückt werden konnte, ohne daß dabei durch den Druck die Vegetation

beschädigt wui'de. Um die Gl ei t f ähi gkei t des einzutreibenden Rahmens und das

anschließende Herausdrücken der Sode zu erleichtern und deren Auseinander=

brechen zu vermeiden, wurde - sofern der Boden nicht wassergesättigt war -

die eingeschlossene Vegetation mit Wasser überschichtet. Die Erschütterung,

kurzfristige Überflutung, der Transport und die weitere Handhabung bis zur

endgültigen Isolation der Probe bewirkten eine vollständige Befreiung der=

selben von allen zur Zeit der Entnahme auf der Vegetation befindlichen Dip=

teren-Imagines und des überwiegenden Teils der übrigen epigäischen Fauna.

Dieser Effekt war durchaus erwünscht, indem alle nachfolgend erscheinenden

Dipteren als aus den Proben geschlüpft bewertet werden konnten.

Die quaderförmigen, 400 cm^ großen und 6.400 cm' durchwurzel tes Bodenvolu=

men umfassenden Soden gelangten nebeneinandergesetzt in genau passend ge=

fertigte lange Holzkästen, in denen die Bodenoberflächen mit der Kasten=

Oberkante abschlössen. Über jede Sode wurde ein Kasten aus glasklarem PVC

("Plexigum") mit den identischen Grundflächenkanten von 20 x 20 cm ge=

stülpt, und zwar so, daß das durchwurzelte Erdreich mindestens 10 cm tief

fest umschlossen wurde. Etwa verbleibende Zwischenräume zwischen den Soden

und PVC-Kästen wurden mit trockenem Sand vergossen und anschließend einge=

schlemmt, um das Eindringen nicht autochthoner Fauna ebenso zu verhindern

wie das Entkommen geschlüpfter Tiere. Je nach Veget ati ons typ kamen 25 bis

60 cm hohe PVC-Kästen zum Einsatz, die den eingeschlossenen Pflanzen Raum

für naturgemäßes Längenwachstum boten. Die Bewässerung erfolgte durch Auf=

füllen des Holztroges über die mit Sand verfüllten Sodenzwischenräume.

Der obere Verschluß jedes PVC-Kastens bestand aus genau passenden 20 x 20 cm

großen Plastikdeckeln von handelsüblichen Gefrierdosen, deren doppelt ge=

falzter Rand die Oberkanten des Kastens außen und innen fest umschlossen.

Die ausgeschnittene Deckelfläche wurde durch eine mit der Nähmaschine ein=

genähte Gaze aus Kunststoff- oder Zinkdrahtgeflecht (0,5 mm Maschenweite)

ersetzt. Die obere Vorderseite jedes PVC-Kastens wurde mit einem runden

Fenster von 152 mm Durchmesser und einem darauf mit Schellen befestigten

semi transparenten Pulvertrichter ausgestattet, auf dessen Ausflußöffnung

(0 = 50 mm) ein mit entsprechender Bohrung versehenes, durchsichtiges Pla=

stikgefäß gesteckt wurde. Die leicht konisch zulaufende Ausflußöffnung des

Pulvertrichters gewährleistete eine gute Fixierung des mit 0,5 $ Formal=

dehyd und Zusatz eines Entspannungsmittels halb gefüllten Ausfanggefäßes.

Der Ausfang der schlüpfenden Insekten erfolgte durch Ausnutzung deren posi=

tiver Phototaxis. Im Gewächshaus wurden die Trichter zur Seite des maxima=

len Tageslichteinfalls hin orientiert. Bei Nacht sorgte eine vor den Aus=
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fanggefäßen angebrachte und durch eine Schaltuhr für mehrere Stunden einge=

schaltete Girlande von Glühbirnen für die Attraktion der geschlüpften In=

sekten und deren Konservierung in der Fangflüssigkeit. Eine an der Hinter=

wand des Holzkastens befestigte, schwarze Plastikplane ließ sich zur zusätz=

liehen Abdunklung bis zum Ansatz des Fanggefäßes über die Deckel der PVC-

Kästen ziehen, wobei ein an der Vorderkante dieser Plane eingezogenes Gar=

di nenbeschwerungsband aus Bleistücken ein Flattern und Verrutschen der Fo=

lie durch den Luftzug der Belüftungsventilatoren verhinderte. Da bei Anwen=

düng der Folie auch die obere Hälfte des Trichters verdunkelt wurde, ge=

langten alle vom Licht angelockten Tiere auf direktem Weg über die untere

helle Trichterhälfte in die Trichteröffnung und in das Fanggefäß. Normaler=

weise erfolgte die Abdunklung nur nachts, so daß am Tage eine negative Be=

einflussung der Pflanzenassimilation und Luf tkonvektion unterblieb. Lei=

stungsfähige Ventilatoren über den PVC-Kästen sorgten dafür, daß weder die

eingeschlossene Vegetation zu feucht wurde noch eine Beeinträchtigung durch

den aus den Fanggefäßen austretenden schwachen Formolgeruch entstand.

2. Indigeni tätsnachwei se und quantitative Ergebnisse

Gegenüber den großflächigeren Isolationsquadraten und Eklektoren der Frei=

landversuche lieferten die isolierten Soden eindeutigere Erkenntnisse über

die Wirtspflanzen und die Indigenität der schlüpfenden Dipteren, da der ge=

währleistete Licht-, Luft- und Wasserzutritt unerwünschte Vegetationsverän=

derungen ausschloß und eine jederzeitige Überprüfung der eingeschlossenen

Flora zuließ. Gegenüber den Frei landverhäl tni s sen bewirkte der fortwährende

Ausfang der schlüpfenden Insektenfauna zweifellos eine Veränderung des öko=

logischen Gleichgewichts (insbesondere auf eingeschlossenen Triglochin ma=

r i timum-Stauden kamen beispielsweise Blattläuse manchmal zu einer Massen=

Vermehrung, offensichtlich, weil sie von natürlichen Feinden befreit wa=

ren). Aus diesem Grund wurden den Ergebnissen in Tab. 30 fast ausnahmslos

nur die im Kalenderjahr der Probenentnahme, bei herbstlicher Verpflanzung

die im Folgejahr schlüpfenden Individuenzahlen zugrunde gelegt, obwohl die

isolierten Proben teilweise wesentlich länger biologisch aktiv gehalten

wurden (Zeitspannen in Tab. 30 angegeben). Wie die im Verlauf der Ausfang=

versuche beobachtete Schlupfdynamik erkennen ließ, fand innerhalb der PVC-

Kästen nur ausnahmsweise eine Reproduktion von Chloropiden und Agromyziden

statt. Die in Tab. 30 dargestellten Ergebnisse belegen infolgedessen ganz

überwiegend den Schlupf aus überwinterten Puparien und die unter natürli=

chen Bedingungen erfolgte Fortpflanzungsrate, je nachdem, zu welcher Jahres=

zeit die entsprechenden Proben eingebracht wxirden.
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Tab. 10 . Mindestschlupfraten (bezogen auf 1 m^ Flärhe) von Agromyziden
und Chloropiden aus natürlich aufgewachsener und unter Gewächs=

hausbedingungen am Leben erhaltener und isolierter Vegetation (siehe Text).

Angaben betreffen unterschiedlich lange Isolationszeiten innerhalb des Ka=
lender j ahres , in dem die Proben aus dem Freiland eingebracht wurden, aus=
genommen die mit einem * gekennzeichneten Kolumnen, für die die Schlupf=
raten aus dem Einsammlungs- und Folgejahr gemittelt wurden.
Die senkrechten Spalten fassen alle vorliegenden 400 cm2 grolJen Parallel=
proben (wenige Ausnahmen anderer Probengröße) zusammen; die Anzahl der
Proben ist aus der Sodenf lächensumme ableitbar (Division durch k).

Einige Proben betreffen folgende nicht bestandsbildende Pflanzen: Cochlea=
ria danica, Limonium vulgare, Aster tripolium, Atriplex triangularis (alle
untermischt mit PuccineTTia maritimaj; ETeocharis_uniglumis ^untermischt
mit Juncus gerardii und rein), Juncus effususj

laolationadaaer :

Datum des Ausfangbeginns
und des Versuchsabbruchs
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Lokalitäten der Probenentnahme: D = Vorland und Seedeich am OsewoldterKoog sudlich Dagebüll; H = südlicher Hauke-Haien-Koog, Forschungsreser=
yat; N = Nordbecken des Hauke-Hai en-Kooges ; R = Vorland bei Rodenäs, süd=lieh der danischen Grenze; M = Vorland in der Meldorfer Bucht. Unter
"Deiche" betreffen die mit H gekennzeichneten vier Proben (l2 dm^ ) einen
jährlicher Mahd unterliegenden Schlafdeich

12 12 16

H H H R

Iß 16 48 32 820 8831.20

NNNN N NNNNNN
k k 4 8 4 12

M R R D D NN
4 12 8 16 12 12 8 4

HDD D D D D

6 25 2550

567 50 13 50 13 25 64 17 10063
8

5

13 13 33 1425

13 5
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8 13
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16 19,,. 59116 '"'i^
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' 353
^'*2507°8225926j^3g354gg^l50
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unbeweidct Agrostis stol. beweidet

P
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I
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558 -158 '^81^" -"128^^'' 5'« - - J^o^""'^- --"25.
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«' -5^16 59i3

6 8 17

650
25
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19
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• • 25 • 100 61 133
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75 •

4225
17

5650 13107 13

•242 • 83
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-308 - 17
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Jene streng quantitativen 400 cm- großen mit dem beschriebenen Stechrahraen

entnommenen 206 Proben beinhalten eine Sodenge samt fl äch(> von 8,24 m"^. Die

in dem hier ausgewerteten Zeitraum (siehe oben) gesehlüpften 1,405 Chlor=

opiden und 318 Agromyziden sind gesondert nach Isolationsdauer. Vegetati=

onszone und Lokalität in Tab
.

"0 dargestellt, wobei alle angegebenen lndivi=

duenzahlen auf die Standardfläche von 1 m2 umgerechnet und auf ganze Zahlen

gerundet sind.

Vergleicht man die durc hschn i t t 1 i ( h geschlüpften Individuenzahlen mit den=

jenigen aus im Freiland exponierten Pho t oekl ek t oren (folgendes Kapitel), so

ergeben sich keine extremen quantitativen unterschiede, eine Bestätigung

dafür, daß die Fauna mit beiden Methoden ähnlich zuverlässig erfaßt wurde.

In dieser Hinsicht direkt vergleichbar sind beispielsweise das "Puc c i ne 1 1 i e=

tum. unbeweidet" der Tab. 30 mit dem "Vorland Osi^woldter Koog" der Tab. 31.

da es sich hierbei ausschl i el.U i c h um Proben aus demselben Fo r schungs res er =

vat handelt: Ei nem Schlupf von durchschnittlich 60 Agromyziden und 142

Chloropiden unter den Gewächshausbedingungen stehen im Freiland mit Eklek=

toren ermittelte 33 Agromyziden und 21Q Chloropiden gegenüber.

Bereits auf p.l37 und p.l60 wurde auf eine Arbeit von MOWAT (l973a) hinge=

wiesen. Obgleich in anderer' Weise als h i (> r ausgewertet, enthält sie aus =

reichend genaue Angaben für einen flächenbezogenen Vergleich mit den in

Tab. 30 dokumentierten Ergebnissen. MOWAT verpflanzte zu unterschiedlichen

Zeiten und von verschiedenen Gegenden Nordirlands 43 runde Rasenstücke von

je 3 cm Durchmesser in Zuchtgefäl3e und versorgte sie "until shoot-fly emer =

gence had ended". Trotz dieser ungenau angegebenen Zeitspanne ergeben sich

bei Zusammenfassung aller Ergebnisse und flächenbezogener Umrechnung (46

Chloropiden/ , 844 3 m- ) sehr ähnliche Schlupfwerte wie in meinen Untersu=

chungen, nämlich für lOyO 70.3 und für 1071 30,4 (Durchschnitt 54,5) Chlor=

opiden je 1 ra*- Grünland. Die Tab. 30 weist für die vergleichbaren Deichhänge

ein Mittel von 47 Halmfliegen je 1 m~ aus. Geschlüpfte Agromyziden werden

leider von MOWAT nicht erwähnt. Die verglichenen Schlupfraten entsprechen

auch dem von OLECHOWICZ (l970: 394,Tab.VIIl) auf einer Wiese in Polen mit

kombinierten Aus f angme thoden (zeitweise abgedunkeltes Isolationsquadrat,

aus dem zusätzlich exhaustiert wurde) gefundenen Mittelwert von 41,7 Chlor=

opiden je 1 m" , obgleich meiner Ansicht nach wegen der monatlich durchge=

führten Umsetzung der Apparatur (i.e.: 301 ) erheblich höhere Schlupfraten

zu erwarten gewesen wären.

Wie in allen derartigen ökologischen Un t ersuchungcMi weist Tab. 30 eine große

Variabilität der ermittelten Schlupfwerte aus: beispielsweise 0-1,276, bzw,

0-1,738 Chloropiden j (^ 1 m- beweideten Pucc inell i etums bzw, unbeweideter
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Triglochin_mari timura-Vegetation, sowie 0-192, bzw, 11-583 Agrora.yzi(ien auf

gleichen Flächen.

Daß Stauden mit einer sehr raumfüllenden und großen Blattmasse je Flächen=

einheit die höchsten Individuenzahlen beider Fliegenfamilien produzieren,

ist nicht i'erwunder 1 i ch: Je 1 -ra- Areal Triglochin maritimum entließ maximal

1.488 Ex. Tropidoscinis triglochinis sp.n. und 567 Ex. Liriomyza latipal =

pis , Plantago_mari tima 1.425 Ex. Phytomyza plantaginis und Juncus effusus

b50 Ex. Oscinella trigo n ella , allesamt monophage Parasiten der betreffenden

Pflanzengattung. Eine weitere in diesem Zusammenhang erwähnenswerte Chlor=

opide ist Tropidoscinis .junci sp.n., die nur deshalb in Tab. 10 fehlt, weil

sie nicht in den berücksichtigten, streng quantitativen Proben der Juncus

gerardii-Flur schlüpfte. Aus einer etwa 2.000 cm^ großen Parallelprobe zu

den am 27-6. ausgegrabenen und in der Tabelle aufgeführten Soden schlüpften

11 Fliegen dieser Art (155 Ex./l m- ) , aus drei am 10.6. am Traveufer bei

Bad Oldesloe gestochenen Juncus-Soden insgesamt 18 Tiere (218 Ex./l m^ )

.

Diese in vieler Hinsicht interessante Fliege kommt offensichtlich nur an

ausgewachsenen Bülten von Juncus gertirdii zur Massenentwicklung (Bodenfal =

len- und Gelbschalenergebnisse von der Salzstelle bei Bad Oldesloe), im

Juncetum der untersuchten Küstengebiete bleibt sie subrezedent. Diese vor=

angehenden Zahlen lassen den drastisclien Einfluß einer Uberbeweidung auf

Diversität und Abundanz der Phy t ophagen-I'auna ahnen.

Unterschiede in den durchschnittlichen Seh lupf rat en der Tab. 10 sind nicht

in allen Fällen als signifikant zu bewerten, insbesondere was Differenzen

zwischen beweideten und unbeweideten Vorlandsalzwiesen anbetrifft; der Be=

weidungseinf luß endete nämlich am Tag der Probenentnahme. Die niedrigen aus

beweid etem Fes tuce tum und - hinsichtlich der Agrorayziden - aus der Juncus

gerardi i/Agros tis stolonif era-Flur erlialtenen Individuenzahlen decken sich

durchaus mit den Erfahrungen, d i (> man in diesen Zonen mit Kätscher fangen

und intensiver Larvensuclie macht. Da die Soden \on speziellen Wirtspflanzen

(Spalten "Triglochin..." bis "Junc.eff.") auch gelingt» Anteile von Gräsern

enthielten - sie wurden im natürlichen Zustand belassen- beschränkt sich die

daraus erhaltene Fauna nicht auf die monophagen Spezialisten des überwiegen=

den Vegetationsanteils. Im übrigen bedarf die Tab. 10 hier keiner weiteren

Interpretation, da alle darin enthaltenen Art(Mi auf den entsprechenden Vege=

tati onsf 1 ächen indigen sind. Eine einzige, in der Tabelle unberücksichtigte

Ausnahme stellte dei Schlupf von 1:^ Phytobia carbonaria aus der Triglochin-

Probe "2.6.-8.8." dar. Ein Puparium dieser sich im Kambium von vermutlich

Weißdorn (Crataegus) oder Apfel (Malus) - beid(>s Rosaceae - entwickelnden

Art (entsprechende Wirtsangaben in SPENCER. 1072a: 44, IO76: 155-155. sind
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noch nicht durch gezogene Imagines bestätigt worden) muß über Fluß- und

Meeresströmungen in die Salzwie.sen des Vorlandes bei Rodenäs transportiert

worden sein.

e) Schlupf aus Photoeklektoren im natürlichen Lebensraum

1

.

Versuchsumfang und Untersuchungsorte

Wegen der totalen Abdunklung lieferten die dauerhaft (mindestens einen hal=

ben Monat) an einem Ort stehenden Photoeklektoren umfangreichere Fangausbeu=

ten je Flächeneinheit als die im folgenden Kapitel behandelten Isolations=

quadrate ( vergl .Kapi tel IV d). 179,5 Eklektorf änge von einem halben Monat

Fangzeit blieben von Überflutungen verschont oder stammen von deichrücksei=

tigen Standorten; sie enthielten insgesamt I.OIS Chloropiden und 628 Agro=

myziden. Weitere 31 derartige Proben wurden unvollständig ausgespült; die

in den Fanggefäßen verbliebenen 207 Chloropiden und 55 Agromyziden konnten

teilweise in die Aliswertung einbezogen werden. Alle in die Schlupf ergebnis=

se eingegangenen Probenanzahlen sind sowohl im Diagr.6 nach Untersuchungs=

orten und Monatshälften gesondert, als auch in der Tab. 31 für die mittleren

Schlupfraten in der Zeitspanne Juni-September ausgewiesen.

Untersuchungsorte für die Schlupf dynamik waren im Vorland die Forschungsre=

servate am Osewoldter Koog (Puccinel lietum) und in der Meldorfer Bucht

(Puccinellietum und Festucetum), auf einer deichrückseitigen, noch salzbe=

einflußten Wiese das Forschungsreservat Hauke-Hai en-Koog-Süd (überwiegend

Juncus gerardii, Gräser und Triglochin maritimum), auf einer neben land=

wirtschaftlichen Flächen verbliebenen Brachfläche das Forschungsreservat

Hauke-Haien-Koog-Nord (Unkrautgesellschaft) und eine beweidete seeseitige

Berme des Gleykernseedeichs am Osewoldter Koog. Letztere konnte nur zwei

Monate lang in die Untersuchungen einbezogen werden, weil die unter den Ek=

lektoren absterbende Vegetation ebenso wie die gegen die Zerstörung der

Fangapparate durch Schafe errichteten Einfriedigungen eine Gefährdung der

Deichsicherheit bewirkten und den Versuchsabbruch erzwangen.

2. Zonen- und artspezifische Dokumentation

Neben den Ergebnissen in den autökologischen Artbearbeitungen sind summari=

sehe Resultate in den Tabellen 31 und 32, sowie den Diagrammen 6 und 7 do=

kumentiert. Alle angegebenen Durchschnittswerte stellen Mindestschlupfraten

dar, denn auch die hier verwendeten, optimal konstruiert erscheinenden Pho=

toeklektoren beeinträchtigen - wie unter "Methodik" aufgezählt - die ein=
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Tab. 31 . Eklektor-Schlupfraten der häufigeren Halm- und Minierfliegen in
drei verschiedenen Salzwiesen entsprechend der Erläuterung zu
Diagr. 6-7-

Aufgenommen sind alle Arten mit einem durchschnittlichen Schlupf von min=
destens drei Tieren je 1 m^ an wenigstens einer Lokalität; alle Angaben be=
treffen die Individuenzahl je 1 m^

;

n = Anzahl der ausgewerteten Halbmonatsfänge von je 1 m^ im Zeitraum
1 .Juni -30. September

= Durchschnittsschlupfrate für den Zeitraum l.Juni-30. September, er=
rechnet aus der Gesamtindividuenzahl in dieser Zeit, geteilt durch n,
multipliziert mit 8 (= 8 halbe Monate)

max. = Maximal in einer Vegetationsperiode festgestellte Individuensumme
aus einer Einzelserie von Eklektorfängen vom selben Ort und aus dem=
selben Jahr ohne rechnerischen Ausgleich für durch Überflutung ver=
nichtete Proben und unterschiedliche Gesamtfangdauer

1/2 Mon.max. = Die drei Maximalwerte während eines halben Monats geschlüpf=
ter Individuen

* =21 Proben aus dem Festucetum, 13,5 Proben aus dem Puccinellietum
;

zugehörige fünf weitere Chloropiden- und zwölf weitere Agromyzidenarten
siehe Diagr. 7'

Lokalität der Salzwiese
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Diagr. 6 . Nach Monatshälften gesonderte Schlupfdynamik von Agromyziden
(Agr.) und Chloropiden (Chl.) in verschiedenen Vegetationszonen,
ermittelt mit 1 m'- abdeckenden Eklektoren.

Die gepunkteten Kreissektoren geben flächengetreu die Mittelwerte geschlüpf=
ter Individuenzahlen wieder, die geschlossenen Kreise flächengetreu den
Jahresschlupf (Summe aus den exakten durchschnittlichen Halbmonatswerten,
als Zahlenangabe auch hinter "Agr." bzw. "Chi." stehend). Die Maßstäbe an
den senkrechten Radien gelten nur für die Halbmonatssektoren! Die Sektoren
aller Figuren gelten im Uhrzeigersinn für die Halbmonatsabschnitte von An=
fang Mai bis Ende Oktober.
Anzahl zugrunde liegender Proben durch Punkte an den Chloropidenfiguren
(Agromyziden entsprechend), Anzahl durchschnittlich geschlüpfter Individuen
durch kreisförmig angeordnete Zahlen wiedergegeben. O.K. = Osewoldter Koog,
M.B. = Meldorfer Bucht, Näheres zu den Örtlichkeiten im Text

Tab. 52 . Eklektor-Schlupf raten auf einem Seedeich und auf Brachland eines
Kooges .

Erläuterungen im Text und entsprechend Tab. 31

Zone
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Diagr. 7
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Diagr. 7 • Prozentualer Anteil aller mit 1 m^ abdeckenden Dauereklektor en
ermittelten Minier- und Halmfliegen am Gesamtschlupf der entspre=

chenden Dipterenfamilie, gesondert nach fünf verschiedenen Vegetationszonen,
Änderungen der Artenkombinationen und Individuenanteile (Zonierung) durch
Pfeile verdeutlicht. Ex. = Individuensumme des Gesamtmaterials (=100 %)

.

* Je 0,2 % Amauromyza luteiceps , Liriomyza pusilla , Cerodontha lateralis ,

Pseudonapomyza atra , Phytomyza horticola . Teilstrecken am rechten Rand ent=
sprechen je 10 fc-

Jahreszeitliche Verteilung der Proben siehe Diagr. 6! Die vier Untersuchungs=
orte im Vorland und Koog betreffen unbeweidete Forschungsreservate

Durchschnittswert von 1")5,2 Ex./m2 stehen maximal "in einem Jahr" 257 Indi =

viduen gegenüber; davon stammen allein 234 Ex. aus dem Zeitraum 1.6.-14.8.,

wobei der Fang aus der zweiten Julihälfte durch Überflutung teilweise aus=

gespült wurde (in der Gesamtfangzeit des Eklektors vom 29.4.-2.11.1970 gin=

gen weitere fünf Halbmonatsfänge durch Überflutung vollständig verloren!).

Für diese Chloropide erscheinen also noch erheblich höhere Maximalwerte je

Vegetationsperiode möglich. Gegensätzliche Extreme bieten die beiden Spe=

zialisten Meromyza puccinelliae sp.n. und M. triangulina , von denen man an=

gesichts der Dominanz ihrer Wirtsgräser Puccinellia und Festuca auf den Pro=

beflächen höhere Schlupfraten hätte erwarten können: M
.
pucc inelliae sp.n.

erschien in einer einzigen der 62 in Tab. 31 ausgewerteten Eklektorproben aus

dem Vorlandreservat am Osewoldter Koog (0,1 Ex ./m'^/Jahr ) und einer einzigen

der 13»5 in derselben Tab. erfaßten Proben aus dem Puccinellietum der Mel=

dorfer Bucht, und zwar mit 8 Ex. (4,7 Ex./m2 Puccinellietum). In der Rot=

Schwingelzone der Meldorfer Bucht entfallen von Juni bis September auf die

21 Eklektorproben 13 Ex. M. triangulina (5,0 Ex. /m^/jahr ) . Unerklärlich ist

die große Differenz zwischen nördlichem ("max." = 30 Ex.) und südlichem

("max." = Ex.) Untersuchungsgebiet für Aphanotrigonum femorellum , einer

Art, die auch in Kätscher- und Farbschalenf ängen aus der Meldorfer Bucht

nur ausnahmsweise auftritt (vergl , Tab . 5 ) . Für die vier untersten, nicht an

Gräsern lebenden Agromyziden der Tab. 51 sind die Schlupfwerte stark vom zu=

fallsbedingten Einschluß der speziellen Wirtspflanzen (Aster, Aster, Plan=

tago , Triglochin) abhängig, dasselbe gilt für die vier untersten Chloropi=

denarten der Tabelle, welche sich im südlichen Hauke-Haien-Koog wegen des

Vorkommens von Agrostis stolonifera als häufig erwiesen.

3. Maximalwerte und Variabilität

Die von 1 m'^ überdeckter Fläche in einer halbmonatigen Fangperiode erziel =

ten Maxima - in Tab. 51 unter "l/2 Mon.max." in absteigender Reihe für die

drei höchsten Fangergebnisse aufgeführt - zeigen für manche Arten (z.B.

Elachiptera cornuta , Thaumatomyia notata und T. glabra ) eine Variabilität
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von rachi' als 'iOO 'fo. OrdMct man alle vorliegenden Schlupfraten in derai'tig

absteigenden Reihen an, so erhalt man für die meisten Arten eine entspre=

chend große Variabilität, ein Umstand, der in vielen ökologischen Auswer=

tiingen die Anwendung anspruchsvollerer statistischer Rechenverfahren aus =

schließt. Ursachen sind die selbst in so gleichförmig erscheinenden Küsten=

biotopen vorliegende Diskontinuität der Flora (und entsprechend ihrer Fauna

von Phytophagen) sowie die Neigung bestimmter Fliegenarten zur Aggregation,

insbesondere anläßlich der Überwinterung (sehr umfangreiche Literatur für

Thaumatomyia notata ; JEPSÜN & SOUTIIWOOD, I96O: 29, und TISCHLER, 1971 : l'il , 1^3,

345, für Elachiptera cornuta ; ISMAY, 1976a, für E.unise ta ) . Die angegebenen

drei Maximalfänge sollen vor allem künftige Vergleiche mit Ergebnissen an=

derer Autoren erleichtern, deren Untersuchungen auf Teilabschnitte der Ve=

getationsperiode beschränkt bleiben.

h . Vergleich mit anderen Untersuchungsgebieten in Polen, Osterreich und
England

ot) Gesamtbilanz Halm- und Minierfliegen

Europäische Vergleichsuntersuchungen über mit Frei landeklektoren gewonnene

Schlupfraten von Halm- und Minierfliegen liegen nur aus Polen vor (vergl.

p. 156, 166 und unten), wobei diese Dipteren ausschließlich auf dem Familien=

niveau ausgezählt wurden.

Für die umfangreichen quantitativen Erhebungen unter der Leitung von J,4NET =

SCHEK in den Zentralalpen habe ich selbst die Bestimmung der Chloropidae

und Agromyzidae für die Arbeiten von H. TROGER und H, STOCKNER übernommen.

Über die im Jahr 1975 festgestellten Ausfangergebnisse mit 0,25 m^ Fläche

abdeckenden Photoeklektoren an zwei unterschiedlichen I96O-I98O m und

2650 m hoch gelegenen Vegetationszonen berichten JANETSCHEK et al.(l977)*'

Auf den Seiten 188,190,199,202-206 der Arbeit werden auch technische Daten

zu diesen Untersuchungen erörtert, so daß an dieser Stelle auf Erläuterun=

gen verzichtet werden kann. Das von mir bestimmte Material schließt auch

jene Eklektorf änge ein, die in Fig. 2 (l,c.:190) summarisch dargestellt wer=

den und Angaben über den Individuenanteil aller Dipteren, speziell auch der

Brachycera und Cyclorrhapha - dort als "Brachycera" zusammengefaßt - ent=

halten. In Tab. 33 werden die für 1975 veröffentlichten Alpenergebnisse mit

meinen Auszählungen der anteiligen Chloropiden und Agromyziden in Beziehung

gesetzt. Zur Umrechnung benutzte ich die Angaben auf p.l90, nicht die ge=

ringfügig abweichenden auf p.205 der zitierten Arbeit.

* Vergl. auch TROGER, H. & J.RüHACEK (l980) Bei tr .Ent, 30: 15-33
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Tab. 55 . Photoeklektorf äuge von Chloropidae (Chlor.) und Agrorayzidae (Agr.^
aus zwei Untersuchungsgebieten der Otztaler Alpen im Jahr 1975,
verknüpft mit Angaben in JANETSCHEK et al. (l977: 190).

W = kräuterreiche Talwiese, 1.980 m, gesamte Vegetationsperiode, 141 Tage
Fangzeit

M = dito, 1.960 m, nur 91 Tage Fangzeit
R = Curvuletum, 2.650 m, fast gesamte Vegetationsperiode, 59 Tage Fangzeit
sp = Anzahl beteiligter Arten

H
0)
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die verglichene Wies(> in Polen und dürften nicht schon in den zwei berück =

sichtigten Monaten Mai und Juni mit durchschnittlich 108 Chloropiden und

12,5 Agromyziden je 1 m^/bl Tage erheblich höhere Schlupfwerte erbracht ha=

ben als der sechs Monate lang durchgeführte Dauerversuch von OLECHOWICZ.

Selbst gegenüber der von OLECHOWICZ (l977: 470) nachgewiesenen erheblich

gesteigerten Schlupfrate auf einer stark gedüngten Wiese (Maximalwert für

April-Oktober 197^: 6,8 Agromyziden, 146,1 Chloropiden je 1 m^ ) liegen die

entsprechenden Werte in der unbeweideten Salzwiese des südlichen Hauke-

Haien-Koogs (siehe Diagr.6) für die Minierfliegen um das 5fache, für die

Halmfliegen um das l,lfache höher, obwohl hier im April keine Registrierung

des Schlupfes wie bei Warschau stattfand und das Areal nie einer natürli=

chen oder künstlichen Düngung - Produktion der Chloropiden auf 440 'fo der

normalen Individuenzahl gesteigert! - ausgesetzt war.

ß) Die Fritfliege (Oscinella frit)

Differenzierte Angaben über die Produktivität von Oscinella f ri

t

-lmagines

je "square yard" (=0,836l m^) auf verschiedenen Grünlandtypen und Getreide=

f eidern Englands machen SOUTHWOOD & JEPSON (l962a: 402ff), allerdings in

den Tabellen ohne genannten Zeitbezug. Aus den Werten ihrer Fig.l ist zu

vermuten, daß alle Angaben auf eine Woche bezogen wurden, wobei aber un=

klar bleibt, welcher Untersuchungszeitraum innerhalb eines Jahres der Um=

rechnung zugrunde gelegt wird. Trägt man die wöchentlichen Schlupfwerte der

Fig.l mit einem Stechzirkel aneinandergereiht auf einer Geraden ab und be=

rechnet aus der Streckensumme mit dem Maßstab der Ordinate die geschlüpften

Individuen für die Zeitspanne vom Ende der ersten Juniwoche bis zum Ende

der Woche an der Wende September/Oktober, so ist nach Umrechnung auf 1 m^

ein direkter Vergleich mit meinen Angaben in Tab. 11 möglich: Es ergeben

sich für 1957,1958,1959 etwa 52,245,190 Ex. /sq. yd. = 65,291,227 Ex./m2,

Schlupfraten, die dem für Salzwiesen festgestellten Durchschnittswert völ=

lig entsprechen (Werte aus 1957) oder deutlich höher ausfallen als die von

mir errechneten Durchschnittswerte für die gleiche Fliegenart im selben

Zeitraum. Nach Fig.l der zitierten Arbeit läßt sich auch der gemittelte

Maximalschlupf von Fritfliegen, wie er in den beiden ersten Maiwochen 1959

festgestellt wurde, auf etwa 228 Ex./l m2/l4 Tage zurückrechnen. Er liegt

damit mehr als doppelt so hoch wie das in Tab. 51 angegebene Maximum von

111 Ex./l m2/l6 Tage ( 2. Jul ihäl f te 1971 ) für Oscinella frit auf einer deich=

rücksei tigen , unbeweideten Wiese geringen Salzgehalis.
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f ) Schlupf aus Isol ations quadraten

1 . Versuchsumfang und Untersuchungsorte

Bauweise sowie die Vor- und Nachteile der nachfolgend besprochenen Isola=

tionsquadrate gegenüber Photoeklektoren werden im Kapitel IV e behandelt.

Zwar sind die Fangergebnisse aus den mit je einer Gelbschale bestückten,

gazebespannten Abschirmkästen für quantitative Erhebungen weniger gut ge=

eignet, lassen aber gegenüber Eklektorf ängen besser den Einfluß einer Lang=

Zeitisolation auf die eingeschlossene Fauna erkennen. Phytophage Fliegen=

larven können ihre Entwicklung beenden, ohne direkt oder indirekt durch

eine To talabdunklung, wie sie mit Photoeklektoruntersuchungen verbunden

ist, geschädigt zu werden; entsprechend sind Indigeni tätsnachweise weniger

stark vom Zeitpunkt des Isolationsbeginns im Jahreslauf abhängig.

Eine Gesamtübersicht über die hier ausgewerteten Fangserien aus Isolations=

quadraten bietet die Tab.l^^ Neben den in der zugehörigen Legende aufge=

führten Erläuterungen sind folgende Details von Bedeutiing:

Ausgenommen die fünf Jahresserien von aiif der Warft der Hallig Gröde ein=

gelassenen Isolationsquadraten wurden alle übrigen Quadrate zum Schutz von

Weidevieh und Menschen innerhalb von Forschungsreservaten und damit in ei=

ner weitgehend unbeeinflußten Vegetation verwendet. In der Reihenfolge der

senkrechten Spalten der Tabelle handelt es sich um neun Untersuchungsorte

:

1.) Hallig Gröde, Serie 1967 bis I968 in artenarmem Fes tucetum mit Atri=

plex-Anteil, Serie 1968 im artenreicheren unteren Festucetum mit reich=

lichem Anteil von Juncus gerardii

2.) Vorland am Osewoldter Koog, Puccinel 1 ie tum mit hohem Anteil von Aster

tripolium, Serien I966 und I967 betreffen ein 1965 errichtetes k m'-

großes Isolationsquadrat

3.) Vorland der "Grünen Insel", Halbinsel Eiderstedt, mit einem ebenfalls

1965» allerdings über Agropyron, Festuca und Atriplex errichteten 4 m~

großen Isolationsquadrat

4.) Hauke-Haien-Koog Süd, deiclirücksei tige, salzbeeinflußte Wiese, I6 m

große, seit Mai 1965 fest installierte Isolationsquadrate mit 0,5 mm

(1. Spalte), bzw. 1,6 mm Maschenweite (2. Spalte)

5.) Hauke-Haien-Koog Nord, Brachland mit Unkrautgesellschaft

6.) Westhang der Kirchwarft auf Hallig Gröde auf 3/4 Höhe, Rasen mit hohem

Anteil an Trifolium, Leontodon, Taraxacum, Festuca, Agrostis

7.) Gleykern-Seedeich am Osewoldter Koog, artenreichere Vegetation als un=

ter 8.

)

8.) Sandkern-Seedeich am nördlichen Hauke-Haien-Koog, artenarmes Lolio-
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Cynosuretum

9.) Gleykern-Schl afdeich am nördlichen Hauke-Hai en-Koog , jeweils ein Qua=

drat am steilen Nord- und flachen Südhang des Deichs.

Häufige an den einzelnen Standorten wachsende Di co tyl edoncae gehen aus dem

Vorkommen der spezifischen Mi ni <'r f 1 i egen hervor.

2

.

Zonen- und art spezifische Dokumentation

Unter den einzelnen Fl i etienar ten erscheint in Tab. 34 die in einer Fallen =

Serie (Gelbschale im Isolationsquadrat) je Jahr und 1 m- ermittelte r)rigi=

nal-Individuenzahl , unter "Or i ginal-Individuensumrae" deren Gesamtheit auf

dem Familienniveau. Die "Gesamtbilanz Juni-September" läßt sich direkt mit

den entsprechenden Durchschnittswerten der Tab. 31 vergleichen. Entweder
o

liegen den Werten dieser Zeile alle Fänge je 1 m" aus den vier Monaten Juni

bis September zugrunde oder, falls eine Fangserie lückenhaft ist, wurde in

der Weise ein Mittelwert errechnet, daß die Individuensumme aus denselben

vier Monaten durch die zugehörige Probenzahl dividiert und mit dem Faktor

8 (= 8 halbe Monate) multipliziert wurde. Dadurch ergibt sich eine Ver=

gleichsmöglichkei t der Schlupf- und Ausfangwerte hinsichtlich verschiedener

Standorte, Jahre und Flächengrößen der verwendeten Isolationsquadrate. Un=

ter "di to ,Mi ttelwert" findet sich das arithmetische Mittel aus den vorange=

hend angegebenen Werten für den Zeitraum Juni bis September.

3. Vergleich zu den Eklektorf ängen

Trotz der unterschiedlichen biotischen Faktoren auf den mit Isol ati onsqua=

draten und Pho toekl ektoren abgeschirmten Kleinflächen ist das gleichblei=

bende Zahlenverhältnis zwischen der Gesamtanzahl gefangener Agromyziden

(Agr. ) und Chloropiden (Chl.) bemerkenswert: Aus Photoeklektoren ließ sich

eine Gesamtzahl von 683 Agr. : 3-225 Chi. (=1:4,7) gewinnen, in den Gelb=

Schalenfängen aus den Isolationsquadraten ist das Veihältnis mit 739 :

3.221 (l:4,4) fast identisch. Der zeitliche Aufwand zur Erfassung der ge=

nannten Individuenzahlen war, bedingt durch den unvollständigen Gelbschalen=

ausfang, etwa l,6fach höher als mit Photoeklektoren; von den 327,5 Halbmo=

natsfängen (davon 9 nicht voll gültige mit 1 Agr., 36 Chi.) aus IsoIations=

quadraten stammen allein 63,5 Proben aus den 4 m und l6 m" großen Quadra=

ten, was umgerechnet einer einen halben Monat lang ausgefangenen Fläche von

498 m entspricht. Demgegenüber entsprechen die aus 1 m2 großen Apparaten

stammenden Fänge nur einer Fläche von 262 m . Die Ergebnisse in der Tab. 34

zeigen eindeutig, daß die groß dimensionierten Quadrate einen unve rhäl tni s=
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mäßig niedrigen Anteil an der Gesamtzahl ermittelter Individuen erbrachten;

auch die Artenzahl ist in den k m'^ großen Abschirmkästen gegenüber einem

1 m^ großen Isolationsquadrat nur unwesentlich höher ausgefallen (Vorland

Osewoldter Koog). Ursache ist die unzureichende Attraktivität der einge=

setzten Gelbschale, die beispielsweise in den l6 m^ großen Quadraten im

südlichen Hauke-Haien-Koog mit jährlich weniger als 1 Agr. und 4 Chi. die

niedrigsten Ausfangwerte überhaupt aufweisen.

Berücksichtigt man das erfaßte Gesamtmaterial mit den genannten kaum unter=

schiedlichen Individuenzahlen, so entfallen auf die Pho toeklektorf änge 18

Agromyziden- und 18 Chloropidenarten, auf die Isolationsquadrate hingegen

25 Minier- und 26 Halmfliegenarten. Diese Differenz geht nicht etwa darauf

zurück, daß die Diversität der Fauna mit den beiden Methoden unterschied=

lieh zuverlässig erfaßt wird, sondern auf den erheblich höheren Anteil von

solchen Isolationsquadraten, die auf den eine artenreichere Synusie beher=

bergenden Seedeichen aufgestellt worden waren. Gerade in dieser Hinsicht

zeigt sich ein Vorteil der lichtdurchlässigen Quadrate: Wegen der starken

Schädigung der Vegetation und der damit verbundenen Gefährdung der Deichsi=

cherheit waren - wie im vorigen Kapitel betont - länger andauernde Eklek=

torfänge auf Deichen undurchführbar; die Isolationsquadrate lieferten hier

also die einzige Grundlage für einen Einblick in die Schlupfdynamik und spe=

zifische Zusammensetzung der indigenen Deichfauna. Wie der Vergleich zwi=

sehen Tab. '34, Tab. 32 und Diagr.6 zeigt, ergänzen sich die mit Pho toekl ekto =

ren im Mai und Juni ermittelten relativ hohen Halbmonatsf angwerte gut mit

den in späteren Monaten durch Isolationsquadrate nachgewiesenen Mindest=

schlupfraten und bestätigen die im vorangehenden Kapitel XIII Ce4 ausge=

sprochene Vermutung, daß beweidete Rasenflächen eine erheblich höhere Pro=

Tab. "54 . Indigenitätsnachweise und Mindes tschlupfraten von Agromyziden und

Chloropiden nach Gelbschalenfängen in Dauerisolationsquadraten an

verschiedenen Küstenstandorten.

Alle Angaben betreffen die Individuenzahl je 1 m^, unter "Gesamtbilanz" und

"Mittelwert" auf ganze Zahlen gerundet (Werte unter 0,5 auf 1 aufgerundet).

Fänge (Dezimalzahlen) in der 3. und 4. senkrechten Spalte aus 4 m- , in der

5. Spalte aus l6 m^ , alle übrigen (
ganzzahl igen ) Fänge aus 1 m- großen Iso=

lationsqu adraten.
Abkürzungen der Untersuchungsorte und Vegetation aus dem Text ersichtlich;

Deichzonen: K = Krone, M = Mitte Seeseite (l/2-4/5 Höhe), F = Fuß (l/3

Höhe), R = Rückseite.
Kurze Querstriche bedeuten: Keine entsprechenden Fliegen im Fang; lange

Querstriche markieren den Zeitpunkt der Neueinlassung oder Umsetzung des

Isolationsquadrats; fehlen solche Striche, so befand sich das Quadrat schon

seit dem Vorjahr oder noch länger (Osew.K. Puccin. 6? ; Eiders t . 67 ;HHKS 68) am

selben Platz. * = species nova; ? = Berechnung wegen zu geringer Probenzahl

nicht sinnvoll
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duktivität an phytophagt'n Diptt-ren aul'wcispn als bisher in der Literatur

rai tge tei lt.

Für die Chloropiden ergaben sich Maximalwerte unter den Jahresmindes t=

seh lupf raten mit 261 gefangenen Ex. in einer fast vollständigen Fangserie

(Mitte Mai bis Mitte Oktober) auf der Warft der Hallig Gröde und mit umge=

rechnet 382 Ex- in vier Monaten auf dem Seedeich am Hauke-Haien-Koog . In

denselben beiden Fallenserien erreichte auch eine einzelne Chloropiden art,

Oscinella frit , Maximalwerte von 221 bzw. 173 tatsächlich erfaßten lndivi=

duen. Die vier Halmfliegenarten, welche gelegentlich in einem einzelnen

1 m" großen Isolationsquadrat die höchsten Jahressummen erreichten, nämlich

Meromyza triangulina , Thaumatomyia hallandica , Aphano trigonum fasciellum

und Cetema elongata , bleiben alle unter 50 Ex., lassen aber teilweise ( M. t.
,

T . h. , C e

.

) als nachweislich kaum auf Gelbschalen reagierende Arten erheb =

lieh höhere tatsächliche Schlupfwerte erwarten. Halbmonats fange von maximal

149 Chloropiden (Gröde Warft, zweite Julihälfte) oder 102 und 100 Ex. die=

ser P'amilie (Hauke-Haien-Koog Seedeich, zweite Augusthälfte) bestätigen

eindrucksvoll die Ergebnisse zur Vermehrungspotenz, wie sie in den Kapiteln

zur Bes i edlungsdich te und zu den mit alternativen Methoden ermittelten

Schlupfraten zum Ausdruck kommen.

Agromyziden schlüpften aus den überdeckten Vegetations f lachen in weit gerin=

gerer Anzahl je 1 m^: Von Juni bis Oktober fingen sich auf der Warft der

Hallig Gröde maximal 89 Fliegen, in einem halben Monat (zweite Augusthälf=

te) maximal Jk Ex. Nur Cerodontha denticornis (56 und 21 Ex. ), Phytomyza

milii (51 Ex.), P. f arf arella (ll und 21 Ex.) und P. nigra (24 Ex.) erreich^

ten gelegentlich (siehe Tab. 34) höhere Werte als 20 Ex. /Jahr. Für eine

größere Anzahl an Die o tyl edoneae lebende Minierfliegen bietet die Tabelle

die einzige Information über flächenbezogene Schlupfwerte unter Freilandbe=

dingungen

.

4 . Langzeitisolation

Die beiden Fliegenfamilien zeigen unterschiedliche Reaktionen auf langan=

haltende Abschirmung vom umgebenden Biotop, sofern der eingeengte Lebens=

raiim nur noch 1 m^ groß war. Drei Fallenserien zeigen dies deutlich (Tab.

34): Nach der Winterzeit waren im Salzwiesenreservat auf Hallig Gröde im

Jahr 1967 alle drei Agromyzidenarten und drei von fünf Chloropidenarten

verschwunden, auf der Halligwarft verminderte sich von I966 bis 19^7 die

Artendichte von sechs auf zwei Minier-, aber nur von acht auf sieben Halm=

fliegen. Ein 1967 auf derselben Warft eingelassenes Isolationsquadrat lie=
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ferte 1968 nur noch drei von zuvor sieben Agromyzidenarten, während sich

die Artenzahl der Chloropiden sogar um zwei erhöhte. Die Summen der gefan=

genen Individuenzahlen weisen keine so einheitliche Tendenz auf: Bei beiden

Familien ergaben sich sowohl geringfügige Zunahmen wie Abnahmen, als auch

gänzliche Ausmerzung (Gröde, Festucetum : Agromyzidae ) . Ganz besonders die

Fänge aus dem von Mitte Mai I966 bis Ende September I967 am selben Platz

der Warft stehenden Quadrat zeigen, daß weder die Isolation noch die im un=

mittelbaren Aufenthaltsbereich der Fliegen fängige Gelbschale die einge=

schlossenen Tiere an der Reproduktion gehindert haben. Im zweiten Isola=

tionsjahr flogen sogar drei zuvor nicht ermittelte Arten in die Gelbschale

ein: Agromyza ambigua , Oscinella hortensis und Melanum laterale . Sie sind

also ein Jahr lang der maximal 40 cm entfernten f ormalingefüllten Schale

entgangen. Das gleiche gilt für Liriomyza orbona und Dicraeus tibialis
,

welche auf der Krone des Seedeichs am Hauke-Haien-Koog erst im zweiten

Standjahr (1967) erfaßt wurden, hier aber möglicherweise im Vorjahr schon

vor Aufstellung des Isolationsquadrats (Anfang August) als Puparium in Dia=

pause gefallen waren.

In den 4 m^ und I6 m'^ großen Abschirmquadraten (Spalten 3»4 und 5 der Tab.

34), die seit I965 an drei verschiedenen Standorten belassen worden waren,

blieben überwiegend - soweit die geringen Fangzahlen ein zusammenfassendes

Resultat zulassen - die eingeschlossenen Arten auch im zweiten und dritten

Jahr präsent, ohne ihre Abundanz wesentlich zu ändern. Im autökologischen

Teil der Arbeit wird auf p.214 die Auswirkung der Dauerisolation auf Phyto =

myza asteris diskutiert. Parallelen zu dem dort vermuteten erhöhten Vermeh=

rungspotential läßt die Tab. 34 möglicherweise für einige ausschließlich

sich in Gräsern entwickelnde Arten erkennen: Im zweiten Jahr der Isolation

weisen Chlorops calceatus (Gröde Festuc.68), Cetema elongata (Gröde Warft

67, HHK Seedeich K 67) Meromyza triangulina und Cerodontha denticornis

(Gröde Warft 68) sowie Liriomyza orbona (HHK Seedeich K 67) deutlich höhere

Fangquoten auf. Eine Massenvermehrung, wie in den Isolationsquadraten gele=

gentlich für Blattläuse und Gallmücken zu beobachten, trat unter den Minier-

und Halmfliegen niemals auf.

5. Vergleich zwischen einem alten und einem modernen Deich

Die Unterschiede zwischen den in Tab. 34 angegebenen Mittelwerten können wie

so viele frei landökologische Ergebnisse nicht als signifikant gelten, ob =

gleich die Differenz in den Fangquoten von Agromyziden und Chloropiden zwi=

sehen ^dem Gleykern- und Sandkerndeich auffällig und nicht erwartungsgemäß

ist. Nach der Tabelle scheinen nämlich die auf dem trockenerem, jungen und
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durch eine etwas einförmigere Flora gekennzeichneten Sandkerndeich geleg(' =

nen Untersuchungsflächen mehr Fliegen hervorzubringen als en tsprecliende

,

nur wenige Kilometer nördlich gelegene Flächen auf einem Gl (»ykcrndf^i cli . Of =

fensichtlich überprägen aber Einflüsse, wie verschiedene Auf s te 1 lungs ter=

mine und Untersuchungs jähre sowie die spezielle Vegetationszusammensetzung

der wenigen überdeckten Quadratmeter, tlie etwaig tatsächlich vorhandenen

Unterschiede in der Produktivität. Zu dieser Vermutung geben drei völlig

synchrone Alternativserien von Isolationsquadraten an einander entsprechen=

den Zonen beider Deiche Anlaß; in Tab. 55 sind sie wie in Tab. 34 durch M 67,

M 68 und F 68 sowie durch OK - für Gleykerndeich am Osewoldter Koog -

und HHK - für Sandkerndeich am Hauke-Haien-Koog - abgekürzt-

Tab. 55 • Relation von Individuenzahlen aus synchronen Gelbschalenfängen in
je drei Isolationsquadraten auf einem Gley- und einem Sandkernsee=
deich. Weiteres siehe Text!

Zone
und
Jahr
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mi li i , an diesem Ergebnis für die Minierfliegen überragend beteiligt, ist

nach eigenen Untersuchungen im Binnenland eine der wenigen zum Massenauf=

treten neigende Art, die für ihre Entwicklung ausgesprochen schattige und

feuchte Plätze bevorzugt und dort schon bei Früh Jahrsbeginn extrem häufig

sein kann (vergl.auch BEIGER 1976a; 1976b ) . Der erwähnte Steilhang des

Schlafdeichs entspricht damit noch am ehesten den Biotopensprüchen dieses

an der Küste offensichtlich auch wegen der starken Beweidung nicht häufigen

Grasminierers

.

D. BEWEipUNGSEFFEKT

a) Auswirkungen der Beweidung auf d i e Vegetation

Die Vegetation der Vorländer und Seedeiche an der deutschen Nordseeküste

hat durch intensive Schafbeweidung tiefgreifende Veränderungen, erfahren

(vergl. BECKER 1969; HEYDEMANN & MtJLLER-KARCH 1979: 58,63,65; HILLER 1969;

RAABE 1962). Da das Weidevieh alle vor den Deichen vorkommenden höher auf=

wachsenden Halophyten, insbesondere die der Genera Artemisia, Aster, Atri=

plex, Cochlearia, Plantago, Suaeda und Triglochin, bevorzugt abfrißt, er=

zeugt es einen einheitlichen nur 2-6 cm hohen, sehr dichten und artenarmen

Rasen. Außer einem geringen Anteil durch die Beweidung ausgerupfter und

lose aufliegender Graspflanzen, die bei Überflutung fortgeschwemmt werden,

liefert das Grasland keine nennenswerte absterbende Pflanzensubstanz - Le=

bensgrundlage für zahlreiche Insekten - mehr. Der organische Abfall fällt

als Schafkot an und wird über kurz oder lang ins Meer oder an die Deiche

geschwemmt. Der erwünschte Beweidungsef f ekt stellt sich einerseits durch

Verfestigung und Verkürzung der Deichgrasnarbe, andererseits das Freiblei=

ben der seeseitigen Deichbermen von pflanzlichem Treibgut ein, so daß keine

dort angehäuften Schwemmgürtel die Grasnarbe zum Vergeilen oder gar Abster=

ben bringen können. Die immer noch in Zunahme begriffene Ausbreitung des im

Watt und Pucc ine 11 i e tum gedeihenden Grases Spartina anglica (vergl. KÖNIG

1949), welches von den Schafen wegen seiner Härte und Salzausscheidungen

weniger gern gefressen wird, macht den "Erfolg" der Schafbeweidung vielfach

zunichte: Im Winterhalbjahr sind nämlich erhebliche Aufwendungen zur Besei=

tigung des durch Fluten und Eis losgerissenen und an den Deichen angehäuf=

ten Strohs erforderlich.

Für die Diversität der Salzwiesenflora übt Spartina unter Beweidungseinf luß

aber auch einen positiven Einfluß aus, we-il in den von Schafen stärker ge =

miedenen Beständen dieses Grases eine mäßige Regeneration der zweikeim=

1)1 ät tri gen Halophyten stattfindet.
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I) ) Das bcwf i dunir.slx'il inirtc, ili o Fauna hcci nf lusscnd c Fakto tciigcf ii{);o

Durch Beweidung wird die Insektenfauna der Vorlandsalzwiesen vielfältig be=

einflußt. Für die Mannigfaltigkeit und Bes i ed lungsdichte phytophager Dipte=

ren erscheinen mir folgende Faktoren bedeutsam:

1. Weitgehende Elimination der dicotylen Gefäßpflanzen: Di vers i tätse inbuße
und verdünnte Verteilung erfordert für die spezialisierten Konsumenten
erhöhte Flugaktivität zur Wirtsf indung ; dabei Gefahr der Windverdrif=
tung

2. Ausschaltung des über die Blattzone erhobenen Blütenhorizontes (Ausnah=
me : Arraeria maritima); kein Pollen- und Nektaraiagebot ; fehlende Ent =
Wicklungsgrundlage für sich in Stengeln, Blüten und Samen entwickelnde
Arten. Treff punktstrategi e der Geschlechter auf Blüten (verschiedene
Chloropidae) wirkungslos

3. Verlust der Uberwinterung.ss tätten für Larven und Puparien, teilweise
auch Imagines (Chloropidae: Elachiptera-Arten), durch Fehlen trockener
Stengel und Bodenstreu

4. Übermäßige Verkürzung und Verkleinerung (Kümmerwuchs) der Blätter für
rainierende Arten unter die erforderliche Minimalgröße , da den meisten
Arten Minenwechsel unmöglich ist

5. Entfallende Vertikalverteilung in der Vegetation (keine Strata vorhan=
den) führt zu erhöhtem Gedrängefaktor, insbesondere zwischen Räuber und
Beute, z.B. Dolichopodidae , Erapididae, Scatophagidae gegenüber Konsumen=
ten ersten Grades

6. Erhöhung der artlichen und strukturellen Homogenität der Vegetation
führt zu einer weniger gepufferten Biozönose durch Artenverarmung (Pa=
rasitoide mit mehreren Wirten verschwinden auch bei Ausfall eines Tei=
les der Wirtsarten)

7. Erhöhte Verdrif tungsgef ahr , besonders der Ruhestadien, durch Uberflu=
tungen

8. Abschwemmung allen pflanzlichen und tierischen Bestandsabfalls, Ent=
Wicklungssubstrat und Nahrungsgrundlage vieler Arten

9. Anhäufung von Schafkot am Flutsaum der Deiche fördert Massenentwicklung
der räuberischen, in das Vorland zurückkehrenden Scatophagidae (Dipte=
ra). Förderlich auch für andere koprophage Insekten und deren Parasi=
toide

10. Verfestigung des Gleybodens durch Vertritt: Der Schlupf von Imagines
aus dem Erdreich (bei schizophoren Dipteren mit Hilfe des Ptilinums)
ist ebenso erschwert, wie das Eindringen und Durchdringen desselben
durch endogäische Arten (z.B. der Konnex Wurzelläuse, Pemphigidae, mit
den von ihnen abhängigen Ameisen und Chloropiden der Gattung Thaumato =

myia ).

Vertritt zerstört empfindliche Entwicklungsstadien

11. Erhöhter Selektionsdruck für Insekten durch am Boden nahrungssuchende
und kurzrasige Vegetation bevorzugende Vögel (Möwen-Larus , Limicolae,
Stare-Sturnus , im Winterhalbjahr Ohrenlerchen, Eremophila alpestris und
Wiesenpieper, Anthus pratensis ) (Einfluß auf Orchestia , Crustaceae,
siehe RÜPPELL 196?)
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12. Erniedrigung der Windexposition für gramineenfressende und epigäische
Arten durch extreme Bodennähe ihrer Aktivitätszone

13. Erhöhung des Deckungsgrades der Vegetation führt zu mehr potentiellen
Wirtspflanzenindividuen je Fläche

14. Erhöhung des Raumwiderstandes ( vergl .HEYDEMANN 1957) für epigäische,
insbesondere räuberische Arten. Möglicherweise Begünstigung phytophager
Insekten

15. Erweiterte Temperatur- und Salini tätsampl i tude durch geringer gepuffer=
te Insolation: Stärkere Vertikalkonvektion führt zu wesentlich vor=
kürzter Zeitdauer der durch Tau, Regen und Überflutung benetzten Vege=
tation. Erhöhung der Aktionszeit leicht verklebender Kleininsekten, ins=
besondere Dipteren

16. Andauerndes und dichteres Angebot nachwachsender junger Meristeme. Bio=
nomische Begünstigung phytophager und saugender Insekten

17. Möglicherweise höhere Produktion organischer Substanz (vergl .VARLEY
1967 und NOY-MEIR, 1.1980, J. appl .Ecol . 15 : 809-855)

Die Mehrzahl der angeführten beweidungsbedingten Veränderungen müssen als

Negativfaktoren für phytophage Kleindipteren gewertet werden; ein kleinerer

Anteil (Ziffern 6,12-16) scheint jedoch die Massenentfaltung von Populati=

onen gramineengebundener Arten (Chloropiden der Genera Meromyza und Osci =

nella , unter mäßiger Beweidung auch Aphanotrigonum , Oscinimorpha und der

Agromyziden Cerodontha denticornis und Phytomyza nigra ) zu fördern.

Die von einer Beweidung bedingten faunisti sehen Aspekte sind, vermutlich

wegen methodischer Erfassungsprobleme, noch nicht häufig bearbeitet worden:

Einzelne oder ausführliche Ergebnisse finden sich bei BOYD (196O), JEPSON &

HEARD (1959: 122), MOWAT (l975a: 12), MORRIS (1967 und 1968), WEIGMANN

(197O: 107-110), WELCH & RAVES (l964).

Auch die Mahd landwirtschaftlich genutzter Flächen und unterschiedliche Ve=

getationsstruktur ändern ökologische Parameter in ähnlicher Weise wie eine

Beweidung. Dieser Fragen haben sich beispielsweise BONESS (l953), DOSCOCIL

& IIURKA (1962: 87,99), HOSSFELD (1965), SCHAEFER (l973: 357f) und SOUTHWOOD

& EMDEN (1967) angenommen. Einige eigene Ergebnisse zeigen auf, daß Angaben

für höhere systematische Einheiten (Familienniveau) nur mit großen Ein=

schränkungen sinnvoll sind, weil sich die einzelnen Arten unterschiedlich

oder gegensätzlich verhalten:

c ) Zur Erfassungsmethodik

Dem Vergleich zwischen beweidetem und unbeweidetem Areal stellen sich er=

hebliche methodische Schwierigkeiten entgegen. Will man nämlich signifikan=

te Unterschiede etwa in der Bes i edlungsdichte (stationäre Abundanz) ermit=

teln, so sollte eine Probe durchschnittlich wenigstens 1 Exemplar einer do=
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minantfMi und riami t aussagekräftigen Art erfassen. Bei tecluiiseh fieiade tioch

- wie durchgeführt - zu bewältigenden l'robe f lachen von Im- Größe wären Miii =

destbesiedlungsdich ten von durchschnittlich 1 E\./l m- e r f o rdiM- 1 i ch, um re =

präsentative Anzahlen zu erhalten. BALOGH (IQ'IS: IbÜff) hat im Kapitel "Mi =

nimalareal" und "Arealkurven" das Problem eingehend behandelt. Solche Be=

Siedlungsdichten sind in den untersuchten Salzwiesen nur für wenige Chlor=

opiden die Regel, zahlreiche weitere Arten und, wie für die autökologisch

behandelten Arten detailliert belegt, alle Agromyziden verteilen sich in we=

sentlich geringerer Dichte auf den Vorlandrasen. Eine Kompensation ihres zu

großen Minimalareals (Fläche auf der sich 1 Tier antreffen läßt) durch hohe

Probenzahlen war wegen des arbei ts technischen, zeitlichen und apparativen

Aufwandes unerreichbar, da synchrone und örtlich nah -bei einander 1 legende

Alternativproben in beiden Vegetationstypen Voraussetzung waren, um eine

Uberprägung der Ergebnisse durch wechselnde abiotische Faktoren (Witterung,

Überflutung, Jahreszeit) zu vermeiden. Außerdem stehen den weiten beweide=

ten Flächen nur kleine Areale unbeweideter Vegetation in Form von l.bOO m^

großen Forschungsreservaten gegenüber. Zur Schonung ihrer Zönose verboten

sich dort extensive Probenmengen und übermäßiges Umherlaufen.

Unvorhersehbares Aufkommen von Wind gefährdet darüberhinaus durch Uberflu=

tung die Kontinuität der Versuchsserien, und weidende Schafe zerstören die

Fangvorrichtung an unbeaufsichtigten Eklektoren. Auch die Annäherung an

eine ausgewählte Probefläche durch jeweils zwei erforderliche Personen mit

einem voluminösen Eklektor bewirkt möglicherweise schon auf beweideten und

unbeweideten Versuchsflächen ein unterschiedliches Fluchtverhalten der be=

sonders agilen und reaktionsschnellen Dipteren; diese Gefahr wurde durch

Umsetzen der Eklektoren in den späten Abendstunden weitgehend vermieden.

Trotz aller dieser Einschränkungen haben arbeitsintensive Forschungsein=

Sätze der Kollegen MEYER, SOMMER, STÜNING und WRAGE im Juni und Juli 197^

und 1975 eine größere Anzahl von vergleichbaren Proben erbracht. Dabei wur=

den völlig abdunkelnde mit einer hellen Trichteröffnung und Fanggefäß mit

Flüssigkeit versehene 1 m" abdeckende Blechkästen jeweils 24 Stunden lang

an einem Ort plaziert und anschließend umgesetzt, um die Besiedlungsdichte

der phototaktisch positiv reagierenden Arten (dazu gehören alle Chloropiden

und Agromyziden) zu erfassen. Nur die wenigen, in der Materialübersicht am

Fuß der Tab. 36 mit je "1 m'-" ausgewiesenen Eklektoren wurden nur für mehre =

re Tagstunden über die Vegetation gesetzt, erfahrungsgemäß jedoch ebenfalls

eine ausreichende Zeit, um die in Frage stehenden Fliegen vollständig aus=

zufangen. Unter den in Tab. 76 angeführten 87 Eklektorf ängen von unbeweide=

tem Festucetum liegen für Ik Proben weitere 14 synchrone Parallelproben vor,
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die nur insoweit berücksichtigt wurden, daß für jede Art der Fang aus 14 +

34 Quadratmetern durch zwei dividiert (für 34 Proben gemittelt) wurde, um

besser abgeglichene Werte für die im Forschungsreservat gegenüber dem be=

weideten Vorland weniger homogen zusammengesetzte Vegetation zu erhalten.

Zwecks besserer Übersichtlichkeit wurden die ermittelten Fänge von den je

85 m ausgefangenen Festucetums und 77 m^ ausgefangenen Puccinel lietums

(Zeitraum Mai bis September) auf je 100 m^ hochgerechnet. Da an dieser Stel=

1? nicht so sehr die Differenzen in der Besiedlungsdichte zwischen Pucci=

nellietum und Festucetum dargestellt werden sollen, werden den Ergebnissen

aus dem Festucetum (seltenere Ausfälle durch Überflutung!) sieben Proben

mehr aus derselben Untersuchungszeit zugrunde gelegt als den Resultaten für

das Pucc ine 1 lietum.

Aus der Tab. 36, in dei- die Arten weitgehend nach ihrer für beide Zonen zu=

sammengef aßten Besiedlungsdichte geordnet wurden, sind verschiedene Ergeb=

nisse ablesbar, die unter Verweis auf die vorangehend mit Ziffern aufgezähl=

ten Faktorenänderungen diskutiert werden:

d ) Besiedlungsdi cht

e

Auf beweideten Flächen ist die Gesamtzahl aller anwesenden Chloropiden auf

42 io (Puccinel lietum 34 ^, Festucetum 51 ^) gegenüber unbeweideter Vegeta=

tion herabgesetzt, bei den Agromyziden auf 22 $ ( Pucc inel 1 ie tum 25 ^,

Festucetum 21 ^). Bei den Chloropiden wird die niedrigere Gesamtabundanz

überwiegend durch die drei häufigeren Thaumatomyi

a

- Arten bedingt, die sich

alle larval von Wurzel lausen ernähren. Primäre Ursache für die nur 9 ^, 8 ^

und 3 $ ausmachende Dichte sehe ich im starken Vertritt und im Fehlen von

Aster tripolium (Ziffern 1,10). An den Wurzeln dieser Pflanze lebt in großer

Zahl Pemphigus bursarius LINNE, 1758 (vergl. REGGE 1972:51-52; 1973:250),

die bevorzugte Beuteart der Thaumatomyi a-Larven. Auch die übrigen sieben im

Vorland vorwiegend an Gramineenwurzeln saugenden Pemphigidenar ten (i.e.)

werden durch die starke Bodenverfes tigung, durch Schafvertri tt und Fehlen

der notwendigen mit ihnen in Symbiose lebenden Ameisenarten in ihrer Häu=

figkeit eingeschränkt und fallen als Ernährungsgrundlage aus. Schließlich

hat der Vertritt auch negativen Einfluß auf den Schlupf erfolg der Imagines,

die sich weniger chancenreich zur Bodenoberfläche emporarbeiten können

(Ziffer 10), Die lockere Besiedlung der beweideten Rasenflächen durch die

weniger häufigen Arten Aphano t r i gonum fasciellum , A.nigripes , Tropidosc inis

albipalpis und Elachiptera cornuta erklärt sich daraus, daß hier wesentlich

geringere Anteile absterbender Pflanzensubstanz, nach der Literatur und
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meinen Vermutungen Larva 1 subs t ra t, dieser Arten, zur Verfügung steht (Zif =

fer 8)

,

Drei Arten zeigen unter Bewe i dungs einf luß teilweise höhere Abundanzen: Me=

romyza puc c i ne ] 1 i ai' sp.n. und Mcromyza tr i angul ina*
, welche sich an Festuca

entwickelt, linden dort vermehrt junge Sprosse ihrer Wirtspflanzen vor (Zif=

fer Ib), die biologische Irsache für die 'i, Stäche Häufigkeit von Ose ininior=

pha albisetosa im beweideten Festucetum ist nicht erklärbar, zumal diese

halobionte und im Vorland häufigste Chloropide sich im benachbarten Pucci=

nellietum bevorzugt im unbeweideten Bereich aufhält und ihie Bionomie uner=

forscht ist.

Bei den Agromyziden sind leichter Rückschlüsse auf Gründe für die ernied=

rigte stationäre Abundanz {22 fc) zu ziehen, weil die Wii- 1 spf lanzen aller

zwölf aufgelisteten Arten bekannt sind. Die drei Arten Agromyza najia , Napo =

my z a lateralis und Phy t omy z a r a nu n c u 1

i

, die sich in Fabaceae, Stengeln und

Blütenköpfen von Asteraceae bzw. in Ranunculus entwickeln, sind im Vorland

Alieni und bevorzugen auf ihrer vergeblichen Suche nach Wirten dichte Vege=

tation höherer Diversität. Die beiden Gramineenminierer Cerodontha denticor -

nis und Phytomyza nigra finden in unbeweideter Vegetation bessere Entwick=

lungsbedingungen, weil sie vor Beendigung ihrer Larval entwicklung mit den

* Für M. triangul ina konnte ich ähnliche Feststellungen auf kurzgehaltenen
Zierrasenflächen in Si eversdor f/Pos tsee , Schleswig-Holstein (24.6.79)
und in Buntenbock/Oberharz , Niedersachsen (18.7-72), ebenso auf mäßig
kurzrasigen Festuca-Bes fänden an der Salzstelle Bad Oldesloe, Schleswig-
Holstein (50.5. 7lT und am östlichen Ende des Ardafjordes, Norwegen
(28.7.73), wo diese bisher nur aus Osteuropa bekannte Art überall Mas=
senvorkommen zeigte, treffen.

Tab. 16 . Beweidungsef f ekt durch Schafe auf die Besi edlungs- , Aktivitäts-
und Artendichte von zwei Fliegenfamilien in Vorlandsalzwiesen.

Links stehende Zahlenangaben betreffen die auf 100 m- Puccinellietum bzw.
Festucetum umgerechneten Fänge aus synchron einen Tag lang exponierten Paa=
ren von Photoeklektoren in der Meldorfer Bucht (= "MB").
Rechts stehende Werte geben die Individiienzahlen aus 89 Tage lang synchron
fängigen Gelbschalenpaaren im Vorland des Osewoldter Koogs ( = "OK") an.
Umfang und Verteilung der Proben auf halbe Monate im unteren Tabellenanhang;
die dortigen Striche (-) bedeuten überflutete, nicht ausgewertete Gelbscha=
len, aus deren Fängen nur die einz.ige zusätzlich enthaltene Agromyzi denart
( L.matricariae sp.n., statt Mengenangabe ein +) berücksichtigt wurde. Arten
mit einem * sind species novae

.

"Reservat" = unbeweidetes Forschungsreservat inmitten beweideter (= "bewei=
det") l'mgebung. Die mit einem * gekennzeichneten Probenpaare enthielten
keine Minier- und Halmfliegen und bleiben für die Flächenberechnungen außer
Betracht

.

Anzahl von Probenpaaren durch "m-" (=1 m^ ) und "n" bezeichnet, eine einzelne
synchron fangende Gelbschale durch "n : 2". Weiteres im Text!
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Gramineenblättern von Schafen gefressen würden und die besondeis sel)mal =

blättrigen Gräser Puccinellia maritima und Festuca rubra unter Bewe idunf>;s =

einfluß mit meist unter 5 cm Länge eine ungenügende Menge En t wi ck 1 ungssub=

strat bieten. Der Übergang auf benachbarte« Blätter ist den Agromy z i den 1 ar =

ven mit wenigen Ausnahmen nicht möglich. Die geringfügig höher(Mi Fangzahlen

von Phytomyza plantaginis und Calycomyza humeralis im beweideteii Puccinel=

lietum sind nach allen anderen P]rgebnissen an diesen Arten zu f al 1 s bedi ngt

.

e) Aktivitätsdichte

Für den Vergleich der Aktivitätsdichte wurden unüberf lu te t e Bodengel bscha=

len aus der Zeit zwischen dem 29.4. und 10.9.1970 im Vorland des Osewoldter

Koogs ausgewertet. Auf dem mit Festuca bewachsenen Mittelfeld zwischen zwei

Abzuggräben - die überwiegende Fläche der Umgebung gehörte zum Puccinellie=

tum - standen etwa 100 m voneinander entfeint zwei Gelbschalen, alternativ

dazu in ähnlichen Vege tat io'nsverhäl tni ssen des 100 m (Mitfernten Forschungs =

reservats eine Gelbschale, deren Fang für Tab. 16 verdoppelt wurde, um einen

direkten Vergleich zu ermöglichen.

Für die Chloropiden errechnet sich gegenüber der Bes i ed lungsdic ht e eine ganz

andere Gesamtbilanz der Gelbscha lenaktivi tätsdichte : Einhergehend mit der

größeren Artenzahl ist diese Familie auch indi viduenraäßig auf den extrem

kurzen Grasflächen ebenso (l02 fo) zahlreich wie in der unbeeinträchtigten

Zone. Diese Tendenz trifft für fünf der sechs erfaßten indigenen Arten (Me=

romyza puccinelliae sp.n., A. f asciellum , . albisetosa , 0. f ri t/pusi IIa ,

A. f emorellum ) zu, deren relative Aktivitätsdichte Werte zwischen 78 fo und

122 % gegenüber derjenigen in aufgewachsener Vegetation erreicht. Nur

T.hallandica zeigt in allen untersuchten 15 Tage-Abschnitten einen ziemlich

gleichstarken, beweidungsbedingten Rückgang auf durchschnittlich kj %, wo=

durch die Aussagen zur Besiedlungsdi chte dieser Art gestützt werden. Da

keine der erwähnten fünf indigenen und dominanten Arten im Jahreslauf eine

einheitliche Tendenz ihrer Aktivitätsdichte zugunsten einer der alternati=

ven Vege tations typen erkennen läßt (Tab.37)i sei auf eine spekulative Inter=

pretation verzichtet. Erwähnenswert ist jedoch, daß alle diese Arten im be=

weideten Vorland in großer Zahl reproduzieren. Außer für O.frit/pusilla ist

ihre Bionomie unerforscht; nach meinen Ausfangversuchen entwickeln sich

alle an oder zwischen den beiden Salzwiesengräsern.

Die auf 45 % herabgesetzte Gesamtaktivität der Agromyziden bestätigt das

für die Besi edlungsdichte dieser Familie aufgezeigte Verhalten. Der Grund

dafür, daß die Aktivitätsdichte weniger stark als die Bes i edlungsdichte
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Tab. 37 • Jahreszeitliche Änderung der Aktivitätsdichte dominanter indige=
ner Chloropiden in beweideter gegenüber unbeweide ter Vorlandsalz=
wiese, ausgedrückt in Prozent.

? = Individuenzahl für Berechnung zu gering; - = keine Tiere im Fang;
ü = Überflutung der Salzwiesen höher als 10 cm, Fänge nicht auswertbar oder
vernichtet. Methodik, Individuensummen und ^-Durchschnittswerte siehe Tab.
56!

Indigene Arten
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verglci clibaf. In beiden 1' f 1 anzenas sozi a t i onen ( Puc c i ne 1 1 i e tum, Festucetum)

ist mit (iei- geringeren lies i ed lungsdi c h te der beweideten Flächen auch eine

niedrigere Artenzahl gekoppelt: Mit Eklektoren wurden von 13 Chloropiden

sieben nicht in der beweideten Umgebung erfaßt, für die Agromyziden ist das

Verhältnis mit 11 : 6 sehr ähnlich. Die geringer erscheinende Diversität

trifft nur für relativ kleine Untersuchungs flächen zu, da das Minimalareal

verschiedener indigener Arten im beweideten Gebiet größer als die ausgefan=

genen 162 m^ Salzwiesenfläche ist, also nur eine zu geringe Erf assungswahr=

scheinl ichkeit bestand. Die Ergebnisse zu den Aktivitätsdifferenzen bestä=

tigen, daß großflächig unter dem Einfluß grasender Tiere ebensoviele Arten

anzutreffen sind. In die entsprechenden Gelbschalen flogen nämlich ebenso=

viele Agromyzidenarten und sogar l,7fach mehr Ch 1 oropidenar ten als in dem

Forschungsreservat mit natürlich strukturierter Vegetation ein.

g) Sexual index

HEYDEMANN (l96la: 840ff: iq6lb: 918ff) stellte für einige Spinnen und Käfer

fest, daß die beiden Geschlechter eine erheblich unterschiedliche ökologi=

sehe Valenz in Hinsicht auf den Vorzugsbiotop aufweisen können- Methodisch

bedingt sind solche Feststellungen für edaphische und flugunfähige Arthropo=

den zuverlässiger zu erfassen als für die etwa bei Überflutung stark orts=

wechselnden Dipteren. Da exakt synchrone alternative Versuchserien nur in

dem Umfang vorliegen, wie in den vorangehenden Abschnitten unter "Bewei=

dungseffekt" geschildert, werden die entsprechenden Unterschiede im Ge=

schlechtsverhäl tni s trotz ihrei' schwierigen Int erpreti erbarkei t in Tab. 18

dokument i er t

.

Tab. 38 . Einfluß der Beweidung auf den Sexualindex einiger dominanter indi:
gener Chloropiden nach synchronen Fängen in Pho t oekl ek toren ent=
sprechend Tab. 36.

Angegeben sind der auf 1009? bezogene Anteil der de? und die jeweils diesem
Quotienten zugrunde liegende, in Klammern gesetzte Original-Individuenzahl
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Die für das Pucc ine 1 1 i etum und Festucetum ermittelten Indexwerte spiegeln

keine einheitliche Tendenz wider. Wie bei den vorangehenden Fragestellungen

festgestellt, verhält sich T.hallandica relativ einheitlich, indem sowohl

in den beiden Pflanzengesellschaften wie auf gegensätzlich strukturierter

Vegetation die 99 leicht überwiegen. Auch das in Tab. 36 dargestellte, aus

den alternativ exponierten Gelbschalen gewonnene Material dieser Art bestä=

tigt dieses Verhalten: Im Forschungsreservat kommen 58(?, außerhalb 65.5 auf

1009- Das Phänomen ist mit Sicherheit nicht mit der Florenveränderung durch

Beweidung korreliert. . f ri t/pusilla und O.albisetosa weisen im Puccinellie=

tum und Festucetum gegenläufige Werte auf, die ich jedoch nicht als gesi=

cherte Tendenzen werte. Weder (j(? noch 99 zeigen eindeutige beweidungsbe =

dingte Präferenzen. In dem im folgenden Abschnitt behandelten geschlüpften

Material ist der Sexualindex aller Arten etwa ausgeglichen.

h ) Schlupf raten

In einem von STÜNING und WHAGE in der Zeit vom 16.6.-23.7.1975 in der Mel=

dorfer Bucht durchgeführten Forschungseinsatz wurden synchron sowohl im

Pucc ine 11 i e tum wie Festucetum je ein ununterbrochen fangender Photoekl ektor

auf beweidetem und unbeweidetem Untergrund betreut, indem die Fänge täglich

und meist rechtzeitig vor Überflutungen entleert wurden. Nur am 7« Juli

wurden die Apparate auf einen neuen Platz versetzt, um zu großen durch Son=

nenauf hei zung und Dunkelheit veränderten Innenbedingungen vorzubeugen. Aus=

gewertet werden an dieser Stelle nur diejenigen 30 Fangtage, von denen für

alle vier Eklektoren gleichzeitig unüberf lutete Fänge vorliegen. Die beiden

Tage, an denen die Geräte erstmals aufges'tellt wurden , bleiben unberücksi ch =

tigt, weil die entsprechenden reichhaltigeren Fänge auch die nicht an jenen

Tagen geschlüpften, bereits auf der Vegetation befindlichen Fliegen enthal=

t en

.

Für das seltener überflutete Festucetum liegen außerdem von zehn weiteren

Tagen ( 12 . , 1 5 . , l6 .
, 25 - -31 . 7 - 75 ) Probenpaare aus unbeweidetem und beweidetem

Areal vor, deren Fang in Tab. 39 gesondert ausgewiesen ist.

Während nach Tab.3Q die Gesamtbilanz der Agromyziden ebenso wie die Werte

für die vier angeführten indigenen Arten dieser Familie das für die Besied=

lungsdichte besprochene Ergebnis bestätigen (Reduktion der Arten- und Indi=

viduenzahlen unter Schaf beweidung )
, verhält sich wenigstens die häuftigste

Chloropide, Oscinella f r i t/pusi IIa , im Festucetum signifikant konträr zu

ihrer stationären Abundanz, auch wenn man nur die synchron durchgeführten

Versuche mit 2k Stunden lang aufgesetztem Pho toeklektor gegenüberstellt. Die
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Tab. 19 . Beweidiingsef fekt auf Schi upf ra ten je 1 m" und iO Tage.

Zahlen bedeuten Individuen: durch ein + beigefügte Zahlen l)e7,eichnen den

Schlupf im Festucetum wiihreiul 10 weiterer Tage; Reihenfolge dei' Arten wie

in Tab-36; * = sp.n.

ARTEN
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Die übrigen Chloropiden schlüpften auf den vier untersuchten Quadratmetern

in ungenügend hoher Anzahl, um allgemeine Aussagen zu ermöglichen. Immerhin

verhalten sich Meromyza triangulina und Thaumatomyia hallandica völlig kon=

form zu den für die Besi edlungsdichte gemachten Feststellungen; alle 8 Ex.

Meromyza puccinelliae sp.n. schlüpften kurz hintereinander vom 17--25-Juni

und lassen konzentrierte Eiablage eines einzelnen 9 vermuten, so daß das

Ergebnis gegenüber dem über die Besi edlungsdichte zufällig konträr erscheint,

Weitere Schlupf ergebnisse aus Vorlandsalzwiesen finden sich in Tab. 10, wo

unter Gewächshausbedingungen verpflanzte, an unbeweideten sowie kurz bewei=

deten Standorten ausgegrabene Soden hinsichtlich ihrer Produktivität ausge=

wertet sind. Die dort angegebenen Durchschnittswerte resultieren allerdings

nicht - wie vorangehend behandelt - aus streng synchronen Alternativpro=

ben. Bemerkenswert gegensätzlich ist, daß die mit Versuchsbeginn endende

Schaf beweidung im Puccinellietum kein Defizit schlüpfender Individuen hin=

terließ, im Festucetum hingegen eine deutliche Minderung der Schlupfrate be=

wirkte

.
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XV- AUTÖKOLOGIE VON ZEHN CHARAKTERISTISCHEN MINIERFLIEGEN AN HALOPHYTEN

A. Phytomyza (Chromatomyi a ) asteris HENDEL, 193^ an Aster tripolii

1 . Synonyme : Keine

2. Literatur^

9

10

11

12

n
14

15
16

17
18

19
20
21

22
21
24

25
26

27
28

29

BITHR 1912:
BUHR 1941a:
BUHR i960:
COLLART 194
DOVNAR-ZAPO
GRIFFT THS 1

ils atricornis

GRIFFT
GRIFFT
GRIFFI
GRIFFT
GRIFFI
GRIFF.
GRIFFI
GRIFFI
HENDEL
HENNIG
HERING
HERI NG
HERING
HERING
HERING
HERING
HERING
KABOS
KÖNIG
KRÖBER
MACEK
DE MET

THS 1

THS 1

THS 1

THS 1

THS 1

1976:
THS 1

THS 1

1911
1952
1921

1927
1928
1915
1955
1957
i960

197I:

1969:
1958

1974:
JERE

74
2: 8

L'SKIJ
967c:
97,904
967a:
968a:
968b:
974a:
974b:
242,2

977: 1

980: 1

-1916:
108
117
110,

518,
-1917:
c: 179
a: 117
: 114

8,27
81

: 82
409

1924:

1969: 2^

821, 824,

J

,908,910,
6

7

52

17
217
56,260-1,
15
1

152,489,

als

111,162
541,542
79

,118

als

p. p. als

129 a

,117
18,894,
912,919

265,275

507,548

tenel la

als t en .

als ten-

tenel 1

a

tenella

Is spec

11

12

11
14

15
16

17
18

19
40
41

42

41
44

45
46

47
48
49

50
51

52
51
54

55
56

DE MEIJERE 1926: 240,299
p •

p - a 1 s ä ff inj s , a 1 s spec.
DE MEIJERE 1928: I76 als tenella
DE MEIJERE 1914: 287-288 als ten .

DE MEIJERE 1917: 205,214
DE MEIJERE 1.918: 101,106
DE MEIJERE 1941: 76
DE MEIJERE 1950: 10

[de MEIJERE): HERING 1955a: 7,12
NOWAKOWSKI 1962: 129
NOWAKOWSKI I96I: 51

PARMENTER 1954: 48
ROHDENDORF 1970: 291
RYDEN 1949: 88
RYDEN et al.l96l: 116,155
SEGUY 1914b: 221,211,245

p.p-als af f inis , als tenella
SEGUY l')\i4a: 624,742 als tenella
S0NDERUp\l949: 25,211
SPENCER 1954: 186

; 106
i 2

407
:

71,

i

SPENCER 1956b;
SPENCER 1957a;
SPENCER 1968:
SPENCER 1972a;
SPENCER 1976:
SPENCER & COGAN 1975: 90
STARY 1910: 167,195-196 als ten .

WAHLGREN 1927: 404,409-10 als ten .

ZOERNER 1970 : 22

^5,87,111
158,188-189,570-571

5. Larvalmerkmale : 14,10,11

4. Identifikation der Tmagines : 13, 15 , I6, 51 , 52 :Geni talabhildungen 11,51,52

5a . Kurzdiagnose

Mit keiner Art des Untersuchungsgebietes zu verwechseln: 1. und 2. Fühler=

glied gelb, 1. Fiihlerglied schwarz und gleichmäßig gerundet, Palpen gelb

bis gelbbraun, kurz und meist deutlich verdickt. Abweichend von den Be=

* Die Titel sind im Text nur durch die vorgesetzten Nummern zitiert
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Schreibungen bei HENDEL (l6) und GRIFFITHS (13) kommen auch Tiere mit völlig

schwarzen Coxen und Trochantern der Vorderbeine vor, wie auch DE HEUERE

(32) feststellte. SPENCERs (52) Angabe, daß dies immer so sei, ist unrich=

tig. Die Artdiagnose bei GRIFFITHS (ll) wurde auf übersandten ~i S aus dem

Vorland des Osewoldter Koogs begründet.

5b. Polymorphismus

Ob Palpen-, Coxa- und Trochanterf ärbung (siehe oben) eine Abhängigkeit von

der Entwicklungstemperatur (vergl . SASAKAWA 197^: 15-21) zeigt, konnte nicht

festgestellt werden. Die 5? erscheinen vielfach in ihrer Gesamtfärbung er=

heblich dunkler als die 66. Saisonbedingte Unterschiede der Puparien werden

im Abschnitt "Mine" behandelt.

6. Verbreitung

Literatur: Irland: Ost- und Westküste (7, 10, 13, 51 ) ; England: Ost-,

Süd- und Westküste (7,13,40,51); Frankreich (45); Belgien: Küsten (4);

Holland: Küsten (25,29,30,32,33); Deutschland: Küsten der Nord- und Ostsee

(1,2,20,56), Binnenland: Mecklenburg (2), Magdeburg (13,18,33), Thüringen

(3): Dänemark: West- und Ostküste, ?Bornholm (1,13,20,27,31,43,46); Schwe=

den: Schonen und Gotland (55); Tschechoslowakei (54); Slowenien (28); Mit=

telasien (6).

Eigene Fundorte: Westküste Dänemarks am Nissum Fjord, bei

Agger und auf Skallingen; Deutschland: Halligen Langeneß und Gröde, Kampen/

Sylt, Vorland bei Rodenäs und Dagebüll, Hauke-Haien-Koog (Nord- und Süd=

becken), Grüne Insel/Eiderstedt, Meldorf er Bucht, Bottsand NE' Kiel, Salz=

stelle an der Trave bei Bad Oldesloe.

7. Untersuchtes Material

Tab. 40 . P. asteris ; untersuchtes Material nach Erfassungsmethode und Sexu=
alindex: 857«:? 251? ( 1 . 108 Ex.); n = erfolgreiche Fänge

n
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8. Wirte

P» as teris ist streng monophag und wurde bisher ausschl i elil ich aus d(>ra Halo =

phyt Aster tripolium gezog:en.

9. Mine

Die in den leicht sukkulenten Blättern oft kaum sichtbaren Gangminen sind

mehrfach gut charakterisiert worden ( 13, 19» 20, 21 , 21, 32, 46, 52) . In einem

Blatt fand ich bis zu 8 Puparien, die, wie für die nah verwandte P. horti =

cola typisch, mit ihren Hinterstigmen sowohl die oberseitige als auch in

anderen Fällen die unterseitige Blattepidermis durchstoßen hatten. Im Ge=

gensatz zu allen Literaturangaben, die die Puparien als weiß bis hyalin be=

zeichnen( 13, 30, 52) , konnte erstmals - wie nur für wenige Minierf 1 i egenar=

ten bekannt - nachgewiesen werden, daß die im Spätherbst minierenden Lar=

ven dunkelbraune bis schwarze Puparien bilden (I8 Puparien teilweise aus

noch minierenden La^rven, Meldorfer Bucht, 16. 10. 1967)- Die verstärkte Skle =

rotisierung bietet möglicherweise einen Selektionsvorteil während der star=

ken mechanischen Beanspruchung durch winterliche Sturmfluten, die eine weite

Verfrachtung zusammen mit Genist und Treibgut bewirken. In drei verschiede=

nen Strandanwurf proben, die Ende April und Anfang Juni eingebracht wurden,

gehörte P. asteris zu den häufigeren der schlüpfenden Agromyzidenarten. In=

nerhalb der Blattminen und an den zur Eiablage und zum Nahrungserwerb

blattober- und -unterseits angelegten Bohrgrübchen der $9 findet sich viel=

fach eine starke Kallusbi Idung aus Riesenzellen, ein in der Literatur bis=

her unerwähnter Befund. Parasitierte Blätter unterlagen in keinem der be=

obachteten Fälle einem vorzeitigen Fäulnisprozeß, wohl auch infolge des er=

folgreichen Wundverschlusses durch Kai lusbi Idung (vergl. GERTZ 19^5: HERING

1951b; JEANNEAU 1972).

10. Parasitierung durch Hymenoptera

Larven und Puparien werden das ganze Jahr über stark von Hymenopteren para=

sitiert. Aus neun verschiedenen Zuchten schlüpften insgesamt 121 Insekten

(100 fc) , davon 17 P. asteris (l4 %) , 33 Braconidae (27 %) und 71 Chalcidoi =

dea (59 fo) • In einer weiteren Zucht betrug das Verhältnis P. asteris zu Bra=

conidae 4 : 23, die Parasitierung ohne Berücksichtigung der Chalcidoidea

also bereits 85 fo . In den P. asteris -Zuchten aus dem Untersuchungsgebiet

schlüpften drei Braconidenarten, Dacnusa discolor ( FÖRSTER, 1862 ) , D. sibi =

rica TELENGA,1935 und D.areolaris (NEES,181l), die KÖNIG (2l) eingehend be=
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Diagr. 9 • Phänologie von P. as teris
; (aij Freilandfänge (breite Säulen,

rechts des Schrägstrichs stehende Individuenzahlen) und aus Zuch=
ten erhaltene Exemplare (Ex.) (schmale Säulen, links stehende
Zahlen).

(b) Alle 44 Streifnetzfänge als Zahlenpaare {SS links oben, ?? rechts un=
ten) auf Monatsquartale verteilt. Durch Diagonalstrich gekennzeichnete Fän=
ge stammen jeweils von etwa 200 m2 großen Vegetationsflächen im Forschungs=
reservat vor dem Osewoldter Koog (/) und in zwei Forschungsreservaten in
der Meldorfer Bucht (^) . Striche ohne Zahlen bezeichnen entsprechende Pro =

ben ohne Nachweis der Art. Näheres siehe Kapitel 12!

23,28,30,12,40,46,56), wobei Blattminen frühestens am 28. Mai (2) bis spä=

testens Anfang Oktober ( 30 ) gefunden wurden. HERING (20) gibt eine beson=

ders lange Zeitspanne für die Minen an (Juli bis November), schränkt aber in

seinem Minenwerk (23) diese Angabe auf Juni und Juli ein. Hieraus muß man

entnehmen, P. as teris sei eine univoltine Art, wie es HENDEL (16) und KABOS

(25) angeben. Schon die in Diagr, 8 dargestellten 25 Daten, an denen frische

Minen oder unausgef ärbte Imagines gesammelt wurden, lassen den Schluß zu,

daß P. as teris plurivoltin ist. Insbesondere die vielfach kurz nach Ein.samm=

lung der Minen schlüpfenden Imagines schließen die Möglichkeit aus, alle im

Jahresgang auftretenden Imagines könnten sich durch metachronen Schlupf aus

den Larven von nur ein oder zwei Generationen rekrutieren. Auch die geringe

Lebenserwartung der Fliegen (siehe Ziffer 14) schließt diese Möglichkeit aus,

b ) Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Imagines von P. as teris wurden bisher nur einmal in 3 Ex. Ende Juni in Kent/

England gefangen (47), so daß über die Flugzeit der Art so gut wie keine In=

formationen vorliegen. In Diagr. 9a wird das bearbeitete Gesamtmaterial, ge=

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 201 -

trennt nach Frei 1 andf ängon und Zuchten, auf Monatshälften verteilt. Diese

Übersicht erweist die Art ebenso als plurivoltin, wie der in Diagr.ll dar=

gestellte Schlupf der Art unter Dauerisolationsquadraten und die Auftei=

lung aller Str ei fne tzf änge auf Monatsquartale (Diagr.Qa). In Anbetracht der

hohen Vernichtungsrate durch sommerliche Überflutungen d(>r Salzwiesen er =

scheint es ausgeschlossen, daß die von April bis Oktober auftretenden Ima=

gines seit ihrem Schlupf teilweise monatelang überdauern konnten.

c ) Aktivitätsdichte nach Gelbschalen

Die Aktivitätsdichte nach Gelbschalen in einem Optimalhabi tat , dem von I967

bis 1971 reichlich Aster tripolium enthaltenen Forschungsreservat im Vor=

land des Osewolter Kooges, ist in Diagr.lO dargestellt. In den (»rwähnten 5

Jahren wurden in diesem Reservat insgesamt 72 Gelbschalen auf dem Boden für

je durchschnittlich 15 Tage exponiert, 11 Schalen wurden völlig, 10 teil=

weise durch Fluten ausgespült, die restlichen 51 Schalen eignen sich zur

Auswertung, insbesondere weil P. asteris in diesem Reservat in allen. Unter=

suchungs Jahren die höchste Abundanz und Konstanz aller untersuchten Flächen

erreichte

:

Faßt man die Fangergebnisse dieser 5 Jahre nach Monatshälften zusammen (514

Fliegen), so läßt sich ein einigermaßen abgeglichenes Bild der jahresperio=

dischen Aktivitätsdichte aufzeigen - dargestellt durch den Einflug in eine

Gelbschale mit 15-tägiger Exposition (üiagr.lOa) . Insbesondere bei Beur=

teilung von drei Einzelserien aus den Jahren I968 und 1969 (Diagr.lOc) fällt

auf, daß die Art zu Beginn der Flugzeit im Mai eine überragend hohe Aktivi=

tätsdichte zeigt, während der mehr Tiere in eine Schale einfliegen können,

als in allen übrigen Monaten des Jahres zusammen. Trotz zahlreicher herbst=

lieber Schalenausfälle durch Sturmfluten deutet sich ein Ansteigen der Flug=

aktivität zu Beginn des Oktober an. Auch die - ausgenommen in Diagr.lOc -

unberücksichtigt gebliebenen überfluteten Schalen enthielten im Oktober

noch einen hohen Anteil Fliegen dieser Art-

Bei Gegenüberstellung aller 78 auswertbaren Fangergebnisse aus gleichzeitig

exponierten Gelbschalen in einer Höhe zwischen 40 und 120 cm über dem Boden

(Diagr.lOb) zeigt sich einerseits eine geringere Aktivitätsdichte als am

Boden, andererseits ab Mitte September ein signifikanter Anstieg der Akti=

vitätsdichte gegenüber allen vorangegangenen Monaten. Dieses gegenüber dem

für die Bodenoberfläche ermittelten Ergebnis kontrovers erscheinende Ver=

halten der Art mag wie folgt gedeutet werden: Im Frühjahr schlüpft ziemlich

synchron eine besonders große Anzahl Imagines aus überwinterten Puparien,
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Diag

Mo
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d)

r- 10 . P. as teris ; Flug-Aktivitätsdichte nach Gelbs
dinaten) an Aster tripol ium-Standorten, ges

naten. Ex. = Exemplare, n = Anzahl ausgewerteter Scha
hni tt

.

Zusammenfassung der Fänge aus Bodengelbschalen im Fo
Jahre 1967-1971
Zusammenfassung der Fänge aus 40, 80 und 120 cm über
ten Gelbschalen im Forschungsreservat, Jahre 1965-19
Fangergebnis aus je einer Bodengelbschale im Forschu
Punkt entspricht einem Individuum; — = keine P. as t er
Schale überflutet. (2. Maihälfte 1968 umfaßt nur 10 T

Zusammenfassung der Fänge aus zwei Bodengelbschalen
Vorland, 1970; V = überflutet . Vergl. p.223

!

Zusammenfassung der Fänge aus 124 voll gültigen Gelb
len am Boden und in 35 cm Höhe (Vorländer bei Rodenä
auf der Grünen Insel/Eid ers tedt und in der Meldorfer

chalen (Ex.: n; Or=
ondert nach halben
len, = Durch=

rschungsreservat,

dem Boden exponier=
69
ngsreservat. Jeder
i s im Fang ; V =

age Fangzeit)
im kui'z beweideten

- und Hellgelbscha=
s, auf Hallig Gröde,
Bucht)

die im Vorjahr zu verschiedenen Jahreszeiten in Diapause gingen. Die Tiere

finden zunächst keine Wirtspflanzen vor und müssen sich, um zur Fortpflan=

zung zu kommen, solange unter ungünstigen Bedingungen (Kälte, Wind, Fluten,

fehlende Blüten, fehlender Honigtau) am Leben halten, bis Aster tripolium
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aus den Wurzel stocken ausschlägt. Zu dieser Zeit hält sich die Minierfliege

vorwiegend in Bodennähe auf, weil winterliche Sturmfluten eine Abrasion al=

1er aufragenden Vegetations tei 1 e herbeiführten. Bei Suchflügen nach Nahrung,

Wirtspflanzen und Geschlechtspartner gelangt die Art in großer Zahl in die

Fallen. Mit zunehmender Dichte der Wirtspflanzen läßt die Flugaktivität

nach, möglicherweise verlieren auch aus sinnesphysiologischen Gründen die

Farbschalen ihre Attraktivität. Obgleich P. asteris während aller Sommermo=

nate in der Vegetation präsent ist (vergl - Diagr . 9) und mehrere Generationen

durchläuft, fliegt sie nur geringfügig in Farbschalen ein, hält sich aber

mit dem Streckenwachstum ihres Wirtes in zunehmendem Bodenabstand auf. Bo=

dennahe Blätter sterben schließlich ab, und zur Eiablage müssen die jungen

Meristeme der oberen Stengelblätter aufgesucht werden. Nach Abblühen der

Wirtspflanze nimmt die Aktivitätsdichte im oberen Stratum der Vegetation

stark zu, vor allem auf Grund einer deutlich erhöhten Schlupfrate. Hinweise

darauf geben einerseits die nach herbstlichen Sturmfluten regelmäßig in

Dauerisolationsquadraten auf tretenden

,

teilweise vmausgefärbten (jungen) lma =

gines, andererseits frisch entstehende Minen im September und Oktober, wel=

che auf spätherbstliche Eiablage schließen lassen ( vergl . Diagr . 8 )

.

Signifikante Unterschiede der Aktivitätsdichte am Boden in verschiedenen

Untersuchungs Jahren ließen sich nicht nachweisen, weil exakt vergleichbare

Fangserien im Bereich der regelmäßig überfluteten Salzwiesen nicht zu ge=

winnen waren. Berücksichtigt man alle ohne Beeinträchl igung durch Uberflu=

tungen gewonnenen Fänge in Bodengelbschalen des Forschungsreservates, so

errechnet sich für die Zeit vom 1.5. bis zum 15.10. eine mittlere Aktivi=

tätsdichte von 71 Individuen je Schale (Diagr. 10a). Im Kapitel 18 (Verti=

kalverteilung) und Diagr. 12 ist belegt, daß die Aktivitätsdichte in zwei

aufeinanderfolgenden Jahren in gleichen Zeitabschnitten ( 1 5 • 5 • -1 5 . 9 . ,
je

103 Ex. in einem Gelbschalengestell) identisch war. Die überragend hohe

Flugaktivität zu Beginn und am Ende der Vegetationsperiode (Maximum: 51

Tiere in einer Bodengelbschale vom 20. bis 50.5.68) und die vielfach

gleichzeitig stattfindenden Sturmfluten machen P. asteris zu einem metho=

disch schwer zugängl ichen, aber besonders interessanten Untersuchungsobjekt

aus dem Grenzbereich Land-Meer.

12 . Besiedlungsdichte

Ergebnisse zur Besiedlungsdichte (Aufenthalt von Imagines je 1 m'^ ) ließen

sich mit Photoekl ektoren gewinnen (a), außerdem im beweideten Puccinellie=

tum durch quantitative Streifproben (b):
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Tab. 'i 1 , Verteilung der ausgewerteten einen Tag lang oder kürzer im Vor =

land exponierten Pho toekl ektor en auf Untersuchungsorte und Monats=
Quartale. 1 Probe entspricht dem Fang von 1 m^ . OK = Osewoldter Koog, MB =

Meldorfer Bucht, Pucc. = Puc c ine 1 1 i etura , Fest. = Festucetum, dito = ebenso,
aber durch Flut teilweise ausgespülter Fang, S = Summe der Proben

liNTERSUCIMIN(i.S(imE
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kurz beweideten (Vegetationshöhe 5 cm) Pucc inel 1 i etum mit geringem Anteil

von Aster tripolium des Osewoldter Koog-Vorlandes insgesamt 283 m"^ bei

trockener aber kühler, mäßig windiger Witterung erfaßt, ohne daß P. asteris

gefangen werden konnte. Auch dieses Ergebnis, zu dem die zeitliche Vertei=

lung der Proben aus der Zeile "V" der Tab. 25 ersichtlich ist, weist auf die

sehr geringe Besiedlungsdichte hin. Einblick in die Besiedlungsdichte kön=

nen auch nicht streng quantitativ bewertbare Streiffänge von Aster tripo=

liurn zulassen ( vergl . Di agr . 9b und 14): Ausgewertet wurden hier 125 großen =

teils sehr umfangreiche Streifproben aus Salzwiesen, von denen 99 Proben

aus gemischter unbeweideter Vegetation mit einem Anteil von Aster stammten,

während die restlichen 26 Proben vorwiegend von Artemisia maritima, Agro=

pyron littorale, Spartina anglica und beweidetem Pucc ine 1 1 ie tum gewonnen

wurden: Nur 41 Proben (41 %) aus der gemischten Vegetation und 3 Proben

(l2 fo) von den übrigen Pflanzenbeständen enthielten P. asteris , nur 6 Fänge

erfaßten mehr als 5 Individuen; von diesen ragt nur ein direkt in Alkohol

überführter Fang von einem sehr warmen Sommerabend ( l6. 7- 69 , 20. 1 5 Uhr) her=

aus. Er stammt aus dem 625 m großen Vorlandreservat am Osewoldter Koog von

dichtem, nicht blühendem, 60 cm hohen Aster-Bestand und lieferte 25 Indivi=

duen der Art. Unterstellt man, daß etwa 200 m^ abgestreift wurden, so er=

rechnet sich für diese herausragende Probe eine Besiedlungsdichte von min=

destens 1 Individuum je 8 m^ , ein Wert, der um das 6fache höher liegt, als

der durch kurzfristig exponierte Photoeklektoren ermittelte Jahresdurch=

schnittswert- Wie Diagr-9h zeigt, lieferten 28 Handfänge aus den unbeweide=

ten Vorlandreservaten der Meldorfer Bucht und des Osewoldter Kooges Fliegen

der Art. Alle diese Streiffänge und 12 weitere ohne Nachweis von P. asteris

(im Diagr.9b durch Schrägstriche markiert) wurden jeweils von einer Fläche

von etwa 200 m~ gewonnen, so daß insgesamt zwischen 15-5. und 5.10- auf et=

wa 7-600 m 79"^, 385 der Art ermittelt wurden. Wie Diagr. 9^ zeigt, vari =

iert die Anzahl gefangener Individuen nur geringfügig im Jahresablauf, so

daß die aus Streiffängen annäherungsweise ermittelte durchschnittliche Be=

Siedlungsdichte von 1 Individuum je 65 m^ im Zeitraum von April bis Oktober

nicht nur als eine rechnerische Größe erscheint.

Verglichen mit den mit Hilfe von Photoeklektoren an den gleichen Standorten

ermittelten Individuenzahlen (l Ex./37 ^ ) ergibt sich, daß Streiffänge in

der unbeweideten Vegetation etwa die Hälfte (57 %) der anwesenden Imagines

erfassen. Die Ursachen für die gering erscheinende Besiedlungsdichte konn=

ten nicht ermittelt werden. Auch an nicht überf lutungsgef ährdeten Standor=

ten der Wirtspflanze (Dänemark: Nissum Fjord und Agger Tange) zeigt die Art

keine Massenentwicklung. Vermutlich ist die hohe Parasi tierungsrate durch

Hymenopteren von mindestens 86 fc (vergl .Kapitel lO) von wesentlicher Bedeu=
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tung, so daß P. asteris für die Biozönose über ihre Parasitoide eine größere

Rolle hinsichtlich Individuendichte und Diversität der Fauna spielt als

nach ihrer eigenen Imaginalabundanz vermutbar.

13. Flächenbezogene Schlupfrate

Entsprechend dem begrenzten Vorkommen von Aster tripolium eignet sich nur

eine Auswahl von Dauer i so lati onsquadraten für Aussagen zu flächenbezogenen

Jahr esschlupf rat en . Infolge der durch Ubeif 1 u tungen erscliwerten Versuchsbe =

dingungen wechselt die Anzahl auswertbarer Fänge von Jahr zu Jahr und in=

nerhalb bestimmter Jahre an verschiedenen Untersuchungsorten. Nur eine Zu=

sammenf assung aller Fänge kann diese Mängel einigermaJ3en ausgleichen (Dia=

gr.ll). Im unbeweideten überf lutungsgef ährde ten Vorland wurden insgesamt

365 halbe Monate lang verschiedene 1 m-^ große Salzwiesenflächen mit Aus =

f angquadraten untersucht (365 m'^ ) . Von diesen wurden die Fänge von 84 m^

durch Überflutungen vernichtet (35 m^ ) oder teilweise ausgespült (49) also

etwa jede vierte Probe- Die Fänge der 281 voll auswertbaren Quadratmeter

sind - ausgenommen eine April-Probe - im Diagr.ll dargestellt, ergänzt

durch diejenigen 7 teilweise ausgespülten Fänge, die die Art noch enthiel=

ten. Auf den untersuchten Flächen wuchs die Wirtsart Aster tripolium in

wechselndem prozentualen Anteil, wobei 20 % Deckung nur ausnahmsweise er=

reicht wurde. Fast alle lichtdurchlässigen Isolationsquadrate standen unun=

terbrochen mehrere Jahre am selben Platz, während die Pho toekl ektor en nach

15 oder 30 Tagen auf benachbarte, nicht durch die Abdunklung abgestorbene

Vegetation umgesetzt wurden, um zu starke ökologische Veränderungen zu ver=

meiden. Aus den Diagrammen für das Vorland des Osewoldter Kooges ist er=

sichtlich, daß sich unter den Verhältnissen der Langzeitabschirmung mit

Lichtzutritt etwa doppelt so viele P.asteris -Imagines entwickelten wie un=

ter abgedunkelten 2-4 Wochen lang stehenden Isolationsquadraten. Der aus

Zusammenfassung von S<5 und ?? ermittelte Durchschnittswert von 13,8 Ex. pro

m^ und 5,5 Monaten muß unter der Annahme, daß auch hier - wie unter den

abgedunkelten Verhältnissen - die Art in einem ausgeglichenen Geschlechts=

Verhältnis schlüpfte ( vergl .Kapi te 1 22), auf 20,6 Ex. hochgerechnet werd(>n,

indem als Individuenzahl die doppelte Zahl gefangener 6d zugrunde gelegt

wird. Wie unter normalen Frei landbedingungen flogen nämlich auch ins Isola=

tionsquadrat die Sij gegenüber den 99 in überproportionaler Anzahl (b5:19)

in die Gelbschalen ein. Die erhöhte Schlupfrate gegenüber kurzzei ti solier=

ten Flächen dürfte vorwiegend auf geringere Uberwinterungsver lus te zurück=

zuführen sein, weil die Winterfluten keine Pflanzenreste mit den darin be=
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Diagr. 11 . P. asteris (breite Säulen) und C . humeralis (schmale Säulen);
Mindestschlupf raten (Ordinaten") im Supralitoral je 1 m^ und l/2

Monat in Dauerisolationsquadraten, gesondert nach Untersuchungsorten und

Ausfangmethode: E = Pho toekl ektoren , G = lichtdurchlässige Quadrate mit
Gelbschale- Ex- = Exemplare. Jahresangaben betreffen die ausgewerteten Pro=
benserien- Punktierte Säulenanteile und die durch ein + beigefügten m'^-An =

gaben bedeuten, daß auch diejenigen überfluteten, nicht voll gültigen Pro=

ben berücksichtigt wurden, die die beiden Arten noch enthielten.
Oberer und unterer Säulenanteil bei "G, Osew-Koog" unter Voraussetzung ei=

nes natürlichen Sexualindex von 1:1 (gefangene (?d mal 2), unterer entspre=
chend tatsächlich ermittelter Individuenzahlen. Zahlenangaben in der Spalte
"1-5.-15.10." entsprechend den Säulen übereinander angeordnet; sie geben

die Summe aus den elf Halbmonatswerten (Mindestschlupf rate je 1 m^ und 1

Jahr) an. Die Säulen darunter stellen den aus den elf Werten gebildeten
Mittelwert dar.
Meld. = Vorland der Meldorfer Bucht, Osew.Koog = Vorland vor dem Osewoldter
Koog, Eiderst. = Grüne Insel bei Tönning/Ei ders tedt
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findlichpn Puparien aus dem geschlossenen Abschirmquadrat fortschwemmen

konnten

.

Die durch abgedunkelte Quadrate ermittelte durchschnittliche Schlupfrate je

1 m^ und 5,5 Monate liegt bei 1 ,k Individuen (bei Hinzurechnung bestimmter

nicht voll gültiger Proben - siehe Diagr.ll - bei 8,5 Individuen), Beim

Umsetzen der Abschirmquadrate werden gelegentlich auf der Vegetation be=

findliche Fliegen eingeschlossen. Für das vorgenannte Ergebnis sind sie

aber ohne Belang, weil sich zu einem beliebigen Zeitpunkt nur 1 Individuum

der Art auf 37 m"^ Vegetationsfläche aufhielt (siehe Kapitel 12).

Die erzielten Maximal schlupf raten aus dem Vorlandreservat des Osewoldter

Kooges seien den oben dargestellten Durchschnittswerten gegenübergestellt;

sie spiegeln die inhomogene Verteilung der Wirtspflanze wider: Aus 1 m^

schlüpften in der ersten Junihälfte 1969 8 Individuen, nachdem derselbe

Photoeklektor in den ersten zwei Wochen der Standzeit keine Fliegen der Art

geliefert hatte. Vom 15-5--30.9. schlüpften aus demselben regelmäßig umge=

setzten Apparat 15 Individuen, aus einem parallel dazu aufgestellten Appa=

rat 17 Individuen, hochgerechnet auf die ganze Schlupfzeit von Mitte April

bis Ende Oktober 26 bzw. 29 Fliegen. Durch Gelbschal enaus fang konnte zwi=

sehen dem 1.5. und 50.9.67 der Schlupf von 15 Individuen aus 1 m- dauernd

abgeschirmter Vegetation ermittelt werden. Für diesen Zeitraum errechnen

sich 23 Individuen/l m^ und 30 Fliegen für die gesamte Schlupfperiode , wenn

man unterstellt, daß ebensoviele 2$ wie 66 schlüpften, jedoch nicht volI=

zählig in die Schale einflogen. Der Wert ist fast identisch mit dem aus

Pho toekl ektor en gewonnenen.

Die im Diagr.ll ersichtlichen bedeutenden Unterschiede in der Schlupfrate

an verschiedenen Untersuchungsorten resultierenmi t großer Wahrscheinlichkeit

daraus, daß die abgeschirmten Flächen in der Meldorfer Bucht, der Grünen In=

sei und auf der Hallig Gröde nur sehr geringe Anteile von Aster tripolium

enthielten. Ein Vergleich der Schlupfraten nach Jahren oder Untersuchungs=

orten ist nicht möglich, da alle Fangserien durch Fluten beeinträchtigt

wurden.

Aus 0,04 m- großen und 20 cm dicken ausgestochenen Soden von Puccinellia

maritima und Festuca rubra, die aus dem Freiland ins Gewächshaus einge=

bracht und dort sorgfältig und über Monate hin ausgefangen wurden,

schlüpfte nur in einem Fall P. asteris , und zwar aus 0,2 m'^ Puccinellietum

mit Aster, ausgestochen am 2.6.1969 im unbeweideten Vorlandreservat des

Osewoldter Kooges, insgesamt 3<? 5? bis zum 6.7.1969, je 1 nfi also 40 Indi =

viduen. Unter günstigen Witterungs- und Flutbedingungen sind auch für das
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Freiland Jahresschlupf raten von mehr als 50 Individuen dieser Art je 1 m^

zu erwarten.

Ik . Vernichtungsrate, Atilität (Lehensdauer)

Der Vergleich von Schlupfraten und Besiedlungsdichte der Imagines vermittelt

eine grohe Vorstellung von der Lebenserwartung unter Freilandbedingungen.

Voraussetzung ist dabei die Annahme, daß in das untersuchte Areal ebenso=

viele Tiere zufliegen wie abwandern, Verhältnisse, wie sie sich nur inmit=

ten größerer und dichter Wirtspflanzenbestände einstellen dürften. Hin=

sichtlich Wirtsdichte erfüllen die Forschungsreservate im Vorland diese

Voraussetzung optimal; die Fläche inmitten intensiv beweideter Umgebung er=

scheint nicht hinreichend groß. Dennoch sei eine Übersicht gegeben (Tab.

42):

Tab. k2 . P.asteris . Variabilität des Verhältnisses der Besiedlungsdichte
zur täglichen Schlupfrate in unbeweideten Aster-Beständen in Ab=
hängigkeit von verschiedenen Erfassungsmethoden.

Max. = Maximalwert aus allen Untersuchungs jähren; Ekl. = Eklektoren; "So=
den" siehe vorangehendes Kapitel! Der wahrscheinlichste Jahresdurchschnitts=
wert ist eingekreist

Vegetationsfläche, auf der
1 Iraago ermittelt wurde

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 212 -

Überflutung). Da die Agromyziden-9? vor der Eiablage eine mehrtägige Re.f,

zeit durchlaufen (FRICK 1972: 1-.12; HAMILTON 1957: 91; SASAKAWA et al
.
197<

8- SPEYER & PARR 1952: 52; WIESMAN^ I96I: 42,46ff; WEBSTER 1915: 72) dlxrf^

ten von den überlebenden nur geringe Anteile zur Fortpflanzung gelangen.

Diese ungünstig erscheinende Bilanz wird dadurch ausgeglichen, daß zeitve

se günstige Umweltbedingungen eine erheblich längere Lebenserwartung und

mit die Reproduktion garantieren.

15. Vergleich Aktivi tätsdichte/Besi edlungsdichte

Die Bedeutung der Gelbschalenf angmethode für Aussagen über P-asteris ergi

sich aus der hohen Gelbschalenaktivi tätsdichte .(insbesondere der S6) gege :

über der geringen Bes iedlungsdichte . Für einen direkten Vergleich sind zv

synchrone Versuchspaare geeignet:

a) In zwei Vorlandreservaten der Meldorfer Bucht (Festuc etum/Pucc inellie.

tum) wurden vom 2.-19.7.74 zahlreiche 1 m2 große Photoeklektoren täglich

Stunden lang über eine jewexls neue unbeweidete Vegetationsfläche gestel :

93 Eklektoren wurden nicht durch Fluten beeinträchtigt und erbrachten nu

>

IS P.asteris auf 95 m2 . Auch in 15 durch Fluten beeinträchtigten und wex

ren 72 Eklektoren auf beweidetem Areal fingen sich keine P^asteris. Glei.,

zeitig erbrachten 5 Gelbschalen in 15 Tagen (I.-I6.7.) 5 Ex.: 1 Gelbscha

erfaßte folglich die Individuen von 155 m .

b) Im beweideten Puccine llietum des Vorlandes am Osewoldter Koog (wenige

als 1 /. Aster) lieferten vom 14.-16.8.70 7 verschiedene Photoeklektoren

Ex. P.as;;;^ ; gleichzeitig fingen sich in 15 Gelbschalen in 24 Stunden

(14.-15.8.) 9 Ex., so daß eine Gelbschale in 15 Tagen umgerechnet die In

viduen von 65 m erfaßte.

Versuche dieser Art sind sehr zeit-, material- und arbeitsaufwendig, da

täglich große Anzahlen von Fallen umgesetzt und vor Überflutung gesehnt,

werden müssen und sich Regentage störend auf das Ergebnis auswirken. Inl

gedessen liegen erheblich mehr Versuche zum Vergleich zwischen Aktivitai

dichte und Schlupfrate je 1 m2 vor. Sie erfordern nur eine halbmonatUcl

Betreuung:

16. Erfassungsbereich Gelbschale

Zur annähernden Abschätzung derjenigen Salzwiesenfläche, von der eine Bj

dengelbschale in 15 Tagen alle schlüpfenden Imagines der Art erfaßt, st

21 durch Fluten unbeeinträchtigte synchrone Probengruppen zur Verfugung

denen jeweils Gelbschalenfänge mit Eklektorf ängen vergleichbar sind. Si
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Tab. 43 . P. asteris Synchrone Halbmonatsfänge aus Bodengelbschalen und Pho=
toeklektoren (l m^ ) in unbeweideter Vorlandsalzwiese mit etwa

15 '^ Aster tripol ium-Antei 1 . Angegeben sind die in verschiedenen Jahren er=
mittelten Individuenzahlen

Monat
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Tab. 44 . P. as teris : Halbmonats-Gelbschalenfang aus einem 4 rcr Dauerisola=
tionsquadrat im Vorland des Osewoldter Koogs; ü = Fang durch
Überflutung ausgespült; ? = Fang unberücksichtigt

Jahr
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21 "Distanzflug")- Ausgedehnte Aster-Bestände auf sandig-schlickigen Böden

im flachen Brackwasser der Westküste Dänemarks scheinen keinen optimalen

Biotop darzustellen. Weder Streiffänge noch Minensuche waren in folgenden

Fällen erfolgreich:

26.7«68 Nordöstliche Halbinsel im Vogelschutzgebiet Tipperne. Kein Nachweis
28.7.68 1,5 km südlich Agger bei 46« 45'Nord: Kein Nachweis
30. 7-68 4 km südlich Agger; umfangreiche direkt in Alkohol überführte

Streifproben von ausgedehnten blühenden Aster-Beständen in 20 cm
tiefem Brackwasser erbrachten nur 6 Ex.

Voraussetzung für eine Dauerbesiedlung in nennenswerter Abundanz scheint

die erfolgreiche Überwinterung der Puparien zu sein. Eine Verfrachtung von

abgestorbenen Pflanzenteilen durch Sturmfluten mit den nachfolgenden Deich=

pflegemaßnahmen wirkt sich ungünstig auf die Populationsentwicklung aus,

ebenso Mahd und Beweidung. Die durch 2 m hohe Maschendrahtzäune geschützten

Forschungsreservate und ungestörte Binnenlandsalzstellen (Bad Oldesloe)

können als optimale Habitate gelten. Der verschiedene Nährstoff reichtum der

Böden mit der daraus resultierenden Wuchsform der Wirtspflanze scheint be=

deutungslos zu sein. Mastformen auf nitratreichem Vorland wiesen keinen ab=

weichenden Befall durch P. asteris auf.

Vegetationsstruktur und Zonierung

Eine Beziehung der Abundanz zur Zonierung und Struktur der Salzwiesen ist

nicht erkennbar. Bemerkenswert ist, daß sich auch auf kurz beweidetem

Puccinellietum mit nur<0,l % Anteil verbissener Aster-Pflanzen noch eine

erhebliche Individuenanzahl der Art aufhalten kann, wie die in Diagr.lOd

und auf p.224 behandelten Gelbschalenfänge beweisen. Dichte Bestände von

Spartina anglica mit ebenso geringem Aster-Anteil lieferten in synchronen

Versuchen keine Imagines der Art.

Kurzfristige Überflutungen der Aster-Standorte ziehen keine Depression der

Farbschalenaktivi tätsdichte nach sich, wie folgendes Beispiel belegt: Nach

Überflutung und Abtrocknung des Forschungsreservats im Vorland des Ose=

woldter Kooges am 1.7.69 erbrachte das Abstreifen von etwa 100-200 m" Vege=

tationsf lache neben zahlreichen Chloropiden und Agromyziden auch ~l S 2?

P. asteris . Auch die zahlreichen Dauerfangserien mit Gelbschalen und lsola=

tionsquadraten bestätigen, daß die vielen eingetretenen Überflutungen sich

nicht negativ auf die Fangzahl in der jeweils folgenden Halbmonatsperiode

auswirkten. Eine 14tägige Schlechtwetterperiode mit mehreren Überflutungen

in der erstenSeptemberhälf te 1970 hatte dagegen einen negativen Einfluß: Am

16.9.70 ließen sich im Vorland bei Rodenäs trotz umfangreicher Streifproben

keine Agromyziden mehr nachweisen.
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VertikalVerteilung

Summarische Angaben über die Vertikalverteilung enthalten Diagr.lOb und Ka=

pitel 11c. In drei verschiedenen Jahren wurden Erhebungen über die Verti=

kalvertei lung der Aktivitätsdichte durchgeführt, 1967 und I968 mit einem

Gelbschalengestell im Vorlandreservat Osewoldter Koog (je eine Gelbschale

am Boden, in 40,80 und 120 cm Höhe) und 1970 im Vorland bei Rodenäs mit je

3 Gelbschalen am Boden und 6 m seitlich versetzt in 55 cm Höhe. Die Schalen=

Oberkante lag jeweils 10 cm über den angegebenen Höhenstufen. Zur besseren

Vergleichbarkeit wurden die Individuenzahlen von vier durch Fluten und Wind

ausgefallenen Proben rechnerisch* ermittelt; sie sind in Diagr.l2 durch ge=

punktete Säulen dargestellt.

Die Fangausbeute des Gelbschalengestells war I967 und 1968 gleich, wenn man

nur die Fänge aus den identischen acht Monatshälften berücksichtigt, und

zwar in beiden Jahren je 105 Ex. im Zeitraum vom 15.5'-15.9- Die Vertikal=

Verteilung der Fänge geht aus dem Mittelteil des Diagr.l2 hervor. Eine ein=

heitliche Abhängigkeit der Aktivitätsdichte von der Flughöhe ist zumindest

bis in 90 cm Höhe nicht erkennbar: Im Jahr 1967 bevorzugte P. asteris eine

Flughöhe von 90 cm, I968 dagegen die Schale am Boden. Bei Zusammenfassung

der Fänge beider Jahre (Mittelteil des Diagr.l2) ergibt sich mit zunehmen=

der Höhe eine kontinuierliche Abnahme der Flugaktivität. In beiden Jahren

war in I5O cm Höhe die geringste Flugaktivität festzustellen. Es ist aber

bemerkenswert, daß die Art trotz des windexponierten Biotops in erheblicher

Anzahl deutlich oberhalb der Vegetationsobergrenze fliegt. Daß es sich da=

bei nicht um passive Verdriftung handelt, beweist das äußerst geringe Auf=

treten in Windreusen ( vergl .Kap. 21 ) . Aus den Fängen der einzelnen Monats=

hälften läßt sich das Verhalten der Art gegenüber Vegetationshöhe und in

Abhängigkeit von der Jahreszeit noch schwerer deuten: Im Herbst werden of=

fensichtlich größere Flughöhen als im Frühjahr bevorzugt. Die 1970 auf

Pfählen im Vorland von Rodenäs exponierten Gelbschalen (Oberkante Schale

45 cm) inmitten von lockeren Aster- und Artemisia mari tima-Beständen (Dia=

gr,12) lieferten im Spätsommer gegenüber den am Boden stehenden Schalen

deutlich mehr Individuen, ein Ergebnis, wie es ebenso das Gelbschalengestell

im Vorland des Osewoldter Kooges erbrachte.

* Aus den vollständigen Probenvierergruppen aller Monate wurde der prozen=
tuale Anteil für jede Höhenstufe und den Jahresdurchschnitt ermittelt.
Für einen fehlenden Halbmonatsfang einer Höhenstufe wurden die gültigen
Fänge der verbleibenden Höhenstufen zusammengefaßt und entsprechend ih=
ren für den Jahresdurchschnitt ermittelten Verteilungsprozenten auf
100 $ hochgerechnet. Aus dem erhaltenen Wert wurde die Individuenzahl der
Einzelprobe (auf ganze Individuen gerundet) entsprechend dem Jahres=
durchschni ttsantei 1 dieser Höhenstufe errechnet.
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19- Dominanz und deren Fluktuation

über die Rolle, die P. as teri s im Ökosystem der Salzwiesen spielt, geben die

Tabellen 45-^7 detaillierte Auskunft. Für alle Berechnungen wurden auch je=

ne Fänge berücksichtigt, die durch Überflutungen teilweise ausgespült wur=

den, da diese Beeinträchtigung alle gefangenen Fliegen im Durchschnitt

gleichstark trifft. Tab. 45 vermittelt eine Übersicht über Unterschiede in

der Aktivitäts- und absoluten Dominanz, gesondert nach l'ntersuchungsgebie=

ten und Erfassungsmethoden, wobei unter "Summen Küsten gesamt/Farbschalen"

auch weitere 39 Ex. berücksichtigt wurden, die außerhalb von Salzwiesen auf=

traten, Feuerschiff-Fänge aber fortgelassen sind.

Der Untersuchungsschwerpunkt lag im Vorlandreservat i'Osewoldter Koog", wo

allein 851 Ex. gefangen wurden. Hier erreichte die Art ihre größte Abundanz

aller untersuchten Flächen. Die geringen Dominanzgrade in den Forschungsre=

servaten auf der Hallig Gröde und in der Meldorfer Bucht sowie im Vorland

bei Rodenäs haben vermutlich drei Ursachen: Geringer Deckungsgrad von Aster

tripolium (<0,1 fo) , weite winterliche Verdriftung der abgestorbenen Pflan =

zenteile mit den Puparien und sommerliche Mahd (Rodenäs). Fehlende Signifi=

kanz der Werte ist unwahrscheinlich, wenn man die teilweise hohen der Be=

rechnung zugrundeliegenden Agromyzidenfangzahlen berücksichtigt. Auch

spricht für die Richtigkeit der Werte ihre erstaunlich geringe Streuung im

Bereich von fc-'} , 2 % (Aktivitätsdominanz in Gelbschalen). Vor dem Gsewold=

ter Koog hingegen erreicht die Art im Jahresdurchschnitt eine vergleichs=

weise hohe Aktivitätsdominanz in Gelbschalen der verschiedensten Exposition

(26,4 fc) . Auch für diesen Ort fällt die geringe Variabilität der Einzelwer=

te auf: Die besonderen Auf s tel lungsbedingungen der Gelbschalen (Bodenab=

stand, Vegetationsdichte, Beweidung) beeinflussen also die Ergebnisse nicht

wesentlich. Ein hoher Wert von 46,7 f" für eine Schale auf einem 1 m- großen

grünen, ca. 0,70 m hohen Tisch ist nur durch extrem starke Flugaktivität

der Art Ende September 1966 - als kaum noch andere Arten flogen - bedingt

und deshalb zu vernachlässigen. Wegen der verschieden starken Flugaktivität

im Jahresgang (vergl .Kap. 1 Ic ) könnten sich Einzelfallen aus bestimmten Jah=

reszeiten störend auf das genannte Ergebnis ausgewirkt haben. In Tab. 46

sind deshalb nur i vollständige Schalenserien berücksichtigt, die durchge=

hend von Mai bis Oktober exponiert waren. Es zeigt sich, daß kein spezieller

Schalenort eine auffällige Auswirkung auf die Aktivitätsdominanz hat.

Eine Ausnahme hierzu macht eine inmitten eines hohen, dichten Aster~Bes tan=

des im Vollschatten exponierte Gelbschale, die in Tab. 46 unerwähnt bleibt,

weil sie erst ab Anfang Juli (1969) bis Mitte Oktober aufgestellt wurde,

als Aster tripolium ausreichend hoch aufgewachsen war. Das Fangergebnis ist
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Tab. 45 . P.asteris ; Jahr es-Aktivitätsdominanz und absolute (*) Dominanz,
getrennt nach Untersuchungsgebieten und Erfassungsmethoden.

Jedes Feld enthält links oben die zugrundeliegende Individuenzahl und
rechts unten die Dominanz in Prozent.

= Fänge erbrachten keine P.asteris
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Tab. 46 . P.asteris ; Jahr es-Aktivi tätsdominanz in unterschiedlirh exponie,

ten Gelbschalen im Vorland des Osewoldter Koogs. Berücksichtigt!

wurden nur ± vollständige Schalenserien. Die Felder enthalten links oben

die Individuenzahlen, rechts unten deren ^-Anteil an allen gefangenen Agr

myziden; = Durchschnittswert '

Unter suchungs jähr
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Tab. 47 . P. asteris ; halbmonatige Aktivitätsdominanz in Gelbschalen im un=
beweideten Vorland des Osewoldter Koogs. Zahlenanordnung siehe

Tab. 46! = keine P. asteri s im Fang; = Fänge durch Überflutung beein=
trächtigt, bzw. ausgefallen (ohne Zahlenangaben); ast . = Summe P. asteris ;

Agr. = Summe aller Agromyziden; = Jahresmittel

JAHR
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Tab- 48 . P. as teris ; halbmonatige absolute Dominanz nach Strei fnetzf ängen
in zwei vergleichbaren Vorländern (OK = Osewoldter Koog, MB =

Meldorf er Bucht); Streiffänge aus gleichen Monatshälften verschiedener
Jahre sind zusammengefaßt. Weitere Erläuterungen siehe Tab. 46 und 47!

Ort
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Tab. 50. P. asteris ; Jahreskons tanzwerte (rechts unten) für einige Untersu=
chungsorte, getrennt nach unterschiedlicher Erfassungsmethodik.

Anzahl der zugrundeliegenden Proben jeweils links oben. *= Grüne Insel/Ei=
derstedt. Vegetationshöhe der beweideten Flächen unter 3 cm

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 224 -

1

10-

8-

6-

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 225 -

einem bevorzugten Abstreifen der wenigen, kleinen Aster-Bestände und gerin=

ger Probenzahl (l2). Die insgesamt 408 verwendeten Proben aus Photoeklekto=

ren innerhalb und außerhalb dieser Reservate lieferten einander sehr ähnli=

che niedrige Konstanzwerte (beweidet 1,5 % , unbeweidet 1,9 %) , einerseits

wegen der jeweils kleinen erfaßten Fläche von 1 m--' , andererseits, weil die

Eklektoren nicht gezielt über Aster-Pflanzen gedeckt wurden. Demnach er=

scheinen Photoeklektoren für aussagekräftige Feststellungen über die Prä=

senz und Konstanz der Art ungeeignet.

21 . Distanzflug

Wegen der zur Fortpflanzung unabdinglichen Bindung von P. as teris an Bestän=

de ihrer Wirtspflanze in Salzwiesen ist jedes Auftreten in anderen Habita=

ten von besonderem Interesse. Denn nur äußerst wenige Minierf liegenarten

sind so monophag und gleichzeitig mit ihrem Wirt so biotopgebunden, daß der

Fang von Imagines Rückschlüsse auf deren Flugleistung zuläßt. Die in Aster-

Beständen festgestellte hohe Dominanz, Konstanz und Flugaktivität von P.

asteris führt aber nur in unerwartet geringem Maß dazu, daß die Art Aus=

brei tungsf lüge in benachbarte, landsei tige Biotope, wie Deiche und Köge, sowie

zu den seewärts gelegenen Halligen und Feuerschiffen unternimmt. Die hohe

Zahl ausgewerteter Farbschalen aus solchen Gebieten sichert die Richtigkeit

dieser Aussage ebenso, wie die Auswertung der aus der Meldorfer Bucht stam=

menden Windreusenfänge (siehe Tab.5l). Nach den im Vorzugsbiotop noch in

1,30 m Höhe zahlreich in Gelbschalen einfliegenden Tieren (vergl .Kapitel

"Gelbschalenaktivi tätsdichte" , "Vertikalverteilung", "Dominanz"!) wäre zu

vermuten gewesen, daß auch regelmäßig Individuen der Art zumindest passiv

an die etwa 150 m entfernten Deiche verdriftet würden und angesichts der

hohen Attraktivität der Gelbschalen für die 66 dort auch erfaßt worden wä=

ren. Das ist aber kaum der Fall, wie die Tab. 51 verdeutlicht. Weder auf der

Warft von Hallig Gröde noch am Deich bei Rodenäs, wo in Entfernungen von

weniger als 100 m die Art mit ihrer Wirtspflanze regelmäßig vorkommt, er=

faßten Farbschalenseri en eine einzige Imago. Auch acht Fänge mit zwölf In=

dividuen - ausschließlich in Gelbschalen auf dem Seedeich des Osewoldter

Kooges - in nur 150 m Entfernung von einem Optimalhabi tat ( Vorlandreser=

vat) müssen als Ausnahmefälle gelten. Sie machen nur 4 % aller dortigen

Halbmonatsfänge und nur 0,3 % aller Agromyziden aus. Für die Streiffänge am

selben Ort weist Tab. 51 noch niedrigere Fanganteile aus. Am Deich des Hauke-

Haien-Kooges (Nordbecken), vor dem sich im Vorland nur Wattflächen erstrek=

ken und Aster erst weiter entfernt in wenigen Einzelpflanzen vorkommt, liegt

der Anteil an den Gesamtfängen mit 6 % und an allen Agromyziden mit 0,8 %
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Tab. 51. P.asteris; Auftreten außerhalb von Salzwiesen und in Windreusen.

Relation der die Art enthaltenden Probenzahlen und der zugehörigen
Individuenzahlen (ast.) gegenüber allen ausgewerteten Probenzahlen (n) und
den zugehörigen Agromyziden-Gesamtzahlen (Agr.), gesondert nach der Erfas=
sungsme thodik
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legenen Deich des Hauke-Hai en-Kooges (siehe oben!) für P. as teris ein Aus=

brei tungsverhal ten abzeichnete.

Feuerschi f f

e

Aus neun verschiedenen Jahren wurden von den Feuerschiffen "Elbe 1", "Feh=

marn-Belt" und "Kiel" insgesamt 478 Farbschalenfänge ausgewertet. Diese

Fänge entsprechen, bezogen auf eine Schale, 3 • 669 Fangtagen und zusätzli=

chen 144 Nachtfängen oder einer Fangzeit von etwa 24 Sommerhalbjahren von

fünf Monaten Dauer. Das umfangreiche Material enthielt, wie Tab. 51 zeigt,

nur in drei Fängen 5? P. asteris , welche gleichzeitig den einzigen Nachweis

einer typischen Salzwiesenart unter den Agromyziden darstellen (unter

33.015 Chloropiden befanden sich ebenfalls nur zwei typische Salzwiesenar=

ten in 17 Individuen: Oscinimorpha albisetosa und Thaumatomyia hallandica ).

Erstaunlicherweise stammen die drei Fänge von den Ostseefeuerschiffen: 2?

aus der ersten Septemberhälfte 1963 vom "Feuerschiff Kiel" und 1? aus der

zweiten Septemberhälfte I965 vom "Feuerschiff Fehmarn-Belt" . Benachbarte

Küsten mit Aster tripolium befinden sich im ersten Fall in 6 km, im zweiten

Fall in 10 km Entfernung, wobei aber die Wirtspflanze dort nur in sehr

kleinen und lokalen Beständen vorkommt. In beiden Fällen lieferten die be=

treffenden Fänge auch eine vergleichsweise hohe Individuen- und Artenzahl

an Agromyziden (75/13 bzw. 12l/ll), woraus ersichtlich ist, daß Wetterver=

hältnisse herrschten, die als Auslöser für ein Schwärm- und Ausbrei tungs=

verhalten von Minierfliegen (und anderen Dipteren) typisch waren.

Wie im Kapitel Sexualindex dargestellt, fliegen ?? normalerweise nur in sehr

geringer Anzahl, wenn nicht überhaupt nur zufällig in Gelbschalen ein. Auch

in dieser Hinsicht spricht der Fang von ausschließlich ?? dafür, daß vor=

wiegend diese sich auf Verbreitungsflug begeben. Gestützt wird diese Annah=

me durch die Befunde, daß einerseits in den besprochenen Windreusenfängen

und Farbschalenf ängen außerhalb von Salzwiesen der Sexualindex ganz unge=

wohnlich zugunsten der 55 verschoben ((5:5=1:1 gegenüber 11,5:1 im Vorzugs =

habitat) ist. Andererseits fliegt auch in kurz beweidetem Vorland ein ver=

gleichsweise höherer Anteil ?$ in Gelbschalen ein als im unbeweideten Are=

al, weil hier auch die ?? Suchflüge nach Nahrung und Wirt durchführen müs=

sen (47 fo99 gegenüber nur 10 % im unbeweideten Vergleichsareal im Jahr

1970). Alle 3? von Feuerschiffen besitzen ein von ablagereifen Eiern ange=

fülltes Abdomen, und auch die Tatsache, daß die Art dort - wie in den

Windreusen am Festland - gleichzeitig in zwei parallel exponierten Gelb=

schalen auftrat, weist auf Ausbreitungsverhalten hin, weil eine Synchroni=

sation der Reproduktion ohne anwesende dS für eine dauerhafte Neubesiedlung

ferner Areale eine wichtige Voraussetzung ist.
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Ordnet man alle oben besprochenen Fänge der Art hinsi clit 1 i ch ihrer zeitli=

chen Komponente (Tab. 52), so fällt vor allem auf, daß nun nicht wie bei der

Aktivitätsdichte und der Dominanz die höchsten Werte im Frühjahr und Herbst

liegen, sondern im Hochsommer, wenn in Salzwiesen besonders wenige Tiere in

Farbschalen einfliegen. Offensichtlich unternehmen die Imagines der zweiten

und dritten Generation bevorzugt Verbreitungsflüge. Träfe dieses nicht zu,

hätte man im Frühjahr und Herbst auf den Seedeichen besonders viele ver=

irrte Imagines nachweisen müssen, da zu dieser Zeit durch die häufigeren

Fluten mitgerissene Puparien und Imagines an die Deiche verfrachtet werden.

Die dort schlüpfenden und reaktivierten Fliegen scheinen jedoch alsbald in

das Vorland zurückzukehren.

•

22. Sexualindex

Die Untersuchungsergebnisse ergeben keinerlei Hinweise, daß sich P.asteris

zu irgendeiner Jahreszeit wenigstens teilweise parthenogenetisch fortpflan=

zen könnte, wie das für Phytomyza crassiseta bekannt (HERING 1926, FRICK

1951, BLOCK 1969) und andere Arten zu vermuten ist (SPENCER I968: 343; eige=

ne Untersuchungen). Vielmehr zeigt der Sexualindex in den Gelbschalenfängen,

wie bei vielen Agromyzidenarten, ein extremes Ungleichgewicht zugunsten der

33 (Tab. 40; Tab. 53). Für die Ermittlung des statischen Sexualindex bieten

sich die Verhältnisse der aus Zuchten und aus Photoeklektoren gewonnenen

Imagines an (Tab.40): Unter den Einzelzuchten erbrachten acht insgesamt 183,

16?. Der unter Ausnutzung der positiven Phototaxis erfolgte Ausfang der

schlüpfenden Imagines aus Strandanwurf proben, ausgestochenen Soden und ab=

geschnittenen Aster-Pflanzen war bei neun Proben erfolgreich und erbrachte

2'J3 32$. Schließlich liegen aus den zahlreichen im Freiland aufgestellten

Photoeklektoren 38c? 32? vor. Zusammengefaßt ergeben sich 8J3 80$, also ein

ausgeglichenes Geschlechtsverhältnis, wobei in keiner der Einzelzuchten,

die sich über das ganze Sommerhalbjahr verteilen, ungewöhnliche Mißverhält=

nisse auffallen.

In der Summe aller 44 Streiffänge (96(? 58?) überwiegen l,7fach die 33. Un=

ter diesen Proben, von denen nur sechs mehr als fünf Individuen erbrachten

und deshalb für eine Beurteilung in Frage kommen, fällt nur eine vom 18.9.71

aus dem Vorlandreservat der Meldorfer Bucht mit 83 und ohne ? aus dem Rah=

men üblicher Variabilität, gefolgt von drei Proben mit je h3 und ohne ?.

Eine Korrelation erhöhten c?-Anteils mit dem Jahresablauf liegt nicht vor.

Der erhöhte cj(5-Anteil hängt vermutlich damit zusammen, daß ?? weniger leicht

ins Netz geraten, weil sie eine verstecktere Lebensweise führen und keinen

Ortswechsel zur Nahrungssuche durchführen müssen wie die 33, denen der

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 229 -

Tab. 5^. P. as teris ; Gelbschalensexualindex in Vorlandsalzwiesen. insbeson=
dere einem unbeweideten Forschungs reservat am Osewoldter Koog.

Anzahl der Schalen jährlich verschieden. Standen den SS in einer Monats=
hälfte keine ?? gegenüber, so wurde deren Menge für die Berechnung der ln=
dexzahl mit 1 9 angenommen, Maximalwert eingekreist

Ort
Jahr
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keit des Sexualindex von Jahreszeiten deutlich. Auch die Fänge aus verschie=

denen Flughöhen (Kapitel "Vertikalverteilung") weichen in ihrem Geschlechts^

Verhältnis nicht signifikant voneinander ab.

Aus den dargestellten Ergebnissen ist zu erwarten, daß sich in Gelbschalen,

die in lichtdurchlässigen Isolationsquadraten aufgestellt wurden, interme=

diäre Verhältnisse zwischen dem natürlichen (ausgeglichenen) und dem extre=

men Frei landaktivi tätssexualindex einstellen müssen, und zwar abhängig von

der Größe der abgeschirmten Salzwiesenfläche: In einem nur 1 m^ großen Qua=

drat ist die Wahrscheinlichkeit, daß die inaktiveren $9 innerhalb von 15

Tagen in die zentrale Gelbschale gelangen entsprechend größer als in einem

der verwendeten 4 m'^ großen Quadrate. Bei der Erörterung der quantitativen

Gesichtspunkte wurde dieses durch Hochrechnung der JJ-lndividuenzahlen be=

rücksichtigt. Tatsächlich bestätigen die Fänge diese Erwartung: Die Gelb=

schale eines 4 m^-Dauerisolationsquadrats im Vorlandreservat "Osewoldter

Koog" fing 1966 18c? 4? (4,5:l) und 196? 46(? 14? (3,5:l)- Wie in Tab. 53 dar=

gestellt, ermittelten die frei exponierten Gelbschalen I967 gleichzeitig

mit 11,6:1 einen mehr als dreifach höheren Anteil der 6S am Gesamtfang.

Trotz der relativ kleinen Fläche entgingen zwei von drei $9 wegen ihrer ge=

ringeren Flugaktivität der Vernichtung durch die Gelbschale und sicherten

den Fortbestand der isolierten Population.

23. Farbpräferenz

Der Erfassungsbereich einer Gelbschale wurde im Kapitel 16 behandelt, eine

Angabe über die Bedeutung der freien Exposition einer Schale für deren An=

lockungsef f ekt findet sich im Kapitel 19 ("Aktivitätsdominanz"). Die biolo=

gischen Ursachen für das Verhalten der S6, gerichtet Farben anzufliegen,

insbesondere Gelb zu bevorzugen, blieben unbekannt. Die einzigen im Deich=

Vorland vorkommenden gelben Blüten sind die Röhrenblüten von Aster tripo=

lium und in einigen Bereichen die Blüten von Leontodon autumnalis, die

eventuell als Nahrungsquelle für die SS in Frage kommen könnten. Entspre=

chender Blütenbesuch wurde nicht beobachtet. Am 12.6.68 konnte beispiels=

weise im Vorland bei Rodenäs von 800 Leontodonblüten nicht eine einzige

Agromyzide exhaustiert werden. Auch die gelben Blüten von Rhinanthus und

Bellis - an den Deichen örtlich sehr häufig - lockten keine Minierfliegen

an. Unzweifelhaft können P. as teris -(?(5 im frühen Frühjahr wochenlang ohne

Blütenbesuch leben, weil zu dieser Zeit das Deichvorland noch einen blüten=

leeren, winterlichen Aspekt bietet. Weiße Spergulariablüten, die später in

großer Zahl vorhanden sind, werden von einigen Chloropiden intensiv besucht

(diese Chloropiden bevorzugen entsprechend die Weißschalen!), nicht aber
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Tab. 5^- F. asteris ; Farbpräferenz gegenüber drei verschiedenen Farbschalen
in einem unbeweideten Forschungsreservat

Standzei t
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weiteres S von derselben Fläche fing sich erst bei Tageslicht. Bei zwei

weiteren Eklektoren bewirkte die nächtliche Beleuchtung keinen Fang, son=

dern erst das Tageslicht am Folgetag lockte 26 1? in das Fanggefäß. Bei

ähnlichen Versuchen mit starker und langandauernder Niedervoltbeleuchtung

im Juli 197^ und 1975 erbrachten mehr als 200 Eklektoren nur 16' 1? P.aste =

ris , von denen nur das 9 durch die künstliche Lichtquelle erfaßt wurde.

Lichtquellen erweisen sich somit als nur mäßige Aktivi tätss timulantien, und

Nachtaktivität ist für die Art nicht wahrscheinlich.

25 . Anthropogene Einflüsse

Die starke Beweidung der Vorländer und Speicherbecker durch Schafe reduziert

das Vorkommen und Gedeihen von Aster tripolium drastisch. Wegen des Ver=

puppungsmodus im Wirtsgewebe dieser vom Vieh bevorzugten Nahrungspflanze

ist eine erfolgreiche Reproduktion der Fliegenart nur an den dem Vieh unzu=

gänglichen Standorten möglich. Darin liegt die niedrige Abundanz der Art in

den meisten Salzwiesen begründet. Ein ebenso negativer Selektions f aktor sind

die Deichpflegemaßnahmen, auf deren Wirkung im Kapitel 17 "Indigeni tat" ein=

gegangen wurde. Auch andere Küstenschutzmaßnahmen wie das "Grüppeln" (Aus=

heben von Gräben), Vordeichungen und Sandauf Spülungen vernichten Aster-Be=

stände und die daran existente, artenreiche Lebensgemeinschaf t , unter ande=

rem: 4 Arten Aphidoidea, 5 Lepidoptera, 1 Tephritidae, 5 Agromyzidae, zahl=

reiche parasitische Hymenoptera .

B. Melanagromyza tripolii SPENCER, 1957 an Aster tripolium

1. Synonyme : Keine

2. Li teratur

1. ALLEN 1956
2. GRIFFITHS 1962
3. HENDEL 1931-1936
4. HERING 1927
5. HERING 1957c
6. KÖNIG 1969
7. KÖNIG 1972
8. DE HEUERE 1924

9. DE HEUERE 1925
10. DE HEUERE 1937
11. ROHDENDÜRF 1970
12. RYDEN et al. 1963
13. SEGUY 1934a
14. SPENCER 1957c
15. SPENCER 1961c
16. SPENCER 1963b
17. SPENCER 1966a

120 p.p. als aeneiventris
185
158-161,548 p.p. als aeneiventris
162 p.p. als aeneiventris
76,78
81-82
100 als spec

.

121,135-136 p.p. als aeneiventris
241-243 als aeneiventris
178 als aeneiventris
246 als trifolii SPENCER
62
550,551 P'P- als aeneiventris
181-187
95
314

9,30,36,37
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16,17,111
41, 55-56, 5^12-545

87
564,569

3- Larvalmerkmal

e

; 5,14,17,19 Abbildung Puparium: 14,18,19

4. Identifikation der Imagines : 11 (als M. trifolii ) 14,15,16,17,18,19;

(^-Genitalien: 17,19: ?-Geni talien: 8; Kopf abbi Idung 14,18,19.

5a. Kurzdi agnose

Die Art ist im ti debeeinflußten Vorland die einzige indigene Melanagromyza-

Art. Dicht und in mehreren Reihen stehende, vorwärtsgerichtete Orbitenhär=

chen; weißliche Schüppchenwimpern ; strenge Wirtsbindung; Untersuchung der

c?-GenitaIien zur Absicherung der Determination unerläßlich, da noch andere

Arten ( artemisiae , eriolepidis , rohdendorf

i

) eidonomisch sehr ähnlich sind.

Die Angaben SPENCERs (l4, 15, I6, 17, 18, 19 ) zur Eidonomie und Abgrenzung be =

dürfen der Berichtigung und Ergänzung: Viele Individuen haben hinter den

nach vorn gerichteten Oribitenhärchen einzelne oder eine Gruppe von retro=

vertierten Orbi tenhärchen , Da am inneren Rand der Orbiten teilweise noch

einige solche Härchen weiter nach vorn bis neben die ori reichen, ergibt

sich zusammen mit den übrigen Orbi tenhärchen im Profil gelegentlich ein

"criss-cross"-Aussehen, wie bei zahlreichen anderen Arten. Die Kopfabbil=

düngen SPENCERs (18,18) zeigen nur zwei solcher Härchen. Auch das Mesonotum

zeigt teilweise kaum auffälligen Glanz oder Metallfärbung und somit keine

Unterscheidungsmerkmale gegenüber rohdendorf

i

; letztere Art soll nämlich

nach SPENCER (17) dort einen "faint bluish undertone" (p.30) haben, eine An=

gäbe die im Gegensatz zu dem im Schlüssel (p.9) verwendeten Unterscheidungs=

merkmal "mesonotum without any metallic sheen" steht. Auch die von SPENCER

angegebenen Flügelmaße werden teilweise unterschritten und fallen in den

Bereich der für M. rohdendorf

i

angegebenen Maße, wie Tab. 55 zeigt. Die von

SPENCER (17) angegebenen Maße erweisen sich als 90 variabel, daß sie zur

Artdiagnose unbrauchbar sind. Backenhöhe bis zu l/3 Augenlängsdurchmesser

:

Orbiten ragen bei einigen Tieren im Profil nicht oder kaum vor die Augen;

letzter M-^^. -Abschnitt kann sogar länger als der basale Abschnitt sein. Die

Tab. 55 enthält einige biometrische Werte für 5<? 5? aus dem Vorland des Ose=

woldter Koogs, die solche Abweichungen dokumentieren.

Die Photos von zwei Aedoeagi (Tafel 8 ) zeigen mehr Details als di e Abbi Idungen

bei SPENCER; der Ejakulator der Art wird auf derselben Tafel erstmals darge=

stellt.
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Tab. 55- M. tripolii ; biometrische MelJwerte von zehn zufällig ausgewählten
Individuen aus vier Proben.

Zahlen unter TS bedeuten Teilstriche des Okularmikrometers; 1 TS = 1:77, 9nim.

Unterstrichene Zahlen ergeben die Maximal- und Minimalwerte; mg2 = 2.Costal=
abschnitt; t2-Borsten = pos tero lateral e Borsten der Mitteltibia; M = Medial=
ader

Index
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Zuiderzee (9,17,18,19); Dänemark (l7,19); Norddeutschland (l7,19 ohne Loka=

litäten); Rußland (ll).

Eigene Funde: Westküste Dänemarks: Skallingen bei Esbjerg;

Deutschland: Kampen/Sylt, Halligen Hooge, Langeneß und Gröde, Vorland bei

Rodenäs und Dagebüll, Grüne Ins el/Eiders tedt , Meldorfer Bucht, Binnenland=

salzstelle an der Trave bei Bad Oldesloe, Ostseeinsel Fehmarn: Nordküste

"Grüner Brink".

7. Untersuchtes Material

Tab. 56 • M. tripoli i : untersuchtes Material, gesondert nach Erfassungsmetho=
de und Sexualindex
293c? 309?+8 Ex. (610 Ex.); n = Anzahl erfolgreicher Proben

n
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terliche Fluten und Eisgang diesp Pf 1 anzenabsrhni t te b(^sonders Ipicht ab =

reißen und verdriften.

Die Pupariumbi Idung erfolgt meist 1-2 cm vor dem späteren Ausflugloch. Zwi=

sehen Vorderende der Larve und Epidermis findet sich ein breiterer, sauber

ausgefressener Hohlraum, der es der Image ermöglicht, sich hindernisfrei

aus dem Puparium herauszuarbeiten. Mindestens die Kutikula und oft auch die

Epidermis trennen diesen Hohlraum von der Außenwelt, Nach dem erfolgreichen

Schlupf sind die Fluglöcher im grünen Stengel deutlich kenntlich, da die

aufgesprengte Epidermis hochgeklappt stehen bleibt - ein Hinweis auf den

Beginn der zweiten Generation- Bei überwinternden Puparien bleiben vielfach

weitere Gewebeteile zwischen Epidermis und Puparium stehen. Winterliche

Fäulnis, Markschrumpfung und Stengelbruch garantiereli in diesem Fall ein

Entkommen der Fliegen im Frühjahr- Ob sich Larven, die sich zur winterli=

chen Diapause anschicken, grundsätzlich anders verhalten, indem sie vor der

Pupariumbi Idung auf ein Ausfressen eines Schlupf raumes verzichten, konnte

noch nicht geklärt werden.

In einem Sproß finden sich häufig zwei, seltener drei bis vier Puparien und

zusätzlich die Puppen der Hymenopteren-Parasi toide . Das Pupariumvo rderende

ist ebensohäufig aufwärts wie abwärts gerichtet; der Metamorphoseerfolg

wird durch die Ausrichtung zur Gravitation nicht, wie bei manchen Lepidop=

teren ( z -B . Are ti idae ) , beeinflußt.

9b . Beobachtungen zum Verhalten

Die Nahrungsaufnahme der ?$ konnte auf Aster-Blättern verfolgt werden: Etwa

30 Sekunden lang dringt der Bohrapparat in das Blattgewebe ein, anschlies=

send läuft die Fliege eilig rückwärts und tupft den austretenden Zellsaft

auf- Im Versuch zeigen Aster-Blätter nach Hinzusetzen von Imagines bald hun=

derte von Bohrgrübchen- Wie bei Fliegen verschiedener systematischer Stel=

lung wird hin und wieder ein großer Nahrungs tropf en langsam auf die flächig

gespreizten Labellen ausgewürgt (Regurgitation) und anschließend mit drei=

facher Geschwindigkeit wieder eingesaugt- Die Kotablage eines ? erfolgte

nicht auf die Unterlage, vielmehr schleuderten die zügig ausgestreckten Ter=

minalien ohne wahrnehmbare Bewegung - wohl durch Innendruck - den Kot=

tropfen frei in die Luft. Ein Versuch zur Beobachtung der Eiablage schlug

fehl: 15 Imagines lebten einige Tage auf einer eingebundenen Wirtspflanze-

Die 63 versuchten vergeblich zu kopulieren, indem sie sich ohne vorangehen=

des Balzverhalten im Zeitlupentempo den $? von hinten näherten und aufstie=

gen. Die Paarungsunwi 1 ligkei t der ?? zeigte sich in schnellem Fortlaufen,
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ausgelöst durch den Kontakt mit den SS. Die gebotene , ei nge topf te Wirtspflan=

ze wies nach fünf Monaten keine larvalen Bohrgänge im Stengel auf.

10 . Parasitierung durch Hymenoptera

GRIFFITHS (1968c) erwähnt in seiner Bearbeitung der Braconiden aus Melana=

gromyza-Arten keine Parasitoide für M. tripolii . Nur KÖNIG (6) hat bisher

einmal Dacnusa pubescens - ein polyphage Art - aus Puparien gezogen und

damit den ersten Nachweis für die Larvalentwicklung dieser Brackwespe in

einer Melanagromyza-Art erbracht (vergl . GRIFFITHS I968: 691). GRIFFITHS (2)

gibt schließlich nach Angaben von KERRICH ohne genauere Daten Diglyphosema

sp. ( Cynipoidea: Eucoi lidae ) als Parasitoid an. Auch in den von mir durchge=

führten Zuchten traten insgesamt 21 Eucoilidae auf, ähnlich wie in vielen

Melanagromyza-Zuchten aus dem Binnenland. Offensichtlich können die phylo=

genetischen Wirt-Parasi toid-Bindungen nicht durch den hohen Salzgehalt des

Wirts - die M.tripolii -Larven nehmen zwangsweise den salzigen Zellsaft

auf - unterbunden werden. Der Paras i ti erungsgrad stengelbohrender Melana=

gromyza-Arten ist offenbar erheblich niedriger als der von blattmini erenden

Agromyziden, auch wenn man berücksichtigt, daß die an den Minierf li egenlar=

ven ektophag lebenden Hymenopteren nach der Verpuppung im Stengelmark

leicht übersehen werden. In vier Fällen zeigte sich, daß sich solche Hymeno=

pterenlarven - anders als ihre Wirte - nur 1-5 cm über dem Wurzelhals im

Aster tripolium-Stengel verpuppten und somit besonders gut gegen Abrasion

und Verdriftung geschützt waren.

Tab. 57- Schlupf erfolg von M. tripolii und ihren Parasitoiden (47,5 %)

.

P = Puparien; S = ungeöffnete Stengel; das unterstrichene Datum
gilt für die Braconide; * = inkl. 2 Larven/Larvalparasi toiden; Parasitoide
aus Stengeln stammen sowohl aus Larven, als auch Puparien der Fliege, so=
fern mit einem ? versehen, nicht mit Sicherheit aus M. tripoli

i

Anzahl
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In Tab. 57 sind die Zuchtergebnisse wiedergegeben, die das Zahlenverhältnis

Wi r t/Paras i toi de beleuchten. Die Zuchten stammen von verschiedenen Orten

und aus mehreren Jahren. Da Fliegen und Hymenoptt' ren ziemlich synchron

schlüpften, wird die Schlupfzeit (im Labor) beider Gruppen nicht getrennt

dargestellt. Nur in einem Fall schlüpfte eine Braconide bereits im Herbst

(am 22.9.); wie im Kapitel "Phänologie" nachgewiesen, hat eine solche

Schlupfwespe die Möglichkeit, Larven der zweiten Generation anzustechen.

Den Ursachen dafür, daß eine Anzahl Puparien keine Insekten lieferten, wur=

de nicht nachgegangen. Aufwendige Untersuchungen in dieser Hinsicht hat AS=

KEW (1968) an Agromyza demeijerei und Phytomyza cytisi durchgeführt.

1 1 . Phäno logi e

a ) G e n e r a t i o n s z yk 1 u s

Stengelbohrende Agromyziden sind in gemäßigten Breiten normalerweise univol=

tin, weil sich für deren Larven nur kurze Zeit günstige Entwicklungsmögl i ch=

keiten in saftreichem Stengelmark bieten und dort eine verhältnismäßig nähr=

stoffarme Nahrung zur Verfügung steht. Diese Nachteile werden auch bei

M. tripoli i durch lange Fraßzeit und ausgedehnte Bohrgänge kompensiert. Auf

p-7 seiner Gattungsrevision stellt SPENCER (l?) alle europäischen Arten als

univoltin dar, GRIFFITHS (1961: 139) konstatiert das gleiche für alle Arten

der M.aeneoventris -Gruppe. Bei M. tripoli i konnte nun unter den - im moder =

nen Sinne - 37 paläarktischen Melanagromyza-Arten (48 Taxa; indische und

nepalesische Arten unberücksichtigt) dei- erste Fall* einer partiellen zwei=

ten Jahresgeneration nachgewiesen werden: Am 17-7-68 enthielten gerade ab=

geblühlte Aster-Pflanzen auf der Hallig Gröde keine Larven, aber mehrere Pu=

parien mit weit entwickelten Imagines. Drei Puparien waren bereits durch

natürlichen Schlupf leer (siehe Kapitel "Fraßgänge"). Auch am 30.8-71 zeig=

ten Puparien aus dem Vorland des Osewoldter Kooges weit entwickelte Flie=

gen; da üblicherweise Imaginalentwi cklung bei Mini er f 1 i egen erst nach der

Überwinterung einsetzt, sind solche Puparien ebenfalls ein Nachweis für be=

vorstehenden Schlupf. Leider starben die erwähnten Stadien im Labor ab, wäh=

rend die aus denselben Stengeln isolierten unentwickelten Puparien im Fol=

gejahr (siehe Tab. 37) die Fliegen entließen. Wie ich bei vielen Agromyzi=

* Auch für M. angel iciphaga SPENCER, I969 gelang mir der Nachweis einer
zweiten Generation: Unter 36 Puparien, die am 5-3-78 ( Sieversdorf/Post=
see, Kreis Plön) aus dem Stengelmark von Angel ica_silyes tri s freigelegt
wurden, waren 6 bereits im Vorjahr geschlüpft, davon mindestens 2 von

Fliegen und nicht von Parasitoiden verlassen worden.
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denarten nachweisen konnte, müssen also bei genetisch gleichem Ausgangsma=

terial unter identisch erscheinenden Bedingungen noch unbekannte Faktoren

bei einem Teil des Larvenmaterials eine unverzügliche Weiterentwicklung, bei

dem überwiegenden anderen Teil dagegen die Diapause induzieren. Auch hin=

sichtlich der Dauer der mit der Überwinterung gekoppelten Diapause fand

sich der interessante Fall, daß einmal erst am 14.8. des Folgejahres ein im

Vorjahr eingesammeltes Puparium eine lebende Fliege entließ, also zu einer

Zeit, wenn die Wirtspflanze nur noch sehr ungünstige Entwicklungsbedingun=

gen bietet. Aus derartigem Schlupfverhalten könnten sich Anpassungserschei=

nungen an den überf lutungsgef ährdeten Biotop ergeben, indem metachroner

Schlupf einer möglichen Totalvernichtung der normalerweise univoltinen Po=

pulation entgegenwirkt.

Im Freiland exponierte Photoeklektoren lieferten nach mindestens zweiwöchi=

ger Standzeit und vorangegangener Fallenentleerung (zum Zeitpunkt der Iso=

lation möglicherweise eingeschlossene Fliegen waren also bereits mit Si=

cherheit ausgefangen) in sechs Fällen je 1 Ex. M. tripolii , wie die unter=

strichenen Exemplare der Tab. 58 zeigen. Das von einer bereits am 17»Juli

isolierten Fläche stammende und erst in der zweiten Augusthälfte geschlüpf=

te ? stellt den spätesten Nachweis für erfolgreichen Schlupf dar; es kann

aus einer partiellen zweiten Generation oder einem überliegenden Puparium

des Vorjahres stammen.

Weit überwiegend schlüpft M. tripolii Ende Mai und im Juni; die Larvalent=

Wicklung wird im August/September abgeschlossen. Durch vorzeitige Erwär=

mung im Winter läßt sich die Fortentwicklung der Puparien bis zum Schlupf

"treiben"

.

IIb . Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Gezogene Fliegen sind aus Tab. 56 und mit Laborschlupf zei ten versehen teil=

weise aus Tab. 57 ersichtlich. Außer den von SPENCER (iV) gemeldeten Streif=

fangen von insgesamt 11c? 7? am 27.6. und 17.7- lagen über die Flugzeit der

Art bisher keine Angaben vor. Das aus Fallen und Handfängen erhaltene Mate=

rial wird im Diagr.l5 auf Monatshälften, bzw. -quartale verteilt und auch

die Diagr.15 und 14 fassen die Streiffänge nach Monatsquartalen zusammen:

Alle Diagramme weisen eine Häufigkeitsspitze in der ersten Julihälfte auf

und lassen sogar Auswirkungen der partiellen zweiten Generation erkennen.

Sie zeigen damit einen anderen Phänologieverlauf als für die übrigen Aster-

Minierfliegen ermittelt wurde. Ähnliche Ergebnisse liefern die nur 15 mal

in Daiierisolationsquadraten gefangenen Imagines (Tab. 58).
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Ex.
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Ex. 2
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58 129
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167 88

JUL

19 26

AUG SEP OKT

Diagr. 15 . Phänologie von M. tripolii ; (a) Verteilung aller Frei landfänge
auf Monatshälften

;

(b) Verteilung aller 41 Streifnetzf änge auf
Monatsquartale- Weitere Erläuterungen wie für Diagr.

9

11c. Aktivitätsdichte nach Gelbschalen

Für die Abschätzung der Aktivitätsdichte aus Gelbschalen in einem Optimal=

habitat wurden dieselben 51 Schalen wie unter Phytomyza asteris beschrieben

ausgewertet, so daß Unterschiede zu der blattminierenden Art besonders

deutlich werden. Diagr. l6a zeigt weder zu Beginn noch am Ende der Flugzeit

Aktivitätsmaxima, vielmehr spiegelt sich in den Gelbschalenfängen exakt der

jährliche Schlupfverlauf wider; trotz Zusammenfassung mehrerer Jahresfänge

ist noch die zweite partielle Jahresgeneration durch erneuten Aktivi tätsan=

stieg in den Gelbschalen kenntlich. In allen Monaten bleibt M. tripolii in

ihrer Gelbschalenaktivi tätsdichte deutlich hinter P. asteris zurück, ob=

gleich die Art eine mehr als zweifach höhere Besiedlungsdichte erreicht

(vergl .unten) . Die Ursache dafür kann nur in der geringen Attraktivität

farbiger Flächen für diese pechschwarzenFliegen liegen, eine Annahme, die

auch durch die Ergebnisse zum Sexualindex (Kapitel 22) gestützt wird. Als

Stengelbohrer ist die Art auf eine strenge zeitliche Synchronisation der

Flug- und Eiablagezeit mit dem Zeitraum des Streckungswachstums ihrer

Wirtspflanze angewiesen. Entsprechend liefern die Gelbschalen nur während

einer relativ kurzen Zeitspanne im Juni und Juli nennenswerte Aktivitäts=

werte bis zu 5,5 Individuen je Gelbschale und 15 Tage Standzeit im Durch=

schnitt der Flugzeit (15.5.-^0.8.), aber nur 1,4 Fliegen und 9,8 Tiere im

ganzen Sommerhalbjahr. Erstaunlich gering ist gegenüber P. asteris auch der
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Einflug 111 die aus demselben Forschung:sreservat stammenden 78 auswertbaren

Gelbschalen in einer Expositionshöhe von 30 bis 120 cm (Diagr.löb). Sie

liefern nur noch l/25 der in Bodengelbschalen einfliegenden Individuen und

deuten an, daß freie Flächen nur ungern überflogen werden.

In uneingezäunten Vorlandarealen mit Aster-Beständen tritt die Art - wie

zu erwarten - noch spärlicher in Erscheinung, weil abgestorbene Aster-Sten=

gel im Winterhalbjahr ungehindert fortgeschwemmt werden. Die Population muß

sich im Sommer vorwiegend aus zugeflogenen Individuen aufbauen. Aus einem

entsprechenden Areal mit Aster-Bestand im Vorland bei Rodenäs liegen aus

dem Jahr 1970 50,5 voll auswertbare Gelbschalenfänge vor, von denen 24 am

Boden und 26,5 auf einem 35 cm hohen Holzpfahl installiert waren. Wie Dia=

gr.l6f zeigt, ergeben diese Fangserien nur eine Spitzenaktivitätsdichte von

0,8 Fliegen je Schale und halbmonatiger Standzeit. Signifikante Aktivitäts=

unterschiede in verschiedenen Jahren sind aus den bei P.asteris genannten

Gründen nicht feststellbar. Maximaleinflüge erfolgten mit 7(5 in eine frei

sichtbare Bodengelbschale innerhalb von 15 Tagen der 1. Junihälfte und mit

8c? 1? innerhalb von 12 Tagen der 1. Julihälfte (ll Ex./l5 Tage) in eine in =

mitten dichter Aster-Stauden aufgestellte Bodengelbschale (beide Beispiele

aus dem Vorlandreservat Osewoldter Koog). Daß es sich um gerichteten Ein=

flug handelt, zeigt das starke Überwiegen der 36.

(e) übrige
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12. Besiedlungsdichte

Dieselben 466 Photoeklektoren, wie für P. asteris beschrieben (Tab.4l), lie=

ferten nur 1$, die quantitativen Streif netzfänge von 281 m^ beweidetem Vor=

land gar keine Fliegen der Art, weil aufgewachsene Aster-Pflanzen als Auf=

enthaltsort der Imagines mit diesen Erfassungsmethoden nicht abgefangen

wu r d e n

.

'

Die nicht quantitativen 125 Streifnetzproben aus typischen Salzwiesen (siehe

unter P. asteris ) erfaßten sehr viel mehr Individuen; und zwar enthielten 39

(31 fo) dieser Fänge (Diagr.8 und 14) M. tripolii . Ganz anders als für P. aste =

ris festgestellt, weisen einzelne der in Diagr.l5 zusammengestellten Fänge

auf zeitweilig recht dichtes Auftreten von M

.

tripoli i . auf ihrer Wirtspflan=

ze hin. Die schätzungsweise abgestreifte Fläche von 200 m^ im Vor landreser=

vat Osewoldter Koog erbrachte in der Hauptflugzeit maximal 44 (28.6.1971)

und 49 (2.7.1969) Exemplare, was einer Mindes tbesiedlungsdichte von 1 Flie=

ge je 4,5 bis 4,1 w^ entspricht. In dichten Aster-Beständen werden die tat=

sächlichen Abundanzwerte sicher noch erheblich höher liegen, wenn man die

ungenügende Erfassungsmöglichkeit durch Streifnetzfang in derartiger Vege=

tation (für P. asteris 57 fo) und die hohe Befallsrate der Aster-Stengel

(ca. 70 ff>) bedenkt. Stengelbohrende Minierfliegen versammeln sich in beson=

ders großer Dichte auf ihrer Wirtspflanze (Beispiele: Melanagromyza chaero =

phylli und Napomyza carotae auf Anthriscus sylvestris, Umgebung von Kiel).

Angaben zur Besiedlungsdichte kurzfristig auf tretender, univoltiner Arten

sind entsprechend nur für die Zeitspanne der Reproduktion sinnvoll; infol=

gedessen erscheinen die Fangzahlen der im Diagr.l5 bezeichneten Fänge aus

den Vorlandreservaten Osewoldter Koog und Meldorfer Bucht - auch wegen ih=

rer großen Variabilität - für die Berechnung von Durchschnittswerten als

ungeeignet. Immerhin zeigen sie an, mit welcher Wahrscheinlichkeit und In=

dividuenzahl die Art mindestens auf den jeweils etwa 200 m^ nachweisbar

ist. Im rechnerischen Vergleich gegenüber P. asteris und C . humeralis (siehe

dort) für den Zeitabschnitt 15.5--5.10. übertrifft M. tripolii mit einer

Dichte von 1 Ex. je 25,9 m^ (l29(? I65? auf 7.600 m^) die beiden anderen

Aster-Parasiten um das 2,5fache, bzw. l,6fache. Die beiden Fänge aus dem

Vorlandreservat "Meldorfer Bucht" im 3. Augustquartal stammen vom selben

Tag und sind zusammenzurechnen (9 Ex.). Diese Fliegen rekrutieren sich eben=

so wie die 8 Ex. aus dem Vorlandreservat "Osewoldter Koog" zur selben Zeit

vermutlich aus der nachgewiesenen 2. Generation, die demnach mit etwa 1 In=

dividuum je 22 bis 25 m^ noch ei-ne bemerkenswerte Abundanz erreicht, bevor

sie Ende August abstirbt.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 243 -

Tab. 58. M. tripolii ; Mindestschlupf raten aus allen durch Fluten unbeein=
trächtigten 1 m'^ großen Dauereklektoren (E) und Daueri solations =

quadraten mit Gelbschale (g) je 15 Tage Standzeit.

Eingeklammerte Werte schließen zwei weitere überflutete Proben, die die Art
enthielten, ein. Proben unter "G" stammen von der Hallig Gröde, unter "OK"
von der "Grünen Insel" und aus dem Vorlandreservat am Gsewoldter Koog, un=
ter "MB" aus den Forschungsreservaten in der Meldorfer Bucht
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Tab. 59- M. tripo 1 i i ; Individuenzahlen in synchronen 15 Tage-Fängen aus Bo =

dengelbsc'halen (=Gelb) und Pho toekl ektoren (l ra^ ) (=Ekl.) in iin=

beweideter Vorlandsalzwiese mit etwa 15 ^ Aster tripo 1 i um-Antei 1 . Moiiats =

hälften durch unterbrochene Linien getrennt; n = Anzahl Proben

Monat
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land dauerhaft indigen, findet aber dort bessere Uberwinterungsinöglichkei=

ten vor, indem dort regelmäßig trockene Strünke der Wirtspflanze stehen

bleiben (der überwiegende Teil wird fortgeschwemmt). Von diesen kann im

Folgejahr der Neubefall der Pflanzen ausgehen. Der Art kommt außerdem zu=

gute, daß Aster-Strünke im unteren Abschnitt hohl werden und mit dem Wur=

zelhals in den verfestigten Gleyboden hineinreichen. Die im Inneren des hoh=

len Stengels locker am Pflanzengewebe anhaftenden Puparien lösen sich

leicht von der Wandung - unterstützt durch die Bewegungsaktivität dort auf=

tretender, größerer Nematoden, Mollusken ( Assiminea grayana ) und Crustaceen

(Orchestia-Arten) - und fallen gleichsam durch einen Trichter unter die

Bodenoberfläche. Die anschließende Abrasion der oberirdischen Stengel ver=

frachtet in diesen Fällen die Puparien nicht. Ergebnisse zur Langzeitiso=

lation durch Abschirmquadrate konnten nicht gewonnen werden, wohl deshalb,

weil M. tripolii durch Gelbschalen nur unzureichend angelockt wird. Die in

Tab. 58 angeführten, in Gelbschalen innerhalb von Abschirmquadraten gefange=

nen 2 Fliegen aus der ersten Julihälfte sind Beispiele für in Vorlandsalz=

wiesen überwinterte Puparien; eines der Quadrate wurde bereits am 15« Mai

in den Boden eingelassen, ein Zeitpunkt, zu dem noch nie Imagines nachge=

wiesen wurden.

18. Verteilungsregulierende Faktoren

Hinsichtlich der Verteilung im Lebensraum gelten für M. tripolii die gleichen

allgemeinen Feststellungen wie für P. as teri

s

dargelegt mit folgenden gering=

fügigen Abweichungen und Ergänzungen: An den im Wasser stehenden Aster-Be=

ständen Dänemarks traten überhaupt keine Imagines und Larven auf. Mahd und

Beweidung reduzieren die vorwiegend univoltine Art drastisch, wie sich ins=

besondere nach Mahd und Viehauftrieb auf die reichhaltige Salzwiesenvege=

tation nördlich des Hindenburgdammes zeigte, wo auch im Frühjahr vor die=

sen Eingriffen bei intensiver Sammeltätigkeit nur vereinzelt M. tripolii

auftrat. Reichhaltige Fänge waren immer mit ungestörten Vegetationsflächen

verbunden (66 30? am 25.7-68 Skal lingen/Dänemark: 9<? 1? am 30.6.71 Salz=

stelle Bad Oldesloe: diverse Fänge im Vorlandreservat Osewoldter Koog). Die

kurzbeweideten Vorlandflächen werden allenfalls zur Hauptflugzeit von ein=

zelnen Fliegen der Art berührt (siehe Kapitel 21 ). Die Folgen der Abrasion

der Wirtspflanze durch Eis und Fluten werden unter "Gelbschalenaktivi täts=

dichte" und "Indigeni tat" besprochen. Eine inmitten dichter Aster-Stauden

exponierte Gelbschale - bereits angeführt im ersterwähnten Kapitel - fing

zur Hauptflugzeit Anfang Juli 9 Ex. gegenüber einer frei sichtbar auf Fes=

tuca aufgestellten Parallelschale in 10 m Abstand, in die nur 1 Ex. einflog.
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Dieser auffällige Zahlenunterschi ed mag ein Hinweis darauf sein, daß die

Vegetationsstruktur auch kleinräumig verteilungsbestimmend wirkt; wahr=

scheinlich ist Windschutz der bedeutsamste Faktor neben dem Wirtsangebot.

Der auch unter P. as teris erwähnte Strei fnetzfang nach zuvor weitgehend

überfluteter Vegetation (siehe auch unter "Besi edlungsdic hte" M. tripolii )

,

der auf maximal 200 m^ 246' 259 lieferte, beweist, daß Überflutungen, die

wenigstens die Vegetationsspitzen verschonen, keine katastrophalen Auswir=

kungen auf die Population haben. Obgleich der artgemäße Biotop durch hohe

Luftfeuchtigkeit und regelmäßige Durchfeuchtung der Vegetation gekennzeich=

net ist, kann M. tripolii während der Puppenruhe langanhaltende Austrocknung

überstehen: Am 18.8.1971 wurde eine Anzahl Stengel mit Puparien in einen

durchlüfteten, mit Gaze bespannten Kasten eingebracht. Im folgenden Winter

und Frühjahr wurden die völlig ausgetrockneten Pflanzenteile unbefeuchtet

gelassen. Dennoch schlüpften Ende Mai bis zum 19.6.72 2<? 3? und eine Anzahl

Parasitoide, also nach 10 Monaten ohne Befeuchtung - Verhältnisse, wie sie

im Freiland niemals auftreten können.

Vertikalverte ilung

Im Kapitel "Gelbschalenaktivi tätsdichte" wurde bereits auf den geringen Ein=

flug der Art in erhöht über dem Erdboden exponierte Gelbschalen hingewiesen.

Die unter Phytomyza asteris beschriebenen Gelbschalengestelle ermittelten

auf den vier Etagen von unten nach oben im Jahr 1967 1+1+0+0 und 1968 2+1+

1+0 Ex., in allen Fällen SS. Die niedrigen Fangzahlen resultieren vermut=

lieh daraus, daß das Gestell nicht in dichtem Aster-Bestand, sondern frei

sichtbar auf einer kleinen Fes tuca-Fl äche aufgebaut war. Die drei Vergleichs;

Serien am Boden und in 15 cm Hölie im Vorland bei Rodenäs (siehe P. asteris )

im Jahr 1970 lieferten in der überf lutvmgsf rei en Zeit Juni bis August am

Boden 5 (l Fang) und in den erhöhten Schalen 10 Ex. (6 Fänge), ebenfalls

ausschließlich o3. Hier wird dieselbe Tendenz wie bei P. asteris und anderen

Arten deutlich: In Pflanzenbeständen hohen Wuchses wird der obere Vegetati=

onshorizont als Aufenthaltsort bevorzugt, da sich hier die ?? an jungen Me=

ristemen für Nahrungsaufnahme und Eiablage aufhalten.

19. Dominanz und deren Fluktuation

In Tab. 61 wird die unterschiedliche Aktivitäts- und absolute Dominanz, ge=

sondert nach Untersuchungsgebieten und Erfassungsmethoden dargestellt. Der

Tabelle liegt dasselbe Fangmaterial zugrunde, wie unter Phytomyza asteris

für Tab. 45, so daß ein direkter Ve.rgleich ermöglicht wird. Nur 8 Individuen
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Tab. 61 . M. tripolii : Aktivitätsdominanz und absolute (*) Dominanz, ge^
trennt nach Untersuchungsgebieten und Erfassungsmethoden.

In jedem Quadrat bedeutet: Links oben = zugrundeliegende Individuenzahl,
rechts unten = Dominanz in Prozent. = Fänge erbrachten keine M. tripolii
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Tab. 62 . M. tripol i i ; halbmonatige Aktivitätsdominanz in Golbschal (^n im un =

beweidoten Vorland des Osewoldter Koogs.

= Fänge durch t'berflutung beeinträchtigt, bzw. ausgefallen (ohne Zah=
lanangaben); trip. = Summe M. tripolii : Agr. = Summe aller Agromyziden;

= Jahresmittel: weitere Erläuterungen wie für Tab. 61

JAHR
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Tab. 65. M. tripolii ; Halbmonatige absolute Dominanz in Streifnetzfängen an
drei verschiedenen Untersuchungsorten.

Ergebnisse aus verschieden Jahren zusammengefaßt. MB=Forschungsreservat in
der Meldorfer Bucht, 0K= ... vor dem Osewoldter Koog, R=Vorland bei Rodenäs

:

weitere Erläuterungen wie für Tab. 61-62
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Tab. 64 . M. tri pol i i ; jahreszeitliche Dominanzänderung in zwei Serien von
Streif netzfängen am gleichen Ort. Die angegebenen Individuen- und
Artenzahlen betreffen nur die Agromyziden

DATUM

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 251 -

Tab. 65- M. tripolii ; Jahreskonstanzwerte (rechts unten) für einige Unter=
suchungsorte ,

getrennt nach unterschiedlicher Erfassungsmethodik.

Anzahl der zugrundeliegenden Proben jeweils links oben angegeben. Es sind
nur Salzwiesen mit Aster tripolium-Beständen berücksichtigt. Vegetations=
hohe der angrenzenden beweideten Flächen unter 3 cm. *Grüne Insel /Ei derstedt
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der Hallig Hooge. Die wenigen Tiere traten sowohl auf der Deichkrone als

auch auf den see- und landseitigen Bermen auf , und zwar in Gelb- wie W(jil3 =

schalen und zwei Streif fangen. Ein Fang fällt in die eiste, drei in die

zweite Julihälfte 1968, drei weitere in die erste Augus thäl f t(> 1970, sechs

Fänge also in die Zeit nach dem 15. Juli, zu der bereits die partielle zwei=

te Generation fliegt. Da im Sommer noch keine Puparien an die Deiche ge=

spült werden können - sie sind noch im lebenden As ter-S tetigel geschützt -

dürften die Fänglinge nicht aus Treibgut geschlüpft sein, sondern eher an=

zeigen, daß gerade die zweite Generation eine besondere Tendenz zu Ausbrei=

tungsflügen hat-

Erstaunlich ist, daß sich die sicherlich zahlreich aus angespültem Anwiirf im

Frühjahr an den Deichen schlüpfenden Fliegen der Ar t 'überhaupt nicht in den

vielen auf den Deichen exponierten Farbschalen wiederfinden. Neben der ge=

ringen Attraktivität von Farbschalen muß dafür ein sofort nach dem Schlupf

stattfindender Rückflug in die Vorlandsalzwiesen verantwortlich sein.

Der fehlende Einflug in die erhöhten Schalen des Gelbschalengestells (siehe

"Vertikalverteilung") zeigt ebenso wie jegliches Fehlen der Art in Windreu=

sen- und Feuerschiff ängen, daß M. tripol i i vermutlich vorwiegend im Puppen =

Stadium durch Tideeinfluß verbreitet wird. Daß einzelne Individuen auch kurz

beweidetes Vorland über größere Strecken überfliegen, beweist der Fang von

je zwei Fliegen in der zweiten Junihälfte in zwei synchron aufgestellte Bo=

dengelbschalen im Vorland des Osewoldter Kooges. Schließlich muß auch die

Salzstelle "Brenner Moor" an der Trave bei Bad Oldesloe, wo ich am lO.ö.yi

9S 1? erstmals überhaupt für das Binnenland nachweisen konnte, ebenso wie

von anderen halophilen Arten durch Luftverbreitung erreicht worden sein.

22. Sexualindex

Daten zum Geschlechtsverhältnis sind aus Tab. 56, Tab. 59» Tab. 64 und Diagr.

15 ablesbar, Zuchten, Photoeklektoren und Streiffänge ermitteln danach ein

geringfügiges Überwiegen der $?. Das Fangergebnis der Photoeklektoren als

der sichersten Methode zur Ermittlung des natürlichen Sexualindex erscheint

wegen zu geringer Individuenzahl (l9 Ex. , <?: ?=0 , 4 : 1 ) nicht signifikant. Das

geringfügige Ungleichgewicht der Geschlechter zueinander bei den gezogenen

Fliegen resultiert aus nur einer Zucht (7<? 20$); alle übrigen Zuchten er=

brachten zusammen 42(5 42$. Wahrscheinlich schlüpft demnach die Art im Frei =

land in ausgeglichenem Geschlechtsverhältnis. Auch hellgelbe und weiße

Farbschalen, die auf M. tripol i i kaum einen An 1 ockungs ef f ekt ausüben, ermit =

teln einen ausgeglichenen Index (Tab. 56). Das leichte t'berwiegen der ?9 in
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Strei f fangen hat vermutlich zwei Gründe: Zum ersten halten sich die ?$ über=

wiegend im Spitzenbereich der jungen Aster-Triebe auf. um dort zur Nahrungs=

aufnähme und Eiablage die zarten Stengel anzubohren. Sie werden dort beson=

ders leicht vom Streifnetz erfalH, während die dS zur Nahrungssuche auch

andere Strata der Vegetation aufsuchen müssen. Zweitens scheinen die SS et=

was früher als die 9? zu schlüpfen, wie einige Junifänge in Diagr.l5 vermu=

ten lassen. Zu dieser Zeit ist nämlich die Wirtspflanze noch so niedrig,

daß Streiffänge das natürliche Verhältnis der Geschlechter zueinander ermit=

teln dürften. Im Juli erfassen dann die überwiegend zu dieser Zeit getätig=

ten Streiffänge die zahlreicher überlebenden 99 überproportional auf den

Vegetationsspitzen, wie die in Diagr.l5 und Tab. 64 dargestellten Einzel=

fange belegen.

Wie bei zahlreichen Agromyziden dominieren in Gelbschalen die SS (mit 4,5=1)

über die $$. Da die Art völlig schwarz gefärbt ist, kann die Anlockung

nicht auf Aktivitätsstimulation durch Vortäuschung der gelben Körperfär=

bung der ?? beruhen, wie man für viele Mini erf 1 iegenarten vermuten könnte.

Hierin stimmt das Verhalten von M. tripoli i mit unseren beiden häufigsten in

Poaceae lebenden Pseudonapomyza-Arten ( europaea . atra ) überein, deren SS

noch ungleich stärker in Hellgelbschalen ( vergl . Tab- 9) einfliegen. Als Er=

klärung verbleibt die erwähnte intensivere Aktivität während der Nahrungs=

suche, wobei eine Affinität zu den ähnlich gefärbten Röhrenblüten von Aster

tripolium zu vermuten ist.

23- Farbpräferenz

Eine einseitig zu Gunsten Gelb überwiegende Farbpräferenz beider Geschlech=

ter wie bei P. as t eris ist bei M. tripolii nicht festzustellen- Die in Tab. 54

spezifizierten Farbschal enserien ermittelten

1968 in der Weißschale 4c? 3? gegenüber 17«^ 1? in der Gelbschale und

1969 in der Hellgelbschale 2S 2? gegenüber 5S 0$ in der Gelbschale.

In den im Jahr 1970 im Vorland bei Rodenäs fängigen 6 Gelb- und 2 Hellgelb=

Schalenserien traten 2S 2? in den Hellgelbschalen gegenüber umgerechnet 4,3<?

0? in zwei Gelbschalenserien auf-

in den drei Versuchspaaren und Tab- 56 kommt die Tendenz zum Ausdruck, daß

nur die Gelbschalen für SS attraktiver als für ?? sind (vergl .vor iges Kapi=

tel) aber nicht signifikant mehr Individuen als hellgelb gestrichene Scha=

Jen anlocken-
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25. Anthropogciie Einflüsse

Hinsichtlich der Gestaltung unserer Küstenlandschaft gelten für M.

t

ripolii

dieselben Faktoren, wie unter Phytomyza asteris angeführt. An der bei Bad

Oldesloe untersuchten Binnenlandsalzstelle, wo die Art 1971 häufig war, be=

steht die Gefahr, daß durch winterliches Abbrennen der angrenzenden Phrag=

mi tes-Bestände auch die Aster-Strünke erfaßt und damit die Art ausgerottet

wird. Obgleich das Gebiet 1978 unter Naturschutz gestellt wurde, ist die

Austrittstelle des Salzwassers durch angrenzende Kleingärten besonders ge=

fährdet, da unvorsichtiges Verbrennen von Gartenabfällen und unsachgemäßes

Spritzen gegen Gartenschädlinge zu befürchten ist.

C. Calycomyza humeralis (VON ROSER, 1840) an As ter_tr ipo lium

1 . Synonyme

Agromyza humeralis VON ROSER, 1840

Agromyza bellidis KALTENBACH, 1858

Agromyza atripes BRISCHKE, 1880 nee A.atripes ZETTERSTEDT , I86O

Calycomyza vulgaris J.A.AP, nonien nudum ?

Becker (l) beschreibt eine Type aus dem Museum Stuttgart mit der Angabe

"... Taster gelb". Dieses Merkmal trifft für keine der fünf paläarkt ischen

Calycomyza-Arten zu. Ausnahmsweise gibt BECKER nicht an, wieviele Typen ihm

vorlagen, so daß möglicherweise auch ein Exemplar vorhanden ist, daß mit

der Art konspezifisch ist, für die der VON ROSERsche Name bisher gebraucht

wird. Sollten nur ein Holotypus existieren und BECKERS Beschreibung zutref=

fen, so muß für die unverkennbare Art der KALTENBACHsche Name gebraucht

werden. Auch HENDEL (I8) hat eine Type von humeralis untersucht, offen=

sichtlich mit einem anderen Ergebnis hinsichtlich der Palpenfarbe, da er

sie mit der weitverbreiteten Erzeugerin der Platzminen an Aster und 5£iii£

identifiziert. Unklar bleibt, ob SPENCER eine Type gesehen hat, obgleich er

(115,118,121) "Holotype 5" vermerkt. Die Beschreibung KALTENBACHs läßt kei=

nen Zweifel an der Identität seiner bellidis . Für den bei KRÖBER (6I) ge=

brauchten Namen vulgaris JAAP konnte ich keine Beschreibung ausfindig ma=

chen. Otto JAAP publizierte über deutsche Zoocecidien mindestens von 1907

bis 1928.

Betreffs des Status von Agromyza coronata L0EW,1869. früher von verschiede=

nen Autoren als Synonym zu humeralis und bellidis angeführt, siehe FRICK

(1956: 288-289,290) und STEYSKAL (1973: 193)!
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2. L
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humeralis bellidis atripes

111 SPENCER
112 SPENCER
113 SPENCER
114 SPENCER
115 SPENCER
116 SPENCER
117 SPENCER
52 SPENCER

118 SPENCER

119 SPENCER
120 SPENCER
121 SPENCER
122 SPENCER
123 SPENCER & COGAN
124 SPENCER & STEGMAIER
125 TANDON
126 UTECH
127 VOIGT
128 VOIGT
129 VOIGT

130 WIRTH
131 siehe COGAN
132 siehe FISCHER
133 siehe IPE

1959 303-305
i960 32 - -

1961b 56,81,86
1963a 321,337,1^3-344,346
1963b 306,327-328,343,350
1964 31 - -

1967 83.8-83.9
1968 siehe unter Nr. 52

1969a 17,20,23,25,145,149-151,-
155,290,291,297

1972a 46,111-113
1976 305-307,562-565
1977a 15,18,182-183,239
1977c 362
1975 88 - -

1973 77 - -

1971 456-457
1962 230
1929 - 61,67
1931 - 195-200
1932 - 519,526-528-

536,537
1947 21 als artemisiae (siehe Titel Nr. 34)

Im vorangehenden, erstmals zusammengestellten Literaturverzeichnis sind auch

alle die in diesen Arbeiten zitierten und C .humeralis betreffenden Publika=

tionen enthalten. Alle Seiten sind angeführt, auf denen die Art erwähnt ist,

einschließlich Faunen- und Wirtspflanzenverzeichnissen, Bestimmungsschlüs=

sein und Tafeln. Die Seiten, auf denen ein Artname ohne weitere Bemerkungen

nur in der Synonymie angeführt wird, sind in runde Klammern gesetzt. Mit ei=

nem * versehene Seitenzahlen bedeuten, daß eine nach heutiger Auffassung

andere Art gemeint ist.

3. Larvalmerkmale

Originale oder ausführliche Beschreibungen der Larven und Puparien finden

sich in den Arbeiten 5,27,60,69,71,97.

Abbildungen verschiedener Einzelstrukturen - teilweise aus älteren Arbei=

ten übernommen - enthalten die Titel 5,6,27,38,67,69,71,89,97.

4 . Identifikation der Imagines; Systematik

Nur in beiden Teilen der neuen Welt hat die Gattung Calycomyza , nach den

Genitalstrukturen am nächsten mit Liriomyza verwandt, jedoch ohne Stridula=

tionsapparat (v. TSCHIRNHAUS 1972: 558), eine reiche Speziation erfahren. Die

vier in der Paläarktis vorkommenden Arten artemisiae , f lavomaculata , humera=
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lis und solidaginis - die Stellung der fünf ten , hi prher gestellten Art se=

migyrans ist ungeklärt (SPENCER 1976: 305) - werfen keine außergewöhnli=

eben Probleme binsichtlich ihrer Bestimmbarkeit auf. Die Imagines von hume=

ralis sind vielfacb beschrieben worden (27,58,45,58,85,97 fehlerhaft, 114

,

115,120,121) und noch häufiger in Bes timmungs tabe llen aufgeschlüsselt wor=

den (27,28,55,38,42,47,50,82,86,89,95,94,111,115,114,115,118,119,120), da

die Art weltweit verbreitet ist. Abbildungen von äußeren Imaginalmerkmalen

finden sich in den Arbeiten 27 , 89 , 97 , 1 14 , 1 18 , 120, solche von den c?-Genital =

strukturen in den Titeln 58,89,97,114,115,118,120,121. Nach eigenem Mate=

rial kommen auch Tiere mit 5 ori,2+0dc und Flügellängen bis hinunter zu

1,45 mm (?) vor.

•

Teratologie

Unter den zahlreichen untersuchten Exemplaren konnte in keinem Fall ein Feh

len der hinteren Flügelquerader tp beobachtet werden, wie das bei vielen Ar

ten verschiedener Genera vorkommt. Dies ist deshalb bemerkenswert, weil alle

58 Calycomyza-Arten mit dieser Ader ausgestattet sind. In der Gattung sind

also keine auf eine tp-Reduktion gerichteten Apomorphien nachweisbar.

Bei einem gefangenen 3 tritt hingegen beidseitig eine sehr eigentümliche

Zusatzader in den Flügeln auf: Sie entspringt aus der Mitte der ta und

zieht in sanftem Bogen distad, um in Vei'l ängerung des tp die R4 + 5 zu er =

reichen. Ahnliches ließ sich bisher nur bei Liriomyza orbona mehrfach beob=

achten, einer Art, bei der auch gelegentlich die ta- oder tp-Queradern ver=

doppelt auftreten oder in einem Fall eine zusätzliche Längsader aus der tp-

Mitte entspringt. So liegt der Verdacht nahe, daß die beiden verschiedenen

Anomalien (zusätzliche (,'ueradern ta und tp, zusätzliche Längsaderrudimente

zwischen Rl+k und Mj^2) Abwandlungen desselben genetischen Defekts dar=

stellen.

Ein einziges S hatte ein rundes (nicht das typisch beilförmige) 5.Fühler=

glied.

6. Verbreitung

Die Art gilt als eine der wenigen kosmopolitischen Agromyziden. Da nur zwei

Calycomyza-Arten, f lavomaculata (Spanien) und gigantissima (Afrika), nicht

aus der Nearktis/Neotropis bekannt sind, muß man vermuten, daß C.humeralis

sich vom amerikanischen Kontinent aus über die Erde verbreitet hat. Sie be=

siedelt die unterschiedlichsten Lebensräume vom Hochgebirge (Alpen, Kame=

runberg) über das tropische Tiefland" bis in das Supralitoral der europäi=

sehen Küsten. Im Zusammenhang mit dem vorangehenden Literaturverzeichnis
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sei erstmals eine Gesamtverbrei tungsübersicht aufgestellt und belegt. Ein *

verweist auf eigenes im folgenden Kapitel spezifiziertes Material.

Paläarktis : Ori entalis ;

Norwegen"^ (siehe "eigene Funde") Indien 92,95,97, H^
Schweden 81,84,85,120 Indonesien Sumbawa 92,113
Dänemark* 32,44,86,99,120
England 32,76,78,79,107,108,109

Notogaea ;

Deutschland(BRD) 38 ; Nord* : 59, 60 , 6l ; Süd* : 55, 103 , Hawaii 25,27,34,75,131
127,128 Mikronesien 90

Deutschland(DDR) 12,15,16,17,40,48,57,74,100 Fidji 7,90
Polen 9,10 Australien 58,65,95,115,122
Rußland 82 ;Mittelasien: 22 Neu-Guinea 122
Belgien 20
Holland 35,38,54,66,67,68

Athiopis ;

Frankreich Bretagne 15,33,93,94; Kamerun 13,14,71,72,111
Korsika und Südfr. 14 Äthiopien ll6

Schweiz 15 Südafrika 50,112
Osterreich* 35,38
Tschechoslowakei 62,64,98,101

Neotropis ;

Ungarn 105,106 Argentinien 114
Rumänien 23,80 Brasilien 114
Spanien 110 ,, , , .

Jugoslawien* Istrien 14; Mazedonien 18 *

Albanien 126 USA 27,28
Japan 88,89 Kanada 27,28,52,118

Eigene Funde; Fehlmeldungen

Österreich: IS 21.8.75, MALAISE- Falle in Mähwiese, 2.000 m, Obergurgl, Ötz=

tal, leg. STOCKNER. Jugoslawien: 2? 11.-18.8.75, Gelbschale, Spli t-Mar jan,

leg. TISCHLER. Dänemark: 11c? 15? 30.7.68 Salzwiese südlich Agger, Westküste

bei 56° 43'N.

Deutschland: a) Schleswig-Holstein: Küs tensalzwiesen : Kampen/Sylt, Hallig

Gröde, Rodenäs, Osewoldter Koog, Hauke-Hai en-Koog , Meldorfer Bucht und an

der Ostsee bei Heiligenhafen. Im Binnenland bisher nur 16 bei Dänisch-Nien=

hof NW'Kiel am 17-6.66. b) Baden-Württemberg: 1? 11.6.-13.8.68, Gelbscha=

le, Kessler Moos, 2 km S 'Hinterzarten/Südschwarzwald , leg.MOSSAKOWSKI . An

den Küsten vermutlich überall mit Aster tripolium vorkommend, im Binnen=

land trotz verschiedener möglicher Wirte offensichtlich selten. Auch meine

zahlreichen Hand- und Farbschalenf änge aus den Gebirgen Mittelnorwegens

und der Alpen (Lechtal, Ötztal ,Rhätikon, Dobratsch bei Villach) enthielten

die Art ebensowenig, wie entsprechende
,
jahrelange Fänge im Binnenland

Schleswig-Holsteins. Dort hätte man wenigstens in den Hunderten ausgewerte=

ter Weiß-, Gelb- und Hellgelbschalenf änge von Rasen- und Kiesgrubenflächen

mit reichlichem Bewuchs von Bellis perennis sowie von Kahlschlägen (vergl.

HAESELER 1972) mit den Wirten Solidago und Erigeron C . humeralis erwarten

können. Diese Fehlmeldungen bestätigen den Eindruck, den man nach Durchsicht
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des Schrifttums gewinnt. Dort werden nämlich fast aussc lil i el.! 1 ich Minenfunde

und gezogene Imagines gemeldet, nur ausnahmsweise einzelne im Freiland ge=

fangene Individuen (Europa: 18,25,48,57,110,119: übrige Welt: 112,111,114,

115,121). Auch die Anzahl der Blattminenfunde im gut durchforschten Mittel=

europa tritt gegenüber vielen anderen Arten stark zurück, so daß die Art in

zahlreichen lokalen Minenfaunen unerwähnt lileibt. Nur HERING (45) nennt

sie "sehr häufig".

7. Untersuchtes Material

In grünen und blauen Farbschalen trat die Art ebensowenig auf wie in Wind=

reusen und auf Feuerschiffen. Das in Tab. 66 aufgeschlüsselte Material

schließt die zuvor genannten Auslandsfänge ein.

Tab. 66 . C.humeralis ; untersuchtes Material nach Erfassungsmethode und
Sexualindex: 374c? 26l$+l Ex. (636 Ex.); n = erfolgreiche Fänge
Küste + Binnenland

n
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erscheint die Meldung einer Scrophulariac ee unglaubwürdig, wie auch SPENCER

(llS) bezweifelt, obgleich FRICK keine eidonomischen Imaginal- und Larval=

unterschiede zu europäischem Material feststellen konnte. Eine Geni talunter=

suchung des gezüchteten Materials aus Kalifornien ist erforderlich, ebenso

wie für die angegebenen Artemisia-Züchtlinge . Die von HERING (45) aufgeführ=

te Gattung Chrysanthemum hat derselbe Autor später (49) gestrichen.

Im Bereich der Salzwiesen wird nur Aster tripolium regelmäßig, aber in ge=

ringer Dichte befallen. Besonders bemerkenswert (siehe auch unter "Fehlmel=

düngen") ist, daß die auf den seeseitigen Bermen der Seedeiche in erhebli=

eher Dichte wachsenden Bestände von Bellis perennis, nach VOIGT (l28) einem

normalen Wirt, keinen Befall zeigten, obgleich diese Vegetationszone mit

Sicherheit durch Wind- und Fluteinfluß mit Puparien und Imagines beschickt

wird. Auch die im Kapitel "Besiedlungsdichte" erörterten Ergebnisse lassen

die Vermutung aufkommen, daß die an Aster tripolium lebende "Population"

eine physiologisch isolierte Rasse darstellt und keine Beziehung mehr zu

dem im gleichen Ökosystem vorkommenden Bellis perennis aufnimmt. Hier liegt

ein sehr interessantes Objekt für gezielte Versuche zum Wirtswahlverhalten

und zur Salzabhängigkeit vor! Möglicherweise ist die "Population" halobiont

geworden.

9. Mine

Die unverkennbaren, oberseitigen Platzminen sind in den drei vorliegenden Mi=

nenschlüsseln (44,45,49) berücksichtigt und vielfach abgebildet worden (27,

50,58,80,89, fehlerhaft in 97). Besonders interessant und auffällig ist,

daß die Larve am Ende ihrer Entwicklung den aufgesparten Kot in einer kon=

zentrierten und wahrscheinlich mit Exkreten der Malpighischen Gefäße ver=

mischten Masse absetzen (vergl. 46), um an diese angeklebt zum Puparium zu

erstarren. Diese Pupariumbef estigung, die, wie ich feststellen konnte, stets

auf dem stehengebliebenen Mesophyll, nie an der Epidermis stattfindet, ist

so fest, daß das Puparium nicht unbeschädigt ablösbar ist. Auch fehlt der

Mine ein von der Larve vorbereiteter Ausflugschlitz für die Imago, typisch

für viele Minenverpupper (46). Dennoch kommt es auf der Kotmasse gelegent=

lieh zum Wachstum von Pilzhyphen, die auch das Puparium einhüllen können.

Der bis auf die Eiablageöffnung von der Außenwelt abgeschlossene Minenraum

ist also nicht steril, wie auch HERING für andere Minierinsekten verschie=

deutlich feststellte. Nach meinen Beobachtungen reagiert das Wirtsgewebe

auf den zementartigen Kot des Parasiten mit einer ringförmigen Umwallung

durch große , chlorophyllfrei e Kalluszellen und isoliert somit den Fremdkörper
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vom gesunden Gewebe. Ahnliches wurde auch für Phytomyza as teris erwähnt

.

Über das Bekannte hinausgehende Beobachtungen sind folgende:

Im Gegensatz zu vielen anderen Agromyziden legt C .humeralis nur sehr selten

mehr als eine Mine in einem Blatt an. Die kleinen Blätter der im ersten Ve=

getations jähr stehend(>n noch nicht blühenden Aster-Pflanzen werden vor sol =

chen an vorjährigen Stauden bevorzugt. Die Minen finden sich als Folge da=

von vorwiegend in Bodennähe. Außerdem werden sie überwiegend im Spitzendrit=

tel eines Blattes angelegt und lehnen sich dort vielfach an Mittelrippe,

Blattrand oder Blattspitze an, wobei sie selten mehr als 0,7 bis 0,9 cm

Fläche einnehmen. Schwarze und braune Puparien kommen zur gleichen Jahres=

zeit vor und sind überwiegend in Längsrichtung des Blattes orientiert, und

zwar sowohl in köpfaufwärtiger als auch in kopfabwärt's gerichteter Lage.

Die zur Nahrungsaufnahme von den ?? angelegten Bohrgrübchen finden sich oft

auf kleinster Fläche in erstaunlich großer Anzahl: Im mittleren 4 cm langen

Abschnitt eines 7 cm langen Blattes waren in einem Fall beidseitig der Mit=

telrippe blattuntersei ts mehr als 1.000 Bohrlöcher angelegt, so daß das

Blatt mit einer Wellung der Blattfläche reagiert hatte. Trotz im Überfluß

vorhandenen Blattmaterials läßt sich vielfach an Agromyziden-?? beobachten,

daß diese während der Nahrungsaufnahme keinen Ortswechsel vornehmen. son=

dern über lange Zeit ein Bohrloch neben dem anderen anlegen. Bei einer Dau=

er von durchschnittlich 10 Sekunden je Bohr- und Saugvorgang hätten 1.000

Löcher einen Zeitaufwand von fast drei Stunden erfordert. Auch läßt sich

abschätzen, daß die Ausbeute an Nahrungsbrei je Bohrloch unerwartet klein

sein muß, da eine Fliege kaum mehr als 0,5 mm' hintereinander aufnehmen

dürfte, bis ihr Abdomen prall gefüllt ist. Die von KLEINSCIEMIDT (58) gemelde =

ten "feeding punctures" fanden sich übrigens blattobersei ts

.

10 . Parasitierung durch Hymenoptera

Unter den Braconidae, Alysiinae, gibt GRIFFITHS (32) die beiden Arten Dac =

nusa discolor ( FÖRSTER, 1862 ) und D.maculipes THOMSON, 1895 als Parasitoide

von C . humeral is an, die beide nach KÖNIG (59) auch in den untersuchten Salz=

wiesen vorkommen. Unter den vorliegenden und bisher untersuchten Züchtlin=

gen hat KÖNIG die Art D. discolor . die sich nach GRIFFITHS auch in Lirio =

myza- und Phytomyza - Ar ten entwickelt, bestätigt. Die polyphage D.maculipes

ist nach den Arbeiten von GRIFFTHS auch für die Agromyziden-Genera Agro =

myza , Amauromyza , Li riomyza , Phyto li riomyza , Paraphytomyza und l'hytomyza

(alle im heutigen Sinne) nachgewiesen. Obgleich ABRAHAM mehrfach Chalicidoi=

dea, Familie Pteromal idae , aus C. humeralis vorlagen, hat er leider in sei=

nen Arbeiten ( 1970a, b und spätere) kejne spezifischen Angaben zu diesem Ma=
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terial gemacht. GRIFFITHS (ll) meldet Eulophidae, die sich frei in der Mine

verpuppen. Die gleiche Beobachtung konnte ich im hiesigen Untersuchungsge=

biet am 16.10. (Schlupf im folgenden Jahr) machen. KLEINSCHMIDT (58) erwähnt

aus Australien neben den genannten beiden Familien der Erzwespen zusätzlich

ilie Eupelmidae als Parasitoide, FULMEK ("50) benennt aus Schweden die Chalci =

dide Xenocrepis inculta WALKER, FISCHER (l32) beschreibt aus Queensland,

Australien, drei neue Opius -Arten

.

Der Parasi tierungsgrad ist nach meinen Zuchten örtlich und zeitlich sehr

verschieden, ohne daß bestimmte Zusammenhänge erkennbar sind. In den Extrem=

fällen verhält sich die Anzahl geschlüpfter Fliegen zu ihren Parasitoiden

wie 18:1 (leg. 8. 6.) bzw. 2:20 (leg. 19.7.)- In einer von KÖNIG am 10, August

begonnenen Zucht aus dem Vorland der Meldorfer Bucht standen 39 geschlüpf=

ten Fliegen l6 D.discolor gegenüber (29,1 %) , wobei allerdings die Chal=

cidoidea unberücksichtigt blieben. Im Gegensatz zu den Verhältnissen bei

Phytomyza asteris von denselben Auf sammlungsorten treten Chalcidoidea bei

der Calycomyza-Ar t kaum in Erscheinung. In den sieben Zuchten, in denen

alle schlüpfenden Insekten notiert wui-den (67 Ex. = 100 %) , standen dem Wirt

(49,2 %) 46,3 fr Braconiden und nur 4,5 % Chalcidoidea gegenüber. Die Bra=

coniden schlüpften im Mittel einige Tage später als ihre Wirte. Ausgenom=

men die Uberwint e rer , erschi enen sie spätestens 9» 10, 17, 18 und 28 Tage nach

dem Einsammeln der Puparien. Der längste dieser Zeitabstände betraf eine

Brackwespe, die noch am 13. November aus einem am l6. Oktober eingetragenen

Puparium schlüpfte, also zu diesem späten Zeitpunkt noch nicht in Diapause

gefallen war. Damit verhielt sie sich jedoch durchaus biologisch sinnvoll,

da in einem Fall sogar noch am 5. November eingesammelte Blattminen vom

14.-16. November vier Fliegen entließen und somit Fortpflanzungschancen zu

dieser späten Jahreszeit wahrscheinlich gemacht werden.

1 1 . Phänologi e

a ) Generationszyklus, Minierzeit, Schlupf

Trotz der zahlreichen in der Literatur gemeldeten Minenfunde (vergl . Tab. 67)

ergibt sich kein deutliches Bild über die Anzahl aufeinanderfolgender Jah=

resgenerationen. Nach den Angaben von HERING (49), die von verschiedenen

Autoren übernommen werden, muß man auf zwei zeitlich voneinander isolierte

Generationen von Imagines schließen, da nur die Monate Juni, September und

Oktober als Minierzeit genannt werden. Diese Angabe wird aber schon sehr

zweifelhaft, wenn man allein die mitteleuropäischen Meldungen berücksich=

tigt. In einem großen Teil dieser Arbeiten wird ausdrücklich erwähnt, daß
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Tab. 67 . C.humeralis ; europäische Funde von Minen (m) und Imagines (l) gp=
sondert nach Monaten. Eingeklammerte Zahlen bedeuten genaue An=

gäbe des Funddatums, unei ngeklammerte Zahlen verweisen auf das Literatur=
Verzeichnis. Unterstrichene Quellenangaben für Imaginal funde betreffen die
Frei land fange , nicht unters tri che"^gezogenes oder nicht eindeutig angegebe=
nes Material, Unterstrichene Quellenangaben für Minen siehe Text!
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eingetragen wurden. Unter günstigen Witterungsbedingungen ist allerdings

mit einem noch etwas früher liegenden Flugbeginn der zweiten Imaginalgene=

ration zu rechnen, obgleich entsprechend frühe Minenfunde aus Mitteleuropa

bisher nicht vorliegen (für Barcelona siehe Nr.llO). Eine Synchronisation

der Minier- oder Schlupfzeit ließ sich für C. humeral is nicht beobachten.

b

)

Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Trotz der zahlreich vorliegenden Literatur ist über die Flugzeit der Imagi=

nes so gut wie nichts bekannt. Wie Tab. 67 ausweist, finden sich für das at=

lantisch beeinflußte Europa nur drei Angaben über insgesamt fünf Freiland=

fange ( 1 c? 22.5. Oberlausitz; 2? 5.6. und 2? 7.7. Essex/England ; 1 c? 8.8.

Schottland; ohne Anzahl, August, Pommern), sowie für Spanien (einige Ex.

Ende April, Barcelona) und Mazedonien (2$ 9--21.6.) je eine weitere Mittei=

lung.

Demgegenüber können nun erstmals in Diagr-17 552 Fliegen aus I60 Freiland=

fangen im Küstenbereich, außerdem 5 Ex. von anderen Orten (siehe unter

"Verbreitung") zeitlich eingeordnet werden. In den Salzwiesen erschien die

Art in der ersten Maihälfte in zwei verschiedenen Jahren (k Proben, 5 Ex.),

erreichte im Juli ihre größte Häufigkeit, um in der zweiten Septemberhälfte

zu verschwinden. Zwei späte SS stammen aus dem Vorland und vom Seedeich und

wurden dort am 5.10.1971 (Meldorf) und zwischen dem 29.9. und 14.10.71

(Osewoldter Koog) gefangen. In dem zwischen diesen Terminen liegenden Som=

merhalbjahr fehlt C.humeralis zu keiner Zeit, wie auch in der Darstellung

der Schlupf ergebnisse aus Dauerisolationsquadraten (Diagr.ll) sowie der

Gelbschalenaktivi tätsdichte (Diagr.l8) deutlich hervorgeht. Die drei Dia=

gramme belegen auch, daß die maximale Abundanz in die erste Julihälfte

fällt, ähnlich wie bei der stengelbohrenden M. tripoli i und ganz gegensätz =

lieh zu der Gangminenerzeugerin P.asteris . Die Anzahl der Jahresgenerat io=

nen ist allerdings weder aus diesen Diagrammen noch bei Auswertung der ein=

zelnen Fallenserien sicher ablesbar, da die Art zu geringe Häufigkeiten er=

reicht und somit jahreszeitliche Aktivitätsdifferenzen (Diagr.l8) nicht

signifikant werden.

c

)

Aktivitätsdichte nach Gelbschalen

Für die in Diagr.18 dargestellten Werte der Gelbschal enakt ivi tätsdicht e in

einem Optimalhabi tat werden die unter P. as teris spezifizierten und auch

für M. tripoli i diskutierten Fänge verwendet. Im Vergleich zu den Ergebnis =

sen für P.asteris fällt die durchschnittlich 4,2fach niedrigere Aktivi=
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1 2 . Besi edlungsdichte

Die in Tab. 41 zus ammengps toi 1 1 cn und nntcf "Be sied lungsd i c h t (> " hei P.a.st(

ris besprochenen 466 Ausfangproben erbrachten auf den durch Fluten unbe=

einträchtigten 443 m^ insgesamt löc? 10$ C . humeral i s , die alle aus dem Zeit =

räum von Anfang August bis Ende September stammen. 12 Fliegen verteilen

sich auf 9 Proben von unbeweideter und 14 Fliegen auf 8 Proben von beweide=

ter Salzwiese. Aus diesen Fängen errechnet sich eine durchschnittliche sta=

tionäre Dichte von 1 Ex, je 18,1 m-- im eingezäunten und von 1 Ex- je 15,9 m^

im beweideten Areal: Einflüsse der Vegetationsstruktur sind folglich kaum

erkennbar. Legt man für die Dichteermittlung nur die Proben aus den beiden

Monaten August und September zu Grunde, in welchen die Tiere tatsächlich

erfaßt wurden, so erhält man Werte von 1 Ex. je 2,9 m^ unbeweide ten , bzw.

1 Ex. je 4,1 m"" beweideten Areals, das, wie zu erwarten, weniger' Tiere je

Flächeneinheit beherbergt. C . humc ral i s verhält sich also ähnlich wie P . a s t e =

ris .

Unterstellt man, daß die Gesamtsumme gestreifter Exemplare bei identischem

Probenmaterial die relative Abundanz einer Art wiederspiegelt, so erweist

sich in den Untersuchungen humeral i

s

als etwa l,7fach häufiger als as teris

(262:150 Ex.). Dieses Ergebnis wird durch die ermittelten Werte der imagi=

nalen Besiedlungsdichte bestätigt: Sie stehen zu Gunsten von humeral is so=

gar in einem Verhältnis von 2,4:1 (l Ex. je 17tO m*^ gegenüber 40,2 m*- für

asteri s ) , wenn die Ergebnisse von beweidetem und unbeweidetem Vorland zu =

sammengefaßt werden.

Einige Fänge aus den 1 m^ abdeckenden Pho toekl ek t oren (je einmal 2 5, 3<? und

4(?) von beweideter Vorlandsalzwiese deuten auf eine Neigung der Art zur

Aggregation mehrerer Individuen. Die unerwartet häufigen Nachweise der Flie=

gen auf dem kurzbeweide ten, nur ausnahmsweise Aster tripolium enthaltenden

Rasen passen zu dem Befund, daß C . humeral i s zur Eiablage die kleinen Blät =

ter von Jungpflanzen bevorzugt und ihre Hauptaktivität im bodennahen Stra=

tum der Vegetation entfaltet.

Die unter P. as teris erläuterten, quanti tativen Streif ne tzfänge von 285 m-

beweideten Pucc ine 1 1 i etums enthielten nur 16 C. humeral i s gegenüber immerhin

562 Cerodontha denticornis und 242 Chloropiden. Sie zeigen, daß die Besied=

lungsdichte bei Fehlen der Wirtspflanze minimal ist.

Völlig unerklärlich ist die Tatsache, daß auf den seeseitigen Bermen der

Seedeiche, wo Bellis perennis (nach der Literatur eine der normalen Wirts=

pflanzen der Art) dichte Bestände bildet, umfangreiche Streiffänge C.hume =
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rali s nur ausnahmsweise erfaßten ( vergl -Kapi t el "Wirte"!). Speziell von

dieser Bellis-Zone in 1/ i bis 4/5 Höhe der westexponierten Deichhänge wur =

den in verschiedenen Jahreszeiten 16 quantitative Kätscherproben einge=

bracht und ausgewertet. Das Fangergebnis bietet ein zuverlässiges Abbild

der fehlenden Besiedlung: Insgesamt wurden von 2.917 m" 2.912 Agromyziden

erbeutet (l Minierfliege je 1 m^ ) ; unter diesen befanden sich aber nur 26

C . humeral i s , was einer Bes iedlungsdic hte von 1 Ex. je 1.459 ni~ der Bellis-

Zone entspricht, ein Wert der noch weit unter dem für das Aster-freie be=

weidete Puc c i nel 1 i e tum ermittelten liegt und vermutlich überhaupt nicht

durch eine Affinität zu Bellis, sondern durch ungerichteten Zuflug aus dem

Salzwiesenbereich zustande kam.

Die aus den Vorlandreservaten am Osewoldter Koog und in der Meldorfer Bucht

stammenden 40 Kätscherf änge von je etwa 200 m- reichlich Aster enthaltender

Vegetation, die im Kapitel "Bes i edlungsdicht e
" unter P . as teri s erläutert

und im Diagr.l? durch Schrägstriche gekennzeichnet sind, erbrachten in der

Zeit vom 15.5. bis zum 5.10. auf den schätzungsweise 7.600 m- abgestreifter

Fläche 98c? 85$, was einer durchschnittlichen Besiedlungsdichte von 1 lndivi =

duum je 41,5 m (56 fc dichter als P. asteris ) entspricht.

Auch für C .humerali s stellt der unter P . asteris charakterisierte abendliche

Fang vom 16,7.1969 mit 1 Ex. je 6,9 m^ (22c? 7? auf etwa 200 m^ ) das Maximum

einer mit der Streif fangmethode nachgewiesenen Besiedlungsdichte dar; wie

die vorangehenden Ergebnisse erweist auch dieses Beispiel humeral is als die

stationär häufigere der beiden Aster-Minierfliegen. Im übrigen ist die Va=

riabilität der Fangzahlen je 200 m^ im Jahresverlauf aus Diagr.17 ablesbar.

Setzt man die Ergebnisse der Besiedlungsdichte aus den Fängen mit Photoek=

lektoren und Streifnetz zueinander in Beziehung, so erfaßt der Netzfang in

unbeweideter Vegetation 44 fo der anwesenden C.humeralis .

D. Napomyza tripolii SPENCER, I966 ( an Aster tripolii

1. Synonyme ; Keine

2

.

Li teratur ;

1 GRIFFITHS 1967b: 128-129
2 GRIFFITHS 1968b: 47

5 SPENCER 1966b: 50,55-56
4 SPENCER 1972a: 68,111
5 SPENCER 1976 : 550
6 SPENCER & COGAN 1975: 89

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 270 -

'i . - 5 • Identifikation der Imagines, Biometrie, Teratologie

Diese Art ist von SPENCER ( 1 ) durch eine nur sechszeilige Kurzbeschreibung

charakterisiert worden, welche auch GRIFFITHS (l) bei Vergleich mit Napomyza

bellidi s nicht erweitert hat. Da die Arten der Napomyza lateral i

s

-Gruppe

äußerst schwer trennbar sind und - wie ich feststellen konnte - allein in

Mitteleuropa noch mindestens neun unbeschriebene, nah verwandte Arten vor=

Tab. 68. Napomyza tripolii ; biometrische Daten von 20 zufällig ausgewähl=
ten Exemplaren ("Älkoholmaterial ) .

Die Flügel wurden auf t. 25,5 fim, die übrigen Längen auf i 6,4 ^m genau ge =

messen. Flügelmaße in pm angegeben, die übrigen Maße in Teilstrichen des

Okularmikrometers: 1 Teilstrich entspricht l:77j9 mm.»

1^ ) Index collectionis v. TSCHIRNHAUS . 4_, ) Costalabschnitte (mg) zwischen
den Adern Rj und Ro+l usw. _5j ) Stellungen der Querader tp: s = supra(unter=
halb) ta, p = proximal ta, d = distal ta. 6_. ) Kopfbreite über beide Augen.

7.) Stirnbreite über den vorderen Ozellus gemessen; direkt hinter dieser
Meßlinie weichen die Augenränder auseinander. 8_. ) Anzahl ors auf jeder
Kopfseite. 9«) Anzahl ori auf jeder Kopfseite; gezählt wurden nur starke
Borsten, nicht eine gelegentliche vordere auffallend schwächere Borste.
10. ) Anzahl der ganz vorn nebeneinander stehenden Orbitenhärchen. 1 1

.

) Die
hintersten acr inserieren zwischen den l.dc (-) oder noch weiter hinten vor
dem Scutellum (+). 12. ) Im ia-Bereich ist hinten keine (O), einseitig eine
(l) oder beidseitig eine (2) Borste auffallend länger als die übrigen ia-
Börstchen ausgebildet. 13. ) Quotient aus Stirnbreite geteilt durch Breite
eines Auges, entsprechend Spalte 7 '• [(Spalte 6 minus Spalte 7): 2J.

14

.

)

Verhältnis des 2. zum 4. Costalabschnitt

.

18 Ex. beidseitig mit 3+ldc, 1$ einseitig und 19 beidseitig mit 4+ldc

1.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 271 -

kommen, ist eine Überarbeitung der SPENCERschen Beschreibung erforderlich,

um die Art besser abgrenzen zu können. Im folgenden werden unter a) die An=

gaben SPENCERs in gleicher Reihenfolge erweitert und besichtigt und unter

b) zusätzliche Merkmale angeführt, wobei für beide Abschnitte die Variabi=

lität einiger Details in Tab, 68 belegt wird:

a) Stirnbreite 2,19-2,88 (Mittel 2,49) mal so breit wie ein Auge; 2-k stark

ausgebildete ori, ebenso stark wie die 2-1 ors : Orbi tenhärchen vorn in 2-4

unregelmäßigen Reihen nebeneinander; Flügel der SS 2,7-3il, die der $? 2,9-

3,5 mm lang: 2. Fliigelrandabschni tt 1,10-1,13 mal so lang wie der vierte

(Mittel l,2l); Distiphallus mit leichter bis extrem rückwärts gerichteter

Biegung, normalerweise die Basis gegen die Spitze etwa 110°, selten aber

bis 50° abgewinkelt, der gebogene Abschnitt nie geknickt, immer gerundet:

Postgonite nicht mit Dorn (wie bei SPENCER abgebildet), sondern mit einem

tiefen Einschnitt am Distalrand, außerhalb des Einschnitts ist der Rand ha=

kenförmig verlängert und zu der die Sinnesborste tragenden Fläche hin umge=

schlagen, der Haken erhebt sich über die Fläche maximal so hoch wie die hal=

be Länge der Sinnesborste beträgt.

b) Kopf: Arista nach distal gleichmäßig verjüngt. Fühler dicht beiein=

ander eingelenkt, 3, Fühlerglied klein (O, 16-0,18 mm hoch), oben und unten

etwa gleichlang, Vorderkante gerundet, insgesamt meist etwas kürzer als

hoch (ll:13), maximal so lang wie hoch, ganz kurz dunkel pubesziert, das

Sinnesloch im unteren Drittel der Außenfläche und kleiner als der Durchmes=

ser der Aristabasis. Palpen normal, etwas tatzenf örmig. Rüssel und Epistom

normal. Backen unter dem tiefsten Augenpunkt am breitesten, im Profil 0,6

bis 0,8 mal so breit wie die Augen hoch. Orbiten im Profil wulstartig vor

die Augen tretend, so breit sichtbar, wie die Spitzen der Vordertibien dick

sind. Hintere ois meist deutlich einwärts gerückt, Stirnränder parallel

oder nach vorn hin leicht divergent.

Thorax: Meist 3+1 de, seltener 4+1 de, die l.dc weiter gestellt als

die übrigen. 2-4 acr-Reihen bis zur l.dc oder bis vor das Scutellum. Zwi=

sehen den l.dc stehen oft bis zu 6 acr nebeneinander, die mittelsten teil=

weise wie kurze prsc erscheinend. Im ia-Raum hinten oft eine längere ia-

ähnliche Borste, ipa lang vorhanden.

Flügel : tp meist in Verlängerung des ta, auch etwas distal oder proxi=

mal gerückt oder ganz fehlend oder fast reduziert (3 Exemplare). Die M.|^^2

kann proximal der ta und tp ganz reduziert sein, so daß dort eine große

Zelle entsteht. In Relation zur Körpergröße wirken die Flügel sehr kurz, sie

überragen das Abdomenende teilweise nur geringfügig.

Abdomen : Uviskap normal.
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Färbung : Leuchtend gelb sind: Stirns tr i emc , Orbiten, Backen, Ge=

sieht, Pleuralnähte , Flügelwurzel , das obere 1/8 bis l/') der Mesopleuren,

Halteren, basale Hälfte der Costa und R^ überwiegend, alle Knie, Tergithin=

terränder bis zu l/5 Tergitlänge und abdominale Membranen.

Notopleuraldreieck teils etwas aufgehellt, Lunula teils etwas gebräunt,

Flügel leicht gebräunt. Schwarz sind neben den ungenannten Teilen insbeson=

dere: Fühler, Arista, Palpen, Prälabrum, Ozellenf leck, Vvfurzel punkte der or,

Brücke zwischen hinterem oberen Augenrand und Hinterkopf, letzterer ganz

bis zur Backengrenze, schmaler Grat des Peri s tomalrandes , alle Coxen. Der

Augenrand neben den Orbiten und hinten bis unten meist selir schmal dunkel.

Das Schwarz der Scheitelecken erreicht von hinten die Basis von vti und

zieht von dort zur Augenecke. •

Terminal i en- Maße in \im: Ejakulator ohne Bulbus: Höhe 122-15^,

Breite 77-128. Distiphallus länge 218-251, Hypandriumlänge 462-591 , Postgo=

nitlänge 270-')08, Phallapodemlänge 1.207-1-348, Epandriumhöhe 411-436, Cer =

cilänge im Profil 218-231.

Teratologie: Neben dem vorerwähnten Ausfall von tp und dem basa=

len Abschnitt der M-|^_^2 fanden sich einige ungewöhnliche Anomalien: 1$ weist

auf beiden Halteren einen leuchtend orangeroten Fleck auf. Ahnliches wurde

noch nie bei Agromyziden beobachtet. Der vordere Ozellus ist bei 19 verdop=

pelt, die Ozel larbors te (oc) bei 29 einseitig ebenfalls doppelt vorhanden.

Bei einer Fliege weist der R4 + '5 eine distale Gabelung auf, wobei die Zu=

satzader mit dem Ro + 'j verbunden ist.

6. Verbreitung

England: Kent (3,4). Wahrscheinlich Irland (l).

Eigene Fundorte: Nordseeküste von Dänemark und Schleswig-Holstein entspre=

chend der folgenden Übersicht.

7. Untersuchtes Material

21(? 279 (48 Ex.), ausschließlich Streiffänge. Zum Herkunftsnachweis des in

Tab. 68 verwendeten Materials sind die Sammlungsnummern in Klammern beige

=

fügt, außerdem Arten- und Individuenzahl aller gleichzeitig gefangenen Agro=

myziden

.

3.7.66 (W240) 1(5 19 Hallig Langeneß, Nähe Rixwarft. (Agr.: 4/6).
12.6.68 (W255) Ic? 59 Deichvorland bei Rodenäs, Südl.der dänischen Grenze.

Dominante Dicotyledoneae : Atriplex, Aster, Artemisia,
Suaeda, Triglochin, Plantago, Glaux, Armeria,Liraonlura,
Spergularia J^Agr . : 137787-
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1.7.70 (W360a) Ic? dito (Agr.: 4/6).
8.7.70 (W360c) 2c? dito (Agr.: 9/167).

25.7,68 (W264) 26 Dänemark, Halbinsel Skallingen (VNW' Esb jerg) , Vege=
tation wie unter W255» aber zusätzlich Halimione
(Agr.: 8/78).

30.7.68 (W263) 7S 9? Dänemark, Salzwiese am Watt Südl.Agger (56» 43'N),
Sandboden mit dichten Beständen von Plantago mariti=
ma und Glaux maritima und eingestreuten Triglochin-
und Aster-Stauden, angrenzend Primärdünen TAgr.:
8/94)7

30.7.68 (W263a) 7<? 10? dito, aber vorwiegend Aster abgestreift (Agr.: 8/78)

8. Wirte

Der Fang der Typenserie auf Aster tripolium veranlaßte SPENCER (3)» diese

Pflanze auch als Larvalhabi tat zu vermuten. Später erscheint bei SPENCER

(4) die Strandaster als Wirt unter N. tripolii ohne einschränkenden Zweifel,

obgleich kein weiterer Fundort als der der Typenserie angegeben wird. Eige=

ne unter Phytomyza asteris und Melanagromyza tripolii aufgeführte Zuchten

und Ausfangproben waren hinsichtlich der Art nie erfolgreich, so daß die

Bionomie nach wie vor zweifelhaft bleibt. Die vorangehend unter W263 und

W263a behandelten Fänge schränken den Kreis möglicher Wirte am stärksten

ein. Plantago maritima und Glaux maritima deckten die abgestreifte Fläche

zu mehr als 70 % neben hohem Puccinellia mari tima-Anteil . Neben wenigen

Triglochin-Stauden verteilten sich in niedrigem Kümmerwuchs mäßig stark

blühende Aster-Pflanzen locker über das Gelände. Wegen der ungewöhnlichen

Größe der Fliegenart kommen nur sie oder Plantago und nicht der kleinwüchsi=

ge Glaux als Entwicklungssubstrat in Betracht. Bemerkenswert ist, daß sich

unter den in diesen beiden Proben gefangenen 172 Agromyziden (lO Arten)

keine Melanagromyza tripolii befand, allerdings eine große Anzahl der sich

monophag in Blütenköpfen von Aster tripolium entwickelnden Paroxyna plan=

taginis (HALIDAY, 1833 ) [= Tephritis pura BOHEMAN, I863] (vergl .HERING 1951c:

82). Da die Arten der N.lateralis -Gruppe fast ausschließlich in Wurzeln,

Stengeln oder Blütenköpfen leben, liegt die Vermutung nahe, daß am erwähn=

ten Fundort die Aster-Stengel von N. tripolii genutzt wurden und diese Art

wegen des Fehlens ihrer Konkurrentin ( M. tripolii ) besonders häufig auftrat,

11 . Phänologie

Alle Fänge stammen aus der Zeit zwischen 12.6.-30.7.1 wie die Liste der

Funddaten zeigt. Auch das einzige publizierte Funddatum der Typenserie (27,

Juni) fällt in diesen Zeitraum. Die vermutlich kurze Flugzeit korreliert

mit der Tatsache, daß stengelbohrende Agromyziden nur selten eine partielle
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zweite Generation hervorbringen (siehe unter Me lanagromyza tripolii und

Napomyza maritima sp.n.) und als Junglarven auf unverholzte, wachsende

Sprosse angewiesen sind.

12. Abundanz, Biotop

Napomyza tripolii gehört zu den wenigen Agromyzidenar ten, bei denen die Bio=

topstruktur unabhängig vom Angebot an Wirtspflanzen einen wesentlichen Ein=

fluß auf die Abundanz zu haben scheint. Andernfalls wäre es unerklärlich,

warum diese charakteristische Salzwiesenart nur in ganz wenigen der zahlrei=

eben Salzwiesenproben (siehe Tab.50) nachgewiesen werden konnte. So fehlt

die Art völlig in dem für die anderen As ter-Paras i ten . als Optimalbiotop

geltenden Forschungsreservat im Vorland des Osewoldter Kooges ebenso wie in

Aster-Beständen auf Hallig Gröde, der Meldorfer Bucht, des dänischen Lim=

fjordes (Bestände im Brackwasser) oder der Binnenlandsalzstelle bei Bad 01=

desloe. Da sich alle Arten der Napomyza lateralis -Gruppe im Wirtspf lanzen=

gewebe verpuppen, müßten die mit Maschendraht umzäunten Forschungsreservate

besonders günstige Bedingungen für eine Populationsentfaltung bieten, da

die abgestorbenen Pflanzenstengel weitgehend von Sturmf lutverdri f tung und

ganz von Viehverbiß verschont bleiben und eine hinreichende Uberwinterungs=

möglichkeit gewährleistet erscheint. Selbst im Vorland bei Rodenäs , aus dem

drei Nachweise vorliegen, fehlt N. tripoli i in vielen Streiffängen (vergl.

Tab. 88 für M . .junc i sp.n.) und allen 8 Farbschalenserien, die von Mitte März

bis Mitte Oktober exponiert waren. Auffällig erscheint, daß alle die Art

enthal tendenKätscherproben auf für Aster tripolium (den vermutlichen Wirt)

suboptimalen, nitratarmen Böden erfolgten, die zahlreichen Fänge auf dich=

ten, hohen Aster-Beständen dagegen erfolglos blieben.

17- Indigenität

Da alle Funde von ungeschützten Salzwiesen stammen, insbesondere auch von

Hallig Langeneß und der Halbinsel Skallingen, wo eine jährliche Neubesied=

lung wegen der Seltenheit der Art schwer vorstellbar ist, dürfte die Indi=

genität in diesem Biotop aiißer Frage stehen.

18. Konkurrenz

Nach dem im Kapitel "Wirte" angeführten Beispiel könnte man vermuten, daß

die häufige, stengelbohrende Melanagromyza tripolii durch Konkurrenz die

Seltenheit von Napomyza tripolii bedingt, da erstere einen hohen Anteil der

Aster-Stengel mit häufig jeweils mehreren Larven besiedelt. Eine Präferenz
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der Napomyza-Art für die nicht von der Melanagromyza-Art nutzbaren Kümmer=

pflanzen könnte die Folge sein und wird auch dadurch wahrscheinlich, daß

mehrere andere Napomyza-Arten im Gegensatz zu Melanagromyza-Arten Wurzel=

stocke als Entwicklungssubstrat nutzen können ( N. lateralis : Lactuca, SPEN=

CER 1966: ~)1; N.annulipes : Artemisia, erstmals KARSCH 1885; N.carotae ;

DaurUS , Zusammenfassung bei SPENCER 1975; N. scrophulariae : Digitalis, eigene

Feststellung; N . inquilina nom.nud,: Linaria, KOCK 1964); entsprechend könnte

auch N . tripolii in die unterirdischen Teile der niedrig wüchsigen Aster-

Stauden ausweichen. Bei den Agromyziden wird jedoch vielfach das Konkurrenz-

Ausschlußprinzip (vergl. ILLIES 1975: 175*) durchbrochen. Auch unter den sten=

gelbohrenden Arten finden sich Larven verschiedener eng oder entfernt ver=

wandter Arten zu gemeinsamer Entwicklung zusammen. Als Beispiele seien ge=

nannt: Melanagromyza aenea und Phytomyza flavicornis (SPENCER 1976: 418; ei=

gene Beobachtungen), die nebeneinander fressen und Puparien bilden. Napo=

myza lateralis hat die gleichen Wirtspflanzen wie verschiedene Melanagro =

myza-Arten, ebenso fressen Napomyza glabra und N. carotae in Anthriscus-,

N. evanescens und N . nigri tula in Ranunculus- oder N. scrophulariae und Mela=

nagromyza verbasci in Verbascum-Stengeln.

Die auffällig unterschiedliche Abundanz von M. tripol ii und N. tripolii weist

dennoch auf verschiedene - noch unbekannte - Ansprüche beider Arten hin=

sichtlich Habitat oder Wirtspflanzenstruktur hin, wenn auch beide Arten ge=

meinsam vorkommen können (zwei der vier in der Funddatenübersicht genannten

Orte - Rodenäs und Skallingen - , sowie Faversham/Kent , wo SPENCER am

27.6.54 beide Arten entdeckte).

19 . Dominanz

Wegen der Seltenheit der Art seien nur die in der Funddatenübersicht ange=

führten Gesamtindivi duenzahlen von Agromyziden den Individuenzahlen von

N. tripolii gegenübergestellt: Im Durchschnitt aller sieben Proben errechnet

sich eine Dominanz von 9,5 fo, an dem der Art besonders zusagenden Platz bei

Agger am 50.7.68 gehörte jede fünfte Agromyzide (l9,2^) zu N. tripolii .

* und DEBACH, P. I966. The competi tive , displacement and coexistence prin=
ciples. - Annual Rev.Ent.ll: 185-212

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 276 -

E. Napomyza maritima sp.n. an Artcraisia maritime

Systematik

Obgleich SPENCER (l966: 29-40) eine teilweise Revision der europäischen Na=

pomyza-Arten vorgelegt hat und später (1969: l't, 210-218; 1976: 128-144)

weitere Übersichten publizierte, ist die Bestimmung der Arten dieses Genus

nach wie vor mit sehr großen Schwierigkeiten vc^rbunden, ganz besonders,

wenn umfangreiches Material für synökologi sehe Bearbeitungen vorliegt. Ne=

ben der von SPENCER und auch von GRIFFITHS (1967) vernachlässigten intraspe=

zifischen Variabilität der Arten - auch ihrer Geni tal s truktur en - liegt

der Hauptgrund dafür darin, daß die Gattung Napomyza in noch erheblich mehr

wirtsspezifische und auch morphologisch differenzierte Arten aufgespalten

werden muß, als bisher angenommen- Meine eigenen Sammel- und Zuchtergebnis=

se haben zur Entdeckung von allein 11 unbeschriebenen mitteleuropäischen

und weiteren mediterranen Arten der laterali s -Gruppe s.l. geführt, und es

ist zu befürchten, daß nach intensiven Studien insbesondere der Gebirgsre=

gionen Europas der offenbar in blühender Evolution befindliche Artenkomplex

ähnlich schwer bestimmbar ist, wie die Oscinella- und Meromyza-Arten unter

den C h 1 o r o p i d e n

.

Zu den 11 auch oder ausschließlich in der Paläarktis vorkommenden validen

Arten dieser Teilgruppe ( annulipes , belli dis , carotae , cichorii , elegans

^= f es tiva ], hermonensi s , hirticornis , lateralis [= f laviceps ] , nigriceps

Q= Ursula 1, plumea , scrophular iae , thalhammer

i

) sowie den weiteren sieben

nearkti sehen, vier äthiopischen und der einen orientalischen Art soll hier

nur eine der vielen neuentdeckten Arten hinzugefügt werden. Sie läßt sich

durch ihre Wirtsbindung, ihre (?- und (eine seltene Ausnahme in dieser Grup=

pe ) ihre 9-Geni talstrukturen eindeutig charakterisieren.

2. Li teratur : Keine

3. Larvalmerkmale

Die Larven sind, wie bei stengelbewohnenden Arten üblich, besonders lang

und schmal und besitzen - ebenfalls typisch für Stengelbohrer - jedseitig

neben ihren Mundhaken einen quer zur Körper längsachse stehenden dorsad ge=

bogenen Sklerit. Cephalopharyngealskelett und Stigmen ähneln den für N. late =

ralis von DE MEIJERE (l926: 211 ) publizierten Abbildungen. Ein hoher Volu =

menanteil der Larven besteht aus Kalziumkarbonat (oder -Oxalat ) -Sphaeri ten

(ver gl. HENNEGUY 1897; KEILIN 1921: 6II-625); drei abgestorbene Larven ent=
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hielten 14, etwa 40 und etva 65 dieser Kristalle.

Die Puparien sind weiß (im leeren Zustand weiß-hyal i ii ) und paral lel sei tig,

sieben ausgemessene Exemplare variierten in der Länge zwischen 2,63 und

3,03 mm, ihre Breite betrug etwa 0,8 mm. Die Außenkanten der Hinterstigmen

spreizen etwa 0,13 mm, die der Vorderstigmen etwa 0,15 mm.

4. Beschreibung der Imagines

Die neue Art gehört zu den kleinen Arten der lateralis -Gruppe und ist äußer=

lieh nicht sicher von lateralis , bellidis und weiteren noch unbeschriebenen

Arten zu unterscheiden. Wegen der Abgrenzung anderer, später zu beschreiben=

der Arten werden dennoch wesentliche eidonomische Merkmale angeführt. Gro=

ßenteils sind sie nur aus Tab. 69 ersichtlich.

Kopf: 3- Fühlerglied in der Form variabel, etwas länger als hoch (maxi=

mal 5 5 4) bis etwas kürzer als hoch, relativ klein, Vorderrand oft senk=

recht abfallend, vorn oben gerundet rechteckig, kurz dunkel pubesziert, da=

neben meist distal eine etwas längere, helle Pubeszenz, die nicht die Länge

des basalen Aristadurchmessers erreicht; Sinnesloch rund und etwas kleiner

als der basale Durchmesser der Arista, unter der Seitenmitte des 3. Fühler=

gliedes. Arista dunkel und normal. Die ersten Fühlerglieder l/3 ihres

Durchmessers voneinander eingelenkt. Palpen nicht verlängert, zylindrisch

oder median schwach verdickt, durchschnittlich 0,128 mm lang xmd 0,040 mm

dick, am Ende mit einer Borste. Zwischen Prälabrum und Gesicht ein schwa=

ches Epistom von der Breite des 1. Fühlergliedes. Neben der vi wenige und

unterschiedlich lange Peristomalborsten (Tab. 69). Stirn bis zur Lunula ge=

messen meist etwas breiter als lang. Lunula bis zur vorderen ori reichend.

Orbiten vorn und Wangen im Profil deutlich die Augen überragend, letztere

sehr variabel, 0,5 bis 1,5 mal so breit wie der distale Durchmesser der

Vordertibia. 5-1 1 kurze vorwärtsgerichtete Orbitenhärchen meist in einer ge=

drängten Gruppe im Bereich der vorderen ors und der ori, oft mehrere neben=

einander. 2 ors, 2-3 ori, Ozellenfleck meist kahl (Tab. 69). Breite Backen

(Tab. 69), im Profil von , 5-0, 6f acher Augenhohe. Thorax bebor=
s t u n g normal: pp, h, 2n ,

prs , sa, ipa, epa, 3+ldc , Im, l+0-3s t , la, ap. Die 5-22

acr normalerweise in zwei nicht regelmäßigen Reihen bis vor die l.dc rei=

chend, teilweise sind einzelne acr in die Längsreihen der de gerückt. Vari=

abilität siehe Tab. 69! Die Härchen über und unter der m können auch gänz=

lieh fehlen.

Flügel : Die verstärkten Adern gelbockerfarben, deutlich costali=

siert, mg2 nur 1,27 bis 1,90 mal so lang wie mgl^, ^1 + 2 sehr schwach: tp
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steht meist unter ta, aber auch proximal oder distal davon.

Abdomen : Bei 3 und ? das 6. Tergit nicht oder kaum länger als das

5. Das Üviskap normal, Ventralhälfte außer den 8 Börstchen des apikalen

Kranzes mit etwa 12, Dorsalhälfte mit etwa l6 Börstchen, dazwischen ein

Tab. 69. N.mari tima sp.n.; biometrische Daten von 20 Paratypen (leg. l.bis
16.6.1970, Deichvorland bei Rodenäs )

.

Die numerierten Kolumnen bedeuten: (2) Flügellänge in mm, Meßgenauigkeit
t 0,025 mm. (3) Verhältnis des 2. zum k. Flügelrandabschnitt in Teilstri=
chen des Okularmikrometers, 1 Teilstrich = 1:77»9 mm. (4) Anzahl der neben
der Humeralborste stehenden Härchen auf beiden Körperseiten. (5) Anzahl der
im ia-Streif vor und (+) hinter der Suturalquernaht stehenden Härchen auf
beiden Körperseiten. (6) Anzahl aller acr, einschließlich der zwischen die
de gerückten. (7) Anzahl der oberhalb und (+) unterhalb der Mesopleuralbor=
ste stehenden Härchen auf beiden Körperseiten. (S) Anz'ahl der großen und( + )

kleinen Sternopleuralborsten einer Körperseite. (9) Anzahl der außer der vi
vorhandenen großen und (+) kleinen Peris tomalborsten auf beiden Kopfseiten.
(10) Anzahl Orbi tenhärchen auf beiden Stirnseiten, (ll) Anzahl der Härchen
auf dem Ozellenf leck. (12) Anzahl der ori auf beiden Stirnseiten. (13) Ver=
hältnis des maximalen Längsdurchmessers eines Auges zur maximalen Breite
der zugehörigen Backe, gemessen vom tiefsten Augenpunkt bis zur hinteren
unteren Backenecke -Meßstrecken also nicht im Kopfprofil gemessen!- in

Teilstrichen des Okularmikrometers, 1 Teilstrich = 1:77?9 mm.

Chaetotaxi sehe Angaben für die linke und rechte Körperseite innerhalb einer
Kolumne durch Abstand zwischen den Zahlen gesondert

1 2
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schmales kahles Lateralfeld. Beim S schließt sich an das 6. Tergit dorsal

ein schwach abgegliedertes 8. Sternit an. Das 5. Sternit des S groß, zwei=

mal so lang wie das 4. oder länger, median fast bis zur Basis schmal einge=

schnitten.

Färbung: Gelb sind Gesicht, Mundrand, Wangen, Backen, Stirn=

Strieme, Scheitelkante zwischen vti und Ozellenf leck, Orbiten zumindestens

vorn und innen, ein kleiner Fleck zwischen Humeralkal lus und Mesopleural=

ecke, Oberrand der Mesopleuren breiter als linear und gleichmäßig schräg

nach hinten abfallend, Pleuralnähte , Flügelwurzel, Spitzensaum der vorderen

Trochanter, alle Spitzen der Femora in Breite ihres Durchmessers, Halteren,

schmale, scharf abgesetzte Tergi thinterränder und die basalen j/k der 3-

Cerci. Schwarz sind Palpen, Fiihler, Prälabrum, ein kleiner Fleck am

Mundrand an der tiefsten Stelle der Backen, ein die Ozellen schmal bis breit

umfassender Ozellenf leck, hinterer oberer Augenrand und Scheitelecken bis

einschließlich der vti-Basis, schmaler Saum am Augenhinterrand bis zum

tiefsten Punkt der Augen, seitlicher unterer Hinterkopf bis zur Borsten=

reihe (nur ganz unten kommen Aufhellungen vor), sowie die Orbiten in sehr

variabler Ausdehnung: Von den Scheitelecken her sind sie meist entlang des

Augenrandes dunkel, vielfach die Basis der ors einschließend. Die or auf

dunklen Borstenpunkten, die oft eine stegartige Verbindung mit dem äußeren

Schwarz der Orbiten haben.

Alle nicht angeführten Teile schwarz, Schüppchenrand und -Wimpern bräun=

lieh. Thorax allerwärts dicht grau, Abdomen etwas schwächer pubesziert.

Genitalstrukturen ( Fig. 1-6 auf Tafel 9 )

Die charakteristischen Geni talmerkmale lassen keinen Zweifel an der Selb=

ständigkeit der Art. Die 2? keiner von mir bisher untersuchten Napomyza-Art

haben wie diese ein Receptaculum seminis, bei dem der Verbindungskanal zwi=

sehen den gegenüberliegenden Kalotten in mehreren Richtungen und Ebenen

knäuelartig ineinander verschlungen ist. Eine derartige Aufrollung scheint

auch für die gesamten Agromyziden eine seltene Ausnahme darzustellen (ich

fand ähnliches bei Pseudonapomyza lac teipennis ) , denn bei SASAKAWA (1961),

dem einzigen Autor, der das Receptaculum verschiedener Arten untersuchte,

finden sich kaum zweifelsfreie Abbildungen einer ähnlichen Struktur. Daß

es sich bei N.mari tima sp.n. um keine teratologische Einzelabweichung han =

delt, ergab die Präparation zahlreicher ?2 von verschiedenen Fundorten ein=

schließlich demjenigen in der Provence. Die Aufrollung des Schlauches er=

weist sich dabei als weitgehend regelhaft. Von der Eintrittsstelle des zu=
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leitenden Schlauches in das Receptacu Iura (hintere Kalotte) bis zur vorderen

Kalotte verjüngt sich das schwach skierotisierte Rohr zunehmend und läßt

sich in fünf jeweils zu etwa 3/4 geschlossene Kreisbögen unterteilen, deren

Ebenen jeweils etwa senkrecht auf einanders t eben . Es besteht keine Regel dar=

in, ob der Kanalanfang sich zunächst nach rechts oder links wendet, bei un=

terschiedl icher Anfangswendung entsteht jedoch ein gegenüber der anderen

Alternative spiegelbildlich symmetrisches System von Windungen. Die starke

Verlängerung des Schlauchsystems scheint einer Erhöhung der Speicherkapazi

=

tat des Receptaculum zu dien(>n. Die weit vorn liegenden beiden Spermathecae

sind mit einem Durchmesser von 0,0Q4 : 0,106 mm (Höhe: Breite, ohne zulei=

tenden Stiel) erheblich größer als diejenigen der ähnlichen Arten bellidis

und lateral i s (0,055 5 0,053 mm), so dal.l auch sie eine .größere Samenmenge

aufnehmen können.

Der Distiphallus des c?-Aedoeagus zeigt in der Mitte einen außergewöhnlich

scharfen Knick, der gegenüber einer gestreckten Lage einen Winkel von 130*^-

1400 erreicht.. Alle anderen Napomyza-Arten weisen im entsprechenden Bereich

eine gleichmäßig gerundete Richtungsänderung auf. Kennzeichnend sind dane=

ben ein zierlicher, von lateral und dorsal gesehen sehr schmaler Distiphal=

lusendtrichter und das völlige Fehlen des Medianskleri ts des Hypophallus

(= "medial lobe" bei GRIFFITHS 1972).

Keine brauchbaren differentialdiagnostischen Merkmale gegenüber lateralis

und anderen Arten fanden sich an den 9-Terminalien sowie an Epandrium,

Surstylus, Postgonit, Hypandrium, Phallophor und Phallapodem.

7. Untersuchtes Material

(?-Holotypus : Deiitschland , Schleswig-Holstein, Kreis Nordf ri es land , Salz =

wiese im Supralitoral westlich von Rodenäs , nördlich des Hindenburgdamms

,

Tab. 70 . N. maritima sp.n.; untersuchtes Küstenmaterial nach Erf assungsme=
thode und Sexualindex: 38tj 57? (ll5 Ex.); n = Anzahl erfolgreicher
Fänge und Zuchten

n
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57? aus Zuchten, Streif- und Farbschalenf ängen von der deutschen und däni=

sehen Nordseeküste, entsprechend der folgenden Übersicht und Bearbeitung.

Weitere Paratypen: 2S 3$, gestreift am 1.4.1980 auf einer Mähwiese am Süd=

hang der Alpillen (Chaine des Alpilles), südlich Aureille bei 43.42 N, 4.56

E auf 120 m Meereshöhe, etwa 12 km SE' St . -Reray-de-Provenc e , Frankreich.

Die Tiere aus dem Mediterrangebiet stimmen sowohl eidonomisch als auch go=

nitaliter \S3-y'ix) völlig mit dem Material von der Nordsee überein.

Nachtrag: Weitere \S 1? (Paratypen) sammelte ich am 18.4.81 im Tal des Cipri

bei 45.O9N 15.50E auf Trockenrasen W' Pifari, Istrien, Jugoslawien.

8. Wirt

Die Entwicklung vollzieht sich an der Nordsee im Stengel von Artemisia ma=

ritima ( Asteraceae ) , aus dem bisher keine andei'en Agromyzid enarten bekannt

sind. Ausgenommen Napomyza annulipes , ein sich in anderen Artemisia-Arten

monophag entwickelnder Parasit, wird nur von einem Autor (SASAKAWA lQ55a:

32) eine weitere als N. lateralis bestimmte Art der Gattung im Zusammenhang

mit der Gattung Artemisia erwähnt. Angesichts der innerhalb Napomyza fest=

zustellenden Speziation ist diese Meldung überprüfungsbedürftig. Am süd=

französischen Fundort notierte ich einen nicht näher bestimmten, durch

dichte Behaarung weißblättrigen Korbblüter, wahrscheinlich eine Artemisia-

Art, der gerade die ersten Blätter entfaltete.

9. Fraßgänge

Larvale Fraßtätigkeit ist bei Stengelqiierschnitt leicht an dem dunkel ver=

färbten Lumen und an reichlich dunkler Kotablagerung kenntlich. Die Larven

sind allerdings vielfach schwer auffindbar, weil sie dem Längenwachstum ih=

res Wirtes folgen und sich bevorzugt in den sehr dünnen, biegsamen, dicht

beblätterten und saftreichen Endteilen des Sprosses aufhalten. Einmal fand

sich eine Larve in den jüngsten Meristemen dicht unter dem Vegetationskegel.

Dort dürfte auch die Eiablage erfolgen. Zur Verpuppung ziehen sich die Lar=

ven vorwiegend auf halbe Höhe des Stengels zurück, legen dort ein Ausflug=

loch an und verwandeln sich sowohl in kopfaufwärts wie kopfabwärts gerich=

teter Lage. Puparien finden sich aber auch im oberen, ästigen und im basa=

len Stengelbereich, nie jedoch im verholzten Stengelgrund. Sie liegen nur

um ihre eigene Länge vom genagten und meist völlig offenen Ausflugloch ent=

fernt. Bemerkenswert ist, daß in dem Fraßmulm zwischen Flugloch und Pupa=

rium in den meisten Fällen dicke Klumpen orangefarbener 0,20-0,23 mm langer

Insekteneier (? Cicadina, ? Miridae) ganz gezielt abgelegt werden, da sie
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sich an keinen anderen Teilen der Pflanze fanden. Möglicherweise stellen

diese Eipakete für die Minierfliege einen gewissen Mortali täts faktor dar,

indem sie der schlüpfenden Imago den Ausgang versperren sowie Feinde, ins=

besondere Milben, anlocken.

Ausnahmsweise, und für Napomyza -Arten ungewöhnlich, fand die Bildung des

Pupariums auch außerhalb der (abgeschnittenen) Wirtspflanze statt.

10. Parasitierung durch Hymenoptera

Mindestens zwei Braconidae- und eine Chalc idoidea-Art konnten aus Puparien

der Fliege gezogen werden. Eine am 20. Juli von der Hallig Gröde eingebrach=

te Probe lieferte 14 Fliegen und 15 Brackwespen (52 fc) , die über einen un=

gewöhnlich langen Zeitraum, nämlich vom 25.7--17.9. schlüpften und von KÖ=

NIG (1969 : 82) als Chorebus spec.2 bestimmt wurden. Im September und Okto=

her gesammelte Puparien entließen Brack- und Erzwespen erst im folgenden

Frühjahr. N. maritima sp.n. wird darüber hinaus auch von ektoparasi tischen

Chalcidoidea befallen, die sich im Stengelmark von Artemisia verpuppen.

11

.

Phänologie

a) Generationszyklus, Minierzeit, Schlupf

Aus den neun verschiedenen Sammel- und Zuchtdaten lebender Larven, unge=

schlüpfter und leerer Puparien (Diagr.l9) geht zweifelsfrei hervor, daß N.

maritima sp.n. zumindest bivoltin ist. Dabei liegt das früheste Schlupf=

datum für die zweite Generation am 51. Juli, wobei sich die Imaginalentwick=

lung unmittelbar an die Larvalentwicklung angeschlossen hatte. Wegen der

späten Entfaltung der Wirtspflanze innerhalb der Vegetationsperiode ist auch

keine sommerliche Quieszenz oder Diapause wie bei manchen anderen Minier=

fliegenarten zu erwarten. Daß kein genetisch fixierter, zeitlich gebundener

Entwicklungsmodus vorliegt, beweisen zwei im Mai eingesammelte Proben vor=

jähriger Artemisia-Strünke : In einem Fall erfolgte der Schlupf alsbald An=

fang Juni, im anderen Fall erst im Juni und am 2. Juli, also in einer Zeit,

zu der bereits die zweite Generation schlüpfen kann. Dabei ist anzumerken,

daß in dieser Zucht die Pflanzenteile wochenlang völlig ausgetrocknet und

während des Juni im Gewächshaus sehr hohen Temperaturen bis zu 40oc ausge=

setzt waren, Bedingungen, die nach der Überwinterung bei Agromyziden norma=

lerweise unverzüglichen Schlupf auslösen. Wie schon für andere Arten fest=

gestellt, sehe ich derartigen metachronen Schlupf im Supralitoral als posi=

tiven Selektionsfaktor an.
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b ) Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Farbschalen- wie Streifnetzfänge liefern hinsichtlich der Flugzeit ein ähn=

liches zweigipfliges Bild (Diagr.l9), in das sich auch die Funde der Ent=

Wicklungsstadien einfügen. Das späte Erscheinen der Art zeigt sich in dem

frühesten Freilandfang von 5'? 7? am 30. Mai auf der Hallig Gröde. Drei am 20.

und 29. September verschiedener Jahre gestreifte und genitaliter bestimmte ??

enthielten ablagereife Eier und lassen deren Zugehörigkeit zu einer sehr

späten partiellen dritten Generation vermuten.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 284 -

unterschiedliche Phänologie beider Arten außer aclit läßt; zur Zeit ihres

Aktivitätsmaximums in der ersten rluni- und zweiton Augusthälfte fliegen näm=

lieh in eine Bodengelbschale 2,0 Ex., in eine im oberen Stratum der Vegeta=

tion exponierte Gelbschale sogar 2,1 Ex. in ein(^m lialben Monat ein. Dieses

relativ niedrige Ergebnis iiberrasclit vor allem, wenn man das Verhalten der

nah verwandten N. lateralis vergleicht, für welche viel jährige Fangserien

von drei verschiedenen Feuerschiffen vorliegen: Nach Uberflug über das Meer

flogen während der Monate Mai bis Oktober in Gelbschalen mit einer Gesamt=

expos i tionszei t von 2,186 Tagen 1.181 Exemplare dieser Art ein. Dieses ent=

spricht einer durchschnittlichen Aktivitätsdichte von 8,7 Ex. je Gelbschale

mit 15 Tagen Standzeit, ohne daß die auf See langen Zeiträume ungünstiger

Witterung abgerechnet worden Agaren. Die Unterschiede werden vor allem auf

die unterschiedliche Abundanz beider Arten zurückgeführt, welche von deren

monophager bzw. polyphager Lebensweise abhängt.

Aus der relativen Häufigkeit der beiden Arten Liriomyza gudmanni und N.mari =

tima sp.n. zueinander in allen Strei f ne tzf ängen (ll6 : 74 Ex.) und allen

Gelb- und Hellgelbschalen (l5 : 26 Ex.) läßt sich errechnen, daß N. mar i tima

sp.n. mit 7,4 mal so hoher Wahrscheinlichkeit in die betreffenden Farbscha =

len einflog wie der andere Ar temi s i a-Paras i t . Vermutliche Ursachen dafür

werden unter "Dominanz" erwähnt.

12. Besiedlungsdichte

Auch hier gilt das für Liriomyza gudmanni Gesagte. Da Stengel als Entwick=

lungssubs trat in wesentlich geringerer Quantität als Blätter zur Verfügung

stehen, ist eine entsprechend geringere Imagi nald ich t e zu erwarten, was

tatsächlich durch das Fangergebnis aller 27 auf Artemisia maritima durchge=

führten Streifnetzfänge (vergl . Tab . 7^ ) bestätigt wird: Den 112 ermittelten

L. gudmanni stehen nur 70 N.mari tima sp.n. gegenüber (22,4 %) . Der unter

L. gudmanni erwähnte 2 l/2stündige Kätscherfang zu einer für beide Arten op=

timalen Flugzeit stellte in gleicher Weise für N.ma r i t ima sp.n. mit 11c? 14?

den Maximalfang dar. Mit 29,8 % erreicht die stengelbewohnende Art in die=

sem für einen Vergleich gut geeigneten Einzelfang eine sehr ähnliche rela=

tive Häufigkeit wie im Durchschnitt aller Fänge. Die beiden untei- L. gudmanni

erwähnten flächenbezogenen Fänge lieferten nur 1 Ex. (8.7- ) bzw. 4 Ex. (ll.

8.) je etwa 600 m'^ Ar temis i e tum, was einer Aufenthaltsdichte von etwa 1 Ex.

je 250 m2 entspricht. Die nachgewiesene geringe Imagi naldicKte steht im Ge=

gensatz zu einer örtlich recht hohen larvalen Befallsdichte. Diese wurde an

fünf verschiedenen Küstenabschnitten durch Aufbrechen von durchschnittlich

100 Stengeln mit folgendem Ergebnis überprüft: am 1.9- Westerhever = %,
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am 25.7. Skal lingen/Dänemark = <5 ^, am 18.9- Kampen = 10 ^, am 16.9. Rode=

näs = 10 ^ und am 20.7- Clröde = 48 ^, Dabei fiel allerdings eine teilweise

erhebliche Rate abgestorbener Larven auf, die aber weder quantitativ noch

auf ihre Ursachen hin untersucht wurde.

18

.

Ver tei lungsi egul i erende Faktoren

Als Art, die sich im Stengel verpuppt, dürfte N .mar i tima sp.n. weniger

leicht durch Überflutungen aus einem einmal besiedelten Artemisie tum zum

Verschwinden gebracht werden, als dies für L. gudmanni zu vermuten ist. Die

Erörterungen unter jener Art gelten im übrigen auch für N.mari tima sp.n. In

einem Fall - die näheren Daten finden sich auf p.292 - läßt sich aus den

fehlenden Nachweisen in allen Streif- und Farbschalenf ängen, die sich an

eine zweiwöchige Regen- und Sturmflutperiode anschlössen, der Schluß ziehen,

daß diese Wi tterungs f aktoren für den Rest jenes Jahres alle Imagines ver=

nichtet haben. In zwei anschließenden Jahren (1971,1972) ließen sich näm=

lieh am selben Ort auch noch in der zweit(»n Septemberhälfte fliegende 99

(siehe "Phänologie") nachweisen. Naturgemäß ist die neue Art durch die an=

thropogenen Maßnahmen Beweidung und Mahd gefährdet, da die Larven ausge=

wachsener Stengel bedürfen und die Puparien darin überwintern müssen.

Vertikalverteilung

Anders als für die bl attmini erende L. gudmanni festgestellt (bezüglich der

Versuchsanordnung siehe dort), ist für die Napomyza-Art die Tendenz erkenn=

bar, den Spitzenbereich der Wirtspflanzenvegetation zu bevorzugen- Zur Zeit

der ersten Jahre sgeneration im Juni, wenn Artemisia noch sehr niedrig ist,

fingen sich alle acht in Gelb- und Hellgelbschalen ermittelten Fliegen am

Boden, während zur Flugzeit der zweiten Generation im August die Fänge in

den auf Pfählen exponierten Farbschalen leicht überwiegen (Boden: 8 Ex./4

Schalen; 0,35 m hohe Pfähle: 9 Ex./5 Schalen).

19

.

Dominanz

Der für die Domi iianzbe reclinung zugrunde gelegte Probenumfang und die berück=

sichtigten Vegetationsflächen wurden im entsprechenden Kapitel und der Tab.

74 für L
.
gudmanni charakterisiert, so daß hier nur die direkt vergleichba=

ren Dominanzwerte {%) dargestellt zu werden brauchen (Tab.7l)- Wegen ihrer

ausgesprochen zweigipflig verlaufenden Flugzeit tritt die Art im Juli gegen=

über L. gudmanni und influenten Arten ganz zurück, erreicht aber zu Beginn

und Ende der Wachstumsperiode ihrer Wirtspflanze einen höheren Anteil am

Agromyzidenbestand . Trotz ihrer um 81 % geringeren Abundanz und um 59,2 fc
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Tab. 71 • N.mari tima sp.n.; Dominanz im Artemisietum maritimae, gesondert
nach halben Monaten. Erläuterungen und zugehöriger Materialumfang
wie in Tab. 7^

Erf .Methode
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fikant. während das mehr als vierfache Überwiegen der SS in Gelbschalen eine

bei den meisten Mi ni erf 1 i egenar ten zu beobachtende Tendenz bestätigt. lr=

gendwelche jahreszeitlich gebundenen Differenzen im Index der Geschlechter

zueinander sind nicht nachweisbar.

23 • Farbpräferenz

Darauf, daß N . mar i t ima sp.n. bezogen auf ihre Abundanz wesentlich häufiger

als L
.
gudmanni in Gelb- und Hellgelbschalen einfliegt, wurde in den Kapiteln

"Gelbschalenakti vi tätsdichte" und "Dominanz" eingegangen.

Aus den (in gleicher Weise für L. gudmanni berücksichtigten) am selben Ort

und synchron während der Monate Juni bis August gewonnenen 12 Hellgelb- und

36 Gelbschalenfängen ergibt sich für die neue Napomyza-Art mit 0,58 Ex./l5

Tage/l Schale eine geringfügig höhere Fangquote für die intensiv gelb ge=

strichenen Fallen als für die hellgelben Schalen, die im halben Monat nur

durchschnittlich 0,42 Ex. anlockten. Wenige Arten ausgenommen ( vergl . Kapi tel

VII c) zeigen die Agromyziden normalerweise eine überragend hohe Präferenz

für die dottergelbe Farbe.

25 . Anthropogene Einflüsse

Siehe "Verteilungsregulierende Faktoren" sowie "Gelbschal enaktivitätsdichte"

von L
.
gudmanni !

18. Konkurrenz

Liriomyza gudmanni wird nicht als konkurrierende Art angesehen, da sie sich

in anderen Teilen des gleichen Wirts entwickelt, also bionomisch, räumlich

und auch, wie unter "Phänologie" dargestellt, weitgehend zeitlich von N.ma =

ri tima sp.n. isoliert ist. Auch der überaus häufige Wickler Eucosma maritima

( Tortricidae ) und die Bohrfliege Tephri tis spec. ( Tephri tidae ) kommen nicht

als Konkurrenten in Betracht. Obgleich die Art über ihre Wirtsbindung an

Salzböden und Küsten gebunden ist, ließen sich keinerlei morphologische

oder bionomische Anpassungen an diesen Lebensraum nachweisen.
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Liriomyza gudmanni HERING, 1928 an Ai'temisia maritima

1. Synonyme : keine; die Emendation L.gudmani bei SEGUY ( 10,20) ist nicht ge =

rechtf ei't igt , da sich Herr F. Gudmann in eigenen i'ub 1 i ka t i onen mit doppel =

tem n geschrieben hat,

Mögl i chei'wei se erweist sich der $-Holotypus (sofern nicht 1956 zerstört, im

Museum Budapest) von L. hung arica HENDEL, 1931 als ein jüngeres Synonym, da

die wenigen Differentialmerkmale der Üri gi nal beschiel bung in die Variabili=

tat von L. gudmanni fallen. Ein (»inziges weiteres hungar i c a ? meldet SPENCER

(l96la: '57) aus Dalmatien.

2.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 289 -

gen (3,8,23) unterscheiden sich nur geringfügig- SPENCER (23) vermerkt al=

lerdings völlig gelbe Mesopleuren, HERING (3) dagegen einen dunklen Meso=

pleuralf leck , wie auch für mein umfangreiches Material zutreffend. SPENCER

gibt einen gegenüber dem proximalen Abschnitt dreifach längeren ^-^_^.l,-Ah=

schnitt an, HENDEL (s) dagegen eine vier- bis fünffache Länge, wie auch für

mein Material zutreffend. Schließlich fehlt nach HERING (3) die 3. de, wäh=

rend HENDEL eine in der Thoraxquernaht stehende 3. de erwähnt. Dieses Merk=

mal ist bei beiden Autoren (SPENCER erwähnt es gar nicht) unrichtig angege=

ben. Alle Fliegen besitzen nämlich vor der außergewöhnlich weit vorn ste=

henden 2. de eine Reihe von mindestens vier, meist sogar fünf in gleichen Ab=

ständen voneinander stehende kurze de, von denen die 3.dc meistens noch hin=

ter der Suturalquernaht oder in derselben inseriert. Der Längenunterschied

zwischen 1. und 2. de gegenüber der 3. bis 7.dc ist allerdings so groß, daß

die vorderen fünf de leicht übersehen werden-

Folgende Ergänzungen zu den drei zitierten Beschreibungen seien angeführt:

3- Fühlerglied meist etwas länger als hoch, fast immer am Oberrand etwas

angebräunt, teilweise sogar das ganze Glied ockerfarben. Palpen zierlich,

dünn, nicht länger als das 3. Fühlerglied, gelb. Orbiten im Profil meist

deutlich über die Augen erhoben (kein Differentialmerkmal gegenüber L.hun =

garica ! ) . Selten eine 2. ors vo rhanden(unter 331 Ex. hatten mindestens 6c? 19

einseitig 2 ors), hin und wieder kommt eine kleinere 3. ori vor. Die beiden

Augenachsen sehr unterschiedlich lang. Abstand der acr-Reihen voneinander

ebenso groß wie derjenige von den acr zu den de oder deutlich größer. Post=

suturale ia-Härchen fehlen meist, i pa immer auf dunklem Grund stehend vor=

banden. Gelber Fleck hinter der ipa schwach ausgebildet. Neben pp , h , 2n , Iprs

,

epa auch je eine kräftige m und st ausgebildet. Über der m 2-3, unter m 0-2

Härchen. Im häufig leicht angebräunten Flügel sind ta und tp stark genähert,

teilweise sogar übereinanders tehend . Oviskap pubesziert und kurz.

Flügellänge von 20 Tieren aus dem Deichvorland bei Rodenäs vom 26. und 31.8.

1970: 105 1,14-1, 35mm (Mittel 1,28), 109 1,40-1,52 mm (Mittel 1,46).

Die Art ist durch extremen Abstand zwischen 1. und 2. de, hinter 2. de feh=

lende acr und fehlende 2. ors, genäherte Flügelqueradern und ausgedehnte

Gelbfärbung am Abdomen gut kenntlich. Geni talabbi Idungen bei SPENCER (23).

4b . Systematik

L. gudmanni gehört in eine sehr artenreiche, vorwiegend in Asteraceae mi=

nierde Verwandtschaftsgruppe, die früher als pusilla-Gruppe bekannt war

und nach dem Bedeutungswandel, den der Artname pus i 1 1

a

durch SPENCER (lQ71b:
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173) erfuhr, von mir ( v . TSCHIRNHAUS 1972: 1()l) hi orac i i -Gruppe genannt wur =

de. Neuerdings führte SPENCER auf p-22') (21) für diesen Komplex den Namen

puel la -(ituppe ein.

6. Ve rbrei tung

Nur von drei Fundorten war L . gudmaiini bisher bekannt: Zwei Funde aus Däne =

mark auf der Insel Amagei' bei Kopenhagen in den Jahren 1920 und 1927 (3,2l),

eine Meldung für das heutige Polen: St olpraünd e/Pommern (ll) und mehrmalige

Funde bei Artern/Thüringen in der DDR (2).

Eigene Funde: Dänemark (Westküste): Halbinsel Skallingen NW Esbjerg und

Damm zur Insel R0m0 : Deutschland: Küsten Schleswi g-Hol's te ins : Kampen/Sylt,

Hallig Gröde, Deichvorland bei Rodenäs (S' der dänischen Grenze) und bei

Wes terhever/Eiders ted t . Graswarder bei He i 1 igenhaf en/Os tsee

.

7. Untersuchtes Material

Tab. 72 . L
.
gudmanni : untersuchtes Material nach Erfassungsmethode und Sexu=

alindex: 194u 117? (lH Ex. ): n = Anzahl erfolgreicher Fänge

n
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* Melanagromyza artemisiae SPENCER, 1957
Melanagromyza dettmeri HERING, 1933
Melanagromyza pubescens ? HENDEL, 1923
Ophiomyia curvipalpis ( ZETTERSTEDT , 1848)

* Agromyza rufipes MEIGEN, 1830
Amauromyza maculosa (MALLOCH, 1913)

* Liriomyza artemisicola DE MEIJERE, 1924
* Liriomyza demeijerei HERING, 1930
* Liriomyza dracunculi HERING, 1932
* Liriomyza gudmanni HERING, 1928
* Liriomyza katoi SASAKAWA, 196l

Liriomyza strigata (MEIGEN, I83O)
Calycomyza artemisiae (KALTENBACH, 1874)

* Napomyza annulipes (MEIGEN, I830)
Napomyza lateralis (FALLEN, 1823)

* Napomyza maritima sp.n.
* Phytomyza alaskana GRIFFITHS, 1974
* Phytomyza artemisivora SPENCER, 1971
* Phytomyza aurata GRIFFITHS, 197^
* Phytomyza demissa SPENCER, I969
* Phytomyza hiemalis GRIFFITHS, 197^

Phytomyza horticola GOUREAU, 1851
Phytomyza japonica SASAKAWA, 1953
Phytomyza pullula ZETTERSTEDT, 1848

* Phytomyza saxatilis GRIFFITHS, 1974
Phytomyza syngenesiae (HARDY, 1849)

* Phytomyza tottoriensis KURODA, I96O
Phytomyza spec. (GRIFFITHS 1974c: 297,301)
Phytomyza spec. (SPENCER 1972b: 262)
Phytomyza artemisiae KALTENBACH, I856 nomen dubium
"Agromyza artemisivora" DOVNAR-ZAPOL ' SKIJ I969 nomen nudum
"Phytobia artemisiperda" DOVNAR-ZAPOL ' SKIJ I969 nomen nudum

Neben L. gudmanni wurden an A. maritima bisher nur Napomyza maritima sp.n.

und Phytomyza pullula (vergl. GRIFFITHS 1974c: 302) gefunden.

9. Mine

Die in der filzig weiß behaarten Artemisia maritima schwer auffindbaren Mi=

nen hat HERING (3,4,6,7) beschrieben; andere Autoren (8,17,21,23) haben

diese Angaben nur übernommen.

10. Parasitierung durch Hymenoptera

Puparien, die sich am 18.9.70 aus zuvor frisch eingetagenem Strand-Beifuß

von der Hallig Gröde gewinnen ließen, lieferten im folgenden Jahr zwei un=

bestimmte Braconiden, die ersten, die aus L. gudmanni gezogen wurden.

1 1 . Phänologie ( Minierzeit und jahreszeitliche Verteilung der Imagines )

BUHR (2) und HERING (4) melden Minenfunde in den Monaten Juli bis September,
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wobei unsicher bleibt, zu welcher Zeit sich die Larven entwickelten. Die

einzigen publizierten Schlupfdaten sind der 3.9.1927 (~) und 8.9.1920 (21 ),

die einzige Zeitangabe über eine gefangene Imago ist "Juli" (ll). Aus die=

sen Angaben läßt sich auf mindestens zwei Jahresgenerationen schließen, wie

auch HERING (4) mit seiner Anmerkung über Herbstschlupf von früh im Jahr

gebildeten Puparien andeutet.

Einige umfangreiche Proben abgeschnittener und eingeschlossener Artemisia

maritima-Pf lanzen, aus denen der Insektenschlupf über lange Zeit verfolgt

wurde, stammen vom 13. 1., ll.?., 2b. 8., 14.9., Ib. 9. und 20.9. verschiede=

ner Jahre, erbrachten aber weder Puparien noch Imagines. Von den im vorange=

henden Kapitel erwähnten Puparien kann man annehmen, daß sie aus der Repro=

duktion einer zumindest zweiten Generation stammen. Ein verläßlicheres Bild

der Phänologie ergibt die Zusammenstellung aller Fre i landf änge (Tab. 73),

die vorwiegend mit dem Streifnetz erfolgten, weil Farbschalen diese Art un=

zureichend erfaßten; sie alle stammen aus Ar temi sia_raar i tiraa-Bes tänden oder

deren unmittelbarer Umgebung.

Tab. 71 . L. gudmanni ; Verteilung aller Frei landf änge auf Monatsquartale
bzw. -hallten ( Farbschalen fange ).

Dargestellt nur Anzahl von Proben (= n) aus Artemisia-Beständen ;
* = ein

weiterer Nachweis von benachbarter Vegetation; + ... = durch Trockenheit
(l. Maihälfte) und Fluten (übrige) beeinträchtigte Farbschalenfänge

;

punktierte Linien trennen Monatshälften
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7,8) gut vertreten. Dies deutet auf mäßig synchronen Schlupf der zweiten

und schließlich während der zweiten Augusthälfte dritten Generation. Bemer=

kenswert für diese Fangserie ist, daß L
.
gudmanni sowohl noch am 15. Mai bei

warmem Sonnenwetter fehlte, als auch am l6.9. nach einer zweiwöchigen

Schlechtwetterperiode mit mehreren Sturmfluten, die offensichtlich für je=

nes Jahr einen Totalverlust der Imagines verursachten (wie das Fehlen in

allen späteren Farbschalen und Streif fangen vermuten läßt), verschwunden

war. Die erste Maihälfte jenes Jahres war durch anhaltend warme Tage ge=

prägt, die jedoch, wie das Fehlen in den Farbschalen zeigt, offensichtlich

nicht den Schlupf dieser spät erscheinenden Art induziert haben. Sturraflu=

ten in der zweiten Maihälfte jenes Jahres hätten ohnehin die Population wie=

der dezimiert. Der früheste Nachweis der Art datiert vom 30.5.68 (Hallig

Gröde ) , der späteste vom 20.9.72 (Rodenäs). In dieser Zeitspanne werden

mindestens zwei, wahrscheinlich mehr Generationen durchlaufen.

c ) Aktivitätsdichte nach Gelbschalen

Da Artemisia maritima an die höchsten und trockensten Salzwiesenareale im

Supralitoral gebunden ist, finden sich bei uns wegen der fortschreitenden

Vordei chungen , der Vi ehbeweidung und Mahd der höchsten Vorlandzonen nur noch

auf wenigen, meist durch Priele erschwert zugänglichen Kleinflächen Strand=

bei fuß-Bes tände . Das behindert auch erheblich regelmäßige Kontrollen dieser

Vegetationszone, zixmal sie sich vorwiegend auf einigen Halligen erhalten

hat. Die vorerwähnten und in Tab. 73 berücksichtigten acht Farbschalenserien

aus dem Jahr 1970 wurden inmitten eines noch mit Unterbrechungen mehrere

hundert Meter langen und durchschnittlich 30 m breiten Artemisietum expo=

niert und sind bisher die einzigen vorliegenden automatischen Fallenserien

aus der Teamarbeit der Abt. Ang.Okol./ Küstenforschung. Wegen des unterschied =

liehen Fangergebnisses der hellgelben (siehe "Farbpräferenz") und der zum

Schutz vor Fluten auf Pfählen installierten Schalen (siehe "Ver tikalvert ei=

lung") und um die Vergleichbarkeit mit anderen Agromyziden zu erhalten,

werden hier nur die drei normalen Bodengelbschalen betrachtet. Während der

überflutungsfreien Monate Juni, Juli, August, die die Hauptflugzeit von

L. gudmanni einschließen, flogen in dieselben nur kS 89 ein. Sie verteilen

sich auf fünf der 18 Proben. Damit erreicht die Fliege nur eine Gelbscha=

lenaktivi tätsdichte von etwa 0,7 Ex./l Schale/l5 Tage und verhält sich ge=

genüber den Schalen ähnlich indifferent, wie für andere in Salzwiesen in=

digene Liriomyza-Arten ( lati palpis , angulic ornis ) festgestellt. Sie steht

damit im Gegensatz zum Verhalten einiger auf Deichen und im Binnenland häu=

figer Liriomyza-Arten ( hampsteade'nsis , orbona , pusi IIa , taraxaci ) , auf wel =
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che die Gelbschalen besonders attraktiv wirken. Das ist auch deshalb ver=

wunderlich, weil gerade für L
.
gudmanni als einer leuchtend gelb gezeichne=

ten Art eine Attraktivität von Gelbschalen vermutet werden mußte, analog

den Ergebnissen an anderen überwiegend gelb gefärbten Minierfliegen, z.B.

Phytomyza rufipes . Ein Vergleich der Aktivitätsdichte mit derjenigen von

N. mari tima sp.n. findet sich unter letzterer.

12. Besiedlungsdichte

Wegen verschiedener Schwierigkeiten (Transport, unebene Bodenoberfläche,

hohe verfilzte Vegetation) konnten im Artemisietum maritimae keine Versu=

che mit Photoeklektoren durchgeführt werden. Die Fangergebnisse der erwähn=

ten Serie von jeweils sehr intensiv durchgeführten und direkt in Alkohol

oder eine Ausfangvorrichtung gestülpten Streif netzfänge deuten jedoch auf

eine niedrige Besiedlunpsdichte . Der Maximalfang von 59<S 25$ am 12.6.68

wurde erst nach 150 Minuten dauerndem, intensiven Abstreifen der bis zu

0,40 m hohen Beifiißbes tände bei wolkenlosem, fast windstillem Wetter er=

reicht, während Fänge von 41 bzw. 56 Ex. (8.7- bzw. 31-8»70) von jeweils

etwa 600 ra- mit Artemisia bewachsener Fläche gewonnen wurden. Aus den flä=

chenbezogenen Fängen läßt sich eine Aufenthaltsdichte von etwa 1 Ex. je

l6 ra- zu Zeiten optimaler Abundanz abschätzen.

18 . Vertei lungsregu 1 i erende Faktoren

In der Besiedlung der an den Küsten durch Deichbau und Beweidung nur noch

insularen Wirtspflanzenbestände dürfte L
.
gudmanni gegenüber anderen Minier=

fliegen begünstigt sein, obgleich Artemisia mari tima-Bes tände vergleichs=

weise besonders weit voneinander isoliert sind. Die Wirkung der marinen

Überflutungen konnte nämlich in der Weise eine positive Komponente aufwei=

sen, als sie mit dem Treibgut auch besonders viele Puparien auf den höch=

sten Salzwiesenarealen ablagert. Gerade auf Strandwällen, Sommerdeichen und

durch Grüppeln aufgeworfenem Grabenaushub sind aber optimale Standorte der

Wirtspflanze, so daß schlüpfende Imagines ohne vorangehende Suchflüge zur

Reproduktion gelangen können. Tatsächlich ließ sich der Parasit an allen er=

höht liegenden, untersuchten Wirtspflanzenstandorten (Kampen, Gröde, Rodenäs,

Westerhever) nachweisen, während im flachen Vorland des Osewoldter Koogs die

Besiedlung eines kleinen, langsam sich ausdehnenden Ar temi sia-Bes tandes mit

L. gudmanni und N. maritima sp.n. jahrelang ausblieb, wie regelmäßige Kontrol=

len mit Farbschalen, Kätscher und Untersuchung der Pflanzen ergab (eine spe=

zifische in Blütenköpfen lebende Tephritide hatte sich nach zwei Jahren eta=

bliert)

.
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T'berf lutuneen: Siehe unter "Phänologie"

Vertikalverteilun«

Unter "Gelbschalenaktivi tätsdichte" wiirden bereits mehrere Farbschal ense=

rien besprochen. Zum Vergleich mit drei Serien von Bodengelbschalen liegen

drei Serien von Gelbschalen vor, die auf Pfählen "55 cm über der Bodenober =

fläche montiert waren, also mit der Schalenoberkante während der Sommermo=

nate inmitten des oberen Vegetationshorizontes von Artemisia maritima. In

ihrer Fangattraktivität für Chloropiden und Agromyziden übertrafen diese er=

höhten Fallen während der überflutungsfreien Monate Juni bis August signi=

fikant die am Boden exponierten Schalen ( Agromyzidae : 619:87 = 711 fo) . Die

hohe Präferenz resultiert aus dem Verhalten mehrerer Minierf 1 i egenarten,

insbesondere von Influenten wie Phytomyza horticola und P . ruf ipes . Auch für

L. gudmanni hätte man eine maximale Flugaktivität im Spitzenbereich der Bei=

fuß-Vegetation erwarten sollen. Die Fliegen verhielten sich jedoch gegen=

sätzlich: 11 Ex. flogen in die Bodengelbschalen, nur 1 Ex. in die hoch ste=

henden Gelbschalen ein. Dies Ergebnis wiederholte sich auch in einem paral=

lel exponierten Paar von Hellgelbschalen, bei dem nur die Bodenschale 2 Ex.

erfaßte. Ein Grund für dieses Verhalten ist möglicherweise in einer Wind=

empf indlichkeit dieser besonders winzigen Fliegenart zu vermuten. Wie aus

Tab. 75 ersichtlich, fallen die besprochenen Fänge in vier verschiedene Mo=

natshälften, die Präferenz ist also nicht mit einer bestimmten Vegetations=

phase verbunden.

Konkurrenz

Der vielfach an der Nordseeküste zu beobachtende starke Befall von A.mari=

tima durch die Blattlaus Macrosi phoni el la pulvera WALKER, 1848 (vergl.REGGE

1972: 47f), die Wicklerraupe Eucosma maritima (WESTWOOD & HUMPHREYS , 1845

)

(det . STt^NING) und Weichwanzen (Miridae) dürfte die Populationsentfaltung der

Minierfliege gelegentlich beeeinf lussen, da die schmalen Fiedern der Bei=

fußblätter den Fliegenlarven keine Ausweichmöglichkeit vor den Konkurrenten

lassen

.

19. Dominanz

Die Tatsache, daß das Artemisietum wegen seines trockenen Untergrundes ne=

ben Festuca rubra nur wenige andere Pflanzenarten in geringem Deckungsan=

teil beherbergt, ist Ursache für eine Individuen- und artenarme Agromyziden=
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Tab. 74. L.gudmanni ; Dominanz in Streiffängen (Streif), Bodengelbschalen
(Gelb) und allen Farbschalen (Färb) aus dem Artemisietum mariti=

mae ,
gesondert nach halben Monaten.

Eingeklammerte Zahlen geben den Anteil der Proben an, die die Art nicht
erfaßten. Unterstrichene Zahlen markieren die Zeitabschnitte, in denen
keine Beeinträchtigung durch Überflutungen stattfand. OKT . = 1 . Oktoberhälfte.
s/0 = Summe bzw. Durchschnitt
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die hohe Konstanz der Art hervor; während des Zeitraums von Mitte Mai bis

Mitte September kann man mit dem Netz auf größeren Wirtspflanzenbeständen

mit fast 100 ^ Sicherheit den monophagen Parasiten nachweisen. Bodengelb=

schalen erfaßten ihn mit einer Wahrscheinlichkeit von 22 fo , Gelbschalen in

Höhe des oberen Vegetationshorizontes mit einer solchen von etwa 6 %.

21

.

Di s tanzf lug

Die winzigen Fliegen scheinen keine Neigiing zu Ausbreitungsflügen zu zeigen,

wie einerseits die geringe Gelbschalenaktivi tätsdichte , andererseits das

völlige Fehlen in Streiffängen und Farbschalen mehr als 20 m außerhalb der

Wirtsbestände oder gar in Windreusen und auf Feuerschiffen beweisen. Hin=

sichtlich der Eroberung unbesi edel ten Areals sei auf das Kapitel "Verbrei=

tungsregulierende Faktoren" verwiesen.

22. Sexualindex

Das l,5fache Überwiegen der Sd in der Summe der Streifproben (Tab. 72)

scheint aus einer allgemeinen Tendenz zu resultieren und ist nicht an be=

stimmte Jahreszeiten gebunden. Unter den 18 Streiffängen überwogen nur zwei=

mal die ??, sechsmal war der Index ausgeglichen und zvvfölfmal zu Gunsten der

36 verschoben, in einer Probe sogar maximal und signifikant mit 2,4:1 (59<?

25?) • Gründe dafür sind möglicherweise in einer größeren Affinität der 3(3

zu Blüten und Honigtau zu suchen, denn eine stärkere Konzentration im obe=

ren Stratum der Vegetation würde eine überproportionale Erfassung mit dem

Kätscher bedingen.

Nicht signifikant, aber bemerkenswert, ist das Überwiegen der 9? in Gelb=

schalen (Tab. 72), denn es ließ sich bisher - teilweise nur im Binnenland -

nur bei wenigen Agromyzidenarten nachweisen (siehe Liriomyza ptarmicae
,

L. pusi IIa , L. orbona , Phytomyza rufipes in Tab.Q-lO). Nah verwandte Lirio=

myza-Arten an Asteraceae ( hampsteadensi s , taraxaci , sonchi ) verhalten sich

genau gegensätzlich.

23. Farbpräferenz

Zusammen mit den unter "Gelbschalenaktivi tätsdi chte " besprochenen Gelbscha=

len kamen auch 2 Hellgelbschalen zum Einsatz, die einzige der Art experi=

mentell gebotene Farbalternative. Mit einer für die am Boden stehende Hell=

gelbschale ermittelten Aktivitätsdichte von nur 0,13 Ex. /Schale/l5 Tage

(juni bis August) bevorzugte L. gudmanni die intensiv gelbfarbigen Schalen
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(0,67 IjX . ) und vcrhiolt sich damit wie die meisten untersuchten Li riomyza-

und auch andcieti Agromyzid(>nar ten. Auch bei Vereinigung aller 12 Hellgelb =

Schalenfänge gegenüber allen Ib Gelbschalenfängen errechnet sich derselbe

Faktor für den Unterschied zwischen den Aktivitätsdichten von 0,17 Ex. bzw,

0,36 Ex.

G. Amauromyza ( Cephalomyza) luteiceps ( HENDEL, 1920 ) an Atriplex-Arten

1 . Synonym e

Dizygomyza luteiceps HENDEL, 1920

Dizygomyza hendeli DE MEIJERE , 1924

Literatur
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ihrer gesamten Oberfläche eine sehr dichte, gleichmäßig verteilte, sandpa=

pierähnliche Körnelung auf. Zwischen Vorder- und Hinierrand eines Segments

stehen ungeordnet etwa 22 bis 25 der in Profilansicht zugespitzt erschei=

nenden Zähnchen. Vorderstigmen ohne Besonderheiten, in Flächenansicht rund=

lieh, in Aufsicht längsoval. Hinterstigmen mit drei Bulben, die kleeblatt=

artig von einem gemeinsamen Zentrum ausgehen und peripher zugespitzt und

etwas zur Oberfläche des Pupariums abgebogen sind. Verbindungslinie zwi=

sehen den Hinterstigmen von dorsal gesehen ziemlich bis ganz gerade. Ab=

stand der Spirakula (gemessen von deren Außenkanten) 0,'508 bis 0,398 mm, im

Mittel 0,369 mm (n = 8). Länge von 6 Puparien zwischen 2,523 und 3,151 mm

(Mittel 2,811 mm)

.

Ein Puparium von Amauromyza (Cephalomyza ) karli (HENDEL, 1931 ) aus Flußge=

nist des Rheins hat eine konkave Verbindungslinie zwischen den Sockeln der

Hinterstigmen, die Bulben derselben ähneln denen von A. luteiceps , die Kör=

nelung des Pupariums ist sehr fein und nicht in scharfe Spitzen ausgezogen.

Larvenstadien dieser Zwillingsart waren bisher ebenfalls unbekannt.

4 . Identifikation der Imagines

Drei hinreichend genavie Beschreibungen der Art liegen vor (6,12,27), deren

Abweichungen voneinander auf die Variabilität der Merkmale zurückzuführen

sind. Da jenen Beschreibungen nur sehr wenige untersuchte Imagines zugrun=

de liegen, werden einige eidonomische Daten von 10i5 10? in Tab. 75 zusammen^

gestellt. Alle diese 20 Fliegen besaßen beidseitig nur 1 ors, 3+1 de; ipa

immer vorhanden, prsc immer fehlend, nur bei IS fehlt einseitig die ia, ein

anderes S wies einseitig 2 ia-Borsten auf, vte und vti immer auf dunklem

Grund stehend. Die vi, Peristomalbors ten , oc und ori variieren farblich von

gelb bis dunkel; das 3. Fühlerglied meist deutlich länger als hoch, Oviskap

dorsal unbeborstet. Ein sorgfältiger Vergleich mit 2? von A.karl

i

erbrachte

neben der bekannten Differenz in der Breite der Kniefärbung nur wenige Un=

terschiede zu A. luteiceps : 3. Fühlerglied kaum länger als hoch, außen etwas

gebräunt, Prälabrum sowie Borsten der Hinterkopfseiten, Stirn und Backen

dunkler, Tarsen der Vorder- und Mittelbeine ganz schwarz, Beine etwas

schlanker und länger. Keine Unterschiede weisen auf: Arista, Ozellen, Pal=

pen, Gesicht, Orbiten inkl. vte/vti , Pleuren, Mesonotum, Flügel, Tergite,

Sternite, Oviskap.

Da A. karli in der Literatur noch seltener als A. luteiceps erwähnt wird und

Meldungen wegen der Verwechslungsmöglichkeiten kritisch beurteilt werden

müssen, ist das Schrifttiim über diese Zwillingsart in die vorstehende Lite =

raturübersicht aufgenommen. Abbildungen von Flügel und Kopf der A. luteiceps
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in 7> teilweise wiederholt in 15il6, von c?-Geni t al s truktiiren in 20, teil =

weise übernommen in 27.

Systematik

A. luteiceps ist Typusart des von SPENCER (24,26,27,28) neuerdings wieder als

Untergattung anerkannten Taxons Cephalomyza HENDEL, 1911 • Weltweit werden au=

genblicklich 13 Arten hierher gestellt; di-ei Arten mit ütaerprüfungsbedürf =

tiger Stellung aus Nordamerika, albidohalterata , auriceps , indecisa , au(Jer =

dem abnormalis (Nordamerika), aliena [= v o 1 an

s

1 (Indien, Thailand, Formosa)

f 1 av i d

a

(Ceylon), sowie die 7 in Europa vorkommenden Arten chenopodivora ,

karli , luteiceps , madr i lena , mihalyii , monf alconensi s , obscuripennis

[

=

stroblii 1 . Möglicherweise gehören auch A. r ipari a und A. shepherdiae (beide

Kanada) zu dieser Verwandtschaftsgruppe. Cephalomyza -Arten zeichnen sich

durch einen Distiphallus aus, dessen häutige Teile mit dunklen Chitinzähn=

Tab. 75' A. luteiceps ; biometrische Werte von 10c? 10? aus der Umgebung von
Hannover und Düsseldorf sowie aus Schleswig-Holstein und Jütland
(Dänemark)

.

Meßwerte der distalen (di) und proximalen (pr) M3+4-Abschnitte in Teilstri=
chen des Okularmikrometers; 1 Teilstrich = 1:77»9 mm. Ein + trennt die An=
zahl von rechter und linker Körperseite. Flügellänge im Mittel 1,99 mm ( (?)

,

2,43 mm (?). Letzter M3+4-Abschni tt im Mittel l,98mal länger als der vorletzte

Index
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chen besetzt sind. Nur von zwei Arten des Subgenus sind bisher Wirtspflan=

zen bekannt: A.chenopodivora entwickelt sich in Chenopod ium-Stengeln, A. ab =

normal i

s

(Nordamerika) in Stengeln von Amaranthus und Chenopodium. Auch

A . 1 u t e i c e p s hat eine entsprechende Bionomie (siehe unten), und A.monfalco =

nensis scheint sich in Stengeln von Rumex zu entwickeln, wie eigene Beob=

achtungen von Imagines vermuten lassen. Cephalomyza erweist sich damit als

eine sowohl morphologisch als auch bionomisch (Stengelbohrer in den ver=

wandten Polygonales-Fami 1 i en Polygonaceae , Chenopodi ac eae und Amaranthaceae

)

gut abgegrenzte kleine Gruppe von Arten. Innerhalb dieser- Artengruppe ste=

hen sich A . k a r 1

i

und A. luteiceps hinsichtlich Färbung und Morphologie der

Puparien und Imagines so extrem nah, daß sie als sympatrische Dualspezies

gelten können und für erstere eine gezielte Suche nach den Larven in Sten=

geln von Chenopodiaceae erfolgversprechend erscheint. Neben einem gezüchte=

ten ? aus Flußgenist des Rheins ( leg .M. BONESS ) mag ein weiterer neuer euro=

päischer Fundort von A.karli in diesem Zusammenhang von Interesse sein, an

dem ich die Art am 28. 7« 1969 nachwies: Ränder von Wegen und Weinbergen auf

der Straßen-Paßhöhe östlich des Berges "Totenkopf" im Kaiserstuhl (Baden).

Einen anderen genauen Fundort "Schlucht bei Gr . -Strellin, Kr.Stolp", Pom=

mern (heute Polen) gibt KARL (lO). Es handelt sich dabei um den locus typi=

cus

.

6. Verbrei tung

In der Li teratur finden sich nur sieben Originalmeldungen über

Funde der Art. Sie betreffen Finnland: Nyland und Tavastland (2); Schweden:

Bohuslän (27); Dänemark: Nordost-Seeland (l6); "Deutschland" (7): Holland:

drei verschiedene Orte (l2); England: Suffolk {2k); Mittelrußland (5) und

Algerien ( 5 )

•

Eigene Nachweise: Dänemark: Ost-Jütland: Insel Kal0 an der

Halbinsel Mols NE' Aarhus ( leg. BONESS ) , Wes t-Jütland : Tipperne Reservat und

Damm zur Insel R0m0 ; Deutschland: Schleswig-Holstein; Westküste an der dä=

nischen Grenze, bei Rodenäs , Dagebüll, am Hauke-Haien-Koog , Eiderstedt

(Grüne Insel) und in der Meldorfer Bucht; Ostküste: Bottsand bei Kiel und

Feuerschiff "Fehmarn-Bel t"
; Binnenland: Salzstelle "Brenner Moor" an der

Trave bei Bad Oldesloe; Niedorsachsen : Algermissen SE ' Hannover (leg. BONESS,

Nordrhein-Westfalen: Wevel ingshoven SW ' Düsseldorf ( 1 eg . BONESS )

.
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7. Untersuchtes Material

Tab. 7b . y\. luteiceps ; untersuchtes Material nach Erfassungsmethode und

Sexualindex: 18d 22$ (40 Ex.): n = Anzahl erfolgreicher Fänge

n
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Hauptstengel zurückzukehren. In den Bohrgängen finden sich keine dunklen

Kotstücke, in den dickeren ausgefressenen Internodien und Knoten allerdings

helles Bohrmehl wie bei Mel anagromyza- und Napomyza-Arten. Zwei bis drei

Larven bewohnen einen Stengel und entwickeln ihre Hauptfraßtätigkeit im

mittleren Stengelbereich, wo sie sich auch seitlich aus dem Stengel ausboh=

len, um sich im Boden zu verpuppen, Sie verhalten sich damit anders als die

anderen stengelbohrenden Agromyz iden-Genera , die zur Verpuppung im Wirtsge=

webe verbleiben, und zeigen keine Schutzanpassung an das Litoral.

Die Bohrgrübchen zui- Nahrungsaufnahme werden von den 99 der Fliegen am Sten =

gel angelegt, vermutlich wie bei anderen Stengel- und Wurzelbohrern (z.B.

entwickelt sich Phytomyza nigripennis im Wurzelstock von Anemone nemorosa,

die ?9 ernähren sich aber vom Zellsaft der Blätter - Eigenbeobachtungen,

Klärung der Wirtsbeziehung) aber auch an Blättern.

10 . Parasitierung durch Hymenoptera

Zwei von sieben von Atriplex stammende, normal ausgebildete Puparien liefer=

ten am lT.-17.Juli des folgenden Jahres bisher noch unbestimmte Braconidae.

Das späte Schlupfdatum deutet auf Wi rtsspezi f i tat der Brackwespe, da erst

zu jener Zeit Wirtslarven zu erwarten sind.

1 1 . Phänologi e

a ) Zucht crgebnisse

Stengelbohrende Agromyziden sind in der Regel univoltin. Da unsere Atriplex-

Arten einjährig und deren Sprosse erst im Sommer ausgewachsen sind, fällt

das Frühjahr für die Larval entwi cklung aus. Die folgende Gegenüberstellung

von Sammeldaten und Seh lupf zei ten belegt, daß nur ausnahmsweise eine Imago

im Jahr der' Larvalentwi ck lung schlüpfte. Dieser Schlupf fand unter klima =

günstigen Gewächshausbedingungen statt und ist deshalb möglicherweise vor=

zeitig erfolgt. Alle sechs Beispiele betreffen Auf sammlungsorte befallener

Stengel im Deichvorland der schleswig-holsteinischen Westküste:

leg. 29.7.71 em. 29 4.2. -29.5.72
16.8.72 (18.8.) 2? 8.6.75
26.8.70 (vor 10.9.) 2? 1.5., 11.5.71
9.9.71 19 16.6. - 4.7.72
15.9.72 (18. 9. -25. 9. ) 19 1.6.75
20.9.72 IS 25.9. -25.11.72

In drei der angeführten Zuchten ließ sich feststellen, daß die Bildung der
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Puparien kurze Zoit nach dem Einsammeln der Pflanzen erfolf>;t(> ( Datijmsanga =

ben in Klammern). Die Imagi nal ent wi ck lung im Fnparium setzt bereits voi- der

Überwinterung ein, wie Beobachtungen an einem Puparium am 10.9.70 zeigten.

Zu diesem Zeitpunkt waren die Herzschläge bereits deutlich eik(>nnbar. Augen

und Extremitäten dagegen noch nicht tii f fer enz i e rt .

b) Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

In der Gesamtl i t eratur werden nur 16 Fliegen der Art erwähnt (vergl. unter

"Verbreitung"). Für 12 Tiere liegen auch (vorwiegend summarische) AngabiMi

über die Fangmonate Mai bis Juli vor (2,12,16,24,27)- Ein Datum "IV. 1878"

bei RYDEN et al . (l6) ist unglaubwürdig; entweder handelt es sich - wie

schon für andere Arten unter- liriomyza latipalpis vermutet - um eine nicht

unter Frei landbedingungen erfolgte Zucht aus aufgesammelten Puparien oder

um einen Schreibt eh-1 er . Drei genaue Zeitangaben fallen in die erste Juni-

und erste Julihälfte (l6,24,27). Alle eigenen Frei landfänge (Tab. 77) zeigen

eine sehr kurze Flugzeit mit Schwerpunkt im Juli an, die frühesten und spä=

testen Funde stammen vom 12.6.66 bzw. aus einer Falle mit Standzeit l6.8.-

2.9.68.

Tab. 77 • A. lutei ceps : Verteilung aller Frei 1 and fange auf halbe Monate

Anzahl Individuen

Anzahl erfolgreicher Proben
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12 . Besiedlungsdicht e

In den umfangreichen Versuchen mit Photoeklektoren in Voilandsal zwi es en der

Meldorfer Bucht und des Osewoldter Kooges trat der Atripl ex-Paras i t nur

dreimal mit je einem Exemplar auf. Diese Tiere verteilen sich auf '443 (326)

einen Tag lang und 281 (46) fünfzehn Tage lang ausgefangene Quadratmeter.

Selbst, wenn man nur die zur Flugzeit in den Monaten Juni und Juli aufge=

stellten Eklektoren auswählt (eingeklammerte Zahlen), so errechnet sich

eine Aufenthaltsdichte von nur einer Imago je 124 m- Salzwiese. Diese ge=

ringe Dichte wird auch durch die Seltenheit der Art in den 133 Streifnetz=

fangen (68 in den Monaten Juni und Juli) aus typischen Salzwiesen bestä=

tigt: Nur zwei Fänge erfaßten die Art.

17»-18. Indigenität und Verteilungsregulierende Faktoren

Alle gezogenen Fliegen stammen von Pflanzen aus dem Uberf lutungsberei ch des

Meeres. Da die Larven zur Verpuppung ihren Wirt verlassen, liegt möglicher=

weise keine dauerhafte Indigenität im Deichvorland vor. Fehlende Nachweise

auf den Halligen lassen sich vielleicht auf Sturmflutverdr if tung der Pupa=

rien zurückführen. Mehrfache Pupari enfund e duich M.BONESS in Treibgut iind

Genist an Küste, Rheinufer und Zuckerfabrikklärteichen (siehe "Verbreitung")

belegen den Verdri f tungseinf luß des Wassers. Solange binnenländische Rude=

ralstellen mit weiteren Atriplex-Arten nicht untersucht sind, bleibt un=

klar, ob - wie nach den bishei'igen Funden zu vermuten - salzige und alka =

lische Standorte bevorzugt werden. Wie für alle sich in Pflanzenstengeln

entwickelnde Arten dürften Mahd und Beweidung besonders vermehrungshemmende

Faktoren für A. luteiceps sein.

21

.

Di s tanzf lug

In einer zwischen dem 12. und 26. Juni nur tags auf dem Feuerschiff "Feh=

marn-Belt" exponierten Gelbschale sowie einer in der zweiten Julihälfte im

Vorland der Meldorfer Bucht fängigen Windreuse traten je 1? auf. Diese Fän=

ge deuten auch deshalb auf vorkommenden Verbrei tungs f lug der Art, weil beide

Fliegen ein mit ablagereifen Eiern angefülltes Abdomen aufweisen, so daß uc?

bei der Besiedlung neuen Areals nicht mehr erforderlich gewesen wären.

22. Sexualindex

Wie bei den meisten Agromyziden überwiegen in Gelbschalenfängen die de? (ver=

gl. Tab. 76), ein allerdings für diese Art wegen geringer Fangzahl nicht sig=

nifikantes Ergebnis.
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Liriomyza angul icorni.s (MALLOCH, 1918 ) an Triglorhi n-Ar tcn

i. Synonyme : 'Vgromyza angulicornis MALLOCH, 1918
Liriomyza angularis HENDEL, 1920
Liriomyza triglochinae HENDEL, 1931

2 . Li teratur :

1 ARDÖ 19^7
2 BEIGER 1972

1 BLIHR 195^
k BUHR 1960

5 FREY 1946a
6 FREY 1946b

7 FRICK 1952a
8 FRICK 1959
9 HENDEL 1920

10 HENDEL 1931-1936
11 HENNIG 1952
12 HERING 1927
13 HERING 1928
14 HERING 1935-1937
15 HERING 1951b
16 HERING 1951a
17 HERING 1957a
18 KARL 1930a
19 KARL 1930b
20 IvRÖBER 1935
21 KRÖBER 1958
22 MALLOCH I9I8

23 MALLOCH 1924
24 DE MEIJERE 1934

25 (MEIJERE) : HERING 1955a
26 PARMENTER 1954
27 ROHDENDORF 1970
28 RYDEN et aI.1963
29 SASAKAWA 1961b

30 SEGUY 1934b
31 SEGUY 1934a
32 SPENCER 1956b

33 SPENCER 1968
34 SPENCER 1969a

55 SPENCER 1972a
36 SPENCER 1976

37 SPENCER & COGAN 1975 88 - -

38 FRICK in STONE et aI.1965 801

Da bisher unbekannt war, daß sich in Triglochin eine weitere Liriomyza-Art

entwickelt, können publizierte Minenfunde ohne Konirolle von Imagines nicht

als sicherer Nachweis gelten. Nur in den mit einem + versehenen Zitaten der

vorangehenden Liste werden auch Original funddaten von Minen oder Imagines

(oder beiden) gemeldet. Alle übrigen Zitate betreffen morphologische und

taxonomische Angaben (2,8,29), Wiederholungen bereits publizierter Merkmale

in Regional faunen , Bestimmungsschlüsseln usw, (12,14,15,15,17,18,21,24,27,

33), unkommentierte Artenlisten (37,38) oder nur Literaturhinweise (l,7,ll,

25). Sofern im Schrifttum Artnamen nur in der Synonyraie erwähnt werden, sind

die entsprechenden Seitenzahlen durch 'Unterstreichung hervorgehoben.

angv
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1. Larva Imerkmale

Außer der Angabe über die Puparienf ärbung (ll) liegt keine Beschreibung vor.

Das Puparium ist dem der L. latipalpis außerordentlich ähnlich, nur die Hin=

terstigmen erscheinen apikal etwas zierlicher, die Bulben stehen in einer

etwas gleichmäßigeren Reihe. Die Segmente weisen querüber keine feinen Fur=

chen auf (nicht "nadelrissig").

4

.

Identifikation der Imagines

Fünf Arbeiten (8,10,22,14,16) enthalten ausführliche Originalangaben, wei=

tere sechs ( 9i 12 , 27, 28, 12 , 15 ) wiederholen die wichtigsten Merkmale. Origi=

nalabbi Idungen finden sich in vier Arbeiten (8,10,14,11), in weiteren drei

Publikationen werden einzelne derselben übernommen (27,28,16). Durch die

Kombination zweier Merkmale - drittes Fühlerglied mit einer Ecke, Mesono=

tum mit großem gelben Präscutel larf leck - ist die Art weltweit unverkenn=

bar. Ein eckiges drittes Fühlerglied besitzen nur noch wenige Liriomyza -

Arten ( cepae , chinensi s , gypsophi lae , nietzkei , securicornis und manchmal

andeutungsweise lat i palpis ) . Die ipa fehlen wie bei latipalpis und nur weni =

gen anderen Li riomyza -Arten. Entgegen den Angaben bei HENDEL (lO) kann der

obere hintere Augenrand schwarz sein und ist dann mit dem dunklen Occiput

verbunden

.

Systematik

Unter L. latipalpis findet sich eine Liste nah verwandter Arten. Dort wird

auch L. angulicornis als Zwillingsart diskutiert.

5

.

Teratologie

Ein mit einem fast runden 1. Fühlerglied ausgestattetes ? ( leg. 4 . -l6 . 5 . 66

)

wird auf p.119 erwähnt.

6. Verbreitung

literatur: Verschiedene Provinzen in Kanada (22,14), Schweden (16^

Finnland (5,6,16), Dänemark (ll,28,l6), England (26,12,15), ?UDSSR (27).

Deutschland: Rügen/Ostsee (lO), Mecklenburg (l), verschiedene Orte in Thü=

ringen (4,14), Amrum/Nordsee (19), Groß Hansdorf N'Hamburg (20).

Eigene Funde: Dänemark: Jütland, Insel Kal0 an der Halbinsel

Mols NE' Aarhus ( leg .BONESS) ; Jütland, Westküste S' Agger (verschiedene

Stellen) und Fladesö (Binnensee) N' Agger. Deutschland, Schleswig-Holstein;

Kampen/Sylt, Hallig Gröde, Hallig Langeneß, Vorland bei Rodenäs S' der dä=

nischen Grenze und bei Dagebüll, Hauke-Haien-Koog (Nord- und Südbecken),
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Meldorfer Bucht (Sommerkoog vor dem Chr i s ti an.skoog ) . BiniKMiland: l)ob('rs(lor=

fer See E' Kiel, Russee W Kiel, Brenner Moor bei Bad Oldesloe.

7. Untersuchtes Material

Tab. 78 . L. angulicorni s : untersuchtes Material nach Erfassungsmethode und
Sexualindex: IkkS 156? (lOO Ex.); n = Anzahl erfolgreicher Fänge

n
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9. Mine

Eine ausführliche Minenbeschreibung hat erstmals HERING (ll) veröffentlicht;

alle späteren Angaben ( 10 , 14 , 1 5 , 1 6 , 17 , 36 ) enthalten keine neuen Beobachtun=

gen und wiederholen auch, daß die Verpuppung in der Mine stattfinde- Nach

eigenen Feststellungen ist ein solcher Verpuppungsmodus normal (siehe unter

L. latipalpis ), aber nicht obligatorisch: Sowohl aus am 17-9.68 eingetragenen

Minen bohrten sich einmal (wegen beginnender Fäulnis der Blätter?) die Lar=

ven aus, aber auch unter ungestörten Freilandbedingungen läßt sich dieses

Verhalten nachweisen: Am 29.10-71 fand sich ein Puparium angeklebt an der

Basis eines Agrosti s-Stengels (Schlupf im Folgejahr), und aus einer großen

Zahl am I6.8.7O abgeschnittener Fruchtstände von Juncus gerardii schlüpfte

innerhalb von zehn Tagen 15 der Art. Eine Entwicklung in dieser Pflanze ist

so unwahrscheinlich, daß man auch in diesem Fall eine Pupariumbi Idung außer=

halb der Mine an der umgebenden Vegetation annehmen muß, und zwar in be=

trächtlicher Höhe über dem Erdboden. Möglicherweise besteht eine Korrela=

tion zwischen Jahreszeit und Verpuppungsort , indem die Larven vor der Über=

Winterung bevorzugt das Wirtsgewebe verlassen wie in den drei erwähnten

Fällen. Im Gegensatz zu HERINGs Angaben zeichneten sich eindeutig dieser Art

zuzuordnende Minen durch langgestreckte, alternierend rechts und links ab=

gelagerte grünschwarze Kotstücke aus, solange die Mine noch deutlich gang=

förmig verlief. Die Länge der Kotstücke entspi'ach annähernd der Minenbreite.

Bemerkenswert ist auch, daß mehrere Larven gemeinsam, teilweise sogar in Ge=

Seilschaft mit L. latipalpis -Larven (siehe dort) ein Blatt aushöhlen können,

wobei das Mark stehengelassen wird.

1 1 . Phänologie

a) Schlupfergebnisse

Zum Vergleich mit L. latipal pi s sind geschlüpfte Imagines in Diagr.20 zeit =

lieh geordnet angegeben. Wie bei jener Art schlüpfen aus winterlichen

Strandanwurf die Fliegen schon bald nach Einbringung des Genists in höhere

Temperaturen. Mehrere Zuchten zeigen, daß noch im August bis Ende Septem=

ber Schlupf stattfindet. In den Sommermonaten konnten keine erfolgreichen

Zuchtergebnisse gewonnen werden, obgleich auch in dieser Zeit Wirtspflan=

zenproben untersucht wurden wie Diagr.22 nachweist. Auch einige der Frei=

landfänge lassen Schlupf zei ten erkennen: In Isolationsquadraten und Photo=

eklektoren mit 14tägiger Standzeit trat L. angulicornis in beiden Julihälf=

ten und der ersten Augusthälfte auf, in der. zweiten Augusthälfte fing sich
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ein noch unausgef ärbtes - also frisch geschlüpftes - ? in einer Gelbscha=

le. Nach der Literatur (4,11,17.26) liegen nur wenige Minenfunde aus den

Monaten Juni bis September vor. zu denen nur ein sommerliches Schlupfdatum

aus Dänemark (10.-20.8.) angegeben wird (ll).

b) Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Trotz zahlreicher Erwähnung der Art im Schrifttum wurden bisher erst insge=

samt 18 Imagines gemeldet (5,9,11,19,20,22,34,36), dazu nur in 12 Fällen

das genauere Frei land-Samme Idatum (5,19,20,21,36). In Diagr.21 werden diese

Angaben getrennt für Kanada und Europa zeitlich eingeordnet, ebenso alle

eigenen 52 Frei 1 andf änge von 255 Imagines. Der hohe Individuenanteil im

Juli kann auf hochsommerliches Abundanzmaximum zurückgeführt werden und ist

unter 1 . latipalpi s erläutert (Bedeutung der Diagonal 1 ini en in Diagr-21 siehe

dort), wo dieselben 77 Streif fange ausgewertet wurden. Die frühesten und

spätesten eigenen Nachweise (l5.5. und 2.9.) durch Netzfang liegen inner=

halb der Fangdaten vom 23.4. in Finnland (5) und 11.9. bei Hamburg (20),

allerdings lassen die drei Septemberfänge in Gelbschalen auf Gröde und im

Hauke-Haien-Koog erwarten, daß angulicornis bis in die zweite September=

hälfte oder noch später fliegt. Aus den in Diagr.21 dargestellten Fängen

läßt sich die Anzahl der Jahresgenerationen nicht sicher abschätzen. Ent=

sprechend den Zuchtergebnissen sind die Ju 1 i/ August-Fänge mindestens einer

zweiten oder weiteren Generation zuzuordnen. Interessanterweise sind auch

hinsichtlich der Phänologie keine Unterschiede gegenüber der Schwesterart

latipalpis erkennbar.

c

)

Aktivitätsdichte nach Gelbschalen

Die unter L. latipalpis besprochenen und in Tab. 83 dargestellten 100 Boden=

gelbschalen sind in gleicher Weise für die Auswertung verwendbar, so daß in

Tab. 79 auf die Darstellung der Schalen- und Individuenzahlen verzichtet

werden kann. Verglichen mit der Schwesterart latipalpis fällt eine deutlich

höhere absolute Aktivitätsdichte auf. Insbesondere, wenn man bedenkt, daß

anguli cornis in Zuchten, Eklektoren und Streiffängen ( vergl - Diagr . 20 ) er =

heblich spärlicher als latipalpis vertreten ist, ist dieses Ergebnis inter=

essant, weil die nach diesen Erfassungsmethoden weniger als halb so häufige

Art (285 Ex. gegenüber 6l6 Ex.) eine vierfache relative Aktivitätsdichte an

Triglochin-Standorten erreicht. Dieses Resultat erweist sich als der einzige

festgestellte - nicht deutbare - Verhaltensunterschied zwischen den bei=

den Dualspezies.

©Zoologische Staatssammlung München;download: http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



- 112 -

Tab. 79. L.aiigulicornis ; Aktivitätsdichte und Aktivitätsdominanz an Tri^
glochin-Standorten. Näheres siehe Tab.Sl und im Text !
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würde sich ein noch erheblich niedrigerer Wert ergeben. Die beiden erwähn=

ten Massenfänge zeigen andererseits, daß im Hochsommer maximale Aufenthalts=

dichten von bis zu 1 Ex. je 1,5 m^ nachweisbar sind, die bemerkenswert er=

weise zu gleichem Zeitpunkt und am selben Ort in fast identischer Weise auch

von der Schwesterart lat i palpi s erreicht werden (siehe p.327). Nur an der

Binnenlands al z s tel le bei Bad Oldesloe zeigten beide Arten am 10. 6. 71 hin=

sichtlich der Dichte mit 75:1 zuungunsten von anguli cornis (l Ex. je lOOm"^)

ein sehr ungleiches Verhalten.

1 1 . Flächenbezogene Schlupfrate

Ausfangergebnisse von Triglochin-Stauden sind in Tab. 84 unter L. latipalpis

angegeben. Auch hier dokumentiert sich die gegenüber der Schwesterart nied=

rigere Abundanz. Als Jahresdurchschnittswert errechnet sich danach nur eine

Schlupfrate von wenig mehr als zwei Fliegen je 1 ra'^ Triglochin-Bes t and - Die

unter L, latipalpis genannten Proben aus der Meldorfer Bucht lieferten gar

keine Individuen der Art, dagegen ermittelten Gelbschalen in 1 i chtdurchläs=

sigen Isolationsquadraten im Forschungsreservat der Hallig Gröde (wo lati =

palpis nicht nachweisbar war) in zwei aufeinanderfolgenden Jahren ein bzw.

zwei Ex. je 1 m- Salzwiesenfläche und Jahr, also ebensolche Werte, wie im

überflutungsfreien Areal am Festland. Bestätigt werden diese niedrigen

Werte auch beim Vergleich der Schlupfraten aus unter Gewächshausbedingungen

ausgefangenen Triglochin-Soden: Nur aus einer einzigen der zehn in Diagr.22

mit Flächenangaben versehenen Proben schlüpften auch Imagines von L. angul

i

=

cornis (Probe KlGl), wie aus Diagr.20 ersichtlich, und zwar umgerechnet et=

wa 1 1 Individuen je 1 m^ . Die Gründe für die eindeutig niedrigere Abundanz

gegenüber der sympatrischen Zwillingsart bleiben unbekannt.

l6. Erfassungsbereich Gelbschale

Stellt man einem durchschnittlichen jährlichen Einflug von 1,6 Tieren je

Schale einen Schlupf von 2 Ex. je 1 m- Tri glochin-Bes tand gegenüber und

schätzt wie bei L. latipalpis den Deckungsgrad der Wirtspflanze mit 0,2 %,

so erfaßt eine Bodengelbschale jährlich die auf 400 m- Salzwiese schlüpfen=

den Fliegen. Auch, wenn man die maximalen Fangwerte zugrunde legt, ändert

sich das Ergebnis nicht wesentlich: Aus einem jährlichen Einflug von 6 Ex.

(Hauke-Haien-Koog Süd, 1967) und einem Schlupf von 11 Ex. je 1 m^ l£i=

glochin-Bestand (siehe oben) errechnet sich ein Erfassungsbereich von

273 m^ , immer noch eine vielfach größere Fläche, als für L. latipalpis er=

mittelt. Folglich lassen selbst für sympatrische Dualspezies, die sich im
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gleichen Vvirt Ptitwickeln, (iflbschal anfange keine vergleichenden Aussagen

über die Abundanz dieser Arten zu.

17.-18. Indigcnität, ver 1 ei 1 ungs regu 1 i e ri'iide Faktoren, Zonierung

L . angu 1 i ( o rni s verhält sich ebenso indifferent gegenüber der Biotopstruk =

tur, wie für die Schwesterart L. 1 atipal pi s beschrieben. Bei Vorkommen der

Wirtsgattung werden sowohl Salzstandorte als auch salzfreie Sümpfe besie=

delt, wie für letztere drei eigene Funde am Fl adesö/wes t 1 ic hes Jütland (29-

7.68), sowie am Dobersdorfer See (10.8.69) und Russee (30.5.71) in der Um=

gebung Kiels und die Angabe KROBERs (21 ) für Groß Hansdorf bei Hamburg

(11.9.) beweisen. Ohne Unterschied entwickelt sich die Art im Tidebereich

der Halligen und Fes t 1 andküs ten als auch hinter den Deichen und an Binnen=

landsalzs tel 1 en . Ich fand sie sowohl auf sandigen, schlickigen und anmoo=

rigen Böden, als auch auf trockenem wie auf wassergesättigtem Untergrund.

Angaben zur Konkurrenz finden sich unter L. latipalpis auf p.l29.

19. Dominanz

Tab. 79 zeigt die Aktivitätsdominanz in Bodengelbschalen an Triglochin-

Standorten im Jahreslauf- Für die Flugzeit Mai bis September beträgt die

durchschnittliche Dominanz 17,17:10=1,7^- Der Wert sinkt auf 0,8 ^, wenn

auch die teilweise durch Fluten ausgespülten Proben in die Rechnung einbe=

zogen werden und unberücksichtigt bleibt, daß die Anzahl der Proben nicht

in allen Monatshälften gleich ist.

Auf den gut vergleichbaren Vegetationsflächen im nördlichen und südlichen

Speicherbecken des Hauke-Hai en-Kooges (Näheres siehe p.l29f unter L. lati =

palpi s ) kamen auf 52 Agromyziden gar keine (O fr), bzw. auf 250 Agromyzi =

den 9 Individuen (5,9 %) der Art. in der artenreicheren Pf lanzengesell=

Schaft des Forschungsreservates auf Hallig Gröde auf 496 Agromyziden nur

5 Exemplare (l,0 %)

.

Während L. angulicornis in ihrer Aktivitätsdominanz L. latipalpis übertrifft,

ist sie ihrer Schwesterart hinsichtlich der Schlupf dominanz zehnfach unter=

legen, in dem sie zwischen Mai und September auf etwa 40 % mit Tliil££lii2

bewachsenen Salzwiesenausschnitten nur einen Anteil von 6,2 fo aller Agro=

myziden stellt (Material siehe Tab. 84).

Die absolute Dominanz geht aus Tab. 80 hervor. Da der Tabelle dasselbe Ma=

terial zugrunde liegt wie der Tab. 85 für L. latipalpis angegeben, kann be=

züglich der Agromyziden-Summen auf Tab. 85 verwiesen werden- Wie für die
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Tab. 80 . L. angulicorni s : Dominanz in 77 Streiffängen auf Pf lanzengesell =

Schäften mit hohem Triglochin-Antei 1 , gesondert nach Untersu=
chungsorten und Monatshälften.
Dezimalzahlen: Angaben des prozentualen Anteils der Art an allen Agromyzi=

den.
Ganze Zahlen: Anzahl zugrunde liegender Agromyziden-lndividuen.
(n^= Anzahl Streiffänge; HHK = Hauke-Haien-Koog; Angaben zu "andere Lokali=
täten" in der Legende zu Tab. 85

®
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20. Konstanz

Monophagie und geringe Ausbrei tungs intens i tat binden L. angul icorni s ebenso

wie latipalpis an Triglochin-Standorte . In 11,2 fo aller 89 in den Monaten

Mai bis September an solchen Orten exponiert(Mi Bodengelbschalen (siehe

Tab. 79) trat die Art auf; 15 % der 20 in Tab. 84 berücksichtigten Photoeklek=

toren erfaßten sie im gleich(>n Zeitraum, während di(> 28 in Tab. 80 zusammen =

gefaßten Streiffänge 17,3 % der 75 Fänge von Mai bis Septemb(>r ausmachen.

Strei fnetzf änge bieten also, ebenso wie für die Schwesterart, die größte

Wahrscheinlichkeit zur Erfassung der Art.

2 1

.

Distanzflug

Nur drei Funde der Art stammen von See- und Schlafdei chen und nicht aus un=

mittelbarer Nähe von Triglochin-S tandorten. Da aber auch in Deichnähe die

Wirtspflanze vorkam, können diese Nachweise nicht auf Ausbreitungsflug hin=

deuten. Beide Liriomyza-Arten von Triglochin verhalten sich also stationär-

22. Sexualindex

Das Gesamtmaterial (siehe Tab. 78 und Diagr.2l) läßt kein Ungleichgewicht der

Geschlechter zueinander erkennen. Das geringe Überwiegen der SiS in Gelbscha=

len ist nicht signifikant, entspricht aber dem Verhalten fast aller anderen

Agromyziden. Nur ein Kätscherfang aus dem Vorland von Rodenäs vom 11.7-70

mit 20(5 44$ fällt wegen unausgeglichenen Verhältnisses auf. Vermutlich war

dafür die gerade stattfindende Mahd umgebender Salzwiesen ursächlich, die

eine Konzentration der $5 auf unbeschädigten Triglochin-Stauden in den ab=

gestreiften Wasserabzugsgräben bewirkt haben mag, während die hinsichtlich

der Nahrung unspezialisi erten SS auch auf gemähtem Areal verbleiben konnten.

I. Liriomyza latipalpis HENDEL, 1920 an Triglochin-Arten

1. Synonyme : Keine

2. Literatur:

1 HENDEL
2 HENDEL
1 HERING
4 HERING
5 RINGDAHL
6 ROHDENDORF
7 RYDEN

1920
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Literatur (Fortsetzung)

8 RYDEN, LYNEBORG & NIELSEN I96I

9 SPENCER 1968
10 SPENCER 1972a
11 SPENCER 1976
12 SPENCER & COGAN 1975
15 V. TSCHIRNHAUS 1972

98,107-108
173
53,57
228,255-257,279,558-561
89
561 "Artengruppe an Juncaginaceae'

3. Larvalmerkmale

Verglichen mit L. angulicornis , die sich in derselben Wirtspflanze entwickelt,

sind die Segmente des Pupariums querüber stärker durch feine Streifen und

Falten strukturiert. Die drei Bulben der Hinterstigmen erscheinen massiger

und auffälliger in einem Dreieck angeordnet. Ihre Außenkanten spreizen

0,103 mm, die Außenkanten der beiden Hinterstigmen sind 0,436 mm, die der

Vorderstigmen 0,218 mm voneinander entfernt. Puparien dunkelbraun bis

schwärzlich.

4 . Identifikation der Imagines

Eine nach den wichtigsten Schlüsseln (2,9,10,11) meist sicher bestimmbare

Art, die in ihrer dortigen Stellung durch folgende zusätzliche Merkmale gut

charakterisierbar ist: ipa immer fehlend; Mesonotumhinterecken im ipa-Be=

reich mit großem gelben Fleck, der teilweise durch eine schmale gelbe

Brücke vor dem Scutellum mit dem Fleck der anderen Körperseite verbunden

ist; Palpen meist (siehe unlen) distal keulenförmig verbreitert; star=

ke Kontrastfärbung zwischen den fast reingelben Femora und den schwarzen

Tibien und Tarsen; Epandrium in lang herabreichende Spitzen ausgezogen; lan=

ge gelbe, distal dunkle Cerci, die die Epandriumspi tzen nicht erreichen;

breite Stirn; breit gelbe Tergi thinterränder . Folgende für die Bestimmung

wesentliche Angaben ergänzen und berichtigen die Beschreibungen bei HENDEL,

HERING und SPENCER: Normalerweise haben SS deutlich stärker verdickte Pal=

pen als 9?, es kommen aber auch SS und ?? mit so wenig verdickten Palpen

vor, daß diese "normal" erscheinen. Die von HENDEL abgebildeten Palpen (2,

6,9) erscheinen übermäßig groß, weil die starke Verjüngung zur Basis hin

nicht berücksichtigt ist. Das reingelbe 3. Fühlerglied nicht gleichmäßig

rund, oben distal der Arista leicht konkav, vorn oben oft mit leicht ange=

deuteter Frke, vorn unten gerundet, insgesamt meist etwas länger als hoch,

teilweise im Umriß ähnlich wie bei Liriomyza orbona , Pubeszenz etwa so lang

wie der basale Durchmesser der Arista. Die Einordnung der Art in den

Schlüssel der Arten mit langen Wimpern des 3. Fühlergliedes bei HERING (4)

ist nicht gerechtfertigt. Backen maximal bis l/2 Augenhöhe hoch. Normaler=
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weise 2 ors, 2-4 ori , die hintere ors kann selten fehlen, die vordere oft

wie die ori introvertiert sein. Die vti auf gelbem, vte meist auf gelbem,

teilweise auch auf dunklem Grund. Scheitelkante gelb, Ozellenfleck schmal

dunkel mit dem dunklen fJcciput verbunden. Hinterer oberer Augenrand meist

eine Strecke lang schwarz, selten ganz gelb. Augenrand n(>ben den Orbiten

gelb oder schmal dunkel. Fühlergruben selten etwas bräunlich. Die acr un=

regelmäßig 2-4reihig, zwischen der l.dc und 2. de meist schütter zweireihig

oder einen kahlen Mittelbereich freilassend. Mesopleuren hinter der Diago=

nalen gelb oder überwiegend dunkel, ausgenommen Oberkante. Metapleural=

kallus gelb. Das 6. Tergit meist, aber nicht immer { 6S) deutlich länger als

das 5- Tergit. Augen lebender Tiere grüngolden.

Verwechslungsmöglichkeit besteht mit einer ebenfalls 'durch verdickte Palpen

ausgezeichneten, unbeschriebenen Li r iomyza-Art , die sich durch vorhandene

ipa, länger pubesziertes 1. Fühlerglied und neben weiteren Unterschieden

völlig andere Genitalstrukturen unterscheidet.

Systematik

L. latipalpi s gehört zu einer artenarmen, sich vorwiegend in Monoco tyledo=

neae und Equisetales entwickelnden Artengruppe, die neben der Bionomie

durch ähnliche Genitalstrukturen und stark ausgebildeten Stridulationsappa=

rat ausgezeichnet ist (l3)- Die weltweit zugehörigen Arten seien erstmals

zusammengestellt (Tab.Sl), wobei Synonyme unberücksichtigt bleiben. Die c?-

Geni talstruktur en von L . al 1 ia und L . asphodeli sind bisher nicht untersucht

worden, diejenigen der mit einem ! gekennzeichneten Arten habe ich selbst

analysiert. Die mit einem * versehenen Arten wurden nur mit Vorbehalt in

die Tabelle eingefügt.

L. latipalpis un(t L. angulicornis entwickeln sich nebeneinander in derselben

Wirtspflanze, haben ähnliche Puparien, ähnliche und außergewöhnliche Geni=

talstrukturen, und beiden fehlt die ipa. L

.

latipalpis zeigt vielfach eine

leichte Oberecke am dritten Fühlerglied, welche bei L. angulicornis stark

ausgebildet ist. L. latipalpis kann aul.lerdem manchmal ein aufgehelltes Prä=

scutellarf eld des Mesonotum aufweisen, das bei L. anguli cornis auffallend

gelb gefärbt ist (eine seltene Ausnahme unter den paläarkti sehen Liriomyza -

Arten!). Alle diese Details beweisen unzweifelhaft, daß es sich um echte

Dualspezies handelt. Da sich beide Arten andererseits deutlich eidonomisch

unterscheiden (Palpen, Fühler, Färbung, Größe), läßt sich eine weit länger

zurückliegende Speziation vermuten, als bei zahlreichen anderen einander

äußerst ähnlichen Zwillingsarten unter den Minierfliegen. Gezielte Suche
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Tab. 81. Gruppe nah verwandter Li riomyza-Arten, die sich überwiegend in
Equisetales und Monocotyledoneae entwickeln. Näheres im Text!

Liriomyza
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ben und ein gelbes Präscutel larf eld bei latipalpis lassen die Vermutung auf

selten vorkommende Bastardierung beider Arten zu (siehe auch unter "Koiikur=

renz" )

.

6. Vcrbrei tung

Li teratur : Schweden: Schonen (5i7ill)> Dänemark: Nordostseeland

(ll), Ostjütland (8,11); England: Suffolk, Butley, Norfolk (lO): DDR: Artern

bei Merseburg (2).

Eigene Fundorte: Dänemark: Jütland /Westküste bei Agger und

Ostküste NE' Aarhus /Damm zur Insel Kal0 ( leg . BONESS) ; Schleswig-Holstein:

Kampen/Sylt, Hallig Langeneß, Rodenäs-Vorland , Hauke-Hai en-Koog Nord- und

Südbecken, Vorland Osewoldter Koog, Meldorfer Bucht, Brenner Moor bei Bad

Oldesloe, Graswarder bei Hei ligenhaven/Os tsee

.

7. Untersuchtes Material

Tab. 82 . Liriomyza latipalpis ; untersuchtes Material nach Erfassungsmethode
und Sexualindex: 'il2(? 318? (63O Ex.); n = Anzahl erfolgreicher
Fänge

n
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problematisch. In einem Fall lagen sogar vier Puparien in direktem Kontakt

nebeneinander in der Mine und entließen später je zwei Imagines der beiden

Arten.

Der Ort der Eiablage konnte noch nicht ermittelt werden. Die Minen erschei=

nen seicht und weißlich mit spärlichen, grasgrünen s tr ichf brmigen Kotstük=

ken, die nicht wie bei L. angulicornis in typischem Muster abgelegt werden

oder auch ganz fehlen. Die umfangreichsten Minenabschnitte befinden sich im

gelblichen Parenchym der Blattscheidenbasis und weisen dort kurze, blind

endende Stollen auf. In der freien Blattspreite wird die Mine zum zentralen

Bohrgang. Die Larven überwinden mit ihren ausgedehnten, labyrinthartigen

Fraßgängen ohne Schwierigkeiten den Bereich des Blatthäutchens zwischen

Spreite und Scheide. Sie besitzen die unter den Agromyziden ganz außerge=

wohnliche Fähigkeit zum Minenwechsel. HERING (1951: 15-38) widmet dem Mi=

nenwechsel ein ausführliches Kapitel und betont auf p.34 und 37 ausdrück=

lieh, daß keine Agromyzide zum Minenwechsel fähig ist. Erst später (HERING

1954: 118) führt er Agromyza rufipes MEIGEN,1830 (als A.buhriella sp.n.)

als Beispiel einer minenwechselnden Art an. Aus Kalifornien beschreibt außer=

dem TILDEN (1950: 12l) für eine (sicher falsch) als Liriomyza pusilla (MEI=

gen) bestimmte Art Minenwechsel in Baccharis ( Asteraceae ) . Nach Zusamraen=

Stellung von Zuchtergebnissen bei SPENCER (l965a: 39) und einer Wirtspflan=

zenübersicht für Florida (SPENCER & STEGMAIER 1973: 127) dürfte es sich in

dem zitierten Fall um L.trifolii (BLTRGESS, 1880) gehandelt haben.

Bei L. latipalpis ist Minenwechsel die Regel. Er wird dadurch erleichtert,

daß sich die Tri glochin-Blätter basal fest aneinandergepreßt umschließen

und keinen freien Raum zwischeneinander freilassen. Isoliert man die Blät=

ter, so weisen sie häufig Minen mit je einem Loch an beiden Enden auf, wie

für viele Lepidopteren- und Coleopterenminen charakteristisch.

Die Bildung der dunkelbraunen bis schwarzen Puparien kann in den verschie=

densten Vegetations tei len stattfinden, bevorzugt wird der Bereich 9-14 cm

über dem Wurzelhals in den Blattscheiden. Dort finden sich Puparien sowohl

frei zwischen Spreiten und den sie umschließenden Scheiden, als auch direkt

unter der dünnen Epidermis und im zentralen Parenchym. Verpuppungsort kann

aber auch das Mesophyll der freien Blattspreiten oder ausnahmsweise das zen=

trale Lumen der ausgefressenen Blütenstengel sein. Etwa 0,5 bis 1 cm vor

dem Verwandlungsort legt die Larve ein ovales, etwa 1,5 mm langes Ansflug=

loch an, auch wenn dabei mehrere Blätter und Blattscheiden durchfressen

werden müssen. In einem Blütenstiel und den ihn umgebenden Blättern können

sich fünf und mehr Larven dieser und weitere der Schwesterart entwickeln.
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Die von den ?? beider Arten in den Blättern angelegten Bohrgrübchen zur Nah=

rungsauf nähme werden nur im Spitzenbereich des Blattes von Wundkallus um=

wuchert

.

Parasitierung durch llymenoptera ; Feinde

Aus etwa der Hälfte aller determinierten Puparien schlüpften Chalc idoidea.

Eine äußerst seltene Besonderheit stellt der Schlupf einer brachypteren

Ichneumonide am 27.6.69 aus einem im Speicherbecken des Hauke-Haien-Kooges

aus Triglochin maritimum gesammelten Puparium dar. Während Chalcidoidea,

Cynipoidea und Braconidae weltweit als die einzigen Agromyziden-Paras i toide

gelten (unvollständige Übersichten bei GRIFFITHS 1962: SPENCER 1973: 415-

418; FULMEK 1962), sind Ichneumonidae als Larval- und Puppenparasiten unbe=

kannt (HORSTMANN mündlich). Als einzigen weiteren Nachweis konnte ich ein=

mal vier Gelinae ziehen, welche sich in Blattminen von Phytomyza cicutae

HENDEL, 1922 entwickelt hatten (Orum So bei Agger, Jütland, Dänemark, leg.

1.8., em.12.8.68). Als Feinde kommen möglicherweise die Larven von Lestodi =

plosi s spec . (Cec idomyiidae ) (det.H.MEYER) in Betracht. Mehrfach schlüpften

nämlich Imagines dieser Art zusammen mit der Liriomyza-Art aus isolierten

Triglochin-Stauden aus dem Vorland der Meldorfer Bucht. Nach Auskunft

H.MEYERs gelten Les todi plosi

s

-Arten als Prädatoren anderer Gallmückenarten;

im Bereich der schleswig-holsteinischen Nordseeküste waren seine Nachweis=

versuche einer phytophagen Triglochin-Gallmücke immer wieder erfolglos.

1 1 . Phänologi e

a ) (i e n e r a t i o n s z yk 1 u s

Diagr.22 gibt Auskunft über Seh lupf ergebni sse aus eingesammelten Minen und

Puparien (Indexnummern mit A) sowie aus ausgegrabenen Triglochin-Stauden

(Indexnummern mit K) unter Gewächshausbedingungen. Trotz der gegenüber dem

Freiland veränderten Kl iraabedi ngungen dürften die über das ganze Sommer=

halbjahr schlüpfenden Imagines anzeigen, daß L. latipalpis plurivoltin ist.

Aus den obersten dargestellten vier Proben - sie betreffen vor Beginn der

Vegetationsperiode eingesammelten Strandanwurf - ist ersichtlich, daß

schon bald nach Überführung des Treibgutes in höhere Temperaturen der

Schlupf einsetzt. Auch die mit K15 bezeichnete Probe, bei der der Schlupf

aus drei Triglochin-Stauden von je 400 cm~ Grundfläche verfolgt wurde,

zeigt das gleiche Verhalten der Art. Am 23.6. (A328) befanden sich unter

zwölf au? frischen Blättern f rei präpari erten Puparien bereits vier durch

Frei landsch lupf leere Puparien, ein sicherer Nachweis dafür, daß zu dieser
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Bei einer Kontrolle einiger Blätter am 20. Juli fanden sicli neben zehn

schlupf reif en bereits acht geschlüpfte Puparien, und zwischen dem 20. und

25. Juli fingen sich insgesamt 31 Imagines. Di e vo lls tändige Larval entwick=

lung ließ sich demnach mit (>twa einem Monat ermitteln, so daß im Jahr gün=

stigs tenf alls vier Generationen aufeinander folgen können. Schlupf ze i ten

unter Frei landbedingungen sind aus Tab. 84 ersichtlich.

b

)

Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Neben dem vorangehend behandelten geschlüpften Material ist die zeitliche

Verteilung der Freilandfänge (Diagr.23) von Interesse, denn bisher sind von

den insgesamt sieben Meldungen ("54 Ex.) der Art nur fünf mit einem Fundda=

tum publiziert: letztere werden im Diagr.21 durch Pfeile zeitlich eingeord=

net. Allerdings erscheint das bei RYDEN et al.(8) für IS aus der Coll.LUND=

BECK angegebene Funddatum 4.4.1906 aus der Nähe Kopenhagens unglaubwürdig

früh, da in jener Breite Sumpf- und Salzwiesen Anfang April einen winterli=

chen Aspekt bieten. Identische Funddaten folgen am I.e. für L . lutea und

sind für diese spät erscheinende auf Umbellif erensamen angewiesene Art noch

unwahrscheinlicher. Offensichtlich handelt es sich um Schlupfdaten unter

Zimmertemperatur, wie auch die Zuchtangabe "ev 1." für Metopomyza \anthas =

pida (l.c.:12l) vom gleichen Fundort und 1.4.1006 vermuten läßt.

Aus Diagr.2'3 ist ablesbar, daß hoher Individuenanteil im Juli kaum auf die

vermehrte Probenzahl zu dieser Zeit, sondern vorwiegend auf die hohe Abun=

danz der Art in den Hochsommerproben einer Serie von Stre i f n(> tzf ängen im

Deichvorland bei Rodenäs zurückzuführen ist. Da diese Serie unter Metopo =

myza junci sp.n. eingehend dargestellt worden ist (p.l4')f und Tab. 88), wer =

den hier die entsprechenden, erfolgreichen Proben nur durch Diagonal linien

zwischen c?(5- und 5$-Anzahl gekennzeichnet. Der erhöhte Anteil erfolgreicher

Kätscherf änge an allen solchen Fängen im Juli spricht ebenso für ein Abun=

danzmaximum im Hochsommer wie das im Diagramm dargestellte Auftreten in

einer vermehrten Anzahl automatischer Fallen, deren Menge im Hochsommer

nicht erhöht wui'de. Innerhalb der Flugzeit - frühester Nachweis 2. Mai.

spätester 10. September - die, wie das vorige Kapitel zeigt, in allen Mona=

ten von Reproduktion begleitet wird, zeichnet sich in den wärmsten Sommer=

Wochen eine größte Häufigkeit ab.

c

)

Aktivitätsdichte nach Cielbschalen im Optimalhabi tat

Im Gegensatz zu den meisten anderen Lir iomyza-Ar t cn üben Gelbschalen auf
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Fallenfänge erfolgreich
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Tab 81. L. latipalpis ; Aktivitätsdichte und Aktivitätsdominanz an Triglo=
chin-Standorten nach 100 Bodenge Ibschalenf ängen von je halbmonatig
ger Fangzeit, gesondert nach halben Monaten
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schließen: Die meisten in Diagr.23 dargestellten Streiffänge erfaßten Salz=

Wiesenflächen von jeweils mehr als 100 m'^ , so daß sich eine ähnliche oder

noch geringere Besi edlungsdi chte als mit Pho toeklektoren ermittelt abschät=

zen läßt. Die individuenreichen Streiffänge (Diagr.23) im letzten Juniquar=

tal (Binnenlandsalzstelle Bad Oldesloe), sowie dem ersten und dritten Juli=

quartal (Rodenäs Vorland) stammen von je etwa 100 m^ vollständig abgestreif=

ter Vegetation und zeigen, daß im Hochsommer Aufenthaltsdichten von bis zu

1 Individuum je 1,3 m~ erreicht werden können, was etwa dem 20fachen einer

normalerweise ermittelten Dichte entspricht.

13- Flächenbezogene Schlupfrate

Im entsprechenden Kapitel unter Metopomyza junci sp.n. wird eine Versuchs=

reihe mit einem über zwei Jahre hinweg fangenden Photoeklektor erläutert.

Für L . latipalpis ist diese Fangserie von besonderem Interesse, weil ein ho=

her Vegetationsanteil auf Triglochin maritiraum entfiel; sie wird in Tab. 84

dargestellt. Ein vergleichbares Schlupf ergebnis lieferte ein ebensolcher

Eklektor aus dem häufig überfluteten Puccinellietum der Meldorfer Bucht, de]

vom 16.6.-6.7-1975 über einer Triglochin-Staude eingelassen worden war und

bei täglicher Kontrolle zwischen dem 3. und 5.7- 5c? 1? entließ-

Tab. 84 . L. 1 at ipalpi

s

und L. angulicorn is ; Ausfangergebnisse eines 1 m^ ab=
deckenden Pho toekl ekto rs im überflutungsfreien Forschungsreservat

Hauke-Haien-Koog Süd, gesondert nach Halbmonatsfängen. Sterne bezeichnen
Termine (Monatswechsel, Monatsmitte), zu denen der Eklektor umgesetzt wur=
de; waagerechte Striche stehen für "keine"; "Agromyz." steht für Gesamtbi=
lanz Agromyzidae

Deckung Triglochin %
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einigen Schlupf ergebni ss en der in l)iagr.22 dar^os t e 1 H cn mit Angabc der

eingebrachten Tr iglochin-Fl ächc verscliencn l'robiMi c tschci n t diese Anzahl

gering. Eine höhere Schlupfrate der im (iewaclisliaus aus ge f anfienen Frohen

könnte darauf zurückzuführen s(>in, daß in den kleineren Kk 1 ck t o ren beson =

ders hoh(^ Anzahlen von Staphyl i ni den als potentielle Feinde ausgeschaltet

wurden. Die im I)iagr.22 mit "K15" bezeichnete l'robe ergab einen Frühjahrs =

schlupf von mindest iMis 221 E\, je 1 m~ nach der t be iw i ii t erung unter natür =

liehen Frei 1 andbed i ngungen (27 Fx./0,12 ra- ) . Aus (^iner der drei Teilproben

von je 0,04 m- Fläche schlüpften allein 20 Fliegen vor dem 'i . Juni, was

500 Ex. je 1 m- entspricht. Oie ungleich höhere Schlupf rate der zweiten Ge=

neration sei hier nicht berücksichtigt, da mögliche Einflüsse der Gf>wächs=

hausbedingungen nicht auszuschließen sind. Selbst di(> Variabilität der er =

rechneten Werte von ll bis über 500 Ex./ra^/jahr liegt noch durchaus im iib =

liehen Rahmen. Sie ist sicherlich weitgehend vom Abstand der mc^ist locker

verteilten Tr igl och in-Ff lanzen abhängig, je nach dem, ob sich auf ihnen meh=

rere ?? zur Eiablage konzentrieren müssen oder nicht.

l6. Erfassungsbereich Gelbschale

Die in einer üblichen Salzwiese wegen geringer Tr igloc hin-Antei 1 e sehr nied=

rigen Besiedlungs- und (ie 1 bschalenakt i vi tat sdi cht en der Art lassen keinen

Vergleich miteinander zu. Im Kapitel 11c wurde bereits der Gegensatz zwi=

sehen Fangergebnis mit Gelbschalen und Eklektoren im Forschungs reservat des

südlichen Hauke-Hai en-Kooges erwähnt. Im Durchschnitt der Jahre lObb-lQbS

flog jährlich nur 1 Ex. der Art in die Bodengelbschale ein. Dem steht ein

ermittelter jährlicher Schlupf von mindestens 55 Ex. je 1 m- Tr i g lochin-Be=

stand gegenüber. Bei einem geschätzten Deckungsgrad von 0,2 % (eine große

Triglochin-Staude je 50 m" ) erfaßt eine Bodengelbschale im Jahr umgerechnet

die auf etwa 14 m'^ Salzwiese schlüpfenden Individuen der Art. Legt man das

Fangergebnis an diesem Ort für das Jahr 1908 (5 Ex.) zugrunde, ergeben sich

42 m^ Erfassungsbereich.

17--18. Indigenität, vertei lungs regul i erende Faktoren, Zonierung

Hinsichtlich Indigenität und vertei lungsregu 1 i erende r F.iktoren lassen sich

die für Metopomyza junci sp.n. gemachten Angaben vollständig auf L. la t i pal =

pis übertragen. Eine Bevorzugung salzbeeinflußter Ff lanzengese 1 Ischaf ten

ist nicht wahrscheinlich, da das nicht halophile Trigl ochi n_palus t re eine

normale Vvfir tspf lanze darstellt und auch an Gräben in ausgesüßten Mähwiesen

befallen war- Zwei Binnenl ands tre i f fange von Sumpfwiesen, die je 1 r? der
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Schwesterart L. angul icornis enthielten, erfaßten wohl nur zufällig die Art

nicht, ebenso wird das Fehlen eines Nachweises von der Hallig Gröde zufalls=

bedingt gewertet. Sofern die Wirtsgattung vorkommt, scheint die Vegetations =

struktur - wie für M
.
June i sp.n. - keine Rolle zu spielen. Auch L . 1 a t i =

palpi s trat auf den verschiedensten Flächen auf: Trockenrasen bei Agger/

Dänemark, einseitig bewachsene Schlickböden (je einmal sogar auf einem

Aster-Bestand und einem Bolboschoenus-Bes tand im Flachwasser), Festucetum

und Puc c inell ie tum der Deichvorländer, Köge, Süßwiesen und Binnenl andsal z =

stelle bei Bad Oldesloe.

Der Verpuppungsmodus im Wirtsgewebe schützt die Art weitgehend vor überflu=

tungstaedi ngter Verdriftung im Sommerhalbjahr.

Konkurrenz

Wenn bei Agromyziden überhaupt Konkurrenzphänomene nachweisbar sein sollten,

so bieten die beiden Schwesterarten L. latipalpis und L . angul i corni s die gün =

stigsten Voraussetzungen für entsprechende Untersuchungen, da synchroner

und dichter Befall d(>rselben Wirtspflanze durch beide Arten die Regel ist.

Die Schmalblättrigkeit des Wirtes bietet den Larven voreinander keine Aus=

Weichmöglichkeit - anders als bei den meisten anderen auf gleichem Wirt

vorkommenden Minierf liegenarten. Daß irgendeine Ressource im Lebenszyklus

beider Arten ins Pessimum geraten könnte - normalerweise als Voraussetzung

für Konkurrenz angesehen (vergl.aber WICKLER & SEIBT 1977: 68) - halte ich

für unwahrscheinlich. Die im Geni t al apparat bestehenden morphologischen

Fortpflanzungsbarrieren als Schutz vor Hybridisierung und Fehlin=

vestition von Fortpflanzvingszellen (vergl. ROHDE I98O) erscheinen

als eine sinnvollere Erklärung für das sympatrische Vorkommen beider

Dualspecies am selben V/irt.

1 9. Dominanz

Das seltene Auftreten in Bodengelbschalen ist aus Tab. 83 ersichtlich, in

welcher der Gesamtzahl aller an Triglochin-S tandorten gefangenen Minierflie=

gen der prozentuale Anteil ( Aktivi tä t sdorainanz ) der Art gegenübergestellt

ist. Für die Flugzeit Mai bis September errechnet sich ein durchschni ttli

=

eher Anteil von 8,84:10=0,9^. Bezieht man auch die teilweise von Fluten be=

ei nt rächtigten Fänge ein und läßt außer acht, daß sich die Fallenanzahl

nicht gleichmäßig auf alle Monatshälften verteilt, so erreicht L. latipalpis

mit 8 Ex. an 1.725 Agromyziden nur einen Anteil von 0,3 % . Am besten ver=

gleichbar sind die Gelbschalenserien von den hinsichtlich der Vegetation

sehr einförmigen Flächen im nördliche.n Speicherbecken des Hauke-Hai en-Kooges
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Tab. 85. L. latipalpis ; Dominanz in 77 Streiffängen auf Pf lanzengesel lschaf=

ten mit liohem Tr igl ocliin-Antei 1 , gesondert nach Unter.suchungsor=
ten und Monatshälften.

Zahl(>n links oben in jedem Feld geben die Anzahl aller Agromyz iden-lndivi =

duen, rechts unten jeweils den prozentualen Anteil der Art an allen jenen
Individuen an. Die Spalte "andere Lokalitäten" faßt Fänge von folgenden 0r=
ten zusammen: Westküste Dänemarks, Sylt, Hallig Langeneß, Hauke-Hai en-Koog
(HHK) bei Schlüttsiel, Grüne Insel/Eider stedt , Bottsand/Ostsee bei Kiel,
Heiligenhaf en/Ostsee , Binnenlandsalzstelle Bad Oldesloe; n = Anzahl Fänge.
Nur die 2. Mai- und 1 .Oktoberhäl f te sind erfaßt

n
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Rodenäs stammen, und zwar sowohl hinsichtlich maximaler Einzelwerte als

auch hinsichtlich der Jahresdurchschnittswerte. Das ist erstaunlich, da die

dort befindlichen Salzwiesen eine besonders hohe Diversität an Pflanzen und

Agromyziden aufwiesen, was normalerweise ein(>n dämpfenden Einfluß auf die

Dominanz einzelner Arten ausübt. Mit über 50 % Individvienantei 1 erreicht

hier L. latipalpis etwas früher als M. junci sp.n, in der ersten Julihälfte

ihre maximale Dominanz und fällt bereits im August auf unbedeutende Werte

zurück. Im Vergleich der beiden an ähnliche Vegetations flächen gebundenen

Arten fallen keine herausragenden Unterschiede der Dominanzdurchschni tts=

werte für die verschiedenen Untersuchungsorte auf- Da nur ein Drittel aller

Kätscherproben von Triglochin-Standorten L. latipalpis erfaßten, ergeben

sich allerdings große Abweichungen in den Dominanzwerten, je nachdem, ob man

alle oder nur die für L. latipalpi s erfolgreichen Fänge in die Rechnung ein =

bezieht, wie der Vergleich der in Tab. 85 unter a) und b) angeführten Werte

nachweist. In dieser Hinsicht verhält sich die Art anders als M. Junci sp.n.,

weil sie nicht wie jene auf einer bestandsbildenden Wirtspflanze lebt,

20. Konstanz

Wegen strenger Wirtsbindung und geringer Ausbrei tungs tendenzen tritt die

Art fast ausschließlich in der Nähe der beiden Triglochin-Arten auf. Wäh=

rend der Flugzeit Mai bis September erfaßten nur 5,6 % der 89 in Tab. 85 be=

rücksichtigten Bodengelbschalen, aber 55 "^ der über Triglochin gestülpten

20 Photoeklektoren (Tab. 84) diese Fliege. Im gleichen Zeitraum ließ sich in

53,3 fo der 75 in Diagr.25 aufgeführten Streiffänge L. latipalpis nachweisen.

21

.

DJs tanzf lug

Schwärmverhalten oder Auftreten in größeren Entfernungen von Triglochin-

Standorten konnten nicht nachgewiesen werden. Selbst im Vorland bei Rodenäs,

wo die Art die höchste Abundanz aller untersuchten Flächen erreichte, ge^

riet nur 1" im Juli in die am Seedeich inmitten eines Rhinanthus-Bes tandes

vom 29.4.-2.11.70 aufgestellten beiden Gelbschalen und entfernte sich nur

etwa 50 m von seiner Wirtspflanze.

22

.

Sexual index

Tab. 82 vermittelt zusammenfassende und Diagr.25 Einzelangaben über das Ge=

schlecht sverhältnis in allen Proben. Nur in Gelbschalen scheinen - wie bei

den meisten anderen Arten der Familie - die SS in erhöhtem Anteil einzu=

fliegen. Im übrigen sind die Indices sowohl in den Einzelfällen als auch in

den Gesamtsummen etwa ausgeglichen.
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K.a) Zur Abgrenzung cinigiM- Mo t opomyza-Ar tcii

Die Gattung Metopomyza ENDKRLEIN, 1916 umfaßt weltweit autrenbl i ck 1 i ( li 16

Arten, zu denen als Synonyme w(>iter(^ vi(>r Taxa kommen, auLieidem ein nomen

nudum und zwei unbeschriebene afrikanische Ai'ten. Zu V(> ig 1 e icbszwec kcn

konnte ich davon 11 selbst gesammelte Arten untetsuchen: f 1 avono t at a (nALI =

DAY,181l): junci sp.n.: laeta SASAKAWA, iq^'i : nigrohumeral is (HENDEL , l')l 1 ) ;

ornata (MEIGEN, 1810 ) : scutellata (FALLEN, 182l) : xanthaspida (HENDEL, 1920 )

;

xanthaspioides ( FREY, 1 9'46 ) ; xanthaspis (L0EW,18')8) sowie die zwei (>rsten

noch unbeschriebenen Arten aus dei- i\(>thiopis, die ich in (lambia/Wi's t af r ika

und am Ki 1 iman jaro/Tansani a sammelte, außerdem d(Mi Holotypus von gr i f f i thsi

SEHGAL,1971 aus Kanada.
«

Für die europäischen Arten, ausgenommen laeta (Erstnachweis außerhalb Japans

in Schleswig-Holstein!) und beckeri , stellt SPENCER (l976: 280) einen neu=

en Schlüssel auf, der aber unter Berücksichtigung umfangreicheren Materials

wegen der Variabilität der verwendeten Merkmale zumindest die Arten xanth =

aspida , xanthaspis und scutellata nicht sicher trennt. Die Taxonomie dieser

Arten ist auch dadurch verworren, daß SPENCER ( 1965b: 251) unrichtig den

ZETTERSTEDTschen Namen f lavoscutellaris auf ein bei ZETTERSTEDT (l848:

2769f) erwähntes S anwendete und dieses 6 fälschlicherweise als Holotypus

bezeichnete. Für die beigefügten Genital abbi Idungen, die SPENCER (l976: 287)

erneut publizierte, bleibt unklar, nach welchem Material sie angefertigt

wurden. Weitere Verwirrung entstand durch SPENCERs Zuordnung eines aus Carex

als M. xanthaspis gezogenen ? aus der Sammlung GROSCHKE zu M. scu tel 1 ata , da

es SPENCER als - übrigens einzigen glaubwürdigen - Nachweis der Wirts=

pflanzenart der M. scutellata anführt (SPENCER 1976: 286). Aus dem Museum

Stuttgart habe ich das erwähnte ? aus der Coli .GROSCHKE nicht zur Überprü=

fung erhalten können. Prof. LINDNER hat freundlicherweise vergeblich danach

gesucht. Nur bei HERING (l957a: Nr. 1178, p.245)*ist für M. scutellata (als

M.f lavoscutellaris ) unter Bezug auf GROSCHlvE (Richtigstellung 1954 ?) Carex

als Wirt angegeben. GROSCHKE hat aber dieses Zuchtergebnis nie publiziert

und führt 1954: 147 nur xanthaspis unter den Carex-Mini erern an. Die Bestä=

tigung von Carex als Wirtsgattung von M. scutellata gelang nun in Istrien

und auf den Inseln Cres und Losinj (Jugoslawien), wo ich vom 9.-18.4.1981

51<? 18? eindeutig auf einer der drei (divulsa, muricata, spicata) zur Ca=

rex muricata-Gruppe gehörigen Seggen fangen konnte.

Für M. xanthaspis publizieren HERING (1910: 455; 1957a: Nr. 1179) und HENDEL

(195I-6: 264f) ebenfalls Carex als Wirtsgattung. Nur in Istrien trat die

Art nach meinen Feststellungen in denselben Biotopen wie scutellata häufig

auf, ohne daß ein Wirt eindeutig zugeordnet werden konnte.

* sowie BEIGER (1971: 7,12) und DOVNM-ZAPOL ' SKI J (l969: 121,116)
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Die Metopomyza -Arten mit dunklem N'o topleuraldreieck sind einander habituell

außerordentlich ähnlich. Zahlreiche von mir geprüfte eidonomische Details

sind bei den Arten gleichförmig oder wegen ihrer Variabilität für eine Dif=

f erentialdiagnose unbrauchbar, insbesondere: Die innere und apikale Zahn=

reihe des Epandriums

,

die Zähne an den Surstyli, die Form des Epandriums und

der <?-Cerci, die Form und Größe des Hypandriums und des Ejakulators, Zahl

und Länge der de, acr, Mesopleuralhärchen,Ster nopleuralbörs tchen, ia-Här=

chen, Ozellenf leckhärchen , Zahl und Stellung von ors, ori und Orbitenhär=

chen, Länge der oc, Stellung von ta und Ansatzvinkel von tp, Färbung von

Stirnstrieme und Backen (die manchmal gelblich sein kann), Form, Pubeszenz

und Größe des 1. Fühlergliedes und der Arista, Stirnbreite, Backenhöhe, La=

bellen- und Palpenlänge, relative Länge des 6. Tergits und Stellung der Au=

genachsen. In Tab. 86 werden auch die Meßwerte einiger dieser Merkmale für

verschiedene Arten berücksichtigt.

L'm für ökologische Untersuchungen auch umfangreicheres Material und $9

sicher und unabhängig von Geni talpräparationen bestimmen zu können und die

nachfolgend beschriebene neue Art abzugrenzen, vv'urde ein neuer Bestimmungs =

Schlüssel mit bisher teilweise unbeachteten Merkmalen erarbeitet. Alle da=

rin nicht berücksichtigten Merkmale, die in den bisherigen Schlüsseln ver=

wendet wurden, erwiesen sich für eine Differentialdiagnose als wertlos.

Schlüssel der holarktischen Metopomyza-Arten mit dunklem Notopleuraldreieck,

ausgenommen M.interfrontalis (MELANDER, 191')) : eine Neufassung des Schlüs =

sels ab Punkt 1 in SPENXER (1976: 280) und der Schlüssel ab Punkt 2 in HEN=

DEL (1911-1936: 198), FREY (1946: 48) und SPENCER (1968: 167):

5 Costa vor Mj[^2 endend oder auffällig verdünnt, M-|^^2 deutlich schwächer
als Rr, alle Knie dunkel, ipa vorhanden, Tergite 2-4 seitlich dunkel, la
auf dunklem Grund und von der Grenze Gelb/Schwarz entfernt stehend, 2.

Tergit normal, Adern an der Flügelwurzel dunkel, Oviskap bestäubt und
ringsum dicht beborstet 4

- Costa gleichbleibend stark bis M]^^2 reichend, Mj^^.2 nicht deutlich
schwächer als Rg , Adern an der Flügelwurzel meist gelblich 5

4 tp fehlt, Costa endet zwischen Rc und Mj^ + 2» Flügel hyalin, Orbiten im

Profil deutlich erhoben, Wangen unter der Antennenbasis im Profil und
von vorn gesehen wulstig, Palpen in Ventralansicht nicht, im Profil
nur sehr schwach zugespitzt, M]^^2 etwa von l/4 der Rc-Dicke; größere
Art; acr nur lateral bis zur l.dc, median nur bis zur 2. de zurückrei=
chendj Distiphallus gedrungener, absolut kürzer xanthaspioides

- tp vorhanden (bei 1 cj einseitig fehlend), Costa erreicht verdünnt M-i^^.2,

Flügel leicht gebräunt, Orbiten und Wangen im Profil nicht oder kaum
sichtbar, Palpen in Ventral- und Lateralansicht deutlich zugespitzt,

^1 + 2 etwa von l/2 der R^-Dicke; Kleinere Art; acr bis zur 1 . de .-, Di s t i =

phallus schlanker, absolut länger f lavonotata

5 ipa vorhanden, alle Knie deutlich abgesetzt gelb, tp vorhanden (obim=
mer ? ) 6
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- ipa fehlt; 2. Tcrgit normal, seitlich nicht spitz vorgezogen 7

b Kanada; (ieni tal abbi Idungen bei SEH(iAL (l971: 199) und auf Tafel 11,

Holotypus sieli(^ p.ll4ff gri ff i thsi

- Europa: Geni tal abbi 1 düng bei SPENCER (l976: 289); 2. Tergit lateral
spitzwinklig iiiicl) vorn auf die Pleuralmembran verlängert (bei 2+ teil =

weise undeutlich), Orbiten m(>ist zwischen der 1. und 2. ors breiter
als davor und dahinter, letzter Abschnitt d(>r M^_^^ 1,71-2,75 mal so

lang wie der voiletzte (Mittelwert 2,17) und somit kürzer als bei den
folgenden Arten, Oviskap pubeszent und ringsum dicht beborstet, Flü=
gel etwas länger als bei den folgenden Arten, 1,47 i

•") - 2,18 (?);
mg2 : tiig4=4 , 00-5 , 20 , durchschnittlich größer als bei xanthaspis ; ta oft
deutlich proximal der Cd-Mitte stehend xanthaspida

7 Knie dunkel oder nur undeutlich und unscharf begrenzt gelblich, Ovis=
kap glänzend und spärlich beborstet, acr bis zur l.dc, vordere Tergi=
te seitlich nicht gelb, tp meistens fehlend (letztea^ M-3+4-Abschni tt

in einem Fall 2,80 mal so lang wie der vorletzte), Orbiten hinten
breiter (knapp l/l der Stirnbreite) als bei folgenden Arten, Mesono=
tum mit Glanz. Quotient mgg^mg^^ kleiner (5,55-4,40) als bei folgen=
den Arten, bsc an der Grenze gelb/schwarz; Flügel leicht gebräunt;
Distiphallusrohr im Profil pis tolenf örmig, deutlich höher (dicker)
als bei folgenden Arten und nach distal zugespitzt; Dis tiphal lussei=
tenplatten erreichen nicht die Mitte des Rohrs, von unten gesehen
viel kürzer als zusammen breit, Hypophallus von hinten und vorn gese=
hen symmetrisch; Innenkante der Surstyli zwischen vorderer und hinte=
rer Ecke ± geradlinig xanthaspi s

\lle Knie abgesetzt hellgelb, Oviskap matt un<l dicht beborstet, acr

nur etwa bis zur 2. de. oder etwas weiter nach hinten reichend, tp

vorhanden oder fehlend (letzter M3^.4-Abschni tt 2,21-4,60 mal so lang

wie der vorletzte). Orbiten hinten schmaler als bei xanthaspi s ; Meso =

notum dichter bestäubt, mg2:mg4 größer (3,62-5,18), bsc an der Grenze
Gelb/Schwarz , Distiphallusrohr im Profil schlank. Ober- und Unterkan=
te ± parallel, Distiphallussei tenplatten bis zur Mitte des Rohrs oder

weiter reichend, von unten gesehen etwa so lang wie zusammen breit;
Hypophallus von hinten und vorn gesehen auf der linken Körperseite
länger und breiter als rechts, leicht asymmetrisch; Innenkante der
Surstyli tief ausgeschnitten 8

8 Tergite dunkel mit linienschmalen gelben Hinterrändern, nur das 2., sel=
ten auch das 3-Tergit seitlich etwas aufgehellt; an Carex ... scutellata

- Hinterränder und Seiten der Tergite 2-4 breit hellgelb, seitlich min=
destens so breit gelb wie ein Tergit lang, l.und 4. Tergit nur mit
querovalem dunklen Fleck in der Rückenmitte; an Juncus junci sp.n.

K.b) Bemerkungen zu Metopomyza griffithsi SEHGAL,1971 (vergl. Tafel ll)

Der Holotypus dieser in mehreren Merkmalen ungenau beschriebenen Art ist

bisher das einzige bekanntgewordene Exemplar (GRIFFITHS brieflich) seiner

Art. Durch die Freundlichkeit von B.COOPER konnte ich es aus der Canadian

National Collection in Ottawa entleihen. Auch SPENCER hat dieses Tier 1978

geprüft, und, wie die Bezettelung ausweist, mit M. scutellata FALLEN synony=

misiert. Nachdem ich auch den Lectotypus von scutellata aus Stockholm un=

tersucht habe, kann ich die Synonymie der beiden Taxa nicht bestätigen, da
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die nearktische Art kräftig ausgebildete ipa und signifikante Unterschiede

in den (?-Geni tals trukturen gegenüber der europäischen scutel lata und auch

,i
u n c i sp.n. aufweist. In der folgenden Ergänzung zur Artbeschreibung von

SEHGAL ( 1971b: 342-541,199) sind die dort fehlerhaften Angaben durch

"(nicht ...!)" kenntlich gemacht:

Pubeszenz des 1. Fühlergl i edes vorn unten am längsten, von der Länge des

Durchmessers der Aristabasis. Palpen schlank und normallang. 8 Orbitenhär=

chen (nicht zahlreiche!) vorwiegend im Bereich der ori, einzelne bis hinter

die vordere ors reichend. Die Abstände der kräftigen l.-l.dc verhalten sich

wie 10:4:1, die präsuturale 4. de sehr viel kleiner und nur einseitig vorhan=

den, die l.dc sind deutlich weiter voneinander entfernt als die 2, de. Die

acr enden vor der l.dc und sind dort nur noch unregelmäßig zweireihig. 6

postsuturale ia-Härchen, die ipa beidseitig gut ausgebildet, 2 n, 1 m, je

1 Härchen über und unter m, 2 st. Thorax einschließlich Scutellum 0,56 mm

lang. Die tp steht rechtwinklig auf Mi+2» tp: ta-tp=6 : 8 , Der Endabschnitt

der M^^.4 2,29 mal (nicht 0,4 mal!) so lang wie der vorletzte Abschnitt.

^'l+2 "icht dünner als die kräftigen R-Adern. Augen kahl, Mesonotum pubes=

ziert, aber leichter Glanz bleibt erhalten. Färbung: Palpen schwarz, Noto=

pleuraldreieck schwach aufgehellt, bsc auf der gelb-schwarzen Grenzlinie

stehend. Genitalstrukturen: Dem Präparat fehlen der Ejakulator, das Hypan=

drium, die Prae- und Postgonite; die Tergite und Sternite sind weitgehend

zerstört und lassen das im vorangehenden Bestimmungsschlüssel für M . xanth =

aspida beschriebene Merkmal am 2. Tergit nicht mehr erkennen. Phallapodem

(nicht Phallophor!) 0,494 mm lang, Epandrium (nicht Surstylus!) mit gereih=

ten Zähnchengruppen. Die Fig. 70 bei SEHGAL zeigt die rechte Innenfläche des

Epandriums von unten und schräg hinten. Die Zähnchengruppe am unteren Ende

besteht aus vier kurzen Reihen von je drei Zähnchen, diese Reihen verlaufen

quer über die Epandriumkante und folgen nahezu parallel aufeinander. Es

sind also L2 (nicht 7 wie in Fig. 70!) Zähnchen vorhanden, die bei ungenauer

Betrachtung sowohl als einreihig als auch mehrreihig erscheinen können.

Surstyli unbeweglich mit dem Epandrium verbunden, vorn basal mit 1 Zahn,

hinten spitz auslaufend, von unten gesehen mit vorderer kürzerer und hinte=

rer längerer Spitze und ohne Höcker auf der Innenkante. Die Aedoeagus-Ab=

bildung bei SEHGAL trifft fast genau zu, aber die Basis des Mesophallus et=

was niedriger, sein distaler Abschnitt nur linienschmal, die Unterseite des

Basiphallus weniger stark geschwungen. Weitere Merkmale siehe Tab. 86!

Gegenüber der paläarkti sehen M. scutellata bieten die (?-Geni talien gute Un=

terscheidungsmerkmale : Die Di stiphallustubuli sind länger, im Profil gese=

hen ist ihre Basis nur linienschmal, und die Spitzen sind gegenüber der Ba=
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sis stärker aufwärts gi-bogtMi. D(>r Spitzeiiteil des Mesophal 1 iis ist im I'rolil

nur haarf e iii( scut ellata : kraftig). Die Seitenflügel des Mesophallus ( l'ara =

phalli) sind im Profil unten stark spitzwinklig ( scutel 1 ata : gerundet) und

von unten gesehen lappenforraig distad vorgezog(>n ( scu I e 1 1 ata : distad

gleichmäßig verschmälert den Mesophallus er re i cliend ) . Die .Sei tenskler i te

des Hypophallus in den basalen drei Fünft(>ln paral le 1 randig ( s cutel lata ;

am zweiten Drittel viel bi'eiter als im übrigen Abschnitt). Der Mittelskle =

rit des Hypophallus von unten betrachtet ebenso breit wie das distale Ende

des Mesophallus ( s c u t e 1 1 a t

a

: nur l/2 der Breite des Mesophallus). Surstylus

Tab. 86 . Biometrische Daten zur Charakterisierung einiger Metopomyza-Arten.
Meßwerte für die Typen von gri f f ithsi und s c u t e 1 1 a t a sowie 1 von

ZOERNER gesammelte scutel lata i?^^ an Trockenraateri al , die all(>r übrigen an

ungeschrumpf tem Alkoholraaterial ermittelt.
Die Flügel wurden auf ± 12,7 |um, alle übrigen Längen auf ± 6,4 \im genau ver =

messen. Flügelmaße in pm, alle anderen Maße in Teilstrichen des Okularmi=
krometers: 1 Teilstrich entspricht 1000:77,9 pm-

1.) Index coli. = Sammlungsnummer. 1.) Flügellänge einschließlich der ge=
samten Flügelwurzel. 4.) mg2, nig-r, mg^ = Costarandabschnitte zwischen Rj
und R2 + I' ^s^' 5.) M-^_^4-Abschni tte geben die Länge der proximal und distal
von tp liegenden Teilabschnitte an:bei fehlender tp wird die Länge der ent=
sprechenden Gesamtstrecke genannt. 6.) Einseitig vorhandene ipa = 1, beid=
seitig vorhandene ipa =2, 7.) Die Anzahl der Dorsozentralbors ten (de)
wird aufgeteilt in die hinter der Sutur stehenden (erste Zahl) und die davor
stehenden (durch ein + angefügte zweite Zahl). Es werden nur solche de ge=
zählt, die noch erkennbar länger als die acr ausgebildet sind. 8.) Da die
acr nicht streng gereiht stehen, wird die Reihenzahl geschätzt. 9') Es

wird die Anzahl der oberhalb und unterhalb der Mesopleuralborste stehenden
Härchen durch ein + voneinander gesondert. 10.) Tergitlänge in der dorsa=
len Mittellinie gemessen; die Länge des "6. Teigits" schließt das ange=
schmolzene, oft deutlich abgesetzte 8. Sternit (GRIFFITHS 1972: 2l6) ein.

11.) Zahl der oberen und 12.) der unteren Orbitalborsten 13.) Stirnbreite
einschließlich Orbiten über den vorderen Ozellus gemessen. 14.) Orbiten an

der breitesten Stelle gemessen. 15.) Kopfbreite über beide Augen. I6. ) Or=

bi tenhärchen, nur an einer Stirnseite gezählt. 17.) Maximale Länge der
langen Augenachse in Aufsicht auf den Augenmittelpunkt (nicht Profilan=
sieht!). 18.) Kürzeste Strecke zwischen Augenrand und hinterer unterer
Kopfecke in Senkrechtaufsicht auf diese Strecke (nicht Profilansicht!).
19.) Länge : Höhe des 1. Fühlergliedes ohne Berücksichtigung der Pubeszenz.
Unter 7-) 9.) H-) und 12.) jeweils Angaben für beide Körperseiten.

Material von M
.
junc i sp.n.: WlbOc = Holotypus, alle übrigen Nummern Paraty =

pen; außer 286 und K235 (Brenner Moor bei Bad Oldesloe) betreffen alle Num=
mern Tiere von der Nordseeküste Schleswig-Holsteins.

Übriges Material: 195-194 = 24.7-69 Lechtaler Alpen: 201 = 20.7-69 Rhäti=
kon/Vorarlberg, Österreich; 206-211 = 28.-29.7.69 Kaiserstuhl bei Freiburg
i.Br.; 217 = 23.7.69 Ossiacher See bei Villach, Österr.; 221 = 25.7-69 Faa=
ker See bei Villach; 222 = 26.7.69 Dobratsch bei Villach; 253 = 14.6.70
Hellbachtal/Ostholstein; 268 = dito 21.5-71: 271 = 30.5.71 Russee bei Kiel;

272 = 31-5-71 Schulensee bei Kiel; A475 = 2.4.67 (Pupar) Hemsbünde, Kr.Ro=
tenburg/Hannover ; F79 = 29-5.-29-6.68 Wurzacher Ried/Alpenvorland, WSW
Memraingen; Z = Coli. ZOERNER : 924 = 11.7-75 Meinsdorf, Kr. Roßlau, DDR:
1066 = 4.6.76 Dessau, DDR
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von unten gesehen asymme tii seh ( s c u t e 1 1 a t

a

: ± symmetrisch, vordere und hin=

tere Spitze gleichweit mediad vorgezogen). Die Ccrci beider Arten sind

gleich.

Dem Vergleich liegt 1 l^ M.scutellata aus der DDR zugrunde: "Dessau, 4 km SW.

Mosigk. Heide. Germany DDR, 4.6,1076, 1066 K. H . ZOERNER"

.

K.c) M(>topomyza .junci sp.n. an Juncus gerardii

1.-2. Synonyme : Keine; Li teratur : Keine

1 . Larvalmerkmalc

Larven und l'uparien wurden bisher nicht beschrieben. Larven erwachsen 2,7 mm

lang, gelb. Vorderstigmen hellbraun, Hinterstigmen schwarz. DieStigmen unter=

scheiden sich oberflächlich nicht von den von DE MEIJERE (l041: 18) für

M. f lavonotata publizierten Abbildungen. Pupaiium schwärzlich (leer: dunkel=

rotbraun) mit deutlichen Einschnitten. Länge von acht vermessenen Puparien

1,30-1,85 mm- Außenkanten der Hinterstigmen spreizen bei fünf Puparien 0,35-

0,37 mm.

4. Beschreibung der Imagines (Tafel lO)

Färbung : Schwarz, ausgenommen folgende Strukturen: Backen (nicht Wangen und

Augenumrandung) und Stirnstrieme gelblich oder ockerfarben bis schmutzig=

braun. Scutellum, ausgenommen dessen Lateral fläche in der Basalhälfte, gelb.

Pos tscutellum in den oberen zwei Dritteln oder der oberen Hälfte gelb

(nicht das Mediotergit! ), die la stehen an der Grenze zum gelben Teil oder

schon auf gelbem Grund. Notopleuraldreieck teilweise bräunlich, nicht

schwarz. Häutige Teile zwischen Mesopleuren und Flügelwurzel und über der

Mesopleura, ebenso Flügelwurzel gelb. Alle Knie abgesetzt in Kniebreite

gelb. 2. bis 4. Tergit seitlich breit gelb, das 3. nur im dorsalen Drittel

der Gesamtbreite dunkel, auch das 5- Tergit seitlich teilweise noch gelb.

Hinterränder des 2. bis 4. Tergits breit gelb. Halteren gelb. Die spärli=

eben Schüppchenwimpern bräunlich, die Flügelmembran leicht gebräunt.

Kopf : Arista normal, deutlich pubesziert. Oberkante des 3. Fühlergliedes ge=

rade oder etwas konkav. Vorderkante gerundet nach unten zurückweichend. Das

3. Fühlerglied oben länger als unten, so lang wie hoch oder etwas länger als

hoch (Tab. 86), deutlich dunkel pubesziert, in der oberen Hälfte der Vorder=

kante teils etwas länger pubesziert. Wenn das 3. Fühlerglied eine leichte

obere Ecke aufweist, ähnelt es dem von Phytomyza brischkei . Sinnesgruben

des 3. Fühlergliedes bestehen aus 1-2 Löchern auf der tiefsten Stelle der
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(nterseite. Die 1. Fühlerglieder dicht beieinander eingelenkt. Palpen nor=

mal, leicht zugespitzt, die unterseitige Sinnesgrube reicht fast bis zur

Spitze- Labellen normallang. Kein Epistom. Einreihige Peristomalbors ten.

Backen hinten am breitesten (Tab. 86). Orbiten im Profil schmal bis deutlich

sichtbar. 2-1 ors, 2-1 ori (Tab. 86). Abstand vte-ors und ors-ors viel größer

als ors-ori. Orbi tenhärchen deutl ich, aber spärlich (Tab. 86), vorwiegend vorn

stehend. Breite von Stirn, glänzenden üribiten und Kopf siehe Tab. 86! Stirn=

ränder parallel oder nach vorn leicht konvergent. Ozellenfleck umschließt

lireit die Ozel len, Ozellen fleck behaart; oc ragen bis zu den ori. Augen kahl

mit schräg gestellter Achse (Tab.86).

Thorax : pp, h ,
prs , sa , epa , 2n, Im, 1+0 oder 1+1 oder 1+2 st. Die ipa fehlen im=

mer. Keine prsc. Anzahl acr-Reihen und de siehe Tab.86! Die l.dc stehen

deutlich weiter als die 2. de, davor noch 1-1 schwächere de, wovon eine sel=

ten vor der Suturalquernaht inseriert. Die acr enden meist bei der 2. de,

selten zwischen 1. und 2. de, vor dem Scutellum ein kahler Bereich. Zahlrei=

che ia-Härchen hinter der Naht. Mesopleuralhärchen siehe Tab.86! Mesonotum

durch Pubeszenz überwiegend matt erscheinend.

Beine : Normal, keine posterolateralen ti2-Borsten. Endglieder der Tarsen

nicht breiter als die vorangehenden Glieder,

Flügel ; Costa reicht unverdünnt bis zur M;^^2~^ündung . Mj^+2 ebenso stark wie

R4 + '5« Querader tp nur selten fehlend (geprüft wurden llOc? 110$: nur 2c? 1?

fehlte diese Ader an beiden Flügeln, und 1 c? 6$ hatten einseitig die tp ver =

loren^). Die ta steht auf der Cd-Mitte oder distal davon. Letzter M3+4-Ab=

schnitt im Mittel 1,2 mal so lang wie der vorletzte (siehe Tab.86). Flügel=

länge und mg-Abschni tte siehe Tab.86!

Abdomen : Letztes "Tergit" bei c^ und ? länger als vorletztes (siehe Tab.86);

beim 6 ist häufig die Naht zwischen 6, Tergit und angeschmolzenem, dorsal=

liegenden 8. Sternit deutlich erkennbar, der Sterni tantei 1 beträgt dann bis

zu l/l der Gesamtlänge beider Strukturen. Oviskap pubesziert, matt, wenn

basal unbedeckt , von dorsal betrachtet etwas kürzer als die basale Breite.

d'-Geni tal strukturen ; In allen Teilen nicht signifikant von M. scutel lata un =

terschieden. Verglichen wurden scutellata-Genitalien von Material aus der

DDR (Meinsdorf, Kr. Rolilau und Dessau, leg. K.H. ZOERNER ) , aus den österrei =

chischen Alpen ( Sarotlahüt t e E' Brand, l6lO m, Rhätikon, leg. M. v.T. und

* Ausfall von tp findet sich bei Agromyziden verschiedener Genera, z.B.

bei Agromyza intermi ttens , Hexomyza coprosmac SPENCER , 1976, Cerodontha
venturii NOW.\KOWSKI , 196?. Nur FRICK ( 1951a: 8?: 1964: 11-12) hat den
Fortfall dieser Flügelquerader an umfangreichem Material von Liriomyza
huidobrensis (BLANCHARD, 1 926 )

( al s Liriomyza langet FRICK, 1951 und L.di =

anthi FRICK. 1958) analysiert. Bei Metopomyza scutellata fehlt die tp

viel häufiger als bei M. junc i sp.n.
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Ossiacher See, E' Villach, leg. H.MEYER), aus d(>m Kaiserstuhl ( Übe tthe i ti =

tal , leg. M.v.T.) und aus Schleswig-Holstein (Umgebung von Kiel, leg- M.v.

T.) .Die Surstyli variieren hinsichtlich Form und Bezahnung: Am vorderen

und hinteren Ende können sich je 1 oder 2 mediad gerichtete Zähne befinden,

auf der konkaven Innenkante kommt gelegentlich - teilweise nur auf einer

Körperseite - ein ebenso grolier Zahn vor, der diese Kante in die Form ei =

ner 3 verändert.

Die von SPENCER ( iq65b .-Fig. 7 : 1976: Fig. 514) publizierte Abbildung der Iin =

ken Epandrium-Häl f te für scute 11 at

a

ist sehr verwirrend, weil von schräg

vorn gezeichnet, so daß die verdeckten Cerci fehlen. In Fig. '514 entspricht

oben = hinten (caudal) und rechts = unten (ventral). Die Zahnreihe rechts

entspricht also der gezähnten Innenseite der Epandriumspi tze , Der Surstylus

erscheint in einer untypischen Ansicht auf die Schmalseite, nicht, auf seine

charakteristische flächige Ventralseite mit den spitz ausgezogenen Vorder-

und Hinterecken.

Differentialdiagnose : Siehe Bes timmungs t abel 1 e und Tab. 86! Durch die ausge=

dehnte Gelbfärbung der Tergite, die auch in Dorsalansicht sofort auffällt,

ist M. junci gut von M . scute II ata unterscheidbar. Intermediäre Färbungs typen

konnten nicht gefunden werden. Beide Dualspezies kommen an ihren spezifi=

sehen Wirten nebeneinander in Schleswig-Holstein vor.

6. Verbrei tung

Aus den Literaturangaben für M . s c u t e 1 1 a t a und M. flavoscutellaris sensu HEN=

DEL läßt sich nicht rekonstruieren, in welchen Fällen eine Verwechslung mit

M
.
j u n c i sp.n. vorgelegen haben könnte. Die von KROBER (1958: 81) in Holland

gesammelte und als M. flavoscutel laris bestimmte Art könnte M
.
j u n c i sp.n.

darstellen. Die Angabe ist aber nicht überprüfbar, da das Belegmaterial im

Krieg vernichtet wurde (KRÖBER 1956: 125).

Eigene Fundorte: Dänemark: Westküste südlich Agger und Tipperne Vogelschutz=

gebiet am Ringk0bing Fjord. Deutschland: Westküste Kampen/Sylt, die Halli=

gen Gröde, Hooge, Langeneß, das Deichvorland bei Rodenäs südlich der däni=

sehen Grenze, Deiche und beide Speicherbecken des Hauke-Haien-Kooges . Grüne

Insel/Eiderstedt. Binnenland: Salzstelle im Brenner Moor bei Bad Oldesloe

an der Trave.

* und Jugoslawien (vergl. p.532
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7. Untersuchtes Material

Tab. 87 . Metopomyza Juik i sp.n.: untersuchtes Material nach Er f as sungsme =

thode und Sexual index • 413<? 1159 (528 Ex.): n = Anzahl erfolgrei:
eher Fänge

n
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ist: '11 /k"--), 27/52. 4l/'i5. 'i'i/ll. ^y/lO, t7/'<0, '38/'50 und 65/3'3 mm. Der Kot

wird anfangs in runden bis ovalen s(hwarzen Körnern abgelagert, die im (iang=

teil kaum um ihren eigenen Hu rchines se r voneinander entfernt liegen und den

(iang fast vollständig - am Ende in etwa drei Reihen nebeneinander - aus=

füllen. Im Fiat/teil ist er- anfangs no( h auf die Blattmittellinie be =

schrankt, später- werden die Körner grünlicher- und sc- h ro t f örmi ge r und alter =

nieren in einem zwei- bis vierfachen Abstand ihies eigenen Durchmessers. Im

Miiienend t e i 1 findet sich vielfach kein Kot- Der- Bogenschlitz liegt immer- an

der Blattoberseite, in sechs Fällen am zur Blattbasis gerichteten, in einem

Fall am distalen Minenende. Die Puparien finden sich teilweise außen an den

Juncus-Bl ätt e rn angeklebt , möglicherweise eine Anpassung gegen die Gefahr, daß

die Larve vor Erhärtung ihrer Haut zum Puparium am Erdboden in ein osmotisch

ungünstiges Milieu gerät. REGGE (1972: lQ-41, 91-92) gibt Hinweise auf einen

möglichen Einfluß des mit fortschreitender Jahreszeit steigenden Salzgehal=

tes des zum Kumul ations typ gehörenden, nicht absalzenden Juncus gerardii

auf die Jahr esper i odik der Blattlaus Juncobia leegei ( BÖRNER, 1 910 ) ( Cal laphi

=

didae) stattfindende Salzspe i cherung in den Blättern bewirkt zwangsläufig

auch für M. junc i sp.n. salzreiche Kost ( vergl
.
p. 1 il ) . Eine verpuppungsreif

e

Made war nach einem halben Tag durch den Kontakt mit Kondenswasser so stark

gequollerr. daß sie kaum noch bewegungsfähig war. In Versuchen mit Agromyzi =

denlar-ven. die nicht in Salzpflanzen aufwuchsen , führte teilweise ( Cerodontha

(Xenophyt omyza) ventur i i ) monat c 1 ange Überflutung zu keiner- Quellung der

überlebenden Larven

-

Im Bestimmungsschlüssel bei HERING (1957= 572) ist unter Punkt 6 eine wei=

tere Alternative einzufügen:

Mine oberseitig, bis zu den Blatträndern reichend, Bogenschlitz
vorhanden 2741a. Metopomyza jurici TSCH. (Dipt. )

10. Parasitierung durch Hymenoptera

Auch M. junc i sp.n. leidet unter starker Parasitierung, im folgenden Beispiel

von mindestens 90 '^ : Aus 10 der vor erwähnten, Mi tte August gesammelten Minen

ließen sich 7 Puparien gewinnen, an 1 larven hielten sich fressende Hynienopte =

renlarven auf. Aus den Puparien schlüpften schon nach wenigen Tagen zwei,

nach der tibe rwin t erung im April weitei-e vier Braconiden und nur eine Fliege.

1 1

.

Phänologie

a) G e n e r a t i o n s z y k 1 u s

Das späte '\uftreten der ersten Imagines in der zweiten Maihälfte und die

letzten Frei landnac hwe i se im August ( vergl . Di agr . 24 ) sprechen für nur eine
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oder zwei Jahresgenerationen- Auch die schon erwähnte zunehmende Salzkonzen=

tration im Wirtsgewebe, die schließlich zum Absterben von Juncus gerardii

führt, dürfte die Generationszahl limitieren. Beweidung und Mahd könnten

sich für die Art positiv auswirken, da sie die Bildung junger Meristeme

fördern. Während der Mahd der Vorlandsalzwiesen bei Rodenäs am 11.7.1970

trat M. junci in großer Zahl auf (ein Streiffang erbrachte 141 Ex.), Darauf=

hin wurden am 14.8.1970 Juncus-Rasens tücke aus demselben Areal in Ausfang=

kästen ins Gewächshaus gebracht. Zwischen dem 15.9. und 11.10. desselben

Jahres schlüpfte noch IS. weitere 2S 2? erst im Frühjahr. Aus einer parallel

angesetzten Juncus-Probe aus ungemähter Vegetation des Hauke-Haien-Kooges

vom 16.8.1970 schlüpfte die Art nur nach der Überwinterung (2?). Die höhe=

ren Gewächshaus t empe raturen konnten hier keinen Schlupf im Spätsommer indu=

zieren. Ahnlich metachroner Schlupf wurde für Melanagromyza tripolii disku=

tiert. Ein weiteres Beispiel beleuchtet die undurchsichtigen Generationsver=

hältnisse: Noch zwischen dem 18.6. und 10.6. schlüpfte 1$ aus im April ein=

getragenen, winterlichen St randanwurf , ein Beweis dafür, daß auch Sommer=

Schlupfdaten die Nachkommenschaft der Vorjahresgeneration darstellen können,

wie auch für M.tripolii nachgewiesen. Ein spätes Schlupfdatum fällt in die

Zeit zwischen dem 14.7- und 11.8-, als eine Juncus gerardi i-Probe von der

Binnenlandsalzstelle Bad Oldesloe 1$ der Art entließ. In Zimmertemperatur

verbrachte, am 10.1. aus Strandanwurf ausgesammelte Puparien schlüpften be=

reits am 20.1. (2cj 1$). Andere Ende April eingebrachte Strandanwurf proben

zeigten eine ähnlich schnelle Imaginalen twi cklung innerhalb von 12 Tagen

bis maximal vier Wochen. Alle diese Ergebnisse deuten auf mindestens zwei

Generationen hin, deren eindeutiger Nachweis aber noch aussteht. Die spät im

Jahr aufgetretenen Fliegen können sich auch aus Vor jahrespuparien entwickelt

oder die Monate seit dem Frühjahr überlebt haben.

b ) Jahreszeitliche Verteilung der Imagines

Im vorangehenden Kapitel finden sich Angaben über gezogene Fliegen. Die

Tab. 87 und Diagr.24 fassen das übrige Material nach verschiedenen Gesichts=

punkten zusammen, wobei die relativ kurze Flugzeit aus Diagr.24 deutlich

wird. Für phänologis che Aussagen erscheinen die Fangzahlen zunächst nicht

ausreichend. Die Häufung der Fänge in der zweiten Julihälfte läßt sich aber

auf die schlüpfenden Nachkommen der Früh Jahrsgenera t i onen zurückführen,

wenn man die in Tab. 88 dargestellte St rei f f angserie aus dem Jahr 1970 be=

trachtet, die von reichlich Juncus gerardii enthaltender Vorlandsalzwiese

bei Rodenäs stammt.
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Tab. 88 . M. .junc i sp.n.; Strei f f angser i e zur Klärung der Phänologie. Siehe
Text! Wegen vorangehender Überflutungen und Regen am I6.Q. kein
Fang möglich

Datum
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j<> Jahr entspricht. Aus Diagr.2'i sind die Halbmona tswertc ersichtlich, eben =

so maximale Werte von nur drei Tieren je Scliale und 15 Tagen Exposition.

Bemerkenswert ist, dalJ insgesamt 96 G(>lb- und Hellgelbschalen (davon 28 von

Fluten teilweise» ausgespült), die nur 50 bis 100 m s(>ewärts der Juncus-Flur

von April bis Oktober exponiert waren, keine einzige M. junci sp.n, ermit=

telten, obgleich die Art dort im Juli und August desselben Jahres auf den

Wirtsbeständen und benachbarter Vegetation mehrfach gestreift werden konnte

(582 Ex. ).

1 2 . Besiedln ngsdichte

Eine geringe Des i edl ungsd ichte trotz unbegrenzt groß ersc heinenden Wi r tspflan =

zenangebots ist eine bei vielen Minierf liegenarten auffallende Erscheinung.

Für dieses Phänomen ist auch M
.
junci sp.n. ein typisches Beispiel. Ihre ge=

ringen Fangzahlen in Kätscherf ängen und automatischen Fallen sind unerklär=

lieh; jedenfalls halte ich unzureichende Erfassungsmethoden nicht für ur=

sächlich. Dafür sprechen auch die im folgenden Kapitel behandelten Ausfang=

ergebnisse. Da auf Juncus gerardii keine Kurz zei t-Pho toeklektoren aufge=

stellt werden konnten, können grobe Anhaltspunkte für die Aufenthaltsdichte

der Imagines und 15 der im Diagr.24 aufgeführten erfolgreichen Streiffänge

geben, von denen die jeweils vollständig abgestreifte Fläche abgeschätzt

werden konnte. Dabei blieb der nur schwer zu ermittelnde Deckungsgrad von

Juncus außer Betracht; er dürfte aber 50 $ nicht überschritten haben. Faßt

man alle Proben zusammen, obgleich sie von sehr verschiedenen Lokalitäten

stammen und im Zeitraum zwischen dem 50.5- und 14.8. verschiedener Jahre ge=

sammelt wurden, so traten auf etwa 1400 m^ 115 Fliegen der Art auf (ca.l Ex.

je 12 m'^ ) mit einer Variabilität von 1 Ex. je 100 m^ bis 1 Ex. je 5 m" •

15. Flächenbezogene Schlupfrate

Zwei Jahre hindurch, vom 29.4.-2,11.70 und 28.4.-12.11.71, wurde im For=

schungsresei-vat des südlichen Hauke-Hai en-Kooges über Juncus gerardii und

begleitender Vegetation (Triglochin maritimum, Agrostis stolonifera, Hor=

deum nodosum, außerdem geringe Anteile von Glaux maritima, Aster tripolium,

Potentilla anserina, Taraxacum officinale, Ranunculus repens ) ein 1 m~

großer Pho toeklektor in den Boden eingelassen, und zwar 1970 mit Umsetzung

nach jeweils zwei, 1971 meistens nach jeweils vier Wochen Standzeit. Der

Anteil der Wirtspflanze von M. junci sp.n. betrug zwischen 5 und 55 1" • Alle

25 Halbmonatsfänge (Tab. 84) sind uneingeschränkt auswertbar. Sie lieferten

insgesamt 68 Agromyzidae (und 751 Chloropidae ) , aber nur ein frisch ge=
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Frei landvegetati on durchschnittlich nur etwa 25 % Anteil der Wi r tspf 1 anz(>n =

art gegenüber wesentlich höherem Anteil bei den isolierten Soden.

15. Vergleich Aktivi tätsdichte/Be Siedlungsdichte

Legt man den im Kapitel "Besiedlungsdi chte" grob geschätzten Wert von 1 Ex.

je 12 m2 zugrunde, weil Fänge aus kurzfristig exponierten Photoeklektoren

auf Juncus-Flächen nicht vorliegen, so haben die aus dieser Pf 1 anzengese 1 1 =

Schaft vorliegenden Gelbschalen (siehe Aktivitätsdichtewerte in Diagr.24)

während der Flugzeit der Art in je 15 Tagen eine durchschnittliche Fläche

von nur 2,8 m^ (maximal 7,6 m2 ) ausgefangen.

16. Erfassungsbereich Gelbschale

Auch die jährliche flächenbezogene Schlupfrate (siehe Kapitel 13) läßt sich

zu den Gelbschalenfängen in Beziehung setzen. Danach haben die Bodengelb=

Schalenserien auf Juncus g.erardii-Bes tänden durchschnittlich 1,6 und maxi =

mal k Individuen je Jahr erfaßt (siehe Diagr.24). Bei einer Schlupfrate von

1 Ex. je 2 m^ errechnet sich je Jahr und Schale ein Ausfangbereich von

durchschnittlich 0,8 und maximal 2 m^

.

17. -18. Indigenität, Zonierung

Minenfunde in Vorlandsalzwiesen (siehe Kapitel "Mine") und mehrfach aufge=

sammelte - später geschlüpfte - Puparien aus dem Treibgutsaum an den Dei=

chen erweisen die Indigenität der Art im Uberf lutungsber ei ch ebenso, wie

mehrfache Nachweise auf den nicht überflutungsgeschützten Halligen. Sturm=

fluten scheinen die Besiedlung von Juncus-Beständen nicht stärker zu beein=

trächtigen als langanhaltende Staunässe an Standorten hinter den Seedei=

chen, wie sie vielfach beide Untersuchungsorte im Hauke-Hai en-Koog betraf.

Trotz ausgedehnter Juncus-Bes tände blieb die Abundanz hinter dem Deich

ebenso niedrig wie seeseitig. Die Vegetationsstruktur scheint keinen Ein=

fluß auf die Abundanz der Art zu haben, da M. junci sp.n. auf Trockenrasen

bei Agger/Dänemark (mit Erica, Euphrasia, Odontites, Empetrum, 2Pl^i2ii25^

sum), auf Deichen mit Juncus gerardii-Anteil , auf Vorlandsalzwiesen und auf

Schlickböden mit einseitigem Juncus- und Agrostis-Pionierbewuchs ebenso an=

zutreffen ist wie in Randzonen des Phragmitetum an einer sehr lokalen Bin=

nenlandsalzstelle und im Ti pperne-Reservat am südlichen Ringkj0bing Fjord.

Auf den Einfluß der Mahd wurde im Kapitel "Generationszyklus" und "Phänolo=

gie" kurz eingegangen. Hinsichtlich des Verjüngungseinflusses durch mäßige

Beweidung auf die Juncus-Bestände ergeben sich sicher ähnliche Einflüsse.
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Die Deichpflegemaßnahmen wirken sich vermutlich wie unter Phytomyza asteris

dargestellt aus.

Konkurrenz

Da an Juncus gerardii keine weiteren Minierfliegen vorkommen (siehe "Wir=

te"), könnten allenfalls andere phytophage Insekten mit den Larven von

M
.
junci sp.n. in Konkurrenz treten. Die häufigsten im Untersuchungsgebiet

vorkommenden Arten sind Juncobia leegei ( Callaphididae ), Livia juncorum

LATREILLE (Psyllina, Liviidae) Coleophora adjunctella HODGKINSON und drei

weitere Coleophoriden (Lep
. )

(

det . STÜNING ) , Procys tiphora sp.n. (Cecidomyii =

dae ) (det.MEYER) und Tropidoscinis .junci sp.n. (Chloropidae ) , deren Wechsel =

beziehungen zum Blattminierer nicht untersucht wurden.

19- Dominanz

Die nur gelegentlichen Gelbschalenfänge der Art lassen eine Darstellung der

Aktivitätsdominanz gesondert nach Monaten nicht sinnvoll erscheinen. Die im

Diagr.24 spezifizierten Bodengelbschalenserien fingen in der von Mitte Mai

bis Ende August reichenden Flugzeit der Art folgende Minierf liegengesamtzah=

len; die zugehörigen Aktivitätsdominanzwerte von M
.
junc i sp.n. finden sich

in Klammern angefügt:

Gröde Forschungsreservat 452 ( 0,2^)

Hauke-Haien-Koog Nordbecken 34 (l4,7^)

Hauke-Haien-Koog Süd, Forschungsreservat 153 ( 4,6^)

Aufschlußreicher, weil auf höhere Fangzahlen begründet, sind die Dominanz=

Verhältnisse in Kätscherproben, wie sie in Tab. 89 erscheinen. Da fast alle

Proben entweder direkt in Alkohol oder in einen kleinen Photoeklektor ge=

stülpt wurden, gewährleisten sie, daß die absolute Dominanz erfaßt wurde.

Wie bei vielen Agromyzidenarten findet sich eine starke orts- und zeitab=

hängige Variabilität der Werte, die zu Vorsicht bei der synökologischen Be=

Wertung von Jahresübersichten mahnt. Immerhin läßt sich feststellen, daß

M. junci sp.n. im Hochsommer gelegentlich in ihrer Synusie über 50 % der In=

dividuen stellen kann, im Durchschnitt aller 56 Proben sogar 17 % , weil das

Juncetum über eine sehr artenarme Minierf liegenfauna geringer Abundanz ver=

fügt (die 56 in Tab. 89 verwendeten Fänge erfaßten durchschnittlich nur je=

weils 4,5. maximal 13 Arten; vergl. auch die geringen Individuenzahlen vor

den Serien in Diagr.24) und in J. gerardii keine weiteren Vertreter der Fa=

milie minieren. Obgleich in der Mehrzahl (35) der Streiffänge die Art nicht

auftrat, ändert die Einbeziehung dieser Proben sowohl die örtlichen wie

halbmonatigen Dominanzwerte nur unerheblich, da diese Proben auch andere Ar =

ten nur in geringer Zahl nachwiesen.
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Tab. 89. M. junci sp.n.: Dominanz in 56 Streiffängen auf Pf lanzengesell=
Schäften mit hohem Juncus gerardii -Anteil, gesondert nach Unter=
Suchungsorten, Monatshälften und unter Angabe der Präsenz der Art.

Die Zahlenpaare in jedem Feld geben Auskunft über die Gesamtzahl aller In=
dividuen an Agromyziden( Zahl links oben) sowie den prozentualen Anteil der
Art an allen jenen Individuen (Zahl rechts unten). Zusammenfassung aller
erfolgreichen (a) und aller (b) Proben unten, für den Zeitraum Mai-Oktober
rechts

.

Die Spalte "andere Lokalitäten" faßt Fänge von folgenden Orten zusammen:
Westküste Däncma rks , Sylt, Hallig Langeneß, Grüne Insel/Eiders tedt, Bottsand
an der Ostsee bei Kiel, Binnenlandsalzstelle bei Bad Oldesloe.
Ein • steht für 1 Probe mit, ein o für 1 Probe ohne M

.
junci sp.n. , n für die

Summe der Proben, HHK für Hauke-Hai en-Koog

n
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Frühjahr in Farbschalen auf Seedeichen bedingt haben, während das Auftreten

in zwei Fängen auf reinen Agropyron littoralis und Artemisia mari tima-Be=

ständen im Vorland bei Rodenäs auf gleichzeitigen Massenflug im nicht weit

entfernten Juncetum und Mahdeinfluß zurückgeführt werden kann ( vergl
. p.345 )

.

Das an jenem 11 • Juli herrschende sonnige Hochsommerwetter könnte Verbrei=

tungsflug induziert haben (vergl . "Sexualindex" ) . Im übrigen ist erstaunlich,

daß aus den ausgedehnten Wirtsbeständen im erwähnten Vorland Fliegen der

Art weder in benachbarte seeseitig exponierte Farbschalen (8 Serien mit ins=

gesamt 96 Schalen vom 15.^.-1^.10,70), noch in zwei Gelbschalenserien am be=

nachbarten Deich (29.4.-2.11,70, 24 Schalen)ein flogen.

22. Sexual index

Aus Tab. 87 und Diagr.24 geht das Überwiegen der (?(? in Gelbschalen und Kät =

Scherfängen hervor. Auch wenn die Gelbschalenfänge mit nur 12(? 2? kein sig=

nifikantes Ungleichgewicht der Geschlechter anzeigen, so geht die erhöhte

Attraktivität gelber Farben für das (5-Geschlecht mit den Ergebnissen an den

meisten anderen Agromyziden konform. Rechnet man von der Gesamtsumme aller

Streiffänge den Massenfang 51.7.70 ab, so verbleiben noch 90c? 62$ ( 1 , 5 •• 1 )

;

das leichte t^berwiegen der oc" wird auch in der Darstellung der Einzelfänge

in Diagr.24 dokumentiert. Mögliche Gründe für erhöhten t5-Anteil wurden un=

ter Phytomyza asteris diskutiert. Für den stark zugunsten der 83 verschobe=

nen Index (502:41=7,4) im erwähnten und auf p.545 besprochenen Massenfang

läßt sich allenfalls eine überwiegende Abwanderung von 22 während einer

möglichen Ausbreitungsphase als Ursache vermuten.
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ZUSAMMENFASSUNG

Die Halm- und Mini er f 1 i egenfauna an der Nordseeküste Schleswig-Holsteins

und Dänemarks wurde ökologisch untersucht. Eigene Forschungsergebnisse aus

dem schleswig-holsteinischen Binnenland und von Gebirgsregionen Norwegens

und der Alpen wurden vergleichend einbezogen. Insgesamt sind 517-568 Imagi=

nes aus Ökosystemen der Küste ausgewertet worden.

Untersuchungs gebiete

Die Salzwiesen im Gezeitenbereich, die Seedeiche und ein salzbeeinflußtes

Speicherbecken waren Schwerpunkt der Studien. Eingezäunte Forschungsreser=

vate ermöglichten Vergleiche zwischen beweidetem und unbeweidetem Areal.

Die Aufstellungsorte automatischer Fallen reichten von. der dänischen Grenze

im Norden bis zur Meldorfer Bucht im Süden und schlössen auch die Hallig

Gröde, drei Feuerschiffe in Nord- und Ostsee und eine Binnenlandsalzstelle

bei Bad Oldesloe ein. Sie wurden entsprechend einer möglichst unterschied=

liehen Vegetationszusammensetzung ausgewählt.

Vegetation

Hinsichtlich der Vegetation werden für die Vorlandsalzwiesen die Pflanzen=

assoziationen "Puccinellietum maritimae" und "Festucetum rubrae litoralis"

besprochen, für deichrückseitige Salzwiesen wird eine staunasse Juncus

gerardii/ Agrostis s tolonifera-Flur analysiert. Das "Lolio-Cynosuretum" mit

einem geringfügig unterschiedlichen Artenspektrum auf alten Gley- und mo=

dernen Sandkerndeichen stellt die vierte untersuchte Vegetationszone dar.

Methodik

Zur Erfassung der Fauna dienten überwiegend Zuchten aus eingesammelten Lar=

venstadien, Schlupfversuche mit isolierten Vegetationsproben, Streifnetz=

fange, Farbschalen- und Frei land-Eklektorf änge sowie Fänge in Windreusen.

Da Farbschalenf änge erstmals in großem Umfang für die Faunenanalyse zweier

Dipterenfamilien der "Acalyptratae" eingesetzt wurden, wird auf technische

und methodische Fragen eingegangen. Ein neu entwickeltes Verfahren zur Her=

Stellung von Genital- und anderen Mikropräparaten wird dargestellt.

Die untersuchten Dipterenfamilien und ihre Taxonomie

Es wird ein vergleichender Überblick über die Systematik der beiden Dipte=

renfamilien gegeben, ergänzt durch eigene taxonomische Ergebnisse, ein Ver=

zeichnis aller Autoren der in den letzten 50 Jahren neubeschriebenen hol=

arktischen Arten und Literaturangaben zur Faunistik Schleswig-Holsteins.

Unter den an der Nordseeküste aufgefundenen l66 Agromyziden- und 105 Chlor=

opidenarten stellten sich 10 Minier- und 4 Halmfliegenarten als neu für die
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Wissenschaft heraus. Von ersterer Familie wurden außerdem 11, von letzterer

1 Art seit ihrer Beschreibung erstmals wiederaufgefunden, darunter die

schon 1860 benannte Phytomyza euphrasiae . Da faunistische Aspekte nur für

10 autökologisch bearbeitete Arten Gegenstand der Arbeit sind, wurden die

vielen Erstnachweise für Mitteleuropa und Deutschland nicht ausgewiesen.

Eine synökologi sehe Übersicht

Weltweit wird erstmals für beide Dipterenfamilien eine Regionalfauna unter

verschiedenen syn- und autökologischen Gesichtspunkten tabellarisch zusam=

mengestellt. Für 259 Arten, bzw. Artengruppen aufgrund untersuchter 516.694

Individuen werden ebenso wie für das Familienniveau direkte quantitative

Vergleiche für folgende ökologische Parameter belegt:

1. Flugzeit
2. Halbmonatig gesonderte Dominanzdynamik
5. Relative Häufigkeit im Küstenbereich und Binnenland
4. Relative Verteilung auf die einzelnen Biotope eines vom Binnenland über

die Köge, die Speicherbecken, die Deiche, das Vorland und die vorgela=
gerte Dünenkette der Inseln bis auf das offene Meer reichenden Land=
Schaftsprofils

5. Ausbreitungsintensität nach Windreusen- und Feuerschiff-Fängen
6. Sexualindex in Zuchten, Streifnetz- und Gelbschalenfängen
7. Durchschnittswerte sowohl der Aktivitäts- als auch stationären Dominanz

Insbesondere für wirtsgleiche mögliche Konkurrenten und phylogenetisch nah

miteinander verwandte Arten ergeben sich daraus wesentlich neue Phänomene

der spezifischen ökologischen Einnischung, wie sie bisher nie für diese

Fliegen aufgezeigt wurden. Es wird herausgestellt, welche Arten in Salzwie=

sen einen Verbreitungsschwerpunkt finden.

An der stationären Abundanz aller Dipteren in Salzwiesen waren in einer Ver=

Suchsserie die Minier fliegen mit 2 $, die Halmfliegen mit 20 % beteiligt.

Im Durchschnitt aller Erhebungen an der Küste erwies sich letztere Familie

ll,3fach individuenreicher als erstere. In ihrer Aktivitätsdichte übertra=

fen in Salzwiesen die Chloropiden sogar alle anderen Dipterenfamilien.

Die Verwendung von Farbschalen für die Faunenanalyse

Der Farbschalenf ang erweist sich für viele Fragestellungen als die optimal

geeignete Erfassungsmethode, wobei in Alternativversuchen mit steigender

Schalengröße überproportional mehr Arten und Individuen erfaßt wurden. Syn=

chron durchgeführte Versuche mit verschiedenfarbigen Fangschalen beweisen

für die meisten Arten eine sehr ausgeprägte , endogen bedingte Farbpräferenz,

die sich nicht im Jahresverlauf ändert. Für die Mehrzahl der Minierfliegen

besitzt "Chromgelb", für alle häufigeren Halmfliegen "Weiß" die höchste

Attraktivität von fünf getesteten Farben. Bei den Agromyziden reagieren die

c?(? durchschnittlich signifikant (maximal bis 79fach) sensibler auf die be =

vorzugte Farbe als ihre $5, für die Chloropiden läßt sich eine derartige
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unterschiedliche Aktivität nur selten oder sogar geringfügig zugunsten der

$9 verschoben feststellen. Einheitliche Gründe für die festgestellten Prä-

ferenzen bestimmter Arten lassen sich nicht vermuten. Sehr nah verwandte

Arten können einerseits sehr ähnliche, andererseits auch sehr unterschied=

liehe PräfertMida zeigen.

Imaginalnahrung und Blütenbesuch

Agromyziden-?? benötigen zur Eireifung Nahrungsbrei aus ihren spezifischen

Wirtspflanzen. SS nehmen solche Chloroplas ten-Kos t nicht auf und besuchen

auch nur gelegentlich Blüten als Nahrungsquelle. Wesentlich wichtigere Res=

sourcen sind Blüten für die Chloropiden, welche keinen Bohrapparat zur

Durchdringung der Pf lanzenepidermi s besitzen; wie erstmals beobachtet, ge=

hören Blumen zu einer "Treff punktstrategi e
" der Geschlechter. In diesem Zu=

sammenhang erwiesen sich Spergularia- und Leontodon-Blüten in unbeweideten

Salzwiesen als bedeutsames Strukturelement der Flora. Blattlauskot (Honig=

tau) spielt für die Ernährung der Fliegen eine wichtige Rolle.

Aktivitätsschwankungen und Dispersion

Quantitative Erhebungen auf einem gleichförmigen Seedeich ergaben eine aus=

geprägte Tagesperiodizi tat in der Verteilung auf drei unterschiedliche

Deichzonen sowie das obere und bodennahe Stratum der Vegetation, und zwar

für verschiedene Arten und sogar für beide Geschlechter einer Art in unter=

schiedlicher Weise. Nächtliche Beleuchtung aktivierte in Vorlandsalzwiesen

nur 52 fc aller Agromyziden- und 5 f» aller Chloropiden-Imagi ncs , wodurch an =

dere Ergebnisse gestützt werden, daß diese Fliegen als "Augentiere" nachts

ruhen.

In einem exemplarischen Versuch wirkte sich ein drastischer Wetterwechsel

sehr einschneidend auf die Aktivitätsdichte der Dipteren aus. Alle dominan=

ten, überwiegend an Gräser gebundenen Arten zeigten gegenüber Dauerregen ein

sehr unterschiedliches und teilweise unerwartetes Verhalten. Die meisten

Arten, einschließlich der dominanten Oscinella frit und Oscinimorpha albise =

tosa schränken bei Regen ihre Aktivität stark ein, andere ( Phytomyza wahl =

greni , P.rhabdophora , Cerodontha denticornis ) verhalten sich bei trockenem

und regnerischem Wetter gleich. Ahnlich wie Gallmücken der Unterfamilie

Cecidomyi inae und Hydrellia griseola (Ephydridae) steigern die SS von Phy=

tomyza nigra ihre Flugaktivität bei Regen um mehr als das dreifache.

Verdriftung durch Wind (Distanzflug)

Während drei Sommerhalbjahren erfaßte eine Windreusenkonstruktion über Vor=

1 andsalzwi esen 1.485 Chloropiden und 8I7 Agromyziden in 20 bzw. 40 Arten.

Entsprechend den am seltensten aus Nord und Süd kommenden Winden wurden in

die in diese Richtung weisenden Reusensektoren geringere Individuenzahlen
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als aus Ost und West eingeweht. Die höchsten Artenzahlen beider Familien

wurden vom Binnenland aus Ost herangeführt, ebenso der größte Indi viduenan=

teil der Minierfliegen, bedingt durch Schwärmverhalten bei Hochdruckwetter=

lagen. Daß auch von See her "Luftplankton" an Land zurückgeführt wird, be=

weisen die hohen Individuenzahlen im Westsektor, an denen die häufigsten

Vorlandarten erwartungsgemäß einen erheblichen Anteil haben.

Typische Salzwiesenarten zeigen keine besondere Verbreitungsintensität, die

?? aller häufigeren Arten sind beim Distanzflug etwas zahlreicher. Die auf

Feuerschiffen gefangenen mindestens 34 Chloropiden- und 77 Agromyziden-Ar=

ten (3~.015 bzw. 4.242 Tiere) belegen eindeutig, daß Distanzen von mehr als

41 km, wahrscheinlich aber wesentlich größere Entfernungen keine Ausbrei=

tungsschranken für diese Fliegen darstellen. Im Gegensatz zu parasitischen

Hymenopteren lassen sich 3S und ?? in etwa gleicher Häufigkeit verdriften.

Die individuenreichsten Binnenlandarten Oscinella frit , Elachiptera cornuta ,

Thaumatomyia notata , Phytomyza rufipes , Napomyza lateralis , Phytomyza milii

und Cerodontha denticornis treten auch auf Feuerschiffen am häufigsten auf,

weitgehend auf Küs t ensal zwi esen beschränkte Arten hingegen nur ausnahmsweise

und einzeln ( Phytomyza asteris ,
(I scinimorpha albisetosa , Aphanotrigonum fe =

morel lum )

,

Die Parasit - Wirt - Beziehungen

Entsprechend der Gramineenflora ist die Küstenfauna durch häufige an Grä=

Sern lebende Ubiquisten geprägt. 175 in Meeresnähe gefundene Phanerogamen=

arten wurden auf ihre Dipterenkonsumenten direkt oder über Iso lati onsver=

fahren untersucht, wobei allein für die Agromyziden und Chloropiden 64

Wirt-Parasit-Beziehungen erstmals aufgeklärt werden konnten. Für viele Flie=

genarten wurde überhaupt erstmals eine Wirtspflanze nachgewiesen. Polyphage

Minierfliegen haben an der Fauna nur einen sehr geringen Anteil, infolge

der starken Beweidung ebenso alle sich in Stengeln und Infloreszenzen ent=

wickelnden mono- bis oligophagen Spezialisten. Für Halmfliegen ist die

Küste ein geeigneterer Lebensraum als für Minierfliegen, Die Halophyten der

Gattungen Armeria, Glaux, Halimione, Limonium, Salicornia, Spartina und

Suaeda erwiesen sich als völlig frei von phytophagen Dipteren.

Für die Chloropiden aller Regionen ließ sich erstmals eine Art ( Tropidosci =

nis triglochinis sp.n.) nachweisen, die sich in einer Pflanzenart (Triglo=

chin) aus der Unterklasse Alismidae entwickelt. Im Untersuchungsgebiet be=

herbergt Phragmites mit 12 Arten die meisten Chloropiden, Leontodon mit 10

Arten die meisten Agromyziden. In Asteraceae entwickeln sich 39, in Poaceae

37 Mi ni erf 1 iegenarten , alle anderen Pflanzenfamilien an der Meeresküste

dienen nur jeweils weniger als 10 Agromyz idenarten als Larval Substrat . Min=

destens 55 Chloropidenarten sind auf lebende Poaceae als Wirte angewiesen.
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Die Gruppe der 11 saprophagen Arten nimmt bei dieser Familie den zweiten

Rang ein, während nur wenige Arten in anderen Monor o ty 1 edoneae und zoophag

leben.

Die "Phytophagie" der Chloropiden wird unter dem bisher unbeaehteten Ge=

Sichtspunkt diskutiert, daß diese Fliegen sich larval wahrscheinlich über=

wiegend von Bakterien nähren, mit denen sie selbst ihren Wirt infizieren.

Der Faktor "Salz"

Nur drei Agromyzidenarten leben ausschließlich an Ilalophyten (Aster tripo=

lium, Juncus gerardii), wofür die Wirtseiweiße und nicht der Salzgehalt

verantwortlich sein dürften. Fast alle anderen Arten beider Familien leben

ebenso an halotopen wie halophoben Pflanzen derselben Gattung oder Familie,

und sogar endogäisch von Wurzelläusen lebende Chi oropidenarten sind sowohl

in den verschiedensten meeresfernen Bodentypen als aucli im Gley der Salz=

wiese (
Puccinel lietum) häufig. Eine nur wenige tausend m- große Binnenland=

salzstelle bei Bad Oldesloe entspricht faunistisch fast vollständig dem Sup=

ralitoral der Salzwiesen.

Zwei Chloropidenarten lassen sich als lialophil, zwei weitere sogar als halo=

biont einstufen ( Ose inimorpha albisetosa , Thaumatomyia hallandica : Aphano =

trigonum fasciellum
,

A. f emorel lum ) . Darüberhinaus ist eine Zonierung der

untersuchten Fliegenfauna nur mit dem Vorkommen der Wirtspflanzen korre=

liert. Im Supralitoral ließen sich zwar 91 Agromyziden- und 65 Chloropiden=

arten antreffen, aber nur je 15 Arten sind in diesem Lebensraum sicher in=

digen; unter diesen kommen nur drei Chloropidenarten gelegentlich zur Mas=

senvermehrung, und keine andere Art zeigt hier jemals eine höhere Abundanz

als im Binnenland, sofern dort vorkommend.

Flächen- und zeitbezogene quantitative Aspekte

Der Erfassungsbereich einer Gelbschale : Durch bestimmte Versuchsanordnungen

konnte ein quantitativer Bezug zwischen lltägigem Gelbschalenfang und der

tatsächlichen flächenbezogenen Abundanz ( Aktivi tätsdichte/Besiedlungsdichte

)

hergestellt werden. Dabei ergab sich, daß eine Fangschale in diesem Zeit=

räum in ihrem Fang die Äquivalenz der Individuendichte von mehr als 1.000 m-

für einige Arten wiedergibt; im Durchschnitt entsprechen die sich auf 124 m-

aufhaltenden Agromyziden und die sich auf 170 m^ authaltenden Chloropiden

einem Fangschalenergebnis von 15 Tagen. Weder Faktoren des Fallenstandorts

und der Jahreszeit noch die Abundanz einer Art beeinflussen die ermittelte

Aktivitätsdichte wesentlich. Für Arten der Gattungen Chlorops und Meromyza

eignet sich die Farbschal enfangmethode wegen zu geringei- Erfassungsbereiche

weniger gut.
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thoden wird erstmals für beide Fliegenfamilien nach Arten spezifiziert die

Besiedlungsdichte auf beweideter und unbeweideter Vegetation für die ver=

schiedenen Jahreszeiten ermittelt: den Versuchen liegt ein Material von

^6.981 Tieren zugrunde. Häufigste Halmfliege auf einem von Schafen beweide=

ten Deich war Oscinella frit mit durchschnittlich 9,9. häufigste Minier=

fliege Cerodontha denticornis mit durchschnittlich 1,2 Individuen je 1 m~

Bodenoberfläche, während diese beiden Arten auf dem gleichen beweideten

Deich zeitweilig maximale Abundanzen bis zu 81 bzw. 11 Exemplaren erreich=

ten. Verschiedene Ökozonen werden für alle Arten in dieser Hinsicht mitein=

ander verglichen. Chloropiden treten durchschnittlich in 8-14facher Ahundanz

von Minierfliegen und mit Maxima von bis zu 272 Individuen je 1 m*- auf ei =

nem Deich auf. Seedeiche sind l-4fach dichter mit Fliegen beider Familien

besiedelt als unbeweidete Vorländer; auf dem Artniveau ergeben sich sehr

uneinheitliche Werte. Die Abhängigkeiten der Resultate von der Erfassungs=

methodik werden diskutiert.

Schlupf und Produktivität : Die nach Arten, Pflanzenassoziationen bzw. Öko=

Zonen und Jahreszeit differenzierten Angaben über den Schlupf der hier bear=

beiteten Familien werden mit Gewichtsangaben für häufige Arten und Indigeni=

tätsnachweisen verbunden. Entsprechende Ergebnisse liegen selbst für andere
o

Fliegenfamilien im Schrifttum noch nicht vor. Auf 1 m unbeweideter Vor=

landsal zwi ese schlüpften z.B. jährlich 56 Minier- und 212 Halmfliegen, un=

ter Gewächshausbedingungen z.B. aus 1 m^ Triglochin-Bestand durchschni tt=

lieh 101 Agromyziden- und 553 Chloropiden-Imagines . Verglichen mit der Ge=

samtbilanz geschlüpfter Fliegen dieser Familien auf polnischen, österreichi=

sehen und englischen Wiesen ergibt sich für den untersuchten Küstenbereich

eine erheblich höhere Emergenz, was überwiegend auf die bessere Erfassungs=

methodik zurückgeführt wird. In den Freilandversuchen schlüpften durch=

schnittlich 4,5 mal mehr Halm- als Minierfliegen je Flächeneinheit. Auf

Langzeitisolation reagieren Agromyziden empfindlicher als Chloropiden; kei=

ne Art beider Familien kommt unter Isolationsquadraten (wie etwa Blattläuse)

zur Massenentwicklung. Alte und moderne Deiche unterscheiden sich nicht

hinsichtlich ihrer Produktivität an Individuenzahlen der Halm- und Minier=

f li egen

.

Beveidungsef f ekt ; Die Schafhaltung wirkt sich durch ein vielfältiges - in

einer Übersicht zusammengestelltes - Faktorengefüge auf die Besiedlungs-,

Aktivitäts- und Artendichte der Dipterenfauna aus, und zwar für die Minier=

fliegen besonders negativ (Ahundanz auf 22 % reduziert), für die auf Wur=

zelläuse angewiesenen Thaumatomyia-Arten katastrophal (3-9 %) • Nur für drei
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Chloropidcnartcn bieten sich bei Beweidung durch die Verjüngung und dichte=

re Bestockung der Gräser günstigere Entwicklungsbedingungen. Auf die bewei=

dungsbedingt reduzierte Abundanz reagieren besonders die Chloropiden mit

gesteigerter Aktivitätsdichte, die sich nicht von derjenigen auf unbewei=

detem Areal unterscheidet, bei den Agrorayziden aber auf 45 % reduziert ist.

Auf hinreichend großen beveideten Probeflächen treten ebensoviele Arten bei=

der Familien auf wie in natürlich entfalteter Vegetation. In ihrer ökologi=

sehen Valenz weisen SS und ?? von drei dominanten Chloropiden gegenüber Be=

weidung keine gesicherten Differenzen auf. Der landwirtschaftliche Schäd=

ling Oscinella frit schlüpft auf kurztaeweideter gegenüber natürlicher Vor=

landsal zwi ese in zehnfacher Anzahl.

Autökologie von zehn charakteristischen Mini er f 1 i egen an Halophyten

l'nter den zehn monographi s ( li Ixa i he i t e t cn tialophy ten-Mini erfl legen wurden

für zwei erstmals Wirtspflanzen nachgewiesen: Amauromyza luteiceps lebt an

Atriplex spp., Liriomyza latipalpis an Triglochin spp. Auch für zwei neube=

schriebene Arten wird das Larval Substrat geklärt: Napomyza maritima sp.n.

entwickelt sich an der Nordsee in Artemisia maritima, Metopomyza junci sp.n.

in Juncus gerardii. Die Bionomie und Ökologie der Arten war bisher weitge=

hend unbekannt und wird ausführlich dargestellt - ergänzt durch Anmerkungen

zur Systematik, Wiederbeschreibungen, biometrische Daten, Verbrei tungsanga=

ben sowie umfassende ausgewertete Literaturverzeichnisse.

Die bearbeiteten bl attmini erenden Arten der Salzwiesen sind bi- bis poly=

voltin: Calycomyza humeralis und Phytomyza asteris reproduzieren bis in den

November, Liriomyza gudmanni und Metopomyza junci sp.n. nur bis in den Au=

gust. Arten der Gattung Melanagromyza galten bisher in der gemäßigten Kli=

mazone als univoltin. Eine partielle zweite Generation konnte nun erstmals

bei M. tri pol i i , M . ange lic i phaga und auch bei einer anderen stengelbohrenden

Art, Napomyza maritima sp. n. , nachgewi esen werden. Die monophagen Larven der

sympatri sehen /w i 1 1 i ngsarten Liriomyza angulicornis und L. latipalpis ent=

wickeln sich nebeneinander und erfolgreich in denselben Struktur tei 1 en ih=

rer gemeinsamen Wirte (Triglochin maritimum, T.palustre). Dieser Befund

steht im Widerspruch zum sogenannten "Konkurrenzausschlußprinzip". Andere

phytophage Insekten beeinflussen im Untersuchungsgebiet nur ausnahmsweise

Agromyziden in ihrer Reproduktion. Für Melanagromyza tripolii uiul Napomyza

tripol i i liegen unterschiedliche Biotoppräferenzen vor.

Braconiden, Pteromaliden und Eucoiliden parasitieren einen hohen Anteil der

Fliegenlarven und Puparien. Die Parasi ti erungsrate liegt für blattminie=

rende Arten höher
(
Phytomyza asteris 86 ^) als für stengelbohrende Arten

( Melanagromyza tripolii 48 ^). Erstmals werden zwei Fälle nachgewiesen, in
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denen sich Ichneumoniden in Agromyz iden-Puparien (von Liriomyza latipalpis

bzw. Phytomyza cic^itae ) entwickeln.

Bei keiner Art sind morphologische Anpassungen an das Leben im Litoral vo r=

banden. Durch metachronen Schlupf und gute Flugfähigkeit überdauern die in=

digenen Salzwiesenarten. Alle Minierfliegen erreichen in allen Zonen des

Vorkommens ihrer pflanzlichen Wirte nur niedrige bis sehr geringe Abundan=

zen; diese fehlende Potenz zur Massenentwicklung läßt sich ebenso für die

meisten Arten des Binnenlandes feststellen.

INDICES umfassen 232 botanische und 585 zoologische Taxa sowie 255 im Text

behandelte allgemeine Stichwörter.
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The Chloropidae and Agromyzidae (Diptera) at the tcrrestrial-marinc bordor
of the North Sea

An ecological study, with descriptions of two new spccies
and new sampling and presorvation methods

SUMMARY

Ecological inves tigations confined to two families of acalyptrato Diptera
- the phytophagous Agromyzidae (AG) and the Chloropidae (CH), raainly feeding

on plants - were carried out at the coast of the North Sea in Schleswig-
Holstein and Denmark. Some results from my own studies in inland biotopes
and mountains of Norway and the Alps have been considered for comparative
purposes. From 3,681 samples taken at the coast 37.1'*^ AG and 419,^^1 CH
have been analyzed. A further 3,413 and 8,679 specimens of the two families
were reared from larval stages.

THE AREA STUDIED

Salt marshes within the tidal zone, dykes and brackish water reservoirs have

been the main areas under study. Fence-protected reserves allowed compari=
sons between grazed and ungrazed ground. Automatic traps were set up in pla=

ces ranging from the Danish border in the north down to the Meldorf Bay in

the south, including the Island of Gröde, three light-ships moored in the

North and Baltic Sea and also an inland salt water biotope near Bad 01des=
loe. These sites were selected owing to their differing floras.

VEGETATION

The flora of salt marshes in the suprali ttoral area is divided as the plant
associations "Puccinelli etum maritimae" and "Festucetum rubrae litoralis",
while a wet meadow dominated by Juncus gerardii and Agros tis_s toloni f era is

analyzed for the inland region adjacent to the dykes. Ä fourth vegetational
zone is represented by the "Lolio-Cynosuretum" with only slightly different
floral components on old clay and modern sand-core dykes.

METHODS

The fauna was mainly recorded by rearing larvae, by emergence experiments
with isolated plants, catches by sweep net, colour traps (as developed by

MOERICKE), eclectors and funnel-shaped gauze traps for airborn insects. As

colour traps have, for the first time, been used to a larger extent for a

faunal analysis of Diptera Acalyptratae , details of the methods and tech=

nique used are discussed. A newly developed technique for producing micro=

slides for the preservation of genitalia and other biological micro-dissec=

tions is also described.

THE INVESTIGATED FAMILIES OF DIPTERA AND THEIR TAXONOMY

A comparative survey is given of the systematics of both families of Dipte=

ra, amended by some original taxonomic proposals. An index of all authors

of new holarctic species having been described within the last 50 years and

finally the faunistic literature for Schleswig-Holstein is also included.

Concerning the coastal fauna the AG are subdivided into 13 genera and l66

species, the 105 CH species were recognized as belonging to 29 genera. Ten

species of AG and four species of CH are found out as new to science. Among

these Metopomyza .junci sp.n. and Napomyza maritima sp.n. (both AG) are des =

cribed in this work. Eleven species of AG and one of the CH have been redis=

covered for the first time after their original description. Taxonomic al=

terations are as follows: Liriomyza pedestris syn.n. of L.richteri , Lirio =

myza dianthicola comb.n., Phytomyza mallorcensis syn.n. of Napomyza clemati =

dis comb.n., Phytomyza euphrasiae stat.n., and Phytomyza pseudonotata stat.n.

A new key for Metopomyza species has been worked out. The holotype of Met =

opomyza griffithsi is redescribed.
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A SYNECOLOGICAL SURVEY

On a global level, a tabular regional fauna of both f amilies has been coin=
piled under syn- and autecological aspects for the first time. Based on a to=
tal of 536,69^ individuals direct quantitative comparisons are substantiated
for 259 species or species groups , as well as for the family level. The fol=
lowing ecological parameters are considered:
1) Flight season
2) Dominance dynamics analyzed semi-monthly
3) Relative abundance in coastal and inland regions
k) Relative distribution over the various biotopes of a traverse extending

from inland, over the reclaimed polders, brackish water reservoirs, dykes,
salt marshes in the tidal zone, the outlying sand diines of the islands,
into the open sea

5) Dispersal intensity according to captures in wind-funnels and on light-ships
6) Sex index obtained from rearings, sweep-net and colour trap catches
7) Average data of the activity and static dominance

Essentially new phenomena of a specific way of fitting into ecological niches
have been discovered for closely related species and others possibly being
competitors on the same host plant. Similar data have not been available for
phytophagous flies hitherto. It is shown which species find their principal
habitat on salt marshes.
As part of the static abundance of all Diptera on salt marshes the AG were
represented by 2% and the CH by 20^. An average of all investigations along
the shore showed the CH to be 11*3 times more numerous in individuals than AG.
In their density of activity the CH even surpassed all other families of Di=
ptera on salt marshes.

THE USE OF COLOra TRAPS FOR AN ANALYSIS OF THE FAUNA

Samples taken by colour traps have proved to be the most suitable method of
catching insects for an answer to many questions. Alternative experiments
using small and large bowls showed a disproportionately larger number of spe=
cies and individuals in the large ones. Synchronous tests with differently
coloured traps have shown a distinct, endogenously founded colour preference
of most species, not subject to change during the course of different seasons.
Most of the AG prefer "chrome-yellow" whereas all the commoner CH favour
"white" out of a choice of five colours. Male AG showed signif icantly more
sensitivity (max. by 79 times) to the favoured colour than females. For CH a

similar diversified behaviour was only detected in rare instances and, when
present, even a slight change in favour of females was observed. Uniform rea=
sons for the colour preferences of certain species cannot even be postulated.
Very closely related species can show very similar but also very different
preferences

.

NUTRITION OF THE IMAGINES AND THE FREQUENTING OF BLOSSOMS

Female AG need a nutrient sap from specific host plants for maturing of eggs

,

males however do not feed on a chloroplasts diet, nor do they - apart from
some exceptions - visit flowers. Essentially more important resources are
blossoms for the CH which do not dispose of a drilling mechanism to penetrate
the epidermis of plants. It has for the first time been observed that blossoms
represent part of a rendezvous-s trategy of the sexes. In this connection
Spergularia and Leontodon blossoms on ungrazed salt marshes proved to be a

significant structural element of the flora. Aphid excrement plays an impor=
tant part as food supplies for flies.

FLUCTUATIONS OF ACTIVITY AND DISTRIBUTION

Quantitative tests on a f loristically uniform dyke indicated a distinct daily
periodicity in respect of the distribution of the different species and even
the two sexes over three zones of the dyke. This applies equally to the upper
and lower strata of the Vegetation. Nocturnal Illumination on salt marshes
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activatod only Y2% of all AG and 3% of all CH imagines. These findings sup= ]

port further observations that these flies rest at night. l|

Another significant test confirmed the influenae of a drastic change of wea=
ther on the extent of activity of Diptera. All dominant species mostly asso=
ciated with grasses have shown very differing and partly unexpected behaviour
patterns under steady rain. Most species including the dominant Oscinella frit

and Oscin imorpha albisetosa strongly reduce their activity under rain. Others
again (

Phytomyza wahlgreni , P. rhabdophora , Cerodontha denticornis ) react in=
|

differently in dry and rainy weather. Similar to the gall-midges of the sub=

family Cecidomyiinae and Hydrellia griseola (Ephydridae ) , the males of Phyto =

myza nigra triple their flight activity under rain. t

DISPERSAL BY WIND (PISTANCE FLIGHT

)

During three summer 6-month periods a funnel shaped gauze trap placed above '

salt marshes caught 3,485 CH and 81? AG of 20 and 40 species respec tively

.

According to the local rarity of north and south winds, sections of the fun=

nel orientated towards these directions contained lesser numbers of specimens
than those pointing east- and westwards . The largest cfuantities of species of

both families were drifted-in from Inland (east). This equally applies to a

proportional majority of individuals of AG, owing to their swarming behaviour {

under high pressure atmospheric conditions. A redrifting of "aeroplankton"

from the sea is proved by a high proportion of individuals in the western
section of the trap the major part of which consist of species of the supra=

littoral.
^

Typical salt marsh species did not show any particular dispersal intensity.

The females of all more frequent species are somewhat more numerous on dis=

tance flights. The "54 species of CH and 77 of AG (33,015 and 4,242 individuals i

respectively ) caught on light-ships clearly prove that ranges of more than 41

kms or probably much more do not represent a distance barrier to these flies.

Contrary to the parasitic Hymenoptera, males and females are subjected to

drifting to an equal extent. The most abundant Inland species Oscinella frit .

Elachiptera cornuta , Thaumatomyia notata , Phytomyza rufipes , Napomyza latera =

lis , Phytomyza milii and Cerodontha denticornis are also the most numerous

ones occuring on light-ships, whereas those being predominantly confined to

salt marshes (e.g. Phytomyza asteris , Oscinimorpha albisetosa , Aphanotrigonum
f emorellum ) have only occasionally been found.

PARASITE - HOST INTERRELATIONS

As a result of its graminaceous flora the coastal fauna is charac terized by

its multitude of ubiquitous species feeding on grasses. All 175 species of

phanerogams found in the vicinity of the sea have been individually inspected

or studied by means of Isolation procedures to discover any feeding by Dipte=
j

ra. This research led to the detection of 64 new host-parasite relationships

for AG and CH. Polyphagous AG only form a very minor part of the fauna. In
j

consequence of intensive pasturage this equally applies to all mono- and oli=

gophagous specialist species developing in stems and inf lorescences . The

coastal region represents a more adequate habitat for CH than it does for AG.

The halophytes of the genera Armeria, Glaux, Halimione, Limonium, Salicornia,

Spartina and Suaeda proved to.be completely free from phytophagous Diptera.

For the first time in the world one species of CH (
Tropidoscinis triglochinis

sp.n.) was detected developing on species (Triglochin spp. ) of the subclass

Alismidae. Within the area studied Phragmites is the host plant of the largest

number of CH (l2 spp.). For AG Leontodon is the favourite host with 10 species.

Thirty-nine species of AG feed on Asteraceae, 57 on Poaceae. All other coastal

plant families serve as larval Substrates for less than 10 AG species. At

least 55 CH species depend on green (living) Poaceae as hosts, followed by

the group of 15 saprophagous species. Only a few CH species attack other Mo=

nocotyledoneae or are zoophagous.
The phytophagy of CH is discussed from an angle which has hitherto not been

considered, namely that larvae of these flies are probably mainly living on

bacteria with which they have infested their hosts.
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THE SALINITY FACTOR

Only three species of AG are closely connected with halophytes (Aster tripo=
lium, Juncus gerardii); the host-proteins but not the salinity seem to be the
reason for -(iis specificity. Nearly all other species of both fly families de =

velop both on halophytes and on glycophytes of the same genus or family. Even
CH larvae with an endogeic existence as predators of root-aphids are also
abundant in very different types of soil far from the coast, as on the clay
of the tidal zone (Puccinellietum) . The biotope around an inland salt water
spring - an area of only some few l,000m^ near Bad Oldesloe - f aunistically
almost exactly corresponds to coastal salt marshes of the supralittoral . Two
CH can be classified as halophilous, two further ones even as halobiontous

( Oscinimorpha albisetosa , Thaumatomyia hallandica ; Aphanotrigonum fasciellum
,

A.femorel lum )- Beyond this a zonation of the fauna studied correlates merely
to the presence of the host plants. Although 93 spp. of AG and 65 spp. of CH
have been found in tidal salt marshes only 15 spp. each are definitely indi=
genous there. Among these, three species of CH occasionally increase to mass
populations, and no other species ever gains a higher abundance in this habi=
tat than within inland biotopes (if occuring here at all).

QUANTITATIVE ASPECTS CORRELATED TO DEFINED AREA AND TIME

CATCHING RANGE OF A YELLOW COLOUR TRAF . By different sampling methods a

quantitative correlation between a 13 days ' capture of a yellow MOERICKE-trap
and the actual daily density of activity and abundance per 1 m^ could be

established. With some species such a fortnight sample equals the number of
individuals living at a given moment on an area of more than 1,000 m^ , On an
average a semi-monthly batch caught in a yellow trap corresponds to the syn=
chronous static density of all AG on an area of 124 m^ and all CH on 179 ^
respectively. Neither local factors of the surroundings of a trap nor of the
season nor the abundance of a given species substantially influence the spe=
cific density of activity. Colour traps are less useful for studies on spe=
cies of the genera Chlorops and Meromyza owing to their low attractivity for
these flies.

ABUNDANCE . By three described methods it has been established for the first
time, how many individuals of each species are colonizing grazed and ungrazed
Vegetation, for the different seasons of the year. The results are based on a

material of 46,983 flies. The most abundant CH on a sheep-grazed dyke was
Oscinella f ri

t

, on an average present with 9*9 specimens per 1 m^. Cerodontha
denticornis outnumbered all other AG with 1'2 specimens. On the same dyke
both species reached maximum densities of 81 and 11 individuals per 1 m'^ . In

this respect the various zones of the ecosystem are compared for all species.
On an average the abundance of the CH exceeds that of the AG by 8-14 times,
with maxima up to 272 flies per 1 m^ on a dyke. Dykes are 3-4 times more
densely populated by flies of both families than ungrazed salt marshes in
front of them; at the species level the estimations are very unhomogeneous

.

The correlation between results and sampling methods are discussed.

EMERGENCE AND PRODUCTIVITY . The data on the emergence of both families are
tabled according to species, plant-associations , zones of the ecosystem and
seasons, followed by weights of some frequent species and statements on spe=
cies indigeneity. The literature shows that no similar studies have been car=
ried out for any families of flies. A 1 m^ area of ungrazed salt marsh in the

tidal zone yields 56 AG and 232 CH yearly. Under greenhouse conditions from
a Triglochin mari timum-plot of 1 m^ on an average 101 AG and 553 CH emerged.
Compared with the total ba]ance of emerged flies of these families during
field investigations in Poland, Austria and England the habitats studied at

the North Sea show a considerably higher rate of emergence, which is mainly
explained by an improved construction of the eclectors used. Under outdoor
conditions on an average 4-5 times more CH than AG emerged from the same
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grass plots. Agromyzids are far more sensitive to long-term isolation than
CH. No species of these families within isolating cages started mass r('pro =

duction similar to that occuring in aphids. Old and modern dykcs yieldcd
about the same number of AG and CH imagines.

EFFECT OF GRAZING . Sheep grazing influenced the abundance, density of acti=
vity and species diversity of Diptera by a multitude of factors, 17 of which
are illustrated. These reduce the abundance of AG to 22fo, that of Thaumatomyia
species (endogeic larvae !) drastically to only 1-9%. Grazing is a positive
factor only for 4 CH due to a rejuvenation of the turf and a multiplication
of grass shoots. On grazed sites especially the CH conterbalance their reduced

abundance by increasing their activity, which is not dif f erent from that on
ungrazed salt marshes, contrary to the AG which reduce their density of acti=
vity to 45^- On sufficiently large sample areas species diversity of both fa=
milies are the same as on ungrazed Vegetation. Males and females of three do=
minant CH do not show any ascertained differences in their ecological valence
to grazing, Grazed-off salt marshes produce ten times more adults of the
harmful Oscinella frit than natural ones.

AUTECOLOGY OF 10 CHARACTERISTIC MINING-FLIES ON HALOPHYTES

Ten agromyzids of halophytes are studied monographical ly . Annotations on sys=
tematics including some redescriptions , data on biometrics, worldwide ränge
of distribution and a comprehensively evaluated list of literature have been
compiled. The hosts of two known species are clarified for the first time:
Amauromyza luteiceps develops in stems of Atriplex spp. , Liriomyza latipalpis
within tissue of Triglochin spp. The larvaT Substrate for two species, de=
scribed as new, was also discovered: Napomyza maritima sp.n. at the North Sea
feeds on Artemisia maritima, Metopomyza junci sp.n. on Juncus gerardii. The
bionomy and ecology of all species studied was largely unknown hitherto. The
leaf-mining species of the tidal zone are bi- or polyvoltine: Calycomyza hu=

meralis and Phytomyza asteris reproduce until November, Liriomyza gudmanni
and Metopomyza junci sp.n. only until August. Species of the genus Melanagro =

myza in temperate latitudes hitherto were believed to be univoltine. A parti=
ally second generation has now been detected for the first time in M. tripolii
and M.angeliciphaga , as well as in another stemboring species, Napomyza mari =

tima sp.n. The monophagous larvae of the sympatric sister-species Liriomyza
angulicornis and L. latipalpis develop side by side and successfully within
the same tissue of their common host plant. This result contradicts the so

called "principle of competitive displacement" . Melanagromyza tripolii and

Napomyza tripolii prefer different charac t eristic habitats.

In the biotopes studied other phytophagous insects only exceptional ly influ=
ence the reproduction of AG. But a high percentage of fly-larvae and puparia
are parasitized by Hymenoptera of the families Braconidae, Pteromalidae and
Eucoilidae. In leaf-mining species the rate of parasitization is higher ( Phy=

tomyza asteris : 86^) than in stem-boring species ( Melanagromyza tripoli

i

; 48^ ).

A development of Ichneumonidae within puparia of Agromyzidae

(

Liriomyza lati =

palpi s and Phytomyza cicutae has been established for the first time.

No species shows any morphological ly founded adaptation to the conditions of

the tidal zone. The indigenous species of salt marshes persist by metachro=
neous emergence and their ability to fly well during flooding. All mining-
flies obtain low or very poor abundance in all habitats where their host
plants are growing; this lack of ability for a mass-increase of the popula=
tions also applies to most species of inland biotopes.

INDICES give references to 232 botanical and 581 zoological taxa as well as

to 255 general subjects occuring in the text.
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XVII. INDICES (Unterstrichene Zahlen bedeuten mehrfache Nennung, einge=
klammerte keine Namensnennung auf der entsprechenden Seite)

a) Taxa der Agromyzidae, ausgenommen die Synonyme der Tab. 2 (p.39ff)

abnormalis 300,301 beckeri ,Metop. 532
achilleana 33,42,52-53,109 beckeri, Oph. 39,50-51,112,113
achilleanella 33,42,52,53,109 bellidis , Agr . 254-257
aenea 275 bellidis ,Nap. 33,42,52-53,61,73,77,
aeneiventris 232 79,81,83,110,142,180,270,276,277,
aeneovent ris-Gruppe 238 280

affinis 42,52-55,90,111,198 bifurcata 319
Agromyza 262,405 bimacuIata-Gruppe 40,50-51,110,112
alaskana 291 brischkei 42,52-55,60,74,77,79,81,
albidohalterata 500 83,115,135,142,147,148,153,172,
albipennis Agr. 39,50-51,77,79,81, 180,558

110,142,147,149 bromi 59,50-51,110,147,149
albipennis Nap. 42,52-53, bryoniae 40,50-51,79,115,120,302
aliena 500 buhri 519
allia 518,519 buhriella 521

Amauromyzra 262 bulbipalpis 55,41,50-51
ambigua 59,50-51,180,185 Calycomyza 254,257,258,260
angelicae 58 canescens 519
angeliciphaga 258 capitata 59,50-51,112,541
angularis 506 carbonaria 59,50-51,119,167
angulicornis 105,115,124,152,145, carotae 42,52-53,81,86,90,109,111,

164-165,172,180,290,295, 506-516 115,147,149,157,242,275,276
517, 518, 51_9, 520, 521, 527, 529 cecidonomia 42,52-55

annulipes 275,276,281,291 cepae 507,519
arctica 41,50-51,89,115,145 Cephalomyza 500,501
arenaria 53,42,52-55,109,115 Cerodontha 27,112,117,119
artemisiae, Cal. 52,256,257,291 Cerodontha spec. 50-51

artemisiae,Mel. 255,291 chaerophylli ,Mel . 55,59,50-51,90,109
artemisiae, Phyt. 291 242

artemisicola 40,50-51,109,124,291 chaerophylli ,P. 42,52-53,81,109,111,115
artemisiperda 291 chenopodivora 500, 501

artemisivora, Agr . 291 chinensis 507,519
artemisivora,Phyt. 124,291 Chromatomyia 51,58,215
asphodeli 518,519 cicerina 41,50-51,113
asteris 24,44,52-55,70,75,77,79,81 cichorii 276

83,86,100,105,110,123,152,155, cicutae 42,52-55,111,522
158,144,147,148,149,152,164-165, cinerascens 39,50-51
169.(1 71), 172, 180, 185, 191, 195, 198- cirsii 42,52-55,77,111
-252,240,241,242,24 5,244,24 5,246, clematidis 52

247,248,249,250,251,255,254,262, comraelinae 519

265,265,266,267,268,269,275,526, congesta 41,50-51,77,7^,81,89,112,
349,351,Taf.5 115,115,147,149,172

atra,Cer. 40,50-51 conjuncta 59,50-51
atra.Pseud. 42,52-55,61,69,70,71, continua 42,52-53,77,79,81,111

(72),74, 75, 77, 79, 81, 83, 135, 142, 147, conyzae 42,52-55,114

148,149,175,180,255 coprosmae 539
atricornis 58,198 coronata 254

atri-pes BRISCHKE 254-257 corvimontana 42,52-55,109
atripes ZEIT. 254 crassiseta 42,52-55,115,135,137,147,
atronitens 40,50-51 148,149,228
aurata 291 curvipalpis 291

auriceps 300 cuscutae 86
avicenniae 123' cytisi 42,52-53,112,157,258
balcanica 519 decempunc tata 519
balcanicoides 519 demei jerei , Agr . 59,50-51,112,157,258
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3"5,77,79,81,q8,

51,(71), 77, 81, 83,

demei jerei , Li r . 124,291
demissa 291
donticornis 40, 30-51,37, 39,60,70,

(73), 75, 77, 79, 81, 83, 92, 93, 94, 98,
100,104,103,111,114,118,124,132,
135,136,138,142,147,148,149,130,
111,132,133,139,164-165,169,122,
180 , 182 , 183, 187, 190, 191, 193, 1%,268 ,\

dettmeri 291 Taf.3
dianthi 339
dianthicola 319
Dizygomyza spec. 50-51
dracunculi 290,291
elegans 90,276
equiseti 319
erigerontophaga 89
eriolepidis 233
oupatoriana 41,50-31
euphrasiae 31,33,42,32-53,113
europaea 33,42,52-33,69,71,(72) ,74,

79,81,143,233
evanescens 42,3'

114,133,275
f allaciosa 42, 3^

114,180
farfarella 44,52-33,73,77,79,81,83,

98,112,115,118,132,135,138,142,
147,148,149,172,180,182

fasciata 40,50-51,110
festiva 276
flaveola 41,50-31 ,77,133, 14 3,Taf ,3
flaviceps 276
flavicola 319
flavicornis 125,275
flavida 300
flavifrons 39,50-51, 113, 114, 113,

120,147,149
f lavocingulata 40,50-51
flavomaculata 257,258
flavonotata 332,333,338
f lavoscutellari s 332 , 340
freyella 319
fulvipes 40, 50-51, 60,(73), 75, 77, 79,

81,83,142,147,148,164-165,172,180
fuscula 44,52-53,81,109
geniculata 40,50-51,81,111
gigantissima 258
glabra 275
graminicola 39,50-51,113
griffithsi 332, 334-33.8 , Taf. 1

1

gudmani (Emend. ) 288
gudmanni 41,50-51,79,109,12 3,132,206,

283, 284, 285, 287 ,
288-298 , Taf .7

gypsophilae 307
hampsteadensis 33, 41, 50-51, 60, 69, 70,

71,72,74,79,81,83,98,100,109,135,
191,293,297

hendeli, Agr. 39,50-51,113
hendeli,Diz. 298
heringiana 91
hermonensis 276

hiomalis 291
hieracii 41,30-51,112
hi eraci i-Gruppe 72,290
hieracivora 41,50-51,112
hirticornis 42,52-53,112, 113,120,276
horticola 44,52-53,70,73,77,79,81,

83,98,101,109,110,111,113,114,115,
116,119,120,132,135,142,147,149,
164-165,173,191,200,291,295,302

huidobrensi s 339 Taf.5^
humeralis 42, 52-53,(73) , 77, 79, 81 , 83, -'

86, no, 124, 132, 135, 143, 144, 147,
148,149,152,164-165,169,172,180,
191,192,209,219,222,224,242,254-
-269

hungarica 288,289
incisa 40,50-51,77,79
indecisa 300
infuscata 41,30-51
inquilina 275
interfrontal is 333
intermittens 39,50-51,79,81, 147,149,

339
intonsa 33,41,50-51
isais 43,52-53,90,113
japonica 291
junci 33,41,50-51,81,112,12 3,132,

1 72, 274 , 324 ,325,326, 327 , 328 , 329

,

330 ,331 , 332 , 334 , 335 , 336,337,338-
-351, Taf .10

karli 298,299,300,301
katoi 291
lacteipennis 42,52-53,109,279
laeta 332
langei 339
lantanae 85
lateral is,Nap, 31,42,52-53,77,79,81,

86,89,90,104,110,113,114,143,147,
148,149,157,190,191,206,275,276,
277,280,281,284,291

lateralis-Gruppe,Nap. 270, 273, 274,
276,277

lateralis,Cer. 40,50-51,77,79,81,109,
135,142,147,148,172,173

lathyri 39,50-51,112,115
latipalpis 41,50-51,105,115,124,132,

147,148,149,152,164-165,167,169,
172,191,196,290,293,304,307,308,
309,311,312,313,314, 315 , 316-331

lindrothi 341
Liriomyza 70,73,90,257,262,290,298,

306,307,308,312,318,324
Liriomyza spec. 50-51 ,77, 79, 81 , 318
longipennis 341
luctuosa 40,50-51,112,341
lutea 41,50-51,81,112,113,319,324
luteiceps 39,50-51,79,81,110,124,

132.147,148,152,173,191, 298-305
maculosa 291
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madrilena 100
mallorceiisis 32,33;^^2,52-'>l,79>ll^
marina 11,43,52-53
maritima 33,42,52-53,79,109,124,132,

274, 276-287 , 291 ,294, 296, Taf .7,9
matricariae ,Lir. 33, 41, 50-51, 77, 79,

110,190,191
matricariae ,Phyt. 85
melampyga 41,50-51
Melanagromyza 90,119,233,237,238,

275,303
melitensis 119
meracula 319
mesnili 31^
Metopomyza 332-334,336-337,341
mihalyii 300
mikii 32,38
milii 44,52-53,73,77,79,81,83,112,

1 47, 149, 159, 180, 182, 185, Taf .3

millefolii 72
minuscula 43,52-53,109
mobilis 39,50-51
monfalconensis 39,50-51,114,300
muscina-Gruppe 40,50-51
myosotica 43,52-53,113
myosotidis 39,50-51
nana 39,50-51,60,77,79,81,113,115,

142,147,148,172,180,190,191
Napomyza 32,90,119,275,276,279,

280,281,282,303
Napomyza spec. 52-53,79
nietzkei 70,307,319
nigra 32 , 44 , 52-53 ,57 ,59 ,60 '70

'

"5

,

77,79,81,83,89,96,98,100,101,104,
105,109,111,112,114,118,124,132,
155,136,138,142,147,148,149,151,
152,155,159,164-165,169.(171),
172,180,182,187,190,191,193,196,
219, 222, Taf .3

nigrella 39,50-51
nigriceps 276
nigripennis 43,52-55,119,303
nigripes 39,50-51,60,70,74,77,79,

81,83,112,143,180
nigritula 42,52-53,79,81,114,143,

275
nigrociliata 39,50-51,66,74
nigrohumeralis 332
nipponallia 319
nordica 319
notata 32,43,52-53,61,70,75,77,79,

81, 83, 114, 142, 147, 180, Taf .3

obscuriceps 32
obscuripennis 300
occipitalis 41,50-51,111,319
oldenbergi 319
oleariae 319
ononidis 33,39,50-51,115
Ophiomyia 119

orbiculata 39,50-51,115
orbona 41 , 50-51 , 6I , 70 , 71,( 71 ) , 75 , 77

,

79,81,83,109,113,118,135,138,142,
147,148,149, 153,164-165,172,180,
183,191,222,258,293,297,317

ornata 41,50-51,110,332
parabellidina 33,43,52-53
Paraphytomyza 262
pedes tri s 31,32
perpusilla 41,50-51,79,81,143,172
phragmitidis , Agr . 39,50-51,113
phragmi tidis , Cer . 40,50-51,113
phryne 41,50-51,77,79,81,91,109,111,

135,147,149,159
Phytobia 66
Phytomyza 31,38,90,119,262
Phytomyza spec. 52-53 ,77, 113, 143,291
Phytoliriomyza 262
pinguis 39,50-51,77,79,81,98,112,

135,138,142,147,180
plantaginis 43,52-53,70,77,79,81,

105,114,124,132,135,14 3,147,148,
149,152,164-165,169,172,180,191,
192,196

plumea 276
poacearum 33,41,50-51,77
polygalae 319
Pseudonapomyza 66,71,253
pseudonotata 32,33,43,52-53,114
pseudoreptans 39,50-51,115,172
ptarmicae 41,50-51,72,77,79,81,109,

180,297
pubescens 291
pubicornis 43,52-53,109
puella-Gruppe 290
pulicaria 39,50-51,112,114,115
pullula 43,52-53,77,79,81,85,109,

115,143,291
pusiUa 41, 50-51, 61, 70,(73), 77, 79,

81,83,86,98,110,118,124,135,138,
142,147,148,149,172,173,191,219,
289,293,297,321

pusilla-Gruppe 289
pygmaea 40,50-51,111
ramosa 43,52-53,79,112
ranunculi 32 , 43, 52-53, 6I , 70,(73) , 75 ,

77,79,81,83,114,143,147,148,149,
180, 190,191 ,Taf .3

ranunculi-Gruppe 32
ranunculivora 38
reptans 39,50-51,79,115
rhabdophora 4 3,52-53,61,70,73,75,77,

79,81,83,98,101,113,115,118,135,
138,142,147,148,172,180

richteri 31,32,41,50-51
riparia 300
robustella-Gruppe 73
rohdendorfi 233
rondensis 39,50-51,79,81,143,147,149
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rostrata "51 , 41, 12-51 , 1 14

rufipps,Agr. 291,121
rufipes,Phyt. 41,52-51,70,71,71,77,

79,81,81,98,104,105,107,110,111,
115,117,118,142,147,148,149,159,
172,191,191,206,211,294,295,297

saxatilis 291
scrophulariae 275 , 276
scotica 41,50-51,81,115,141
scutellata 112 , 114 , 115 , II6 , 117, 118 ,

339,140
securicornis 107,119
semigyrans 258
shepherdiae 100
sinuata 119
sitchensis 18
smilacina 119
solid aginis 258
sonchi 4 1,50-5 1,(71), 77, 79, 81, 81,

115,297
soenderupi 41,52-51,110
spinaciae 12,_4 3, 52-53, 71, 75, 77, 79,

81,81,111,147,148,172
strigata 41,50-51,77,79,98,111,112,

116,120,115,291
stroblii 100
suecica 119
sulfuriceps 89
superciliosa 40,50-51,109,142, 147
suturalis 40,50-51,110
syngenesiae 44,52-51,77,114,116,

120,291
syngenesiae-Gruppe 71
tanaceti,Lir. 41,50-51,81,115
tanaceti,Phyt. 41,52-51,109,115
taraxaci 41 , 50-51 , 60 ,70,(71 ) ,77,79,

81,83,98,100,112,115,118,115,118,
142,147,149,172,180,191,291,297

tenella 198
thalharameri 276
thysselini 41,52-51
tottoriensis 291
tridentata 125
trifolii ,Lir .121
trifolii(Error ),Mol. 212,211
triglochinae IO6
triplicata 141
tripolii,Mel . 19,50-51,74,79,81,81.

105,110,121,112,115,141,147,148,
149,152,154,172,180,191,206,219,
222,224, 212-254

, 265 ,266,267,271,
274 , 275 , 14_1 , Taf . 5 , Taf . 8

tripolii ,Nap. 11,42,52-51, 110, 112,
206, 269-275

iirophorina 119
Ursula 276
varipes 44,12-51,90,114
venturii 119,142
venustula 11,42,52-51,81,120
verbasci ,Mel . 275
virgo 41,50-51,111,119
virgula 119
vitalbae 44,52-53
volans 300
vulgaris 254 , 256
wachtlii 319
wahlgreni 44,52-53,61,70,73,75,77,

79,81,83,85,98,101,113,115,135,
138,142,147,148,164-165,172,180

,

Taf ,3

xanthaspida 324,332,334,335,337
xanthaspioides 332,333,337
xanthaspis 332,334,337

b ) Taxa der Chloropidae, ausgenommen die Synonyme der Tab. 2 (p.44ff)

albipalpis 45,54-55,75,76,80,82,88,
89,90,93,98,111,125,132,135,137,
138,143,146,148,149,153,164-165,
172,181,189,191,196

albipila 125
albisetosa 45,54-55,61,71,74,76,78,

80,82,87,90,92,93,94,98,99,102,
104,106,111,114,120,125,126, 128,
129,130,132,135,136,138,141,143,
146,148,149,152,153,159,164-165,
169, 172, 181,(187), 190, 191, 192, 193,
194,195,196,227

ammophilae 36,46,54-55,109,120
anthracina 38
Aphanotrigonum 34,15,126,187
aprica 44,52-55,115
approximatonervis 47,54-55,114
Batrachomyia 121

bimaculata 89
bohemica 46,54-55,76,78,80,82,146,

148,164-165,181
brevipennis 44,52-51,111
brevimanus 46, 54-55, 115, 146, 148, 149
breviscutellata 36,44,52-53,113
Cadrema siehe nigricornis
Calamoncosis 120,150
calceatus 46,54-55,98,112,124,126,

132,141,146,148,181,181
cariciphila 45,54-55,110
Caviceps 15

cereris 47,54-55,78
Cetema 48,58
Ceteraa spec. 54-55
Chloropisca 15
Chlorops 15,48,58,120,121,117,151,

156
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Chlorops spec. 37 » 54-55 » 71 » 7^ » 78,
80,82,89,121,181

cincta 45,54-55,78,80,87,89,122
cinctellum 128
cinctipes 47,54-55
Conioscinella 123
cornuta 44,52-53,66,76,78,80,82,89,

91,98,109,110,122,135,143,146,
148,149,164-165,169,172,173,174,
181,189,191

Cryptonevra 151
diadema 47,54-55,114
diastema 44,52-53,80,82,111
Dicraeus 35,78
Dicraeus spec. 52-53
duinensis 44,54-55,113
Elachiptera 121,150,186
Elachiptera spec. 52-53
elongata 47,54-55,61,74,76,78,80,

82,126,135,143,146,148,149,164-
-165,169,172,181,182,183,196

Eribolus I5I
fasciellum 45,54-55,61,71,74,75,76,

78,80,82,87,88,90,98,105,114,120,
126-127 ,128,129,132,135,136,137,
138,143,146,148,149,151,153,157,
159,164-165,169,172,181,182,189,
191,192,193,196

femorata 46,54-55,111,143,146,148,191
femorellum 45,54-55,61,75,76,80,82,

87,90,111,114,120,125,126,127,
129,132,135,136,137,138,143,146,
148,149,151,153,159,164-165, 169,

172,173,181,191,192,193
fennicus 44,52-53,78,109,132,172
Fiebrigella 123
Fiebrigella spec. 52-53
flavitarsis 47,54-55,114,157
frit 35, 45-46, 54-55,(65), 75, 84,(85),

86,87,89,92,93,94,97.98,101,102,
109,111,114,122,124,125,128,132,
136,138,141,143,151,152,156,157,
159. 172, 176, 182, 191, 192, 193, 194,'

195,196
frit-Gruppe 76,78,80,82,90,98,99,

105,106,135,145,146,148,149,153,
164-165,169,181

frontella 45,54-55,76,80,89,111
fulvifrons 47,54-55,87,109,120
Gaurax 123
germanica 66
glabra 35 , 47, 54-55 , 6l,( 74) , 76, 78, 80,

82,87,98,124,131,132,135,138,143,
146,148,149,152,164-165.169,172,
173,181,191

glyceriae 44,54-55,78,112,146,148,
157

hallandica 38,47,54-55,61,71,75,76,
78,80,82,98,105, 120,126, 129, 130,

( fortgesetzt)

hallandica (Fortsetzung) 131 ,132,
135,138,143,146,148,149,152,154,
157.159,164-165,169,171,172,181,
182,191,192,193,194,195,196,197,
227

heleocharis 36,47,54-55,111
Hippelates spp. 86,156
hortensis 46,54-55,98,109,125,145,

145,146,149,181,183
hungaricus 46,54-55,113
huttoni 35
hybrida 46,54-55,109,111,120
hypostigma 46,54-55,72,(74) ,76,78,

80,82,89,98,143,146,149,164-165,
172,181,196

inerme 36,45,54-55,120
junci 36,45,54-55,80,112,120,125,

167,349
kazachstanica 86
Lasiosina 120,121
laterale 47,54-55,75,76,78,80,82,

112,120,121,124,126,132,135,143,
146,149,164-165,181,183,191

Lioscinella 120,123
Lipara 45, 137
longicornis 35,47,54-55
lucens 44,52-53,113,156
lurida 46,54-55,110,120,121
maculipennis 44,52-53
maura 46,54-55,76,78,80,111,14 3,146,

181
meijerei 45,54-55,112,120,121
Meromyza 3_5 . ^8, 58, 6I , 75 , 121 , 137 ,

151,156,187,276
Meromyza spec. 54-55 ,76,78,80,82,

135,143.145,146,149,181
messoria 47, 54-55 , Hl , l64-l65
mimula 45,54-55,111,113
minima 45,54-55,113,157
minutissima 45, 54-55, 75, 76, 78, 80,

82,87,114,143,146
neglecta 47,54-55,61,76,78,109,126,

146,148,159,164-165,169,172,181,
191

nigerrima 46,54-55,76,78,146,148,
191,196

nigricornis , Cadrema 123
nigrifrons 45,54-55
nigripes 45,54-55,76,80,114,146,148,

169,172,189,191
nigriseta 46,54-55
nigriventris 35,46,54-55,76,80,82,

98,109,146,149,191
nitidissima 46,54-55,76,80,86,90,

98,109,143,145,146,148,164-165,
169,172,181,191

notata 47, 54-55 , 6l,(74 ) , 76, 80, 82, 86,

98,105,124,131,132,135,143,146,148,
149,152,169,172,173,174,191,196
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obscurel la,Thaum, 38,110 scutellata 45 , '54-55 , 69 , 91
obscurcl lus ,Chl . 46,54-55,76,141, serenus 47,54-55,76,80

146,191 sirailis 44,52-55,115
Oscinella 15,48,58,121,156,187,' s 1 osvi c ensi s 46,54-55,110,120,125,

276 146,148
Oscinella s]jec. 54-55,80,86,111 sordi di ss ima 45,54-55
oscinina 45,54-55 Thaumatomyia 74,125,126,156,157,186,
Oscinimorpha 187 189
Oscinisoma 120,151 tibialis 44,52-51,76,80,110,141,
planifrons, Chlorops 46,54-55,110 146,149,164-165,172,181,181
planifrons,Plat . 44,46,54-55,114,122 triangulina 46,54-55,68,71,78,80,
pluriseta 46,54-55,80,98, 146, 148, 82, 105, 112, 124, 125-126, 112, 146,

164-165 148,149,152,159,169,172,171,181,
Polyodaspis 125 182,181,190, 191,196, 197
Pseudogaurax 121 Tricimba 86,121
puccinelliae 16,46,54-55,78,80,105, trifasciata 125

114,120,126,112,146,148,149,152, triglochinis 16,45,54-55,90, 115,
164-165, 172, rn, 181, 190,191,192, 120, 125, 112,"i 46, 148, 152, 164-165,
196,197 167,172,181,191,196

pullitarsis 44,52-51,111 trigonella 46,54-55,76,112,124,125,
pumili Ollis 46-47,54-55,71,(7^) ,76, 141, 145, 146, 148, 164-1 65, 167,1 72

80,82,98,122,115,141,146,148, trilineatum 15,45,54-55,80
149,158,J_59,181,191 troglodytes 47,54-55

pusilla 15,18,46,54-55,97,98,102, Tropidoscinis spec. 54-55,112
112,114,122, 124,112,141,141,172, tuberculi f era 44,52-51,80,91,111,114
191,192,191,194,l^,j_96 uniseta 125,174

rufa 47,5^4-55,146,148,149,191 vagans J_59
saltatrix 46,54-55,76,80,82,98,141, zetterstedti 45,54-55,78,109,164,165

146,148,149,159,164-165,172,181 zuercheri 45,54-55,76,80,110,115,
121, 115, 157, 191,Taf .1

c ) Gattungen und Gruppen des Tierreichs

(im Text benutzte Vulgärnamen finden sich unter dem wi ssenschaf tl . Taxon)

Acalyptratae 7,27,6l_ Araneae 24,121,121,127,194
Acari 6,24,111,282,102 Arctiidae 216
Acarthophthalmidae 27 Arthropoda 6,155,194
Acrididae 121,121 Assiminea(Gas tr . ) 127,245
Aculeata(Hym. ) 61,67,105,153 Aves 186
Agelastica(Col

. ) 86 Brachycera 174
Agromyzidae 7,27,30-33,16-38,56,58, Braconidae 105, Kap. XIV 10.

61-62,64,67-73,77,79,81,83,85-86, Bradyrrhoa(Lep. ) 127
88,94-96,98,103-106,117-121,123, Callaphididae 142,149
115,118,140-144,147-153,155-157, CalIiphora(Dipt. ) 65
161-166,169-172,175-176,178-179, Canacidae 6I

182-184,189,191,221,222,226,211, Carnidae 1.3

234,250,258,272,274,315,322,127, Cecidomyiidae,Cecidomyiinae 100,101,
130, 346, 350, 296, Taf .3 183,302,322,149

Aleurodidae 91 Chalcidoidea 88, Kap. XIV 10.
Alysiinae 262 Chamaemyi idae 27
Anopheles(Dipt. ) 65 " Chloropidae 7,27,13-38,56,58,61-62,
Anthomyiidae 110, I60 64,68-69,71-73,76,78,80,82,86,88,
Anthomyza(Dipt.) 113 94-96,98,103-106,117,120-123,127,
Anthomyzidae 6l,113 131,135,138,140,141,143,144,147-
Anthus(Aves) 186 -157, I60, I63-I66, 169-172, 175-176,
Anura 121 178,179,182-184,189,191,214,146
Aphaniosoma(Dipt. ) 91 Chorebus (Oipt . ) 282
Aphidina,Aphidae 25,102,105,121,163, ChrysoraeIa(CoI . ) 158

181,212,295,102 Chyromyidae 27,91
Apion(CoI.) 129 Cicadina 92,281
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Cnemopogon(Dipt. ) 114 Mollusca 123,245
Coccina 91 Musca(Dipt. ) 65^

Coleophora(Lep. ) 349 Myrmica(Hym. ) 24

Coleophoridae 149 Nematoda 245
Coleoptera 131,194,521 Odiniidae 27
Collembola 6,6l Oligochaeta 127
Crustacea 92,186,245 Opius(Hym.) 263
Curculionidae 129 Opomyza(Di pt . ) 100

Cyclorrhapha 174, Opomyzidae 6l,100
Cynipoidea 237,522 Orchestia(Crust. ) 92,186,245
Dacnusa(Hym. ) 200,201,237,262,263 Oribatei 92

Delia(Dipt.) 65 Otitidae 6l

Diastatidae 27 Paroxyna( Dipt. ) 110,125,275
Diglyphosema(Hym. ) 237 Pegomya(Dipt. ) HO
Diptera 6-7,61,65,92,96,100,104, Pemphigidae 74,82,121,123,126,130,

1 4 5, 1 50,1 54, j_55, 156, 160,174, 187, 171,186,189
188,194 Pemphigus(Hemipt. ) 189

Dolichopodidae 186 Phoridae 24,61,150
Dreyfusia(Hemipt . ) 91 Piophilidae 6I

Drosophila(Dipt. ) 6^ Procys tiphora( Dipt . ) 349

Drosophilidae 61,109,110,113,115,150 Prosobranchia 127
Empididae 186 Psilidae 6I

Enchytraeidae 127,130 Psi lopa(Di pt
, ) 115

Ephydridae 7,27,61,66,100,109,115, Psyllina 349

131,150 Pteromalidae 102,105,262
Eremophila(Aves ) 186 Rhagole ti s ( Dipt . ) 66

Eucoilidae 237 Sarcophaga( Dipt. ) 65
Eucosma(Lep. ) 287,295 Scaptomyza(Dipt. ) 109,110, 115
Eulophidae 263 Scatophaga(Dipt. ) 211

Eupelmidae 263 Scatophagidae 66, HO, 114, 186

Fannia(Dipt. ) 65 Schizophora 7,122,186
Formicoidea 24,186,189 Sepsidae 6I

Gelinae 322 Sphaeroceridae 24,27,61,66,150
Glossina(Dipt. ) 65 Staphylinidae 328
Halictus (Hym. ) 62 Stomoxys (Dipt . ) 65

Hayhurstia(Hemipt. ) 302 Sturnus( Aves ) 186

Heleomyzidae 6I Syrphidae 63,105,302
Hydrellia(Dipt. ) 100,101,150 Tachinidae b5

Hymenoptera 105,106,151,232,236, Tephritidae 30,61,87,109,110,115,
246, Kap. XIV 10. 156,232,287,294

Hypera(Col.) 129 Tephri tis (Dipt. ) 109, 273, 287 , Taf . 5,

7

Ichneumonidae 105, 522 Tethinidae 27, 6I

Juncobia(Hemipt. ) 342,349 Tortricidae 127,287,295
Larus(Aves) 186,319 Trichoribates (Acari ) 92
Lasius (Hym. ) 24 Trixoscelididae 27
Lepidoptera 232,321 Turbellaria 131

Lestodiplosis (Dipt. ) 322 Xenocrepis (Hym. ) 263
Lestremiinae 101

Limicolae 186
Livi a (Hemipt . ) 349
Lixophaga(Di pt . ) 65
Lucilia(Dipt. ) 65
Lumbricidae 213
Macrosiphoniella(Hemipt. ) 295
Mantidae 123
Microlepidoptera 127
Micryphantidae 127
Milichiidae 27,53,61
Miridae 295,281
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d ) Gattungen und Grupiien des Pflanzenreichs

(ausgenommen die Taxa der Tab. 2, p.l9ff,

Achillea 1 5 , 60 , b? , 72 , 7^ , 81, 86 , lOQ

,

118
Aegopodium 107,109
Agropyron 10 , 12, 1 5 , 109, 177, 181,207,

250,286,151
Agrostis 11, 14,74, 109, 116, 124, 125,

j^,l60, 165, 167,175,177,109,545,
546,548

Alisma 107,116
Alismidae 121

Allium 519
Alopecurus 116
Amaranthac eae , .Amaran thus 501
.Ammophila 109
Anchusa II6
Anemone 119,505,508
Angelica 258
Anthriscus 69,90,109,242,275
Apiaceae 75,87,89,118,1X9,524
Aquilegia 107,109
Arabidopsis II6
Arctium II6
Armeria 67,116,118,186,272
Arrhenaterum 109,159
Artemisia 10,18,67,89,109, 125,124,

129,157,185,207,216,260,261,272,
275, 276-296, 551, Taf,

7

Aruncus 87,89
Asphodelus 519
Aster 11, 18, 67, 75, »74, 75, 85, 86, 89,

110,125,124,125, 129,151,164-165,
171,175,177,185,189,198-275,529,
546 , Taf .5-6

Asteraceae 75, 118, 119, 190,260,289,
297

Atriplex 15,110, 124, 125, 129, 151,
164-165,177,185.272,298-505

Avena II6
AVicennia 125
Baccharis 260,521
Bellidiastrum 260
Bellis 15,61,67,75,74,85,87,88,92,

97, 110,J_18, 124, 156,250,254,259,
260,261,268,269

Bellium 260
Betula 157
Blumea 260 Taf.

6

Bolboschoenus 1 10, ( 120 )
, 121 , 129,529,

Boraginaceae 118,119
Brassica ( 104 ) , 107 , 1 10

Brassicaceae 70,75,85, IO7 , 118.119
Bromus 110,116
Buddleyaceae 508
Bupleurum II6
Butomaceae , Butomus 107,110,119
Cacile 110,116

Cal araagros tis 126
Callistephus 260
Caltha 110
Campanula , Carapaiiul aceae 119,519
Capsella II6
Cardaria 89,116
Carex 110, ( 1 19 ) , 121 , 552 , 540
Carum 10,15,116, Taf.l
Caryophyllaceae 87,107,119
Centaurea 110
Centaurium 14,67,116
Cerastium 15,67,97,116
Chamomilla 90 ,

( 104 ) , 1 10, 1 18

Chenopodiaceae 1 19

,

501 , 102
Chenopodium II6, 118,101
Chrysanthemum 87,26l
Cicuta 111

Cirsium 1 1 , 15 , 75 , 85, 1 1 1 , 1 18 , 1 19
Clematis 52
Cochlearia 67 , 107 , 1 1 1 , 129 , 164-165,

185
Commelina 519
Coni f erophytina 50

Convolvulus 86
Conyza 260
Cormophyta 107,119
Cornus 91

Coronopus 111

Corynephorus 111

Crambe 116
Crataegus I67
Cynosurus 15,ll6
Cyperaceae 107, 119. 120, 121

Dactylis 54,111
Daucus 111,275
Deschampsia 111

Dianthus 126,519
Dichrocephala 260
Dicotyledoneae 50,101, ( IO6 ) , 1 1 5 , 1 19

,

220,121,150,151,178,182, 186
Digitalis 275
Dipsacaceae 119
Eleocharis 111, 121,164- 165
Empetrum 548
Epilobium 107,116,118
Equise tatae , -ales 50,518,119
Equisetum 111, 119,119
Erica 148
Erigeron 89,259,260
Eriophorum 111,116
Erwinia 122
Euphorbia 89,111,119
Euphrasia 14,11,90,148
Fabaceae 118,119,190
Ferula 86
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Fes tue a 14, 15, 68, 82, 111, 116,121,
124, 125, 126, 129, 17 3, 177, 190, 192,
196,210,245,246,295

Filicatae 10
Galeopsi s 1 16

Galium ll6
Geranium 15,67,116,118
Glaux 11,14,67,87,116,118,125,129,

250,272,273,345,546
Glyceria 54,112
Helicotri chon 107
Halimione 13,116,118,273,302
Haplopappus 260
Helianthus 260
Hepatica 308
Hepaticae 30
Heracleum 112
Heterotheca 260
Hieracium 15,67,87,112
Hierochloa IO7
Holcus 112
Honckenya 112,121
Hordeum 116,346
Hydrocotyle II6
Hypochoeris 112
Jasione 112,319
Juncaceae 107,119,120,121
Juncaginaceae 119,120,121,508,317
Juncus 10, 11, 12, 14_, 15,82, 107, 112,

120,121,123,124,125,129,160,164-
-165,167,168,177,309,338-550

Knautia 112
Koeleria 126
Laburnum 107,112,157
Lactuca 275
Lamiaceae 118
Lathyrus 14,112
Leontodon 10,1^,67,74,83,88,90,97,

101,112,j_18,129, 177,230 ,Taf .1

Leymus 113
Lilium 319
Limonium 67, 1 I6, 1 18, 129, 1 64-165, 272
Limosella II6
Linaria 113,119,275
Lolium j_5,82,107,113
Lotus 14,113

Lycopsis 116
Lychnis 113.

Lycopus 116
Madia 260
Malus 167
Malva 86
Matricaria 90,104,113,118
Medicago 67, 1 1

3

Melandrium siehe Silene
Melilotus 116
Monocotyledoneae 30 , IO6 , 120, 121 , 150

,

318,319
Mycophyta 122
Myosotis 113
Najadales 308

Odontites 14,31,67,90,113,348
Oenanthe 107,116
Oenothera 87
Olearia 319
Ononis 113,286
Ophioglossum 14,116,348
Ophiopogon 319
Ornithopus II6
Pastinaca 113,118,519
Pentstemon 260
Phleum 113
Phragmites 113, 1 16, j_21_, 122 , 125, 137,

254
Phyteuma 319
Pinatae 30
Plantago 12,15,89,114,124,129,165,

167, 173, 185, 272, 273, Taf .6

Plantaginaceae 119
Poa 116
Poaceae 56, 60, 6l_, 70, 74 , 75, 82 , 83, 97,

100,101,106-108,116,119,120,121,121,
Polygala 319 137,150,192
Polygonaceae 301
Polygonales 301
Polygonum 15,67,97,116,118
Pontentilla 14 , 1 5, 67, 97, 1 I6, 1 18 , 346
Pseudomonas 122
Pteridium 91

Pteridophyta 120
Puccinellia 22,114,116,120,125,126,

127,128,129,151,164,173,192,196,
210,273

Pulicaria 114
Ranunculaceae 90,118, 119
Ranunculus 15,32,61,67,73,83,87,89,

97,114,118,190,275,346
Rhinanthus 10,14,15,32,89,90,114,

230,331 ,Taf .1

Riccia 319
Rosaceae 119,167
Rumex 15,114,301
Sagina 107, 1 I6
Salicornia 10,89,107,116,118
Salsola 87
Sambucus 122
Scheuchzeria,Scheuchzeriaceae 308
Schoenoplectus 114,121
Scrophulariaceae 90,118, 119 ,260,308
Seeale II6
Seneeio 114
Silene 75,114
Sium 107,116
Smilaeina 319
Solanum 86
Solidago
Sonchus

260
Sorbaria
Spartipa

Taf.

4

73,74,83,114,119,
259,260
14,15,67.

87
10, 116, 118, 185,207,215

,
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Spergularia 67,74,87,88,90,115,129, Tripolium (Error?) 260
230,272 Triticum II6

Spermatophyta 120 Tubuliflorae 260
Stachys 107,116 Tussilago 11,116
Stellaria 115 Urtica, Uticaceae 115,119
Suaeda 10 , 1 16 , 1 18 ,J^, 151 ,185 , 272 ,

Valeriana 89,90
502 Vaucheria 125

Tanacetum 115 Veratrum 519
Taraxacum 11,15,60,67,69,74,85,85, Verbascum 275

87,97,101,115,127,129,177,346 Veronica 67,115,137
Thlaspi 116,118,119 Viria 115

Thymus 126 Viola II6

Torilis 15,115 Xanthomonas 122

Tradescantia 319 Zinnia 260
^

Trifolium 11,15,60,61,67,74,83,115,
118,129,177

Triglochin 10,11,14,115,121,124,125,
129,163,165,167,168,173,185,272,

*

273, 306-331, 346, Taf .6

e) Sachverzeichnis (Auswahl)

(Geographische Namen betreffen ausschließlich eigene Ergebnisse; Namen
von Pflanzenassoziationen unberücksichtigt; Stichworte im Text teilweise

nicht benannt aber inhaltlich behandelt; römische Zahlen mit nachgestell=
ten arabischen Zahlen verweisen auf Kapitel)

Abdunklung (Einfluß der) 208 Beweidung 15,106,119,121,151,167,
Abrasion 205,237 185-197,206,245,326,345,348
Abundanz 132f f , 150 ,XIV 12. Binnenlandsalzstelle 12,49-55,124,

Äcker 107 125-126,130,167,190,215,252,254,
Aeroplankton 103 327,329, XIV 6.7-

Ähren 150 Binnenland Schleswig-Holstein 48ff,

Ätilität siehe Lebensdauer 57-58,62,67,68-69,75-76,78-79,89,
Afrika 150; siehe Gambia, Tansania 104,120,124,130,132,171,190,196,
Aggregation 88,174,268 238,242, XIV 6.

Aktivitätsdichte 49-55,61,63,96- Biomasse 157-160

-102,132,192,222, XIV 11c. und 15. Biotopstruktur, Biotopbindung 215,

AIieni,Influenten 105,119,137,190, 225,229,274,314
193,285,295,296, XIV 21. Blattminen 106,107,118,119,123

Alkohol 26-27,158 Blüten, Blütenbesuch 63,69,75,86-91,
Alpen 32,64,124,130-131,134,155, 125,136,230,273

174,175,259,336,339-340 Blütenhorizont 88-91,106,186
angewandte Forschung I56 Bodenfallen 21,62,94,175
Anomalien siehe Teratologie Bodenstreu 94,186
Anpassungen 303,342 Boden/Nährstoffe 215,274
anthropogene Einflüsse XIV 25- Bohrgrübchen 85,200,236,262,303
Artendichte 193

" Borneo 150

Artenliste 39ff,48ff Brachland I68

Artenzahl 38,68,101,107,118,131 Brackwasserstandort 215

Attraktivität 133; vergl .Farbpräf

.

Charakterarten 206

Ausbreitungsverhalten siehe Distanzf 1 . Chloroplasten 85-86,123
Ausflugloch 236,261,281,321, XIV 9. Dänemark 13, 14 , 37-38, 48, 91 , 127,XIV6,

Austrocknung 246,282 Deckungsgrad (Wir te, Vegetation) 187,

Autorenliste 36-37 208,218,295,313,328
Bäume als Ressourcen 66,91,107 Deichpflege 185,213,349
Bakterien, Bakteriosen 122-123 Deichtypen 10,15,183-185,294
Befallsdichte (Larven) 284-285 ' Deichzonen 15,88,92-94,97-99,102,
BeSiedlungsdichte 93,136,192-193, 134,141,142-143,179-181,184,226,

XIII B. Taf. 1, Taf.

4
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Deutschland, Süddeutschland 32 , 125

,

190, 101, •312,136,340, XIV 6,

Diapause 204,239,246,263,264,282,
323

Dispersion 13, 102 , 134 , 154 , l6l , 196,
210,345

Distanzflug 70,107,137,223, XIV 21.

Divers i tat 60 , 103, 1 18-121 , 131 , 132,
137,144,151,161,186,331,349

Dominanz 48-55,57,59,60-61,68, 137,
XIV 19.

Dual Spezies 6O-6I , 126,299,301,308,
311,313-315,318-319,329,340

Dünen, Sand 7,48-55,87,107,108-116,
120,110,329

Düngung 176
Einnischung 57,59,60,72,131,152
Eisgang IO6
Eklektor 22-24, 6I , 145 , 154 , 1 68-1 69,

174-175,188,Taf .2,Taf .4

Erfassungsbereich Gelbschale 132ff,
XIV 16.

Erfassungsgenauigkeit 153
Ernährungsweise (Phagie) 30,33,122-

-121,151-152
Erstnachweise 37,38,125,127,128,332
Euryökie 131,152
Fäulnis 34,200,236,109
Farbkontrast 66
Farbmessung 19-21
Farbpräferenz 65-85,136, XIV 21.
Farbschalen 17-21 , 48-55 , 62-64 , Taf.1,7
Faunistik 17
Fehlbeurteilung (Gefahr der) 116,152
Feuerschiffe 12,26,48-55,59,62,71,

105-106,119, XIV 21.
Flügeladerung ( tp-Reduktion) 258,

271,339; vergl .Variabi lität
Flügelstellung 94
Forschungsreservate 11-12,144,146-

-149,153,188,215, XIV 12., Taf. 4-6

Frankreich 12,48,89,124,128,281
Früchte 10,45,90
Frühjahr/Herbst (Vergleich) 205,

2l6f ,221,266
Frühlingsaspekt 171,210
Gärten 75,107,108
Gambia/Afrika 48,127,352
Gebirge, Hochgebirge 69, 75, 96, 150,

174-175,276; vergl. Alpen
Gedrängefaktor 186
Generationszahl 258, XIV IIa.

genetisch manif estiertes Verhalten 75
Genist siehe Strandanwurf
Getreidefelder 175,196
Gewicht (Wägungen) 157-159
Gley (Klei) 10,14,15,131,186,245
Gräben 14-15,107,108
Gravitation (Einfluß auf Schlupf)

236,262,281

Größenvariabilität 157-158, XIV 5.

Grüppeln 294
Gruppen-Ökologie 152
Halophilie,halophil 120-131
Halophyten 108ff,123
Häufigkeit, relative 48-55
Heidelandschaft 107
Hochsommeraspekt 207,2211,324,327
Hochstaudenried 150
Honigtau 91,204
Hospites 137
Hybridisierung 519-320,329
Indigenität 131-132,163,177, XIV I7.

Infloreszenzen 119,129
Inquilinen 30,44,47
Insolation siehe Sonnenschein
Island 64

Isolation siehe Langzeitis. Taf.6\
Isolationquadrate 24-25,62,177-183,

'

Jahre svergl ei che 204,214,217,220,
221,229,231,248,250

Jugoslawien 32,259,281,332,340
Kätscher 139-141
Kallusbildung 200,261,302,322
Kalziumkarbonat, -oxalat-Sphaeri te

276f
Kiesgruben 75,84,130,259
Körperfärbung der Fliegen 71-74,80-

-81,211,240,251,294
Kondenswasser 23,142
Konkurrenz 101,111,151, XIV 18.

Konkurrenzausschlußprinzip 275
Konservierung 26-27,158
Konstanz 151, XIV 20.

koprophage Insekten 186

Kotabgabe 2l6, XIV 9-

Kümmerpflanzen, Kümraerwuchs IO6, 186,

271,275
Kulturfelder 156-157
Landebereitschaft 111,117
Langzeitisolation 182-181,208,

XIV 17.

Larvenzahl je Strukturteil 200,216,

109, XIV 9.

Lebensdauer, -erwartung 126,211f
Luftfeuchtigkeit 23,97,99
Mähwiesen 107,132,128
Mahd 15,90,165,187,196,245,316,343,

145
Malaysia 150
Mangrove 121, 127
Massenentwicklung, Massenvorkommen

71,75,128,111,112,117,158,167,185.
187,206,207,214,145,151

Mediterrangebiet 276,281
Meristeme (junge) 187,196,246,274,

281
metachroner Schlupf 202,219,282,

321,141
Methodik l6l,187, IV
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Minenwechsel 186,192,321
Minierer 157
Minimalareal 135,188,194,223
MOERICKE-Schalen 1?
Mutation 254
Nachtak^ivität, Nacht 95-96, 251f
Nahrung der Imagines 71,85-91,126,

228f
Nektar, Nektarien 186
Norwegen 52,64,150,154,190,259
Ökozonen 48-55,58-59,127,151
Osterreich siehe Alpen
ombrophile Arten siehe Regen
Ostseeküste 12,15,125,227, XIV 6.

Paarungs verhalten 70,71-72,86,87,
88,256

Paläarktis 31,36,38
Parasitierungsgrad 151,207f, XIV 10.
Parasitoide 118,186,246, XIV 10.

Parthenogenese 59,70,228
Pflanzenassoziationen 13-14
Pflanzenorgane 30,150
Phänologie 48-55,57, XIV 11.
Photo taxis 22-25, 95-155 , 162-I63
Phytophagie 117,118,122,123,150
Pollen 86,186
Polymorphismus 199
polyphage Arten 119,120
Populationsentfaltung 249,274,294
Portugal 127
Präparationsmethoden 27-29
Probengröße und -Zeitpunkt 159,

248, IV
Produktionsbiologie 155,187
Prokobol II (Fliegenfalle) 66
Puparium 200,504, XIV 9.

Quieszenz 282
Rassenbildung 26l
Raumwiderstand 187
Receptaculum seminis 279f, Tafeln
Regen 94,96-102,187,285
Regurgitation 236
Reifungsfraß 70,85-86,89,212
Ringelung von Pflanzen 122
Salini tat, Salz 125f f , 187, 257, 26l

,

290,508,314,342,345
Samenzerstörer 90,119
Sand siehe Dünen
saprophag 24,82,108-116,121,127
Schafkot 66,159,185,186
Schatten 185,218f
Schlachthaus 126,128
Schleswig-Holstein Fauna 52,55,37,

332
Schlupfrate, Schlupfvorgang 186, 189,

195, XIV 15.
Schwärmverhalten 71-72,105,226
Selektionsnachteil , -vorteil 200,

215,255,282
serologische Bindung 124

Sexual index 48-55,59-60,62,68,69-72
97-99,105-106,157,138,194-195,
215, XIV 7 und 22.

Solling-Programm I56
Somraerdeiche 294
Sonnenschein, Insolation 25, 87, 96-

-102,161
Spanien 32,48
Speicherbecken 14,48-55,108,116
Stärke (Assimilationsprodukt) 125
Staunässe 545,348
Stengel, Strünke 106,118,119,186,

257-258,242,245,273,284
Stengelbohrer 276,303
Steppengebiete 89,128
Strandanwurf 66,185,200,214,228,252

522,548,505,343,350, XIV IIa.
Strandwälle 294
Straßenränder 107,108
Strata der Vegetation 153,153,186,

205
Stratenwechsel 155
Strukturelemente der Flora 118-120
Sturmfluten 106,205,213,285,293
Suchflüge 205
Sümpfe 107,120,150,161,308,314,528
Sukkulenz 50,200
Synchronisation (Schlupf »Ausbreitung

201,205,227,253,265
Synonymie 32,38ff, XIV 1.

Tag esperiodik, Tageszeit 91-96, 141
Tansania 532
Temperatur 96,99,187,204
Teratologie XIV 5.

Treffpunktstrategie 87,88,186
Tropen 90,150
Trockenrasen, Trockenzone 14 , 92, 107,

295,329,348
Turmspitzen 71
Ubiquisten 105 , 107, 124 , 1 51 , 158, 152

,

158
Überflutung 173,186,187,188,214,

215,246,294, XIV 18.

Uberliegen 259
Überwinterung 106,174,186,208,215,

282,285,504, XIV 11.

Variabilität (morphol.) 128,157,
XIV 5.

Variabilität (Probenergebnisse) 64,
97,99,102,134,141,166-167,173-
-174,218,220,328,549

Vegetationskegel 122,150
Vegetationsstruktur 16,106,154,

XIV 18.

Verdriftung I67-I68, 186, 200, 218
Vernichtungsrate 211
Ve r puppung smodus, -ort 235, 274, 504,

529, XIV 9.

Vertikalverteilung 92-94,155, 186,
223,266,268, XIV 18,
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Vertritt 186,189
Viehweiden 112,195
Vordeichungen 6,295
Wälder 75,156,259
Wetter 96-102,215,227
Wind 92,102,105,105,186,187,214,

226 oben, 246, 295
Windreusen 25-26,48-55,59,62,71,

102-106, XIV 7 und 21.

Wirtsdichte 294
Wirtslisten 38-47, 56, 106ff
Wirtsspezif ität 106
Wirtswahl 261,508
Wurzelstock 255,273,275,505
Zement im Larvalkot 26l
Zonierung 131-132,215, XIV 11

Zuchten 48-55

ABKÜRZUNGEN

Abb.
auct.

bzw.
ca.

Coli.
comb.n,
Diagr

.

E'

em.
Ex.
et al.

f ;ff

Fig.
1.0.

leg.
N'

n.n.

p. ;pp.

= Abbildung
= sensu auctorum, im Sinne

späterer Autoren
= beziehungsweise
= circa; etwa
= Kollektion
= Neukombination eines Taxon
= Diagramm
= östlich von
= emergit; geschlüpft
= Exemplar(e)
= et alii;und andere (Autoren

)

= und folgende Seite(n)
= Figur
= loco citato; in zitierter

Arbeit
= legit; gesammelt
= nördlich von
= nomen nudum
= pagina(e); Seite(n)

p.p. = pro parte; zum Teil
S ' = südlich von
s.l. = sensu lato ; im weiteren

Sinne
sp. = species; unbestimmbare Art
spec. = species; unbestimmbare Art
sp.n. = species nova; neue Art
spp. = species; nicht näher deter=

minierte Arten
stat.n. = neuer Status eines Taxon
syn.n. = neues Synonym
Tab. = Tabelle
Taf. = Tafel
vergl. = vergleiche
W' = westlich von
z.B. = zum Beispiel

= Durchschnitt; Mittelwert
2 = Summe
Längen- und Hohlmaße wie üblich:
nm, um, mm, cm, dm, m, km; ml ,

1

Habitus einer Agromyza-
Art(aus SASAKAWA I96I).

Im zweiten Teil der Ar=
beit (p.l98ff) werden
nachstehende, an HENDEL
1931-6 und DUDA 1932-5
angelehnte Abkürzungen
verwendet. Sofern sie
von nebenstehender Fig.
abweichen oder dort
fehlen, sind die Ent=
sprechungen in Klammern
nachgestellt:

acr, ap(as), Cd(lstM2),
de, epa(opa), h, ia,

ipa, la(bs), M, m(Meso=
pleuralborste) , mg(Co=
stalabschnitt) , n, oc

,

ori, ors, pp, prs ,
prsc,

pvt, R, sa, st(sp), ta

(r-m), tp(m-m), vi,vte,
vti
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TAF. 2

AusfangVorrichtungen:

Anordnung der Aus=
fangkästen für ein=
gepflanzte 400 cm"^

große Soden im
Glashaus (veigl.
Kapitel XIll Cdl)

.

Eine Plane unter dem
oberen Trog leitet
Tropfwasser ab

1 m~ abdeckende Dau=
er-Photoeklektoren
mit schwarzer Segel=
tuchbespannung zur
ausreichenden Vege=
tationsbelüf tung

;

Böden der Ausfang=
flaschen durch auf=
gesteckte Petrischa=
len ersetzt
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TA F. 3

TAFEL 3

Agromy=
z i d e n
in
Alkohol:
Cero =

dontha
denti =

cornis ?

Länge
ohne
Fühler=
horste
2,59 mm

Phyto =

myza
wahl =

Länge
des
linken
$ ohne
Fühler=
börste
2,73 mm

Typi =

sehe
Grün=
land =

probe
mit
den
Arten

Cero =

dontha
denti =

cornis,
Lir.
TTi=
veola ,

Phyt.
mi 1 1

1

,

P . nigra
P.no =
tata ,

P.ra =

nunculi
,

P.vahl =

greni
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TA F. 4
Untersuchungsgebiet am Osewoldter Koog:
Seedeich mit Lolio-Cynosuretum während der Grasblüte.
Deichfuß und beweidetes Vorland mit Forschungsreservat.
Die sechs exponierten Photoeklektoren -zwei im Hinter=
grund am Reservat- mit weißer Styroporbedachung gegen zu

starke Insolation. Dunklere Vorlandflächen sind mit
Spartina_anglica bewachsen, hinter dem Zaun Anspülicht
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TAF. 5

Forschungs reservat
im Vorland am Ose=
woldter Koog inmit=
teil des intensiv
beweideten Pucci=
nellietum maritimae.

Bestand von Aster
tripolium im 5 • Jahr
{"blühend, oberes
Bild) und im 2. Jahr
(fruchtend, unteres
Bild) nach der Ein=
zäunung im Jahr 1964.

Optiraalhabitat für
die vier an Aster
gebundenen Fliegen
Tephritis plantaginis
( Blütenköpfe )

,

Melan =

agromyza tripolii
(Stengel), Calycomyza
humeralis und Phyto =

myza asteris (Blätter )

.

Im Reservat Wetter=
haus und Pegelschrei=
ber
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^^f:-^*
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TAF. 6 OBEN: Aster tripolium und Bolbos£hoenus_ma =

ritimus auf sandigem Schlick bei Agger/däni sehe ¥est=
kuste7~ein pessimaler Biotop für die phytophag an Aster

lebenden Fliegenarten (vergl. Kapitel XIV A 18).

UNTEN: Pucc inelli etum maritimae im Forschungsreservat
auf der Hallig Gröde mit Plantago maritima, Aster tri=

polium und Triglochin maritimum. In Vordergrund ein gaze=

bespanntes Tsolati onsquadrat mit eingesetzter Gelbschale
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TAF. 7

Vorland bei Rodenäs:

Artemisia maritima -

Bestand auf erhöhtem
Areal inmitten von
Puccinellietum mari=
timae, Lebensraum
der drei spezifi=
sehen am Strand-Bei=
fuß lebenden Fliegen
Tephri tis sp. (B1ü=
tenköpf chen) , Li rio =

myza gudmanni ( Blät=
ter) untl Napomyza
mari tima s p . n

.

( Stengel )

.

Näheres zur abgebil=
deten Serie von Hell=
gelb- und Gelbscha=
len siehe Kapitel
XIV F 11c und unter
"R" in der Legende
zu Tab. 9, p. 78-79
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TAF. 8

Genitalstruk=
turen von
Melanagromyza
tripolii SS

Fig. 1-2, 5:

Hallig Hooge,
30.5.1968

Fig. 3-4, 5:

ex Puparium,
Meldorf er
Bucht,
17.4.1968

Fig.l und 3:

Aedoeagus von
links lateral

Fig. 2 und 4:

Aedoeagus von
oben

Dis tiphallus
in Fig.

2

129 pm lang,
in Fig.

4

149 pm lang

Fig. 5:

Zwei Ejakula=
toren von la=
teral, Aus=
tri ttsöf fnun =

gen jeweils
rechts .Größte
Länge des
rechten Ejak.

195 pm
V
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TA F. 9

'^

/

Geni tals trukturen von Napomyza maritima sp.n, (Paratypen):
Fig. 1 : Aedoeagus von links lateral. Fig. 2: Aedoeagus von oben.
Fig.3-^s Dito, Distiphallus stärker vergrößert. Fig. 5: Re=
ceptaculum seminis von lateral, max. Länge 152iim. Fig.6:Dito,
von ventral. - Maßstäbe jeweils für Fig. 1-2, 3-h , 5-6 iden=
tisch. In zusammengehörigen Fig. sind die genauen Projekti=
onsrichtungen für einander entsprechende Strecken durch par=
allele Pfeile markiert . Pf ei labstand ^ 420(l70)pm in Fig. 2(4)
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Pfeile für Pro jektionsrlchtungen und Strecken wie nuf Taf.9.
Fin.l ! Aedoeogiis von linke lateral; maximale Länge 257 |im. Fig.

2

; Aedoeagn? von
basal nach di s tal ( =vorn ) gesehen. Fig.? : Aedoeagus von unten; maximale Breite
90 pm. Fig.»! : Epandrium, Cerci, Hypandrium, PhaUapodem, Surstyli und Hest des
6.Tergits in natürlicher Lage von links lateral. Fig.3 .- Epanilrium von ventral.
Fig.

6

: Epandrium von hinten. Fig.

7

: 2. 1 1 . Fühlergl i ed von auHen; Arista n'i (im-

Fig. 8-11 ; Zwei verschiedene Ejakulatoren von links und hinten; max.llohe 103 |im
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/

TAF. 11

0,1 mm

Metopomyza griffithsi SEHGAL (Holotypus aus Kanada):

Pfeile für Projektion und Strecken wie auf Tafel 9-

Fig. 1 ; Aedoeagus von links ; obere Länge 230 iim. Fig. 2 :

Aedoeagus von unten. Fig.

3

: Aedoeagus von basal nach
distal (=vorn) gesehen. Fig .

4

; Epandrium von hinten.
Fig.

3

:E. von innen unten in Optimalansicht der Bezalmung
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